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Patriam eluxi jam, et gravius et diutius, quam ulla 
mater unicum filium. Cicero ad Div. IX, 20. | 


Um mein Vaterland habe ich länger und tiefer getrauert, 
als jemahls eine Mutter um ihren einzigen Sohn. Das 
ift ea Eicero's Briefe überfent von Wieland, 
B. 5. S. 144 f 
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Patriam eluxi jam, et gravius et diutius, quam ulla 
mater unicum fillum, Cicero ad Div. IX, 20. 


Im mein Vaterland habe ich laͤnger und tiefer getrauert, 
als jemahls eine Mutter um ihren einzigen Sohn. Das 
iſt nun voruͤber. Cicero's Briefe —— von Wieland. 
B. 5. S. 144. 
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Salzburg 1818. 
In Conmiſſion der Mayriſchen Buchhandlung, 
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Vorrede, 


Bars im Auguſt vorigen Jahres habe ich 
mein Manuſeript zum Druck übergeben. Wider 
meinen Willen wurde der Abdruck verzoͤgert. 
Den 30. April dieſes Jahres ergriff die Flamme, 
welche den groͤßern und ſchoͤnern Theil der Stadt 
Salzburg am rechten Ufer der Salza in Aſche 
gelegt hatte, ‚auch die abgedruckten Bogen dieſes 
Bandes der Chronik und verzehrte den. ganzen 
Verlag, welcher bis auf wenige Bogen vollendet 
war. Nur hatte ich, die meiften Aushäng : Bo⸗ 
gen; denn auch das ——— war “ht 


Um dem Wunſche meiner kandolente zu ent⸗ 
ſprechen, ließ ich dieſen Band auf eigene Koſten 
neuerdings abdrucken, indem die beyden hieſigen 
Buchhandlungen ſich nicht dazu verſtehen wollten 
oder konnten. | 


Die Negierungsgefchichte des Johann Er: 
neft ift weitfchichtiger IE als ich es an: 
fangs 


\ 


fangs ſelbſt wollte. In Erwägung jedoch, daß. 
diefer Erzbifchof einer der wohſthaͤtigſten mar, 
und daß fein Mahme, feiner höchft nüßlichen 
Gtiftungen wegen, in Salzburg unfterblich ift, 
hoffe ich Vergebung zu erhalten. Ich habe def: 
fen Schwachheiten: eben fo wenig Beriehreiegen, 
. — — | 


— 


ER | 
zig künftigen Bende wabe ich die bekannte 
Eimigrätänsgefäiche, welche fi, unter dent Erz⸗ 
biſchofe Firmian zugetragen hat, erzählen: Sie 
iſt nach meiner Ueberzeugung noch nie in das ge⸗ 
hoͤrige Licht geſtellt worden. Ob es mir gelingen 
werde, wage ich noch nicht zu behaupten, Mein 
ee Wird — — — = — 
gie dem "nächte Band diefe Een: zu’ 
(tie, ift- freylich micht- moͤglich ſo⸗ ſehrẽ ich 
es gewuͤnſcht und — —— ich es — 
— 


LU, - Mn Johann 





Johann Erneſt, 


ſieben und fünfzigfter Erzbiſchof vom Jahre 
| 1687 bis 1709, 


— Erneſt wurde den 3. July 1643 zu Prag 
gebohren. Sein Vater hieß Johann Siegmund 
Graf von Thun, und ſeine Mutter Margarita Graͤ— 
finn von Oettingen. Er hatte zehn Bruͤder und fuͤnf 
Schweſtern. Doch hatten dieſe Geſchwiſter zweyer⸗ 
ley Mütter. Die erſtere nannte ſich Barbara und 
war ebenfalls eine Gräfinn von Thun. Des Johann 
Erneſt eritgebohrner Bruder war der Erzbiſchof Guis 
dobald, deſſen Regierung im vorhergehenden Bande 
von S. 257 —352 befchrieben worden ift, und feine 
Altefte Schweſter Judith Anna wurde, nachdem fie 
einige Jahre im Regelhauſe zu Innsbruck zugebrache 
harte, Nonne in Nonnderg dafelöft. Gie hieß im 
Klofter Maria Joſepha, und bekleidete einige Jahre 
| A J das 


FRE Neunter Zeitraum. 


Das Amt einer Priorinn. Ein anderer Bruder, Nah: 
mens Wenzel, war Bifchof zu Paſſau und fpäter 
zugleich Bifchof von Gurf. Die übrigen. blieben 
Laien und erhielten vom Funk anfehnliche Stellen. 


als Johann Erneſt ſeirStudien vollendet 
hatte, bereiftte er nach der damahligen Sitte des 
Adels Italien, Sranfreich, die Niederlande, Eng: 
land und Spanien, und befuchte endlich fogar die 
afrifanifchen Raubſtaaten. Es ift fehr begreiflich, 
daß er auf diefen Reifen, zu Wafler und zu Land, in 
manche Gefahren, entweder fein Leben, oder feinen - 
fchuldfofen Charakter zu verlieren, gerathen ift. Aus 
den erftern rettete ihn die Vorficht, aus den legtern 
die Flucht ).— 


Die hieſige Dompraͤbende erhielt er von feinem 
Bruder, dem Erzbifchofe Guidobald. Bald darauf 
wurde er auch Domherr zu Paſſau. Er ſaͤumte nicht, 
ſich zum Prieſter einweihen zu laſſen. Seine erfte 
Meile Ins er zu Tefchen in Ober s oder Suͤd⸗Schleſien. 


1679 ben 29. Dec. beförderte ihn der Erzbifchof 
Mar Gandolph zum Bißthume Seckau und ernann: 
te ihn zugleich zu feinem Generalvicar in Ober: und 
Nieder: Steyermarf und im Decanat Wienerifch:Neu: 
ftadt, Sein Eifer in diefen Aemtern verdient apoftos 
liſch genannt zu werden. Auf das ſorgfaͤltigſte viſi⸗ 
tirte 
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Johann Erneſt. | 3 


tirte er feine Didces und feinen Vicariatsſprengel, er 
drang bis an die Gränzen der Türfey, wohin feiner 
feiner Vorfahren gekommen war, um das Sarrament 
der Firmung zu ertheilen; er beftieg die höchften Ges 
birge Steyermarks, um die Bewohner derfelben vom 
Aberglauben zu reinigen, und. von ber Magie abzu: 
bringen, der fie ergeben waren. Biele von diefen 
wurden davon ganz geheilt, fo, daß fie fich diefer 
Bergehungen nimmermehr fchuldig machten. Wohin 
er fam, befchenfte er die Kirchen, oder er vermehrte 
die Einkünfte der Kirchenpfruͤnden. Ueberall belebte 
und erhöhte er die wahre Andacht und eine ungehen 
chelte Gottesverehrung. 


Nach dem Tode des Map Gandolph ergriffen, 
fraft der dvamahligen Verfaffung, die Zügel der fie: 
gierung ‚ mit Beyziehung der gegenwärtigen Doms 
herren, der Domdechant Wilhelm Freyherr von Fuͤr⸗ 
ftenberg, und der Domcapitnlar Conrad Sortunat 
Graf von Spauer, Nach alter Gewohnheit bezogen 
diefe die Refidenz. Die Feſtung Hohenfalzburg bes 
wachte der Domherr Zugo Franz Graf von Röniger 
eggs, und die Feſtung Werfen Wolfgang Hannibal 
Sraf von Schrattenbach. 


Bey der Wahl waren im erſten Scrutinium die 
Stimmen zwiſchen dem Domdechant Fuͤrſtenberg, 
und dem Biſchof Johann Erneſt von Thun getheilt. 
Man ſandte daher vor dem zweyten Serutinium drey 
Capitularn, nebſt dem Procurator des Capitels, und 

A2 den 


—— Neunter Zeitraum, 


den zwey Zeugen, | zu dem Senior des Capitels, Sers 


dinand Graf von Muggenthal, welcher, den- Tag 
vor der Wahl von einem Schlagfluffe getroffen, fehr 
gefährlich zu Bette lag, und der früher, als er noch 
gefund war, fich für den Domdechant erklärt hatte: 
‚allein die Sendung war vergebens, der kranke Capi— 
tular fonnte weder. einen Laut, noch ein Zeichen von 
fi) geben. Um den getheilten Meinungen ein Ende 
zu machen, sing nun großmüthig der Domdechant 
felbft mit feinen Anhängern zur Parthey des Biſchofs 
von Seckau über, und. dem zufolge fiel im erwähnten 
Scrutinium die Mehrheit der Stimmen auf den Jo—⸗ 
bann Erneft von Thun. Die Wahl wurde mit allges 
meinem Jubel aufgenommen. Der Nenerwählte bezog 
inzwiſchen die Sommerrefidenz; Mirabell. Franz 17a: 
ria Raffaͤlini, Truchfeg und Hauptmann *), wurde 
mit 


a Diefer naͤhmliche Raffaͤlini wurde in der Folge in 
der Feſtung Hohenſalzburg eingekerkert. Was er verbro⸗ 
chen hat, habe ich nirgends gefunden. Es muͤſſen jedoch 
große Vergehungen auf ihm gelaſtet haben; denn als er 

in der Folge durch Huͤlfe eines andern aus ſeinem Ge⸗ 
faͤngniſſe entflohen war, ward des letztern Bild, indem 
er mit dem Arreſtanten entfloh, an den Galgen geheftet, 
und in dem domcapitliſchen Protocoll von 1694 S. 139 
wird bemerkt, daß die Frau des Raffaͤlini aus Be: 
nedig an das hieſige Domcapitel geſchrieben, und dem 
Schreiben eine Bittſchrift an den Erzbifchof beygelegt 
babe, worin fie um Begnadigung für ihren Mann gebe- 
then, indem er ohnedieß fhon 2 Jahre auf der Feftung 

Hohenſalzburg in Verhaft gelegen fey. Allein fie erbielt 
Feine Antwort. 


> 
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Johann Brneft. | * 


mit dem Wahlinſtrument als Courier nach Rom ge 
ſchickt. Den 2. Auguſt kam er mit dem ſogenann⸗ 
ten Placet zuruͤck ). Tags daranf, nach Tifch zog 
der nene Erzbifchof mit dem gewöhnlichen Gepränge 
von Mirabell in die Reſidenz an der Domfirche ein, - 
wo er die Huldigung von den Domherren, von den , 
Ständen ‚von den Staatsdienern und Hofdienern, 
und von dem Magiftrat empfing. : Abends war große 
Tafel in Hellbrunn. Als die Nacht eintrat, kehrte 
der Fuͤrſt mit.feinem ganzen Hofſtaat in die Haupt; 
finde zuruͤck, welche prächtig, bekeuchtet war. „Am 
Univerfitätsgebäude war ein Gemählde zu fehen, das 
die ganze Breite der Straße einnahm, und welches 
den Parnaß vorſtellte. Auf demſelben ſtand, anſtatt 
des Pegaſus, ein Einhorn, das ein Theil des graͤflich 
thuniſchen Wappens iſt. Am Fuße des Berges ſaß 
Apollo von Muſen umgeben, die zum Lobe des Für: 
ſten Gefänge fangen, in die auf mehrern Plägen auf; 
geftellte Chöre, welche mit zo Sängern beſetzt waren, 
einfjelen,; An ‚den Fenſtern des Stiftes St. Peter 
waren die Stammtafeln der graͤflich thuniſchen Fami⸗ 
lien zu ſehen. Die anſehnlichern Häuſer waren mit 
Fackeln von; Wachs beleuchtet. Franz Graf von 
| Lodron. beleuchtgte feinen Pallaſt ‚mit 734. Fackeln, 
die er nach der Hand dem Volke Preis gab. Alle Fen⸗ 
ſter ‚des Capuzinerkloſters und: der Feſtung waren mit 
gemahlten Laternen verſehen, welche mit ihrem Licht 
eine angenehme Wirkung Bogen Ueberall fah man 
USA 1] EEE ET 2 Trans⸗ 
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6, Nreunter Zeitraum. 


Transparenten mit Infchriften und Gemählben, die _ 
Bezug auf die Fenerlichfeit Hatten. Der Fürft fuhr 
durch alle Straffen, am Uniwerfitätsgebäude verweilte 
er eine halbe Stunde, 


Der Landtag biefed Jahres war bereitd den 17. 
März beſchloſſen; allein unterzeichnet und befiegelt 
wurde er erft von Johann Erneſt den 8. Auguſt. 
Bey der Unterfuchung ber Rechnungen fand ſichs, dag 
nebſt dem Keft von 1685 und 1686 in die Landſchafts⸗ 
caffe gefloffen find 345,533 fl. 2 Schillinge 29 Pfens 
nige. Die Ausgaben betrugen 258,663 fl. 5 Schil—⸗ 
Hinge 183 Pfennig. Folglich beftand der Reſt in 
86869 fi. 5 Schillingen zo und 3 Pfennigen. Wie 
troͤſtlich ift ein folcher Caffereft. Im Getreidmagazin 
war folgender Vorrath: | 

an Weisen 468 Schaff und 6 Metzen; 

an Korn 3007 Schaff 4 Metzen; 

an ProviantsMehl gFäffer von Weißen, 1000 

Käffer von Roggen. Jedes Faß enthielt 2830 | 

Metzen Mehl. 


Es liegt auf der flachen Hand, daß zu thenern 
Zeiten folche Borräthe einem Lande fehr wohl zu Stats 
‚ten kommen. Webrigend wurde auf Georgi und Mars 
tint eine und eine halbe Stener oder Decimation aus: 
geſchrieben. re I 


Den 17, Auguft reif’te der Fuͤrſt⸗Erzbiſchof mit 
elnem Perſonale von 134 Köpfen und 120 Pferden und 
einigen 


Johann Ernef. 7 
einigen Maulthieren in das Gebirg. Zuerfl ging er 
über den Radftädter Tauern nach Tamsweg, von da 
nach Groß Ark, dann über die Hohe Alpe Arlegg in die 
Gaftein, und nach Rauris. Hiernächft reif’teer über 
die March nach Pinzgau und Fam nach Stuhlfelden. 
Den Rückweg nah Salzburg nahm er über Lofer. 
Der Zweck diefer Reife war wahrfcheinfich, diejenigen 
Drtfchaften Eennen zu lernen, die der neue Fürft moch 
nicht Fannte, | 


Unter dem 8. November erging hier in das Ge: 
birge der Befehl des Inhalts: Die Ortsbeamten fol 
len ſich in Anfehung der Fremden, welche ſich im 
Lande anfäffig machen, damit nicht begnügen, daß 
folche Perfonen von den Geiftlichen in der Religion 
geprüft, und Fatholifch befunden worden find, fon: 
dern fie follten denfelben auch, wie es in den Städ: 
ten und Märkten ohnedieß üblich fey, das katholi⸗ 
fhe Glaubensbekenntniß und die Verpflichtung abs 
fordern, daß fie ihre Kinder in der katholiſchen Reli⸗ 
gion erziehen, und feine Dienfibothen aufnehmen oder 
dulden wollen, welche der im Lande herrichenden Re: 
ligion nicht zugethan find. Am Ende wird jedoch er: 
innert, daß diefe Verordnung auf die wandernden 
Handwerfsburfchen nicht anzuwenden fey. Mur fen 
den Meiftern aufzutragen, die Fatholifchen Handwerks: 
burfchen den nicht;katholifchen vorzuziehen, und bie 
legtern nicht lange zu behalten *). e 


) Catenchen. Das Glanbensbelenntniß, welches auch alle 
| | Beam: 


I 


8 Neunter Zeitraunt. 


Den 9. December kam der ſalzburgiſche Agent 
zu Rom, Dionys de Ruitte, mit der Confirmations⸗ 
bulle und dem Pallium hier an, mit welchem der neue 
Erzbifchof am Ehrifttage in der Nacht nach der Mette 
von dem damahligen, Bifchof von Lavant, Franz Ca: 
fpar Grafen von Stadion, ald dem vom Pabft eis 
gends dazu ernannten Commiffär bekleidet wurde. Es 
ward: daben folgendes Ceremoniel beobarhtet. Der 
Bifchof von Lavant wurde mit einem mit ſechs Pfer: 
den ohne Fioci befpannten Wagen abgeholt, zur 
Bedienung erhielt er einen Truchſeß, zwey Hoflakey 
und acht Mann von der Leibgarde. Der Mette wohn: 
te der Erzbifchof mit dem gefammten Hofſtaat in. dem 
Dratorium des h. Ruperts bey; nach derfelben ver; 
fügte: ſich das Domcapitel in das erwähnte Dratorium 
hinauf. . Daſelbſt fiand der Erzbifchof bereit im ros 
then Habit und mit fliegender Kappa ; inzwifchen mur; 
de.der Herr Domdechant mit einem Cerenioniar, zwey 
— ‚acht Raͤthen, vier Truchſeſſen, zwey 
or. mit — ” — Hoflakeyen mit 
ae et Wind⸗ 
Beamten bey dem net k ihtes Dienftes ablegen muß: 

ten, lautete, wie folgt : „Ich MN. befenne öffentlich 
„alles und jedes, was in beim heiligen. und allgemeinen, 
„und ſonderlich dem trientifpen Concilio beſchloſſen, und 
„aufgeſetzt worden iſt. Ich verſpreche auch, und zue ſage 
„paͤbſtlicher Heiligkeit zu. Rometc., fu Sachen, die Reli: 
„gion betreffend, techten und wahren Gehorfam; fo ver> 
„werfe ich auch alle Kezerey, fo. von dem heilig allgemei⸗ 
„nen, ſonderlich dem tridentiniſchen Concilio verdambt 
„und verworffen ſein worden. Alß helffe mir Gott, und 
„all feine Heilige. 
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Windlichtern und 12 Mann von: der Leibgarde.in das 
Dratorium des h. Martins bey den. Francifcanern 
abgeordnet, um das Pallium, das da aufbewahrt 
wurde, in die Domfirche zu bringen. Der Domde: 
hant Fam damit bis zum Weihbrunnftein, da übers 
nahm es der Erzbifchof in dem nähmlichen zierlichen 
Käftchen, in. welchem es von Kom gekommen ift, und 
trug e8 unter Begleitung der ganzen Elerifey bis zum 
Hochaltar, auf welchem er es, bedeckt mit einem Tuch 
von Goldſtoff, feste. Hierauf begab fich der Erzbis 
fhof unter. den Baldarbin, und wohnte dem Hoch, 
amte. bey, das der Bifchof von Lavant fang. Als 
dasfelbe vollendet war, trat der Erzbifchof in Be: 
gleitung des Abts Edmund von St. Peter und des 
Probftes Bernhard von St. Zend vor den Hochal:; 

tar, und feste ſich dafelbft auf ein Faldiſtorium. 
Das that auch der Bifhof won Lavant auf den Stuf: 
fen.des Hochaltard. Nun bath der Abt zu St. Pr 
ter. den päbftlichen Commiſſaͤr, feinem: Auftrage ge⸗ 
mäß den Hochwürdigften Erzbifchof mic dem Pallium 
zu befleiden. Der Bifhof von Lavant befahl'dem 
EonfiftorialsSecretär die Darüber ergangene Bulle ab: 
zulefen.. Als dieß aefchehen war, ſchwor der Erzbi— 
fchof kniend den gewöhnlichen Eid. ab und. hierauf zog 
er die. Meßkleider an. Jetzt nahm. der päßftiche 
Commiffär das Pallium, und legte es dem Erzbifchöf 
auf die Schultern. So geziert fegnete der Erzbifchof 
Das Volk, und ‘trat dann begleitet vom Domcapitel 
und von feinem Hofftaat in feine Zimmer zuruͤck. Am 
Tage fang er um 9 Uhr das dritte Hochamt. 

3 Den 


10 Neunter Zeitraum. 

Den 10. Der. wurde dem Fürften vom Grafen - 
Montrechier die Ankunft des Herzogs von. Lothrins 
gen gemeldet. Sogleich wurden die Grafen von Ca; 
ftelbano und Mar von Thun nach Neumarkt ab: 
geordnet, um den Herzog zu empfangen, Tags bars 
auf empfing denfelben der Erzbifchof auf den Feldern. 
der Gnigl unter einem Gezelt, und begleitete ihn uns 
ter 330 Kanonenfchüflen in die Stadt. 


Johann Erneft wurde, wie fein Borfahrer, 
gleich zu Anfange feiner Regierung in verbrägliche 
Händel mit den Proteftanten verwickelt. Bald nach 
dem Tode des Erzbiſchofs Max Gandolph (den 12. 
May) famen einige. der Religion wegen ausgewans 
derte Tefferecker Bauern in ihr Vaterland zuruͤck, in 
der Hoffnung, fie werden, dem Berfprechen des vers 
ftorbenen Erzbifchofs gemäß, ihre Kinder und ihre 
Güter wieder erlangen. Der Pfleger, Wolfgang 
Adam von Laffer, nahm fie fehr unfanft auf und 
behandelte fie lieblos; er ließ ihre Paͤcke unterfuchen, 
ob fie Feine ketzeriſche Bücher bey fich hätten, und 
befahl dann fieeinzuferfern. Des andern Tages wur⸗ 
den. fie mit einer Geldftrafe belegt, und über bie 
Gränzen geführt. Das gab den Protefiantenzu neuen 
Befchwerden Gelegenheit, die Gefandten der protes 
ſtantiſchen Reichsftände zu Regensburg fchrieben an 
Johann Erneft und klagten gegen.den Pfleger. Dies 
fer erhielt Befehl, ſich zu verantworten, und bie 
Verantwortung wurde den erwähnten Gefandten mit⸗ 
getheilt, Sie begnügten füch jedoch damit nicht, fon: 

| dern 
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dern ſchrieben neuerdings an den Erzbiſchof und fag: 
ten: Diefe Behandlung des Pflegers zu Windifhmas 
trey mit den. emigrirten Bauern entfpreche wohl Feis 
neswegs den theuern Verheiſſungen des Erzbifchofs 
Mar Gandolph. Es ſey nicht wahrſcheinlich, was 
der Pfleger in ſeiner Verantwortung behaupte, daß 
die Bauern ſich ſchimpfliche Reden gegen die Jung— 
frau Maria und gegen die Heiligen erlaubt haͤtten. 
Dergleichen anſtoͤßige Reden mißbilligten die Prote⸗ 
ſtanten ebenfalls, ja ſie ſtraften ſogar diejenigen, 
welche ſich erkuͤhnten, dergleichen Reden auszuſtoßen; 
zu geſchweigen, daß es thoͤricht waͤre, diejenigen ge⸗ 
gen ſich zum Zorn zu reitzen, welchen ein Theil der 
Staatsgewalt anvertraut iſt. Der Erzbiſchof erwi⸗ 
derte hierauf: Er ſey nicht ungeneigt, das von 
ſeinem Vorfahrer gegebene Wort zu erfuͤllen, wenn 
gehoͤrig bewieſen werden koͤnne, daß die ausgewan⸗ 
derten Bauern, die ihre Kinder und Guͤter zuruͤckfor⸗ 
dern, ſich wahrhaft zur Augsburgiſchen Confeſſion 
bekennen. Im widrigen Falle könnten fie nicht ans 
ders, als geſchehen — behandelt werden. 


Das Jahr — ſandte der —* von Wuͤr⸗ 
tenberg, Friderich Carl, einen gewiſſen Johann 
Martin Zandt hieher, mit dem Auftrage, von dem 
Erzbiſchofe fuͤr die Bauern, welche ſich in Wuͤrten⸗ 
berg niedergelaſſen haben, die Kinder und Guͤter zu 
reclamiren. Den naͤhmlichen Auftrag erhielt Zandt 
auch von einigen Reichsſtaͤdten, in deren Gebieth ſich 
ebenfalls ausgewanderte Bauern anfäffig gemacht hat⸗ 

ten. 
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ten. Mit Hu. Zandt find 19 Bauern in Salzburg 
eingetroffen, welche über ihr Vermögen verfügen, ihre 
liegende Gründe verkaufen, und über die bisherige 
Nerwaltung derfelden abrechnen wollten. Als der 
Erzbifchof das mittelſt Amtlicher Berichte erfahren 
hatte, ließ er dem würtenbergifchen Gefandten fchrift: 
dich melden: Er habe mit Mißfallen vernommen, daß 
er mit: fo’ vielen Bauern über. die Gränze gekommen 
fen, er — denſelben, ohne große Gefahr ſeiner 


— ZZ zu; 


richt — Er werde eigene. Commiffrien. er⸗ 
‚nennen, dieſe und Hr, Zandt ſollen die Angelegen: 
heiten ver ausgewanderten Bauern entfiheiden, Zandt 
mit dieſem Beſcheid des Fürften nicht zufrieden übers 
reichte demfelben ‚ein neues Promemoria, in welchem 
er den Erzbiſchof bath, er moͤchte ihm und den mit; 
selommenen Bauern erlauben, in has Gebirg zu ge⸗ 
von —** etinas zu befürchten wäre, Er Habe 
von feinem Herzoge den Auftrag, und e8. fen auch 

der Billigkeit gemaͤß, es dahin einzuleiten, daß jeder 
Bauer ſelbſt uͤber ſein Vermoͤgen zu verfuͤgen freye 
Hand habe. Durch Commiſſarien laſſe ſich die Sache 
nicht ſo leicht ‚abthun. Diefed Verfahren wuͤrde bloß 
zeit» und, Gelbaufwand veranlaffen. Während, diefe 
Schriften gewechſelt wurden, wollten. neuerdings über 
die. tyroler Gebirge vierzig. Bauern nach Salzburg in 
der nähmlichen Angelegenheit kommen. . Allein die 
‚Megierung zu, Iunsbruck, welche den Johann Er⸗ 
neft denen in Kenntniß ſetzte, und daun von ihm den 

Wunſch 


Johann Erneſt. 13 


Wunfch vernahm, dag man ihnen den Durchzug nicht 
erlauben möchte, befahl ihnen zurüczufehren. Hier: 
auf verließ Zandt umverrichteter Sachen die Stadt, 
nachden: er vom Erzbifchof ein Schreiben an feinen 
Herrn, den Derzog von Würtenberg erhalten hatte. 
Der Inhalt desfelden war folgender: Der Erzbifchof 
könne den ausgewanderten Bauern frey und nach Ber 
lieben einzumandern nicht erlauben, indem die Regies 
rung zu Innsbruck ihnen den Durchzug nicht geftatte, 
er muͤſſe fich an die Verfügungen des Raifers anfchlies 
fen. Wenn fie vom Kaifer die Erlaubniß erhalten, 
durch Tyrol zu veifen, fo werde er nicht. dagegen feyn, 
wenn fie in fein Land fommen. Die Gefandten der 
evangelifchen Stände zu Regensburg, über den Frucht; 
lofen Ausgang der Sache aufgebracht, machten hier; 
über dem Johann Krneft bittere Vorwürfe: Er 
allein, fagten fie, habe die Bemühungen des würs 
tenbergifchen Gefandten gelähmt, und dadurch das 
deutlich gegebene Wort gebrochen. Auf das, was 
die Regierung. zu Innsbruck gethan habe, hätte er 
feine Nückficht nehmen jolfen, fondern er hätte fich 
vielmehr deſſen erinnern follen, was der Kaifer ſchon 
vor langer Zeit verfprochen habe. Der Erzbifchof 
muͤſſe es damahlen, als er das DVerfprechen feines 
Vorfahrers erneuert habe, wie jegt: gewußt haben, 
dag. im Alpenthale Tefferecken nicht Defterreich, ſon⸗ 
dern er zu befehlen habe. Seine Entfchuldigung fey 
daher grundlos und abgefchmackt. Johann Erneſt 
erwiderte hierauf: Wenn fich die proteflantifchen 
Stände an den Kaifer wenden mollen, fo werde er 
deſſen 
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deſſen Befcheid ruhig abwarten. Er habe es bey fei: 
nem Derheißen allerdings gewußt, daß Defterreich 
über das Tefferecker Thal nicht zu gebiethen habe: 
aber er habe nicht vorherfehen Finnen, was die Ne: 
gierumg zu Innsbruck thun werde. Hiernächft ließen 
die erwähnten Gefandten ein eigenes Schreiben am 
Eaiferlichen Hofe einreichen, worin fie fich in derben 
Ausdrücken über die Innsbrucker Regierung befchwe: 
ren. Der öfterreichifche Gefandte zu Regensburg 
habe ihnen, fagten fie ferner, melden laffen, daß 
ed den Tefferecfer Bauern zwar erlaubt fen, nach 
Salzburg zu fommen, aber ihre Kinder und Güter 
werden fie nie wieder erlangen, indem fie ſchon vor 
langer Zeit, als man fie Eatechifire Habe, Antworten 
gegeben hätten, die der augsburgifchen Confeſſion zu: 
wider wären. Das heiße offenbar, fuhren fie fort, 
dem weftphälifchen Srieden Gewalt anthun. Denn 
in demfelben fen deutlich entfchieden worden, daß alle 
diejenigen, welche in dem augsburgifchen Glaubens; 
bekenntniſſe nicht gehörig unterrichtet ſeyen, aber.doch 
darinn unterrichtet zu werden wünfchen, und fich auch 
zu demfelben befennen, alle Begünftigungen zu ge 
nießen haben, welche überhaupt Proteftanten zuges 
ftanden worden find. Es fen fein Wunder, wenn 
die Tefferecfer, welche ungebildete Menfchen find, und 
feine evangelifchen Prediger hatten, bie und da von 
der augsburgifchen Eonfeffion abgemwichen feyen. Den: 
jenigen, die diefe Bauern Fatechifirt Haben, ſtehe es 
keineswegs zu; über den wahren Sinn der Religions 
verträge ein Ursheil zu Ber Die Erzbifchöfe Auen; 
burg 


— 
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burg und Thun hätten fich nach Einficht in Erwä 
gung diefer Verträge bewogen gefunden, endlich nach: 
zugeben, und ihren ehemahligen Unterthanen alles 
zu geflatten, was diefe Verträge vorfehreiben. Der 
Kaifer habe mit der Wahlcapitulation auch den weſt⸗ 
phälifchen Frieden befchworen, folglich fol er dafür 
forgen, daß feine Regierung zu Innsbruck denfelben 
beobachte. Aber auch diefes Schreiben blieb ohne 
Erfolg. Man munterte daher die Aeltern auf, fich 
heimlich in das Alpenland einzufchleihen und die 
Kinder zu entführen. Als jedoch der Pfleger zu Wins 
diſchmatrey dieß bemerkte, berichtete er ed (1689 den 
28. April) an den Erzbifchof mit der Bemerkung, dag 
alle feine Sorgfalt vergeblich fen, wenn die Regie; 
rung zu Innsbruck nicht alle Paͤſſe genau zu bewa⸗ 
chen befiehlt, damit ja Niemand verfiohlener Weife 
über die Gränze kommen könne. Die Regierung ver; 
fprach das pünctlich zu beforgen. Allein auch das 
war nicht hinreichend, die Schlanheit der Aeltern zu 
pereiteln; denn. fie gingen unbefannte Wege, und ka⸗ 
men daher ungeftört hin und wieder. Dem Pfleger 
entgieng dieß nicht ; er ließ Daher alle Kinder, die zers 
fireut wohnten, auf einen Plag zufammen fperren, 
damit fie vor der Entführung ihrer Meltern ficher waͤ⸗ 
ren. Unter andern fam auch Joſeph Scheidberger 
nah Hallein (den 2. July 1691), um feine zwey 


Töchter zu holen, und fie zu bereden, daß fie die 


katholiſche Religion verlaffen möchten. Beyde jedoch 

befannten laut in Gegenwart des Vaters, daß fie die 

Religion nie verlaffen werden, in welcher fie geboren 
. und 
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und erzogen worden find. Alle fiebfofungen des Ba: 
ters waren vergeblich. Bald nachher erfuchten den 
Johann Erneſt der Ehurfürft Sriderich von Bran—⸗ 
denburg und der Markgraf von Baden Sriderich der 
Große, er möchte doch einigen ausgewanderten Bauern 
ihre Kinder und ihre Güter zurückgeben. DerErzbifchof 
gab zur Antwort: Die Kinder feyen mit Mund und Her, 
zen der Eatholifchen Religion zugethan, und was ihre 
Güter betreffe, fo wären diefelben nebfidem, was fie von 
ihren Müttern haben, * hinreichend, ſie zu ernaͤhren. 


1693 den 8. Sul ſchlichen ſich wieder einige 
Bauern in das Gebirg, und nahmen ein Kind weg. 
Salzburgiſche Haͤſcher erwiſchten ſie; zur Strafe ſchick— 
te man ſie nach Venedig zur Galeere. Einer von die— 
ſen kaufte ſich los, und kam nach Wuͤrtenberg, wo 
er ſich anſaͤſſig gemacht hatte, zuruͤck, und erzaͤhlte 
da das traurige Schickſal der uͤbrigen. Der Herzog 
von Wuͤrtenberg daruͤber aufgebracht, machte dem 
Erzbiſchofe heftige Vorwuͤrfe, und verlangte von ihm, 
daß er auf ſeine Koſten die noch auf der Galeere 
befindlichen hefreyen und fie nach Wuͤrtenberg ſchi— 
cken ſollte. Johann Erneft antwortete dem Herzog: 
Er fen genöthiget gewefen, ein Benfpiel der Strenge 
zu geben jur Warnung anderer, und um endlich der 
Frechheit diefer Leute Einhalt zu thun. Gollten die 
Kinder in der Folge die Religion der Neltern wählen, 
ſo werde man ſie ungehindert zu ihnen ziehen laſſen *). 

Als 


N. Göocking Smigrationsgefsiäte ber aus dem Erzbißthume 
Salz⸗ 


ee — — — — - 


— 18 


Johann Erneſt. 17 


As eine Seltenheit verdient bemerkt zu werden, 
daß Johann Krneft gleich. im erften Jahre feiner 
Kegierung unter dem 15, Der, den Bernhard Scans 
Freyherrn von Planfherwart, Domherrn zn Bres- 
lau, Confiftoriairatd und Dechaut zu Laufen zum. 


Kammerherrn mit dem Rang vor allen weiten 


Käammerern ernannt bat, ‘ 


Im J. 1687 den 9, Der. de des Kaifers 
Leopold I. Altefter Prinz, damahls erft 9 Jahre alt, 
als Erbfönig von Ungarn zu Preßburg gefrönt, Zu 
Anfange des folgenden Jahres den 9. Febr. fandte 
Johann Erneſt den Domherrn Laftelbatco- und 
den Kämmerer Freyherrn von Auen nach Wien, um 
in feinem Rahmen die Neichslehen zu empfangen, 
und dem neuen König von Ungarn den Gluͤckwunſch 
zur Krone darzubringen. Allein die Gefandtfchaft 
wurde bey Hof fo lange nicht zur Audienz zugelaffen, 
bis in dem Ereditiv an den ungarifchen König dieTi: 
tulatur abgeändert war, Bisher gab man dem Kb; 
nig von Ungarn nie den Titel Majeſtaͤt, fondern 


‘den, Fönigliche Würde, regia dignitas, Die falz 


burgiſche Gefandtfchaft berief fi demnach auf die 
bisherige Obſervanz, und führte insbefondere dig 
neueften, Beyſpiele an, als nähmlich Serdinand I. 

| hd 





Salzburg vertriebenen Lutheraner, Th. J. S. 107, J. B. 
de Casparis de Protestantium 'Germanorum in Ca= 
tholicos gestis. Venet, 1775, pag. 261. 
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und ſelbſt der noch lebende Kaiſer Leopold J. zu 
Koͤnigen von Ungarn gewaͤhlt waren. Das kaiſerliche 
Miniſterium gab hierauf zur Antwort, die bisherigen 
Koͤnige von Ungarn waͤren zur koͤniglichen Wuͤrde bloß 
durch eine freye Wahl gelangt, der dermahlige Koͤnig 
Joſeph ſey Erbkoͤnig. Da indeſſen der Titel Mas 
jeſtaͤt auch von den geiſtlichen Churfuͤrſten verlangt 
und gegeben worden iſt, fo nahm der Erzbifchof kei⸗ 
nen Anftand, dem König Joſeph eben diefen Titel zu. 
geben. : Das haste den Erfolg, daß der Eaiferliche 
Hof dem Erzbifchofe ebenfalls den Titel Hochwuͤrdig⸗ 
ſter, anſtatt wie bisher Zochwürdiger gab. Bald 
nachdem die falzburgifche Gefandtfchaft. nach Wien 
abgegangen war, kam hier der churbaierifche geheime 
Eonferenzrath Sranz Freyherr von Keibelfing mit ei: 
nem Gefolge von 11 Perfonen an, um dem Fuͤrſt⸗Erz⸗ 
biſchofe im Rahmen des Churfuͤrſten Max Emanuel 
zum Ansritte der Regierung Glück zu wünfchen. Jo: 
bann Erneſt fchickte den Grafen Schärffenberg nach 
München, um das Complimens zu erwiedern. 


Der Feldzug gegen die Türken ward vorzüglich 
in den Jahren 1687 und 2688 von Seite des Kaifers 
fehr glücklich geführt. Johann Erneſt gab im letz⸗ 
tern Jahre zum Behufe diefes Krieges 20,000 fl. an 
baarem Gelde und eben fo viel an Mehl. 


Nach dem 1683 ausgebrochenen Tuͤrkenkriege 
hatte der Kaifer den König von Frankreich Ludwig 
XIV. durch deffen zu Regensburg accreditirten Bevoll⸗ 

maͤch⸗ 
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maͤchtigten, Grafen Crecy, erſuchen laſſen, ob er nicht 
die Erklaͤrung von ſich geben moͤchte, daß er, ſo lange 
als dieſer Krieg dauern wuͤrde, weder den Kaiſer noch 
irgend einen Reichsſtand an der Bekaͤmpfung des ges 
meinſamen Feindes der Chriſtenheit auf irgend eine 
Weiſe hindern wolle. Auf dieſen Antrag mußte der 
franzoͤſiſche Geſandte (den 16. July 1683) zur Ant⸗ 
wort geben: Der König fen bereit, auf die ſchon früͤ 
ber vorgefchlagenen Bedingungen, gemäß denen er 
fih mit dem bis zum 1. Aug. 1681 reunirten Stüden 
und mit der Stadt Straßburg, nebfider Kehlerſchanze 
und andern dabey gelegenen Orten, befriedigen und 
allen andern Anfprüchen entfagen wollte, entweder 
einen Frieden oder einen Waffenftiliftand auf zo Jahre 
zu fchließen; doch wolle er an diefes Erbiethen nicht 
gebunden feyn, wenn ſich nicht das gefammte Neich 
noch vor Ablauf des legten Auguſts würde erflärt und 
die noͤthigen Inſtrumente barübe. ausgefertiget haben. 
Das Reich beſchloß, fich auf eine Unterhandlung über 
diefe Bedingungen und auf einen Waffenftillfiand eins 
zulaſſen. Wirklich wurde den 15. Auguft 1684 zu 
Regensburg zwifchen dem: Kaifer und Frankreich ein 
zojähriger Waſſenſtillſtand abgefchloffen umd vom 
Reiche genehmiget. Allein das Einverſtaͤndniß zwis 
fhen der Krone Frankreich und dem deutfchen Reiche 
dauerte nicht lange, Daß es Ludwig XIV, mit dem 
Waffenſtillſtande nicht Ernſt geweſen fey, bewies er, 
ehe noch ein Jahr verlaufen war, indem er Dagegen 
handelte, Er fand auch bald eine Gelegenheit, gegen 
das deutfche Meich einen Krieg anzufangen. ' 
2 Im 
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:.. Im May ıög5 ſtarb der Churfürft Carl von der 
Pfalß, als der legte von der pfalz ſimmeriſchen Linie. 
Kraft.einer Erbvereinigung folgte ihm der Pfalzgraf 
Philipp Wilhelm von Neuburg. Gleich bey dem 
Antritt ſeiner Regierung wurde er mit des verftorbes 
nen Churfürften Schwefter Charlotte Klifabeth, 
welche feit 1671 an den Herzog Philipp von Or⸗ 
leans vermählt war, in einen Höchft verderbfichen - 
Streit verwicelt. Diefe Prinzeffinn trat als Mobi: 
liarerbinn ihres Bruders mit folchen Anfprüchen herz 
vor, daß den neuen: Churfürften von allem, was die 
pfalz ⸗ſimmierſche Linie befeffen hatte, nichts weiter. 
gelaſſen werden follte, als was eigentlich Lehen wäre, 
Nach dem unter Fürften von jeher hergebrachten Sue⸗ 
ceffionsrechte war die Herzoginn von Orleans aller: 
dings befugt, die Mobiliarverlaffenfchaft ver Mannes 
dinie zu fordern, indem fie die nächite weibliche Vers 
wandte von eben der Linie war. Unter dem Rahmen 
Mobiliar verlaffenfchafs konnte billig in Anſpruch ges 
nommen werden, was an denEinfünften der Rammer- 
güter zur Zeit des Todesfalles oder auch fonft an bes 
weglicher Habe vorhanden war, welche nicht als Zur 
gehör des Landes angefehen werden fonnte, Aber 
darin waren die Forderungen der Herzoginn von Or⸗ 
leans übertrieben, daß fie dem Stammdetter nichts 

als die eigenthuͤmlichen Lehen laffen wolkte, und daß 
fie ganze Stücke Landes, als die Fuͤrſtenthuͤmer Sim: 
mern und: Lautern, die halbe Graffchaft Sponheim, 
die Stadt Oppenheim u. ſ. w. bloß deßwegen in Uns 
fpruch nahm, weil m. nicht Lehen "wären: 

‚denn 
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indem ja nach dem allgemeinen Herfommen deutfcher 
Sürftenhäufer die Stammgüter, fie mochten Allodien 
oder Lehen feyn, in Anſehung der Erbfolge gleich gehal: 
ten wurden, und fo lange nicht auf weibliche Defcens 
denten übergingen, als männliche vorhanden wären. 
Indeſſen die Herzoginn von Orleans verließ fich auf 
die Unterfiügung ihres Schwagers, des Königs von 
Sranfreich. Diefer nahm fich auch der Sache mit Ei: 
fer an, weil er darin einen Grund zu einem Kriege 
zu finden hoffte. 


Die Verletzungen des Waffenſtillſtandes, und 
der Streit der Herzoginn von Orleans mit ihrem Vet: 
ter dem Churfürften von der Pfalz veranlaßten neue 
Berbindungen und Zurüftungen. Insbeſondere fam 
zu Augsburg ein bedeutender Bund zu Stande, der 
zwar bloß auf Vertheidigung, im Falle eines Anz 
griffs von Seite Frankreichs abzweckte. Die Erfahs 
rung hat es bisher gelehrt, daß Verbindungen. und 
Zuräftungen den Ausbruch der Kriegöflamme nicht 
hemmen, fondern vielmehr befördern, und daß unter 
folhen Umftänden oft ein an fich nichts bedeutendes 
Ereigniß die alles verheerende Fackel des Krieges ans 
zuͤndet. Dieß traf leider auch jetzt ein. 


Ludwig XIV, hatte bisher den Churfürften 
Marmilian Heinrich von Köln faft immer auf feir 
ner Seite gehabt, und durch ihn auch auf andere 
theinifche Ehurfürften gewirkt, Um feinen Einfluß 
auf die Eölnifihe Negierung zu behaupten, mußte er 

es 
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es dahin zu bringen, daß der bekannte Wilhelm 
Egon von Sürftenberg, der im J. 1682 feinem Brus 
der Scans Egon im Bisthume Straßburg gefolgt 
war, und auf Empfehlung des Königs von Sranfreich 
den Kardinalshut erhalten hatte, mit 18 Stimmen, 
jedoch nicht ohne gerechten Widerfpruch der übrigen, 
zum Coadjutor gewählt wurde, Allein der Pabſt Ins 
nocen3 XI. weigerte fih durchaus, diefe Wahl zu 
beflätigen, indem Sürftenberg ein offenbarer Feind 
bes Kaifers und Reichs und ein Anhänger Ludwigs 
XIV. war. Auch war die Wahl mit franzöfifchen 
Golde erfauft. Nach dem Tode des Churfürften, der 
bald darauf erfolgte, wurde eine neue Wahl veran⸗ 
ftaltet. Fürft Kaunig, der als Eaiferlicher Gefand: 
ter der Wahl beymwohnte, machte dem Domcapitel 
befannt, daß Se. Majeftät den Wilhelm Egon von 
Sürftenberg von diefer Wahl ausſchließe. Als die 
Wahl vollzogen wurde, fielen demungeachtet 13, wie: 
der mit franzöfifchem Gelde erfaufte, Stimmen auf 
den Cardinal, und 9 auf den baierifchen Prinzen Tor 
fepb Clemens, der, ob er gleich erft 17 Fahre alt und 
‚ bereits Bifchof zu Regensburg und Freyfingen war, 
fein Breve eligibilitatis erhalten hatte. Imnocenz _ 
XI. entfchied, daß auf die Poftulation des Cardinals 
von Fuͤrſtenberg, da er die erforderlichen zwey Dritts 
theile nicht Habe, Feine Nückficht zu nehmen, fondern 
die Wahl des Prinzen Joſeph Llemens von Baiern 
zu beftätigen fey, Er überfchickte demnach dem Prin: 
zen die Confirmationsbulle. Der neue Erzbifchof und 
Churfuͤrſt wurde hierauf anch vom Kaifer in Hinficht 

auf ° 
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auf ſeine Minderjahrigkeit diſpenſirt und in das — 
collegium aufgenommen. 


Die Confirmationsbulle war in Deutſchland noch 
nicht angekommen, als der Koͤnig von Frankreich dem 
deutſchen Reiche den Krieg erklaͤrt hatte, und ehe das 
franzoͤſiſche Kriegsmanifeſt in Deutſchland bekannt 
war, brach ein maͤchtiges franzoͤſiſches Heer, bey dem 
ſich nachher auch der Dauphin einfand, gegen den 
Rhein auf. Ein Theil desſelben nahm Kaiſerslau— 
tern, Alzey, Neuftadt an der Hart, Oppenheim und 
andere pfälzifche Orte ein. Ein anderes Corps rückte 
vor Speyer und dann vor Worms, und nöthigte bey: 
de Städte, eine franzöfifche Befagung aufzunehmen. 
Der Marquis de Bouflers wandte fich gegen Mainz, 
forderte die Stadt auf, und machte fich ohne Schwerdt⸗ 
fchlag, durch ein geheimes Verftändnig mit dem Chur: 
fürften, davon Meifter. Den Tag zuvor hatte auch 
Hellbronn capituliren müflen. Inzwiſchen war die 
franzöfifche Hauptarmee vor Philippsburg gerückt, 
und hatte ed zu belagern angefangen. Der Comman⸗ 
dant, Maximilian Graf von Stabrenberg, ver: 
theidigte fich 19 Tage mit vieler EntfchloffenHeit, muß: 
te aber, da ale Hoffnung zu ginem Entfag verſchwun⸗ 
den war, mit dem Dauphin capituliren, und den 
Platz raͤumen. Doch ſollen die Franzoſen 5000 Mann 
dabey verloren haben. Waͤhrend dieſer Belagerung 
war der Marſchall von Ouras mit einem eigenen 
Corps nach Heidelberg aufgebrochen. Da die Stadt 
eine zu ſchwache Beſatzung hatte, ſo mußte ſie ſich 

erge⸗ 
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ergeben. Bald darauf gingen auch Frankenthal und 

Mannheim an die Franzoſen uͤber. Coblenz hielt ſich. 

Desungeacht war ein großer Theil des Erzſtiftes 
Trier und ſelbſt die Hauptſtadt in franzoͤſiſchen Häns 

den. Don Coblen; wandte fich unter Seuquieres 

und Melac ein Corps Franzofen nach Franfen und _ 
Schwaben, brandfchagte Städte und Dörfer; ſteckte 

mehrere in Brand; und mußte zwar von Schorndorf 

abziehen, bemächtigte fich jedoch der Nefidenzftadt 

Stuttgard, Dieß alles war noch im Jahre 1688 ger 

ſchehen. 


Erſt in dem folgenden Jahre (den 14. Februar) 
kam auf des Kaiſers wiederholte Vorſtellungen ein 
Reichsgutachten zu Stande, nach welchem Frankreich 
fuͤr einen Reichsfeind, und der abgenoͤthigte Krieg fuͤr 
einen Reichskrieg erklaͤrt wurde. Nun wurden bereits 
im vorigen Jahre in manchen Kreiſen, nachdem die 
Franzoſen in das deutſche Reich eingefallen waren, 
ernſtliche Maßregeln ergriffen, um kraͤftigen Wider; 
ſtand leiſten zu koͤnnen. Im baieriſchen Kreiſe wurs 
de in der Abſicht auf den 22. November 1088 ein 
Kreistag nach Waſſerburg ausgeſchrieben; auf die⸗ 
fen beſchloß man, in moͤglichſter Kürze 40,000 Mann 
auf die Beine zu fielen *. Auf: Salzburg wur⸗ 

| Ä den 


”) Lori Sammlung des baierifhen Kreisrechted. S. 473. 
Hier ift jedoch der Tag, an welhem der Kreigabfchied 
unterzeichnet worden ſeyn fol, unrichtig angegeben: 
nicht den 21. Sept. fondern den 21. Der. ift er unter: 
zeichnet worden, 


En 


Johann Erneft. zur 


den — Mann zu Pferd un. 330 zu Fuß ſubre⸗ 
Bm: ”), 
In 


AN Salzburg führte bey biefem Kreistage bad Directorium. 
Johann Erneſt ordnete dahin ab, den Alphons 
Düder, Freyheren von Haßlau zu Urftein und Winkel, 
und den Sebaftian von Billerberg, Hofrath und 
Landſchafts-Syndicus. Bey biefer Kreisverfamnilung 
entwidelte fi unter den Abgefandten ein Streit, welcher 
zum Beweiſe des damahligen Zeitgeiftes dient. Einige 
naͤhmlich trugen eine Peruͤcke, andere hatten noch ihre eis 
genen Haare. Bon den lebtern bedeckten fidy einige wäh: 
rend der Seffionen mit einer Haube. Nun bemerkte der 
falzburgifche Directorialgefandte, daß der Bifchöflich- Mes 
gensburgifhe Abgeordnete, Jobann Georg Felß, 
Rath, Sanzler, Lehenprobft u. Pfleger su Hohburg, bereits 
zwep Mahle, während er votirte, feine Haube aufbehals 
ten hatte. Um diefes in feinen Augen unartige Betra: _ 
gen zu abnden, brachte aud der Directorialgefandte eine 
Haube mit fih, bediente ſich jedoch derfelben nur, wenn 
Felß votirte Allein er achtete darauf keineswegs. Nun 
erfuhte Düder den Gefandten bes Stiftes St. Eme⸗ 
tan, er möchte den Felf belehren, daß man das Auf: 
behalten der Haube für ein Zeichen der Geringſchaͤtzung 
des Directorialanfehens halten muͤſſe. Felß gab dem 
Geſandten des Stifts St. Emeran zur Antwort: Wenn 
auch anbere Herrn, welde Feine Perruͤcken tragen, waͤh⸗ 
rend des Votirens ihre Hauben nicht aufbehalten, fo 
werde er es auch unterlaffen. Des Tags darauf berieth 
fi der Biſchoͤflich⸗regensburgiſche Gefandte mit ben chur⸗ 
bairiſchen. Diefe weit entfernt, ihm Unrecht zu geben- 
gaben ihm vielmehr Recht. Das bewog den Ganzler 
Feld, dem Freyherrn von Düder zu erklären: Das 
Aufbehalten der Haube fey in Regensburg herkoͤmmlich, 

er 
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In eben diefem Jahre flüchtete das Domcapitel 
von Mainz das Archiv und den Kirchenfchaß Hieher. 
——— wurden zur Begleitung mitgegeben. Das 

Dom⸗ 


— — —— 

er koͤnne es zum Nachtheile ſeines Principals ſo lange 
nicht unterlaſſen, bis er eine neue Inftruction von Re; 
gensburg werde erhalten haben. Der Freyherr von D uͤ⸗ 
der erwiederte hierauf: Auf die Art werde man ihn 
zum Votiren nimmermehr aufrufen, und zugleich werbe 
man die Sache durch einen eigenen Courier nad Salz⸗ 
burg berichten. Nebſtdem gab der ſalzburgiſche Direc⸗ 
torialgeſaudte dem erſten churbaieriſchen zu verſtehen: 
Er ſelbſt ſoll dieſe Unart nicht dulden; denn, wenn Chur⸗ 
baiern das Directorium treffe, könne ihm das Naͤhmliche 
widerfahren. Der Fuͤrſt-Erzbiſchof von Salzburg koͤnne 
ebenfalls Geſandte ohne Perruͤcke abordnen, und ihnen 
auftragen, mit bededtem Haupte zu votiren. Diefe Stand: 
haftigkeit in diefer kleinlichten Angelegenheit hatte die 
Folge, daß Felß veriprad, feine Muͤtze beym Votiren abs 
zuziehen, wenn die andern Heren Gefandten das Rahm: 
lihe thun. Kein Gefandter hat fi, von diefer Zeit an, 
einer Haube bedient. Hiemit war der Streit abgetban. 
Ein anderer Streit blieb unentfhieden. So oft die Erz- 
bifhdfe auf den Kreistagen das Directorium zu führen 
batten; fo verlangten fie für ihre Gefandten den Rang 
vor den baieriihen Gefandten. Allein feitdem die Her: 
z0ge von Baiern die Churwuͤrde erlangt hatten, präten: 
dirten fie bey allen Gelegenheiten deu Rang vor deu Erz: 
bifhöfen. Die baierifhen Geſandten machten daher den 
falzburgifhen keine Viſite; hingegen machten aud die 
ſalzburgiſchen den baierifchen keine ; ia bie ſalzburgiſchen 
Befandten nahmen fogar Feine Viſite von den Kreisge⸗ 
fandten anderer Stände an, welche früber den baieri⸗ 

ſchen eine gemacht hatten. 


\ Johann Krneft, a7 
Domcapitel von Mainz bath den Johann Erneſt, 
ihrem Schage und ihrem Archiv ein Aſyl zu gönnen, 
und der Churfürft empfahl ihm die Angelegenheit feis 
nes Capitels. Das Schreiben des erfiern nannte den 
Erzbifchof feinen gnddig lieben Herrn. Diefe Cours 
töifie fand Johann Erneft unfchicklich, und verlangte 
von dem hieſigen Eapitel, dasfelbe möchte vem Doms 
dvechant von Mainz, dem Freyherrn von Stadion, 
hierüber fihreiben, und von ihm die Auswechslung 
diefes Schreibens gegen ein Höflicheres begehren. Das 
Domcapitel vollzog den Willen des Erzbifchofes und 
bemerkte, daß wahrfcheinlich diefer Fehler auf die Rech: 
nung des Secretärs zu fehreiben fey, indem die vors 
nehmften Domcapitel Deutfchlands den Erzbifchof fos 
wohl im Eingang, als im Contert, Euer Zochfürft; 
lihe Gnaden tituliren, und fih am Ende mit dem 
Worte, Gehorſamſte unterzeichnen. Der Mainzis 
fhe Domdechant gab hierauf zur Antwort: Dem Se; 
cretär des Domcapitels fönne man in Hinficht des 
an den Erzbifchof ergangenen Schreibens nichts zur 
Laft legen, weil ed bey dem Domcapitel zu Mainz 
eine alte, ununterbrochene Gewohnheit fen, feldft in 
Shreiben an Churfürften nur folgende er zu 
gebrauchen, 3.8. an Churmainz: | 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt und Kerr, Euer 

fürftl. Gnaden feyen unfere unterthänig 

willige Dienft mit allem Sleiß suvoran, 

gnaͤdiger lieber Herr, 

Im Context 
Euer fuͤrſtliche Gnaden 
Unter⸗ 
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Unnterſchrift 
Dechant und Capitel des hoben 
Domftiftes zu Mainz. 
An Churpfalz: 
Durchlauchtigſter Sürft und Herr, Euer 
fürftl, Gnaden feyen unfere untertbänig 
willige Dienft mit allem Sleiß zuvoran 
bereit, gnädiger lieber Herr, 
. Sm Eontert: 
Euer fürftlihe Gnaden 
Unterſchrift 
Dechant und Capitel des hoben 
Domftiftes zu Mainz. 
DU hat man fich hier beruhiget. 


Den 17. Febr. 1688 ließ der Eertiſchof den hie⸗ 
ſigen Domdechant zu ſich rufen, und eroͤffnete ihm: 
er habe ein Schreiben vom Domcapitel zu Worms er; 
halten, wodurch ihm berichtet wird, es fenen zwey 
yäbftliche Provisi erfchienen, welche in den Beſitz 
zweyer, eben vacanter Domcanonicate gefegt zu wer; 
den verlangt hätten, einer von diefen fey ein Irlaͤn— 
der gewefen, und Feiner von beyden hätte die vorges 
fchriebenen ritterbürtigen Ahnen beweifen Finnen. Des; 
halb. hätte man fie noch zur Zeit blos proviforifch und 


mit der ausdrücflichen Bedingung in den Befiß gefeßt, 


. daß fie die gehörige Ahnenprobe nachtragen. Gie wär 
ven jedoch damit nicht zufrieden gewefen, und hätten 
behauptet, fie als päbftliche Provisi wären an die 
——— nicht gebunden. Weil nun ein junger 

Graf 
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Graf Rönigsegg, deffen gehörige Ritterbuͤrtigkeit er, 
der Erzbifchof, zwar feineswegs bezweifle, eben im 
Begriffe fen, aufzufchwören; fo verlange er, daß ihm 
vorerft die Ahnentafel nebft allen Beweifen vorgelegt 
werde. Als Ordinarius liege ihm fehr daran zu wifs 
fen, welche Candidaten in das Domcapitel aufgenom⸗ 
men werden, Das Domcapitel fah Anfangs das als 
einen Eingriff in feine Gerechtfame an. Da jedoch 
der Erzbifchof darauf beharrte, und zugleich'die Ver: 
icherung von ſich gab, daß er dem Capitel in der 
Beurtheilung der Ahnenprobe nie vorgreifen werde; 
fo beſchloß dasfelbe, dem Brocurator, den der auf: 
ſchwoͤrende Domherr beftellen werde, anfzutragen, daß 
er dem Fürften die Ahnentafel mit allen Beweifen zur 
Einficht übergebe. Allein der Fürft verlangte, daß 
das Eapitel unmittelbar ihm diefe Actenſtuͤcke einhän: 
dige, Auch dazu verftand fich dasfelbe, nachdem Yo: 
bann Erneſt eine. fehriftliche Verſicherung von fich 
zu geben. verfprochen hatte, daß die Mittheilung der 
Ahnenprobe dem Eapitel nie zum Nachtheile gereichen 
werde, und daß er in der Beurtheilung derfelben dem 
Capitel nie vorgreifen wolle, 


Es ift im vorhergehenden Bande S, 337 bemerft 
worden, daß das hiefige Domrapitel den ben dem Lei: 
chenzug des Mar Gandolph gegenwärtigen Achten 
und Proͤbſten den Vorrang verſagt habe. Darüber 
befchwerte fich insbefondere der Abt K. +ynd son Gt. 
Deter ; er behanptete, gemäß dem Vertrage, welchen 
das ———— mit dem Stifte St, Peter 1057 ge⸗ 

ſchloſſen 
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ſchloſſen hatte, gebühre ihm der Rang vor dem Dom; 
dechant*). Lange erhielt ver Abe Edmund feine Ant⸗ 
wort. Endlich, nachdem er die fehriftliche Erklärung 
von fich gegeben hatte, daß er in dieſer Sache mit 
den andern Herrn Prälaten nicht causam commu- 
nem machen wolle, und daß er bey jeder fich erges 
benden Sedisvacanz den zwey vom Capitel beſtimm⸗ 
ten, und bey Hof wohnenden Defonomen und Statt; 
haltern den Rang geben wolle, faßte das Capitel in 
peremptorio extraordinario (am 5. July 1688) den 
Schluß: Daß man obgedadht feie, Herrn Präle: 
tens, Erklärung acceptire, und mithin von dier 
fem Präcedensftreit gegen ibn wirklich abſtehe. 
Der Fuͤrſt genehmigte dieſes conclusum capitulare. 


Den 29, Fäner 1689 fiarb hier der Domprobft 
Carl Graf von Caſtelbarco. Er war gebohren den 
21, April 1619 und wurde Domherr 1643. Die Würde 
eines Domprobftes bekleidete er nicht volle acht Jahre, 
Er wird als ein Wohlthaͤter der Armen geruͤhmt. Der 
Tag zur neuen Wahl wurde zuerfi, weil man Eins 
griffe von Seite des römifchen Hofes befürchtete, auf 
den 5. Febr, anberaumt. Doch wurde zugleich bes 
fehlofien, daß man die Gefinnungen des Erzbifchofs 
darüber vernehmen wolle. Diefer gab zur Antwort, 
das Capitel fol gleichwohl die Sache noch einmahl 
reiflich überlegen. Er glaube, daß dasfelbe von Seite 
des römifchen Hofes nichts. zu befürchten habe, wohl 

7 u 5 aber 


6. den vorhergehenden Band diefer Chronik ©. 268. 
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aber koͤnnte die Wahl beſtritten werden, wenn ein ſo 
kurzer Termin beſtimmt würde, daß einige Capitus 
larn dazu gar nicht einberufen werden könnten, Der 
Fürft ließ fogar unter feinem Vorſitz eine geheime 
Conferenz darüber halten. Dazu wurden ‚zuge: 
laffen der Domdechans, der geheime Rath Löwen; 
heim und drey Eonfiftorialräthe. In diefer Eonferenz 
- wurde die Meynung des Erzbiſchofs beftätiget. Des; 
ungeacht beftimmte das Domcapitel den 17. Februar 
und beſchloß, daß nur die Capitularn zur Wahl ein: 
geladen: werden follten, welche nicht über drey Tap- 
reifen von bier entfernt find. Den übrigen follte das 
Reſultat der Wahlbefannt gemacht werden. Die Folge 
davon war, daß vier Capituları zur Wahl nicht ein; 
berufen worden find; aber nur der. Fürfbifchof von 
Olmuͤtz, Carl Graf vonKichtenftein proteflirte gegen 
diefe Wahl, und behauptete, daß obgleich im peremp- 
torio vom 3, Oct. 1671 feflgefeßt worden fey, man 
 dürfediejenigen Capitularn zuden Wahlen eines Dom⸗ 
probftes und-eines Domdechants nicht einladen, welche 
fih in.einer Entfernung von mehr als drey Tagen von 
hier aufhalten, fo fey ed Doch feitdem nie gefchehen, 
daß man wicht alle Capitularn eingeladen hätte, - Als 
fein ed wurde ihm zus Antwort gegeben, daß. fchon 
zweymahl die Einladungen zu den Wahlen eines Doms 
probſtes nach der Vorfchrift ded erwähnten Perempto⸗ 
rialbeſchluſſes von 1671 gefchehen ſeyen. Hierauf 
fhwieg Kichtenftein,. Gewählt wurde zum Domprobfl 
Maximilian Erneſt Graf von Schärffenberg *). 
PERS TEUER Da. 

”) Sapitel: Protocol vom 3.1689. 
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Da bald nach der Wahl der Pachtcontract in Betreff 
der Herrfchaft Windifchmatrey, deren Erträgniffe ei: 
nem jeweiligen Domprobften gehörten, welche aber die 
Hofkammer ſchon lange von Zeit zu Zeit in Pacht 
nahm, wieder zu Ende gig, fo wurde derfelbe wie: 
der erneuert, Die Kammer verfsrach dem Domprobr 
ſten jährlich 4000 fl. zu bezahlen, und Br die 
Decimation zu übernehmen, 


Ans der bey dem — gefchehenen Erb⸗ 
ſchaftsverhandlung uͤber die Hinterlaſſenſchaft des ver⸗ 
ſtorbenen Domprobſtes Caſtelbarco iſt zu erſehen, daß 
ein jeweiliger Domprobſt die Verbindlichkeit hatte, der 
Domprobſteycapelle *) ein Meßkleid von 150 fl, im 
Werthe zu hinterlaſſen. Da Caftelbarco das gu thun 
unterlaffen, oder ihr auch nicht ein Ähnliches Geſchenk 
gemacht hatte, fo wurden 150 fl. von der Erbfchafts; 
maſſe abgezogen. 


Als das Stift Et. Peter dem Domeapitel den 
Rang abtratt, verſprach das letztere dem erſtern, 
zur ewigen Erkenntlichkeit, jaͤhrlich am Feſttage des 
h. Benediets durch den Syndicus oder einen der erſten 
Beamten acht Species⸗Ducaten, welche damahls 24 fl. 
betragen hatten, uͤberreichen zu laſſen. Waͤhrend des 
letzten Interregnums wurde die Bezahlung dieſer acht 
Daucaten für die Zufunft, vermöge eines Decrets vom 
segierenden Domrapitel, dem Hofzahlamte aufgetra; 

. gen. 





*) Dieſe Capelle hatte auch eigene Capitaliem 
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gen. Dieſes Jahr (1689) unterſagte der Erzbiſchof 
dem Hofzahlamte, diefe Bezahlung zu leiften. Tun 
fand es das Capitel für gut, den Sürften zu bitten, er 
möchte diefen Befehl widerrufen. Er gab zur Ant 
wort: Es habe fich fein Befehl eines regierenden Bi: 
ſchofes gefunden, welcher diefe Bezahlung angeords 
net Hätte, und nebftdem betreffe der Vertrag, bey 
welchem diefe acht Ducaten verfprochen worden find, 
blog das Capitel. Indeſſen fpäter ſchenkte der Erz 
bifhof dem Domcapitel 600 fl., mit der Bedingung, 
diefes Geld gegen Zinfen anzulegen, und von demfel 
ben die 8 Species⸗Ducaten zu bezahlen. 


Nachdem die Spitalfirche im Nonnthale vollendet 
war, wurde vom Domcapitel befchloffen, bey derfelben 
einen Beneficiaten anzuſtellen, und den Erzbifchof zu 
bitten, daß er ihm von der Stadtpfarre einen Bezirk 
einräumen möchte, Damit er zugleich eine Eleine Pfarre 
zu verfehen hätte; der Erzbifchof follte ihm nähmlich 
das Nonnthal und die Fleine Gmain bis Morzg ans 
vertrauen. Dagegen fträubten fish lange die Stadt: 
capläne, Allein im J. 1099 kam diefe Pfarre doch zu 
Stande. Das Eapitel trug ed gleich darayfan, daß 
ed das Patronatrecht über dieſes Beneficium erlange, 
was auch — iſt. 


Zugleich und vorzuͤglich bath dad Capitel den Erz: 
biſchof, die neue Kirche einzuweihen. Das geſchah am 
Kreuzerfindungstage, den 3.May 1689. Da es nun 
nac) der MWorfchrift’des- römischen Pontificales üblich 

F C iſt 


24 Neunter Zeitraum, 


- 


ift, daß der eine Kirche einweihende Biſchof frage, 
wer der Stifter der Kirche, und welcher Fond ihr bes 
fimmt fey ; fo trug das Domcapitel dem Domdechant 
auf, in feinem (des Capitels) Nahmen vor einem No⸗— 
tar und zweyen Zeugen zu antworten: Stifter der Kir: 
che und des Beneficiums fey das Capitel, beyde ſollen 
aus den Einkünften des Spitals erhalten werden, Die 
Worte des Domdechants lauteten, wie folgt: 
3 . 

Celsissime ac Reverendissime, 

Princeps et Pater, Domine Domine Cle- 

mentissime, u: 
Nomine Reverendissimi Metropolitiei Capituli, 
tanquam fundatoris Ego Guilielmus L, B. de Für- 
stenberg Decanus ab eodem constitutus Manda- 
tarius ad quaestionem  propositam respondeo: 
sacerdotem et beneficiatum hujus loci, atque hanc 
ex suis ruinis reaedificatam Ecclesiam ex redditi- 
bus hujus hospitalis alendum et ecclesiam deinceps 
sartam tectam conservandam esse, super quo te 
Notarium Mandatario nomine requiro, ut unum vel. 
plura conficias Instrumentum vel instrumenta, 


E8 wurden zwey gleichlautende Notariatsinftru: 
mente darüber ausgefertiget, Eines ward dem Erz 
bifchofe überreicht, und das andere in dem Archive des 
Capitels hinterlegt, Den Hochaltar in diefer Kirche 
ließ der Erzbifchof bauen, und den auf der Evanges 
liums⸗Seite ftehenden, der indiefem Jahre verfiorbene _ 
Domprobft Carl Graf von. Eaftelbarco, 

Das 
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Das Domcapitel St. Andraͤ im Lavantthale hatte, 
wenn die Domprobſtey daſelbſt vacant wurde, vermoͤge 
eines alten Gebrauches, die Verbindlichkeit, dieſe 
Pfruͤnde und Würde vor allem dem hieſigen Domcapi—⸗ 
tel anzubiethen. Bald, nachdem die hieſige Domprob; 
fiey durch eine neue Wahl befegt war, ftarb der Dom; 
probft zu St. Andrä. Deffen Canonici befolgten den- 
alten Gebrauch getreu; allein das damahlige hieſige 
Domcapitel fchien von diefem Gebrauche nichts zu wii; 
fen; denn es ließ nachfehen, ob fich wohl Beyfpiele da— 
von in den Altern Protocollen finden... Wirklich fand 
man folche Anbiethungen in den Protocollen von den! 
Jahren 1619, 1662 und 1669. Das Domcapitel gab 
hierauf zur Antwort, daß fein Mitglied desfelben Diefe 
Domprobftey zu übernehmen gedenfe. Es follte daher 
das Domftift zu St. Andrä aus ihrem eigenen Gre—⸗ 
mium einen Dowprobſt waͤhlen. | 


Seitdem das Benedictiner -Stift Mondfee die 
Herrfchaft Wildenegg zuerft in Pacht, dann als Eigen: 
thum erhalten hatte, entflanden zwifchen dem Erzftifte 
Salzburg und dem Stifte Mondfee viele und langwie: 
tige Streitigkeiten, theils über die Graͤnzen, und theils 
uͤber die Jagd⸗ und Fiſchereygerechtigkeit. Um denſel⸗ 
ben, nachdem fie ſchon mehr als hundert Jahre gedau⸗ 
ert hatten, endlich ein Ende zu machen, wurde uͤber alle 
ſtreitigen Puncte ein Vergleich geſchloſſen, und den 
26. Map 1689 unterzeichnet *). 

‚Em. | Ein 


*) Abgedrudt ift diefer Vergleich in Chron, Lundlac. p. 421, 
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Ein großes Auffehen erregte hier ein Faifegliches 
Requiſitionsſchreiben (vom 21. Oct. 1689) an den Erz⸗ 
biſchof Johann Erneſt. Es betraf den hieſigen Dom: 
capitular Franz Gobert Grafen von Reckheim, Af: 
ſermont und Linden. Er war zugleich Domherr in 
Koͤln und hielt es mit der Parthey des Cardinals Fuͤr⸗ 
ſtenberg. In dem Requiſitionsſchreiben wird er be: 
fchuldiget,. daß er mit den Feinden des Reichs, das 
ift, mit den Franzofen und ihren Adhaͤrenten in Eins 
verftändniß lebe, daß er franzöfifchen Truppen ver; 
fchiedene churkoͤlniſche Pläge einzuräumen mitgeholfen 
habe, und fich der Avocatorien ungeachtet auf fran: 
zöfifchen Boden befinde. Der Kaifer begehrte daher, 
dag der Erzbifchof ihn zu der im den erwähnten Avo— 
catorien- beſtimmten Strafe feines Canonicats entfe; 
Gen, und. daß er deffen ſaͤmmtliches in Salzburg fich 
befindliche Vermögen, welches dem Eaiferlichen Fiſcus 
heimgefallen fey, an den mit dem Requifitionsfchreiben 
hieher abgeordneten Commiffär, Faiferlichen Hofrath 
und geheimen. Secretär Stephan von: Werdenburg 
ausliefern laſſe. Das Domcapitel wünfchte, der Erz: 
biſchof möchte mit der Erecution diefes Requifitiong: 
ſchreibens zurückhalten, weil die Strafe fehr firenge 
und bedeutend wäre, und weil fich Doch das Blatt wen: 
den koͤnnte. Allein der Erzbifchof wagte e8 nicht, den 
Kath) des Capitels zu befolgen. Inter dem 5. Nov. 
1689 wurde der Graf Keckheim vor das Confiftorium 
geladen, und nachdem er nicht erſchien, wurde er des 
Ungehorfams befchuldiget. und endlich (den 10. Fan, 
ER Degen Hochverraths gegen Raljer und Reich des 

Cano⸗ 
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Canonicats verluſtig erklaͤrt. In der Folge verlieh der 
Erzbiſchof dieſes Canonicat dem Anton Adolph, Gra⸗ 
ſen von Wagenſperg. Das in Salzburg befundene 
Vermoͤgen des Grafen Reckheim — der kaiſerliche 
Commiſſaͤr mit ſich. | 

* 

Schon lange war der — Sigmund 
Graf von Wolkenſtein zum Biſchofe von Chiemſee er: 
nannt; aber er wollte ſich zum Biſchofe ſo lange nicht 
einweihen laſſen, bis er von Pabſte die Erlaubniß er; 
hatten Haben würde, nebft dem Bisthume die hiefige 
Dompräbende beybehalten zu dürfen. Lange erhielt er 
auf fein wiederholtes Bitten feine günftige Antwort. 
Er wandte fich daher an das Domcapitel , dasſelbe 
möchte ihn bey dem römifchen Hofe unterftüsen: Das 
geſchah, das Eapitel fagte in feiner Bitefchriftian den 
Papſt: PiusIV. habe die Wahlcapitulation;.. welche 
der Erzbifchof Johann Jakob Auen von Belaſy bes 
ſchworen hatte, beftätiget. In diefer Wahlcapitula: 
tion wäre num deutlich beftimmt, daß die Candidaten 
für die Bisthuͤmer Gurk, Chiemſee und: Lavant im: 
mer aus dem hiefigen Domcapitel erfiefen werden ſoll⸗ 
ten: Ferner feyen die Bisthuͤmer Gurk, Seckau und 
Lavant mit fo vielen Abgaben belaftet „daß die Bi: 
fchöfe ohne die Dompräbende nicht wohl beſtehen Fön; 
nen, und endlich Eönne man nur zu den hiefigen Doms 
capitularır das zuverläffige Zutrauen haben, daß fie 
die Metropolitanrechte aufrecht zu erhalten fuchen wer: 
dem. Diefe Bitte Hatte den erwünfchten Erfolg. Der 
ernannte Bifchof von Chiemſee wurde demnach den 15, 

| ae 
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April (1689) vom Erzbifchof zum Bifchofe einge: 
weiht. 

Den 24. May darauf ließ der Churfürft Max 
Emanuel durch einen eigenen Conrier dem Erzbifchof 
die Geburt feines erfigebohrnen Prinzen Leopold 
Ferdinand, welcher’jedoch bald nach der Geburt ges 
ſtorben ift, melden! Johann Erneſt befchenfte den 
Courier, den cburfürftlichen Kammerdiener Pietro de 
Coda mit 100 Ducaten, 


Da ver Kaifer am franzöfifchen Kriege nicht mehr 
Antheil nahm, als er verpflichtet war, um feine Bor: 
theile gegen die Türfen mit mehr Nachdruck verfolgen 
zu können; fo fuchten die Seemächte, welche mit in 
‚der Allianz gegen Frankreich begriffen waren, ihn zur 
kraͤftigern Theilnahme dadurch zu bewegen, daß fie 
ihm verfprachen, die Wahl feines älteften Sohnes, 
des Prinzen Joſeph, zum römifchen König zu beför: 
dern. Aus der nähmlichen Urfache vergrößerten fie das 
nicht ungegründete Gerücht, daß Franfreich das Haus 
Defterreich vom deutfchen Boden zu verdrängen ſuche. 
Diefen Abfichten des franzöfifchen Hofes zuvorzukom— 
men, ſchien der gegenwärtige Zeitpunkt. fehr günftig 
zu ſeyn, weil Frankreich. alle feine Kräfte aufbiethen 
mußte, um der großen Allianz gegen fich widerftehen 
zu können, und weildie .Fürften Deutſchlands unter 
fih einig und ‚feft entfchloffen waren, die von den 
Sranzofen in der Pfalz angerichteten Berwüftungen 
und veräbten Sranfamfeiten mit vereinten Kräften zu 

rächen. 
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rächen. Auf ben Rath des Churfürften von der Pfalz 
und des Faiferfichen geheimen Nathes Stratmann 
befchloß Keopold diefen Zeitpunct zu benuͤtzen. Die 
Seemächte Hatten inzwifchen die Angelegenheit in Be; 
treff der :römifchen Könios: Wahl anf das Befte ein: 
geleitet. . Der Churfürft von Mainz fchrieb einen Chur: 
fürftentag nach Augsburg aus. Dabey erſchienen der 
Kaifer und die meiften Churfürften in Perſon, nur 
Sachfen und Brandenburg ließen ſich durch Gefandte 
vertreten... Als der Kaifer (im Auguſt 1689) in Be; 
gleitung feiner. Semahlinn und feines Kronprinzen 
Joſeph gegen Altötting Fam, reif’te Johann Erneſt 
incognito von Tittmoning nach Neuoͤtting, um den 
geheimen Rath Stratmann zu fprechen:; und dantı 
nach Altötting, uar dem Kaifer und der Kaiferinn feine 
tieffte Ehrfurcht zu begeigen. Zugleich machte er dem 
ungarifchen König Tofepb, und der dafelbft anwefen: 
den Churfürftinn von Baiern, Maria Antonia, wel; 
che eine Tochter des Kaifers war, feine Aufwartung. 
Dem erſtern ließ er durch den Grafen Caſtelbarco 
ſieben praͤchtige Kutſchenpferde (Perlin) und eine bran⸗ 

denburger Kaleſche als Geſchenk einhaͤndigen, welches 
von dem Prinzen mit großem Beyfalle aufgenommen 
wurde. Zu Augsburg wurde die Verſammlung mit 
der Propofition des Kaiſers, welche die Fortſetzung 
des franzöfifchen Neichsfrieges, die Sicherung des in: 
nern Nuheftandes betraf, und vornehmlich die Wahl 
eines roͤmiſchen Königs, wozu der Kaiſer feinen Kron: 
prinzen Joſeph angelegentlich empfahl, eröffnet. Da 
der vorgefchlagene Wahlcandidat als ein Prinz von 

unge: 
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ungemein großen Hoffnungen befannt War, und beys 
nahe Niemand zweifelte, daß das franzöfifche Cabinet 
nach geendigtem Kriege feine fchon lange genährten 
Abfichten aufdie teutfche Kaiſerkrone durchfegen möch: 
te, fo fand des Kaifers Empfehlung feinen Wider; 
fpruch. Ehe noch die Wahl vollzogen wurde, ließ der 
Kaifer feine dritte Gemahlinn Eleonore Magdalene 
mit unnöthigen und den Zeitumftänden gar nicht.am: 
gemeflenen Aufwande Frönen *). Fünf Tage darauf 
wurde der König von Ungarn und Kronprinzvon Der 
fierreich, Joſeph, mit ungetheilten Stimmen zum rd; 
mifchen Könige gewählt, und mach zwey Tagen (den 
26, an. 1690), ebenfalls zu Augsburg‘, mit den ge: 
wöhnlichen Feyerlichkeiten gekrönt. In Salzburg 
wurden über diefes frohe Ereigniß die Kanonen ge 
Joͤſt, und ein Te Deum gefungen **), 
Auf 


>) Heinrich teutſche Meihsgefhihte, Th.7. ©.294. 


)G. F. Dtto erzählt in feinem Lexicon der 
feit dem 15. Jahrhunderte verfiorbenen 
und jestlebenden Dberlaufizifhen Schrift: 
‚keller uud Künftler, Görlitz, 1800. B. I, 
u &r462. Henriette Catharina Freyfrau. von 
Gersbdorf,eine,gelehrte und gottfelige Liederdichteriun 
aus ber Dberlaufiß, hätte bey Gelegenheit der Krönung 
Joſe ph J. dem Kaiſer ein Carmen heroicum, und zugleich 
eine Fürbitte für die damahls im Salzburgifhen bedräng; 
ten Teffereder Gemeinden überreicht, welchen eben zu der 
Zeit 1500 Kinder wären: weggenommen worden, um fie, 
wie fih Dtto ausdrädt, zu ih rer Religion zu 
zwingen. Ihre Fürbitte wäre nicht nur gnaͤdig aufge: 
none 
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Auf dem (den 15. März 1689) gehaltenen Land: 
tage wurden nebſt der dreyfachen Steuer auf zwey 
Sermine, welche auch im vorigen Jahre beliebt wors 
den ift, auf Derlangen des Fürften eine Reichshuͤlfe 
von jedem faffionirten Gulden 25 Kr. Steuer und-ııE 
Kr. Decimation beſtimmt. Diefe Anlagen find den 
17.März beftätiget worden. Da das Hornvieh ein 
Hauptproduct des Landes ift, und nach der 1689 bes 
kannt gemachten Fleifchtare das Pfund Ochfenfleifch 
ohne die geringfte Zumage um 3 Kreuzer verkauft wer: 
den mußte, fo waren die Abgaben auf dem kande fehr 
ſchwer anſenbringen. 


Der Sonderbarfeit und Voffierlichkeit wegen ver: 
dient ein Patent, welches die hiefigen Wundärzte, oder 
Bader, wie man fie hier zu nennen pflegt, erlangt ha: 
ben, eine Erwähnung. Kraft diefes Patents war e8 ih: 
nen erlaubt, durch einen oder zwey Abgeordnete ihre 
Collegen auf dem Lande zu unterfuchen , ob fie mit den 
gehörigen chirurgischen Inſtrumenten, und mit gang: 
baren Arzneymitteln verfehen ſeyen. Das Boffierliche 
iſt der Inhalt: 

„Dem—⸗ 9 





nommen worden, ſondern haͤtte auch die Wirkung gehabt, 

daß den Eltern ihre Kinder wieder gegeben wurden. We⸗ 

der Goͤking noch Caspari, die ich oben anfuͤhrte, 

machen davon eine Meldung, und dem letztern ſtanden doch 
alle Emigrationsacten zu Gebothe. Es ſcheint daher dieſe 

Erzaͤhlung eine Kabel zu ſeyn, ob es gleich mit dem Car- 
- men-heroicum und mit der Bittfchrift für die Tefferecker 
- feine Richtigkeit haben mag. 


— 
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„Demnach, heißt es in demſelben, Se. Hochs 


| „‚fürftliche Gnaden, unfer gnädigfter Fuͤrſt und Herr ic, 


„denen bürgerlichen Badermaifter und Wundärzten 
„allhier zuSalzburg, auf deren unterthaͤnigſtes Anlan⸗ 
„gen, die gnaͤdigſte Licenz und Verwilligung ertheilt 
„haben, daß fie mittels Abſchickung eines oder zweyen 
„ans ihren Maiftern (wozu. die Unfoften, fo gleichz 
„wohlen reftringire werden follen, aus der Handwerk⸗ 
„lad Herzunehmen und abzuftatten feind) alle und jede 
„Landmaiſter ihres Handwerks im ganzen Erzftift, ob 
„dieſelben mit tüchtigen Arzneymitteln, auch andern 
„‚bebörigen requisitis alfenthalben nothwendig.verfer 
„hen feyen? in Beyſeyn jedes Orts Hochfürftl. Obrig⸗ 
„keit visitiren moͤgen. Als wirdet ſolches in Kraft 
„gegenwaͤrtig ertheilten Patents allen nachgeſetzten 
„Obrigkeiten dieſes Erzſtiftes zur Nachricht hiemit in⸗ 


„timirt, und anbey anbefohlen, daß fie gedacht all⸗ 


— 


„hieſigen Badermaiſtern, in ſolch ein, fo anderm Ort 
„vorzunehmenden Viſitationen nicht allein Fein Dit 
„derung, fondern ihnen vielmehr von Obrigkeit wegen 
„geziemend an die Hand gehen und diefelben, gebuͤh⸗ 
‚renden Dingen nach, dem gemeinen Wefen: zum 
„Beten befördern helfen follen. An dem ꝛc. „Salz 
„burg den 27. Aug. 1689.” 


Man wird verfucht daraus zu ſchließen, daß ſich 
damahlen die Regierung um die Wundaͤrzte wenig bes 
fümmert habe. Denn die Wundärzte der Hauptftadt 
mußten um die Erlaubniß bitten, ihre Collegen auf 
dem Lande unterfuchen zu dürfen, Nur wenn fie dar: 

I um 
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um gebethen hatten, wurde ihnen die gnaͤdigſte Be; 
willigung dazu ertheilt, und fie mußten die Unter: 
fuhung auf. ihre Koften vornehmen. Und doch be; 
weißt das Gegentheil eine Verordnung vom nähmlis 
hen Datum, d.i., vom 27. Aug. 1689. In diefer 
heißt ed: Die in den Gerichten hier und da befinds 
lihen ungeprüften Aerzte oder andere dergleichen un; 
befugte Stümper, fowohl Manns s als Weibsperfos 
nen follen alfenthalben abgeftellt, und hierinnfalls den 
berechtigten Badern und Wundärzten von Obrigkeits— 
wegen möglichft an die Hand gegangen werden. Daß 
Naͤhmliche wurde fchon 1676 verordnet, Nur muß 
bemerkt werden, ehe bier ein Collegium medicum 
errichtet ward, wurden die Wundärzte von den Wunds 
ärzten der Hauptſtadt geprüft. Seitdem jedoch bier 
ein Collegium medicum errichtet iſt, alfo feit dem 
Erzbifhof Mar Gandolph werden die Wundärzte 
von diefem geprüft. Daher ift die angeführte Verord⸗ 
nung auffallend, vermöge weicher die Wundärzte der 
Hauptfladt die Wundärzte auf dem Lande unterfuchen - 
durften. Die Apotheken ftanden nur unter der Auf: 
fiiht des Collegii medici, das beweißt die Apotheker: 
Ordnung von 1687, welche ald Beylage unter Rum: 
merı. abgedruckt ift, 


 Hüttau, ein Eleiner Ort — — 
Werfen und Radſtadt, hatte ſchon lange eine Kirche; 
fie iſt wahrſcheinlich im J. 1453 erbaut worden, denn 
im Thurme findet ſich dieſe Jahrzahl. Johann Mr: 
neſt — dieſe Kirche zu einer ——— In 

der 
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der Errichtungsurfunde vom 26. Aug. 1689 bezeich: 
nete er-genau die Gränzen des Vicariatd. -Die Dos 
dation def Congrua für den Vicar ift jedoch fehr kaͤrg⸗ 
lich ausgefallen. Hundert Gulden find ihm von den 
Pfleggerichten Werfen und Hüttau, gegen zwey Mef: 
fen wöchentlich, angewieſen; und der Wirth hat fich 
für fih und feine Erben verbindlich gemacht, dent 
Vicar jährlich Zofl. zu bezahlen. Außer dem find 
ibm alle pfarrlichen Verrichtungen nebft den damit vers 
bundenen Stolgebühren, und der Genuß eines Eleinen 
Guts, welches der Kirche gehörte, eingeräumt worden, 


Allererſt im J. 1690 befegte der Erzbifchof dag 
‚ durch feine Wahl vacant gewordene Bisthum Seckau; 
er verlieh es feinem Better Rudolph — Grafen 
von Thun, 


Im December d. n. %. war in Mauterndorf eine 
fo gewaltige Erderfcehütterung, daß ſowohl öffentliche 
als Brivatgebäude Klüfte befamen *). 


Daß Johann Erneſt die Jagd liebte, gab er 
gleich beyim Antritte der Regierung genugfam an den 
Tag. Es war eine feiner erften Verordnungen, daß 
alle, welche ein Jagdrecht, oder ein Necht zu fifchen, - 
zu haben glauben, es beweiſen follen. Sie mußten 
darthun, auf welche Art, und unter welchem Titel 
fi das eine oder das andere erlangt hatten, Um das 

—WR— Wild 


*) Domcapiteliſches Protocoll von 1692, S. 201. 
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Wild zu fehonen, wurden die Depntaten von Wild; 
pret mit Geld abgelöf’t. Die Fafanenzucht wollte er 
im ganzen Lande verbreiten; er erließ darüber (dem 
31, März 1690) eine eigene Verordnung folgenden 
Inhalts: „Demnach Fhre Hochfürftl. Gnaden, unfer 
„gnädigfter Fürft und Herr zc, nicht alfein in dero 
„Luſtort zu Hellbrunn, und bey dem nächft angele: 
„genen Schlöffel Anif einen Fafanengarten .zuerrich: 
„ten, fondern auch diefes edle Geflügel an verfchie: 
„denen andern Drten im Lande zu dem Ende ausfpgen 
„laffen, damit deffen Zügl in dero Erzftift eingeführt, 
„und darinn erhalten werden möge, welches aber nicht 
„wohl befchehen kann, wenn felbiges in deflen Hin: 
„und Herfing, auch fonften vor fchlimmen Leuten und 
„Deren Nachftelungen nicht genugfam gefichert wird, 
„als haben Döchfigedacht Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden 
„refoloirt, dag im Falle, wider VBerhoffen, ein oder 
„anderer fich unterſtehen ſollte, dergleichen Fafanen, 
„so fich ihrer Gewohnheit nach weit ausbreiten wer; 
„den, aufzufangen, zu entfremden, zu tödten, oder 
„Ach in ander Weg daran zu vergreifen, ein folcher 
‚zu wohl verdienter Straf für das erſte Mahl des 
„Landes indefinite, und das anderte Mahl gegen ge: 
„Ihworner Urphed auf ewig verwiefen,: das dritte 
Mahl aber fein Leibs Leben lang auf die Galern con: 
„demnirt werden fol, Dannenhero Ihr ein folches in 
„eurem Amtsdiftvict zu jedermänniglichen Nachricht 
„und Wahrnung alöbalden zu publiciren, auch von 
„Obrigkeit wegen gute Obficht darauf zu halten, und 
die etwa un der Zeit hervorkommende Uebertreter 
jeder; 
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„jedermahlen zur behörigen weitern Verordnung ans 
„hero zu überfchreiben habt.’’ Um diefes edle?) — 
£oftfpielige Geflügel, das mit Eiern und Weizen gefüt: 
tert wird, während der Bauer nicht genug Haber hat, 
um fich und feine Samilie zunähren, auch nahe bey 
der Nefidenz zu haben, legte Johann Erneft bey Cleß⸗ 
heim einen Safanengarten an. Er kaufte in diefer 
Abficht den Cleßhof, — der vermuthlich von feinem 
Erbauer diefen Nahmen erhielt, und welchen nachher 
die Sabrizifche Familie an fich brachte, — den Fa— 
brizifchen Erben ab, und taufchte noch mehrere Aecker 
und Wiefen von domeapitlifchen Grundholden ein, fo, 
daß alles, was zu Eleßheim, als Garten und Ge; 
bäude gehört, einen Umkreis von einer ftarfen Stunde 
hat. Er legte bald zu dem gegenwärtigen Sommer; 
und Jagdſchloß die Hand an; allein er farb, ehe noch 
etwas beträchtliches zu Stande kam. Gein Haupt: 
zweck war, ein Fafanengarten, und diefer wurde fo; 
gleich errichtet. Um dem gemeinen Manne ein Haupt; 
werfzeug wegzunehmen, : womit das Wild erlegt wird, 
erließ er eigene Verordnungen, in welchen genau be: 
fimmt wird, wer Schießgewehre Haben, und welche 
man haben dürfe. Bereits im J. 1690 erließ er. dar: 
über gemeſſene VBorfchriften, und zugleich ließ er ſich 
‚ von alten Gerichten VBerzeichniffe von denen vorlegen, 
welche bey einerSchügengilde eingefchrieben oder über: 
haupt mit Schießgewehren verfehen waren, und dann 
verordnete er 1691 neuerdings, ı) daß nicht allein 
denen, welche bey einer Schügengilde eingefchrieben 
find, fondern auch denen, welche fich in Zukunft ein: 
ſchreiben 
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ſchreiben laſſen, einen guten Ruf haben, anfäffig oder 
begütert und befteuert find, ein oder zwey Stutzbuͤch⸗ 
fen oder Kugelroͤhre, aber Feine Flinte oder Birſch— 
büchfe, erlaubt feyen, um fie zum Scheibenfchießen 
oder zum Streifen gegen Schadenthiere oder böfe Mens _ 
fhen gebrauchen zu können. Auch die ermwachfenen 
Söhne follen davon den nähmlichen Gebrauch machen 
dürfen, fo lange fie fich bey ihren Eltern aufhalten. 
Hingegen diejenigen Scheibenfchügen, welche weder 
angefeffen noch begütert find, dürfen nur dans folche 
Büchfen haben, wenn fie einen ehrbaren Wandel fühs 
ten und mit Zo fl. Sicherheitsleiftung aufkommen Eins 
nen, Begüterten und einen ehrbaren Wandel führen; 
den Bürgern und Anwohnern in den Städten und 
Märkten foll es, wenn fie auch Feine Scheibenfchügen 
find, erlaubt ſeyn, Büchfen blos zur Zierde, oder um 
fih im Hauſe vertheidigen zu können, zu haben. Eben 
fo feyen Reiſenden Carabiner: oder Piſtolen zu laffen. 
2) Seyen denjenigen Unterthanen, welche an den 
Gränzen oder an ifolirtem und abgelegenen Orten woh: 
nen, im Sale fie auch Feine Scheibenfchügen find, wenn 
fie nur beguͤtert find, mit einer Sicherheitsleiftung von 
30fl. auffommen können, und übrigens ehrbare und 
unverdächtige Leute find, leicht gezogene Röhre zu be: 
willigen, um böfe Leute abtreiben zu Finnen. Die 
jenige aber, welche die erwähnten Eigenfchaften nicht 
haben, denen follen blos Spieße, Morgenftern und ans 
dere.dergleichen Inſtrumente erlaubt werden, Indeſ—⸗ 
fen fol 3) bey der Bewilligung von Schießgewehren 
folgende Vorſicht gebraucht werden: Vor allem fol 
man 
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man alle Schießgewehre, die die Unterthanen diefer 
Verordnung gemäß behalten dürfen, genau befchrei: 
ben, in fo ferne es nicht bereits gefchehen ift, und 
dann follen fie bey Gericht mit einem Zeichen verfehen 
werden. Alle ſo bezeichnete Gewehre follen ohne obrig⸗ 
feitliche Erlaubniß weder verkauft noch vertaufcht wer: 
den. Hat jemand die obrigfeitliche Erlaubniß zu ei; 
nem Taufch oder zum Verkauf erhalten, fo fol ihm 
das vertauſchte oder verkaufte Gewehr.abgefchrieben, 
‚aber dem neuen Erwerber zugefchrieben werden. Wird 
ein Gewehr außer Land verkauft, fo foll bey Gericht 
das Zeichen abgehobelt, und der Käufer. benannt wer: 
den. Lehnt jemand fein Gewehr. einem andern, und 
wird dasfelbe zum Wilddretfchießen gebraucht, oder 
‚wird der Entleiher nur damit betreten, fo follen bey: 
- de, ber Eigenthümer und der, welcher das Gewehr 
zu lehnen bekommen hat, gleich geftraft werden. Uebri⸗ 
gens foll mit der Befchreibung der Schügen und der 
Gewehre, welche die Unterthanen in Händen haben, 
immer fortgefahren, und darüber jährlich Bericht er; 
ſtattet werden, um daraus erfehen zu Eönnen, welche 
Schuͤtzen geſtorben, und welche ihnen gefolgt find. 
Damit aber 4) diejenigen Schägen, welche fich zu 
Jagden und Streifereyengebrauchen lafjen, die Mühe 
defto williger übernehmen; fo follen fie des Ruͤſtgel— 
des dis auf 500 fl. einfchließlich enthoben feyn. 5) 
Sollen auch die Gewehre derjenigen Jäger bey Gericht 
bezeichnet werden, welche von zu einer Jagd. berechi 
tigten Privaten angeſtellt find.“ Meberhaupt feyen 
fie, die Jaͤger der Privaten nähmlich, an die gegem 
€ wär; 
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wärtige Verordnung, insbeſondere, was das Aus— 
lehnen ver Schießgewehre betrifft, gebunden. 6) Im 
Falle jemand ein Schießgewehr verheimlichte, ſo ſollte 
ein ſolcher, nebſt dem, daß ihm das Schießen auf 
immer uuterſagt iſt, in Eiſen und Banden hieher nach 
Salzburg geliefert werden, damit man ihn nach Be: 
finden abftrafen koͤnne. In dem Nachträge zit dieſer 
Verordnung wurde dem’ Beaniten aufgetvägen, daß, 
weil die: in der Verordnung bezeichneten Unterthanen 
vom Gericht ‚einige: Gewehre zuruͤckerhalten, ſo ſoll 
von denen, welche zuruckbleiben, ein Verzeichniß ge⸗ 
macht/ deren Werth angegeben, und beydes hieher 
geſchickt werden. 1694 wurde dieſe Verordnung, je⸗ 
doch mit einigen. Abaͤnderungen, erneuert. Es wird 
naͤhmlich erlaubt, Unterthanen, welche in abgelegenen 
Orten wohnen, und Zeugniſſe ihres ehrbaren Wandels 
bringen, in einem leidentlichen Preiſe Handpuffer ohne 
linſe (ohne Abſehen und Anſchlag) zu geben, um 
hoͤſe Leute vertreiben zu fönnen, Dieſe Claſſe von uns 
terthanen, indem viele mit der vorgeſchriebenenSicher⸗ 
heitsleiſtung nicht aufkommen konnten/ hat ſich laut 
beſchwert, daß man ihnen der. Jagd wegen die zweck⸗ 
mäßigen Mittel genonmmen habe, um: fih und ihre 
Habfeligfeiten gegen böfe Menfchen zu vertheidigen. 
Der Fuͤrſt antwortete hierauf: nicht blos des Wildbrets 
wegen habe: ex gewiſſe Schießgewehre wegnehmen laſ⸗ 
fen, ſondern auch deshalb, weil viele mit Dergleichen 
Gewehren dieöffentliche Sicherheit geftört Hätten, In: 
deſſen ließ er in diefer nenen Verordnung die Sicher; 
heitsleiſtung nach, Sn befahl-der Fürft, daß die 

D Be⸗ 
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Befchreibung der neuen Schuͤtzen und ihrer Gewehre 
in Gegenwart der fürftlichen Oberjaͤger geſchehen ſoli, 
und endlich, verboth er. nene Schieghänfer oder Schieß⸗ 
plaͤtze zu errichten, oder außer. den Öffentlichen Schieß⸗ 
maber mit den — Derwoe zu — 


— — une (1690) — — 
des Buͤrgerrechtes und des Gewerbes verbothen, Wild⸗ 
haͤute von Wildſchuͤtzen oder andern verdaͤchtigen Per⸗ 
ſonen zu kaufen. Werden ihnen dergleichen Haͤute 
von Inlaͤndern oder von Auslaͤndern, gilt gleichviel, 
gebracht; ſo ſollen ſie es bey Vermeidung ſchwerer 
Strafen in der Reſidenzſtadt der Oberjaͤgermeiſterey, 
außer derſelben aber bey Gericht melden. Sollten ei⸗ 
nige Weißgaͤrber dergleichen Haͤute ſchon in Haͤnden 
haben; ſo ſollen fie es getreu anzeigen. Man werde 
ihre Nahmen verſchweigen, und ſie haͤtten nichts zu 
fuͤrchten, im widrigen Falle aber — — unaus⸗ 
Kaiplebe SR u ———— BR BITTER 


Den ————— RER wurde e wer (ben. 
ſais 1690) erlaubt, ihre Saatfelder von Georgi bis 
Allerheiligen mit: einem: Zaune einzuſchließen; doch 
wurde, damit ja-das Wild nicht etwa Schaden leide, 
verordnet, Daß die Zaͤune in der Höhe nicht fpigig ſeyn 
folen, vielmehr follen.fie mit Ranken vom duͤrren Hol; 
belegt werden. Iſt die beſtimmte Zeit vorüber, fo fols 
len die Zäune weggeraͤumt und bie. Felder an verfehier 
denen Orten offen gelaffen werden, damit DaB Wild 
frey wechſeln koͤnne. Die dieſem Befehle zuwider han⸗ 

deln, 
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deln, ſollen geſtraft werden. Das Fahr darauf, im 
Häner, berichtete die Oberjaͤgermeiſterey dem Fuͤrſten, 
daß die Zäune noch nirgends weggefchafft fenen, Auf 
der Stelle : ward: nun den Beamten aufgetragen, fich 
darüber zu verantworten ;: und. die Abbrechung der 
Zänne: und Eröffnung fogleich gubewerffiehigen. Al: 
ein im folgenden Jahre machten. dem Erzbifchof der 
anhaltende Schnee und die fortdauerude Kälte neue 
Beſorgniſſe, das Federmwildbret möchte dadurch Scha; 
den leiden. Er verordnete daher, daß in Zukunft von 
Aſchermittwoch bis halben Auguſt, bey Vermeidung 
ſchwerer Strafe, im ganzen Land kein Federwildbret, 
es moͤge groß oder klein ſeyn, — oder — 
werden — 


Spaͤter — der * zu feinem großen Miß: 
fallen, - daß es Leute gebe, die noch verheimlichtes 
Schießgewehr Hätten. Er befahl demnach, daß fie es 
binnen 14 Tagen zu Gericht liefern follten, ohne das 
für diefes Mahl beſtraft zu werden. Würde man jer 
doch mach diefem Zeitraume noch verheimlichtes Ge: 
wehr finden, fo foll der Werächter dieſes Verbothes 
ohne Gnade zur Galeere verdamme werden, Zwey 
Monathe darauf wurde allen Büchfenmachern und 
Büchfenfchäftern verbothen, den Bauern neue Büchfen 
zumachen, oder zu ſchaͤften, oder auch nur alte Buͤch⸗ 
fen wiederbrauchbar herzuftellen; es wäre denn, daß 
eine obrigkeitliche Bewilligung aufgewiefen würde, 


Gemäß den Privilegien, weiche der Erzbifchof Pa» 
D 2 ris 
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ris dem ſalzburgiſchen Adel bey der Wiedererrichtung 
der Landſchaft 1620 zugeftanden hat, darf jeder Ade⸗ 
liche, der ein wirklicher Landmann ift, auf feinem Lands 
gut und außer den fürflichen Bannförften oder Ge⸗ 
haͤgen die Heine Jagd, mit Ausnahme der Rehe, aus⸗ 
üben; uͤberdieß haben einige: Adeliche in einem be: 
ſtimmten Diſtrict ein eigenes Jagdrecht hergebracht. 
Nun iſt dem Johann Erneſt von der Oberjaͤgermei⸗ 
ſterey berichtet worden, daß die Adelichen Bauernknech⸗ 
ten oder ihren Bedienten Gewehre zulaſſen und zu ja⸗ 
gen erlauben. Dieß ſey den erlaſſenen Generalien zu⸗ 
wider, und ſey Urſache, daß Bauern; und Handwerks⸗ 
purſche ihre Arbeit verlaſſen, und ſich dem widerrecht⸗ 
lichen Jagen ergeben. Der Fuͤrſt moͤchte daher, wie 
es in Oeſterreich bereits 1675 und in Baiern 1673 
angeordnet worden ift, allen denen, welche ein eige: 
nes Jagdrecht haben ‚-befehlen , eigene Jäger aufzu⸗ 
fiellen,. Der Fuͤrſt genehmigte dieſes Gutachten 
(1693), und fügte bey, daß wenn allenfalls ein 
Landftand die Aufftelung: eines eigenem Jaͤgers zu 
koſtſpielig fände, fo fohte ein folcher, zum Nutzen 
des gemeinen Weſens, ‚und damit gewiſſe Leute wicht 
der Arbeit entzogen werden, fein Jagdrecht entweder 
ihm verfaufen oder in Pacht geben, 


Einige Monathefpäter erftattete die Dberjäger: 
meifteren dem Erzbifchofe eineg neuen Bericht, und 
zeigte ihn an, daß im Winter im Floitenthale fich 
Steinboͤcke verfammeln, im Sommer aber auf den ders 
gendiefes Thales, nähmlich aufder Stiluppen, Zemen 

und 
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und Geuggel aufhalten, und daß vermummte Bauern 
dieſem edlen Wildbret nachſtellen, und es, wo mög: 
li, erlegen. Dergleichen Wildbretfchügen, weil man 
fie nicht Fennen und ihrer wicht wohl habhaft werden 
“önme, ſollten vogelfrey erklärt werden. Auch diefes 
Gutachten hieß Johann Erneft gut. 


Das Jahr darauf verordnete der Fuͤrſt, daß wenn 
ein fuͤrſtlicher Jaͤger bey Gericht vernommen werden 
muͤſſe, es moͤge ſein Geſchaͤft oder irgend eine andere 
Sache betreffen; fo ſollte er wicht unmittelbar vorges 
laden, fondern in der: Reſidenzſtadt von der Dberjäs 
germeifterey, außer derfeiben aber vom Oberjäger res 
quirirt, und dann in der Hauptfkade nur von einem 
Deputirten der Oberjägermeifteren, und außer derfels 
ben in Gegenwart feines Oberjägers vernommen 
werden *) 

! 4 # . ’ 

- Bor Zeiten hatte ein jeweiliger Domdechant den 
Hof und das Schloͤßchen Schönleithen bey Liefering 
zu genießen. Auf diefem Hofe flanden 41 Eichen. 
Johann Erneſt verlangte, daß der Domderhant fie 
umhauen laſſen möchte, indem fie den Wachtelfang 
bey dem Elefhofe hindern. _ Der Fürft erboth fich dieſe 
Baͤume nach einer unpartheyiſchen Schäßung baar ber 
zahlen zu Inffen. Der Domdechant willfuhr dem Wun⸗ 
ſche des ——— und gab ihm Die ſchlechtern zu 

| Eaufen, 


*) Die Verordnungen über alle diefe Gegenftände finden 
fih in den Catenchen yon diefen Jahren. 
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kaufen, die beſſern, 24 an der Zahl, —— er fuͤr 
ſich ). | 2, ' 


Es ift feicht begreiflich ; daß — Anſtal- 
ten Klagen uͤber Wildſchaden entſtanden. Domcapit: 
liſche Grundholden in der Gegend von Titmoning ‚ba: 
then daher um Nachlaß von Getreiddienſten, zumahl 
da der Schade gerichtlich unterfucht und bedeutend - 
war. Allein das Domcapitel wies die Bauern ab, 
und fagte ihnen geradezu, den Erfaß für den erliktes 
nen Schaden hätten fie bey dem Fürften zu fucden, 
nicht bey ihrer Grauöjerenpnft sr), 


Während diefer zeit Bebielten die. beyden Kriege, 
nähmlich der mit Sranfreich, und der mit den Tür; 
ken ihren Fortgang. Der-tegtere wurde in Verbin: 
dung mit Rußland und Venedig mit fo gutem Erfolge 
geführt, daß in den Jahren 1687, 1691 und 1697 
drey Hanptfchlachten über die Türfen erfochten, und 
ihnen ihre Eroberungen in Ungarn und Siebenbürgen 
wieder abgenommen wurden. Mit Frankreich ward 
zugleich am Rheine, in den Niederlanden, in Italien 
und Catalonien zn Lande und zur See Krieg geführt. 
Jedoch die Neichdarmer, die am Nheine focht, und 
welche zuerſt der Churfuͤrſt von Baiern, ſpaͤter, 1691, 
der Churfuͤrſt von Sachſen, dann 1692 der Marggraf 
— Ernſt von Bayreuth, und feit 1693 der 


Prinz 


*) Domcapitl. Protocol von 1694, 8.58. 
**) Ebendafelbft von 1593. ©. 122. 
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Prinz Ludwig von Baden commandirte, mahie we⸗ 
nige Fortſchritte, ob ſie gleich große Auslagen veran⸗ 
laßte; weswegen von den Reichsſtaͤnden von Zeit zu 
Zeit Forderungen gemacht wurden, von denen man 
freylich einige — 


Bereits im. — der zu Ulm ver: 
ſammelte ſchwaͤbiſche Kreis ,. e8 möchte der baierifche 
ein ſtaͤrkeres Contingent ftellen, und fich an den frän: 
kliſchen und fchwäbifchen Kreiſe anſchließen, fo wiedie: 
ſelben, Das iſt, der fraͤnktſche und fchwäbifche fich zu 
vereinigen‘ gefonnen ſeyen, um dann mit vereinigten 
Kräften dem Feinde widerfichen zu können. Allein 
Johann Erneſt, dem der Churfürft diefen Antrag 
mittheilte, lehnte denfelben gänzlich ab. Das Dom: 
capitel und er fanden ihm zu gefährlich, «Die Reiche: 
execution gebe ſchon hinreichende: —— wie 
ein Ari: Ps andern — fon. 23 


— die —E — Sranten 
und Schwaben. wirklich zu Standen. Beyde Kreiſe 
erneuerten ihr Anſuchen, der baieriſche Kreis möchte 
dieſer Aſſociation beytreten. Sie theilten deshalb das 
Aſſoeiationsinſtrument dem Churfuͤrſten von Baiern 
mit. Der Churfuͤrſt war wirklich der Meynung, man 
ſoll ſich an dieſe beyden Kreiſe anſchließen; allein Jo⸗ 
hann Erneſt, nachdem er ſich wieder mit dem Domca⸗ 
pitel daruͤber berathen hatte, antwortete: „Euer Lieb⸗ 
„den freindt nachbarliches Schreiben von zr hujus 
„Sun. )iſt uns ſambt der beygelegten Receſs⸗Abſchrift, 

fuͤr 
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„für derenCommunicasion hiermit gebuͤhrender Dankh 
„erftattet. wuͤrdt, durch. die eigens alher abgefertigte 
„‚Staffetta zurecht überbracht worben,. und. haben wir 
„mit mehrern daraus vernommen, wasmaſſen diefelbe 
bey gegenwärtiger mehr zu: ald abnehmender Feints: 
„gefahr ihres hohen Orts nochmahlen nicht allein Fein 
„Bedenkhen tragen,: fondern vielmehr für ein unum: 
„sängliche Nottdurft Halten, daß der loͤbl. baieri⸗ 
„ſche Kreis der zwiſchen dem fraͤnkh⸗ und ſchwaͤbiſchen 
„juuͤngſthin zu Nuͤrnberg geſchloſſenen Aſſociation oder 
„Special⸗Verbiutnus beytrete, ſich auch fuͤrderſamſt 
„neben Ihnen, und zwar nach dem fueß der 60, 000 
„Mann .in eine proportionirte mehrere Verfaſſung 
„ſtelle, dannenhero Euer Liebden unfer fernere Erklaͤ⸗ 
„rung hieruͤber zu dem Endte erwarten wollen, damit 
„wach die übrige Mitſtaͤnd durch gewoͤhnliche Ausſchrei⸗ 
„ben darzue eingeladen und ermahnet werben mögen. 
„Euer Liebden thuen wir hieranfin hergebrachterCon- 
„fidenz zu nachrichterlicher Antwort dienfifreundlich 
nänfiegen, daß fo viel vorbemelte Beytretfung zu dem 
„fraͤnk⸗ſchwaͤbiſchen Kreis. concernirt, wir. das Werk 
„mit unſerm Domcapitel zwar von Neuem reiflich über: 
„legt, aber die in Contrarium beygebrachte vielfaͤl⸗ 
„tige motiva von ſolcher Erheblichkeit befundten ha— 
„ben, daß wir und einmähl in dieſe beſondre Allianz 
„nicht einlaffen khoͤnnen, fondern demjenigen, fo Euer 
„Liebden wir unter dem ten Dec. des neaft hingelegt 
„ı6goiften Jahre hierinfahls verthreulich überfchris 
„ben, annoch allerdings inhaeriren mießen, was aber 
„die zugleich angefiehrt⸗ mehrere Verfaſſung anbelangt, 
„ob⸗ 


+ 
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„obwohlen unſerm, wegen der ſchon ſo ſoviel jahr her, 
„ſowohl wider den Erbfeint, als im Reich continuirt⸗ 
„nahuihafften Kriegshilfen ſehr -erfchöpfs:,; und noch 
„dazue mit einem ſchweren Schuldenlaſt beladenen 
„Erzſtuͤfft faſt unerſchwinglich fahlen wuͤrd, ſich ſtoͤrkher 

„anzugreifen, haben wir doch in Beherzigung des jezig 
„bethauerlichen Nothſtandts unſers lieben Vater⸗ 
„Landts, wie auch zu weiterer Bezeugung unſers beſten⸗ 
„dig⸗Patriotiſchen Eifers resolvirt, im fahl auch ob⸗ 
„gedacht⸗ uͤbrige Mitſtendt ſich zu einem ergiebigen 
„ugmento verſtehen werden, als dann zu unſern be⸗ 
„reits geſtellten 6 Compagnien fuͤr anheuer noch eine 
„ganze von 150 Köpfen eillents werben zulaſſen, und 
„ſolche mit aller Zuegehoͤr, fo. bald immer möglich, zu 
„Dem baierifchen KreissCorpo wuͤrkhlich zu ſtoſſen, dev 
„ganz teöftlichen Hofnung und Zueverficht, Euer Lieb: 
„den werden mit diefer unfrer wollmeinendsendtlichen 
„Resolution um fo viel mehr vergniegt;fein, weillen 
„dergeftalten an unfern Contingent nach ob angere: 
„tem Fueß der 60,000 Mann und dem zu Waflerburg 
„darüber. verfaßten -Schemate nicht mehr, ald 120 
„Köpf abgehen: dafern nun Euer Liebden gefällig, 
„an fie Mitftendt vorerwenten Augmenti halber die 
„Abstrahirung von fo-thanner Allianz abfaſſen und, 
‚sum Stande richten zu laffen, feint wir. derfelben 
jur gewöhnlichen Mitunterfchreibs und Fertigung ge; 
„wertig. Verbleiben Ihro annebens ꝛc. geben in um: 
„ſerer Statt Be ben 28 Sun, ao 1691.” 


Bald nachher rif te der Erzbiſchof nach Boͤhmen 
. und 
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und kam allererſt den 13. Sept. zuruͤck. Während 
ſeines Aufenthalts auf dem Familienſchloß Teſchen 
theilte er dem Domcapitel verſchiedene Schreiben von 
Regensburg fowohl als vom Eaiferlichen und churbaie: 
riſchen Hof mit, woraus zu erfehen war, daß zoo 
Römer Monathe nicht blos fuͤr das gegenwärtige, ſon⸗ 
dern auch für das verfloffene Jahr, gegen Abzug der 
Koſten, welche die geftellte Manuſchaft zur Reichsar⸗ 
mee verurſacht hatte, begehrt worden waren. Der 
Erzbifchof wollte anfangs in die Bezahlung der 200 
Römer Monagthe nur für ein Jahr feine Einwilligung 
geben; - indeffen in der Folge ließ er füch bereden, die 
206 Monathe für beyde Jahre nach Abzug der-erwähn: 
ten Koöften zu bezahlen. : Allein im Dctober wurde 
auf dem Reichstage vom Kaifer und den mächtigern, 
befonders pröteftantifchen Reichsfärften verlangt, dag 
die Reichsarmee beträchtlich vermehrt werden follte; 
es ſollte der Rhein mit 90,000 befeßt und die Feftuns 


gen und Päfle ſollten ebenfalls mit 20 —30,000M,. 
bewachet werden, Das Domcapitel glaubte, es moͤch⸗ 


te, beſonders für die katholiſchen Stände, gefaͤhrlich 
jeyn, wenn man fichdiefer Forderung widerfeßte ; denn 
der Kaiſer und' die größern Stände würden alddenn 
das Jus Belli et Pacis, das Recht, Krieg zu führen 
und Frieden zu fchliegen,, mit Ausfchluß der Eleinern 
an fich ziehen und die letztern unterjochen, und da 
überdies die größern Neichöftände größtentheils Bros 
teffanten wären; fo Eönnte es fogar der Fatholifchen 
Religion nachtheilig feyn. Die mächtigern von den 
kleinern Reichsſtaͤnden, zu denen auch Salzburg zu 
rech⸗ 
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rechnen ſey, ſollten die Mannſchaft, die ſie nach dem 
erhoͤhten Fuße trift, wirklich ſtellen, die uͤbrigen ſoll⸗ 
ten ſich gleichwohl gegen Bezahlung von einem der 
groͤßern Reichsſtaͤnde vertreten laſſen; allein dieſe ſol⸗ 
len wohl darauf Acht haben, ob wohl der Reichsſtand, 
der ihr Contingent gegen Bezahlung uͤbernommen 
hat, dasſelbe auch in der That geſtellt Habe. 


Es ſcheint nicht, daß bieſe groß? projectirte Reichs⸗ 
armee zu Standen gefommen:ift.: Denn im folgenden 
Jahre ift von Seite des ſchwaͤbiſchen Kreifes ſchon wie: 
dek auf eine Affociation angetragen worden, die aber 
Salzburg neuerdings abgelehnt Hat, zumahl ſeit dem 
die Erfahrung es gelehrt hat, daß dergleichen Aſſo⸗ 

ciationen nicht zum Zwecke fuͤhren, indem der fehwär 
biſche Kreis fich fchon gegen den fränfifchen beſchwert, 
daß derfelbe den gefchlöffenen Affociationsvertrag in 
verfchiedenen Puncten nicht beobachte. Nebſtdem wur⸗ 
den in eben diefem Fahre neuerdings 200 Römer Mo: 
nathe verlangt, um dieſes Geld, wie im vorigen Jahre: 
geſchehen ift, für die wichtigen Seftungen Coblenz und- 
Ehrenbreitftein zu verwenden, | 


1693 fchickte der Kaifer einen eigenen Gefandten, 
den Ehriftian Freyherrn von Eckh, kaiſerlichen Kim: 
merer und Meichshofrath hieher, um den Erzbifchof 
zu bewegen, daß in Baiern einftreistag gehalten werde, 
und daß derſelbe die Errichtung der neuen Churwuͤrde 
für den Herzog von Hannover gutheiße. Gleich ben 
der ie Audienz verkangte ber Erzbiſchof, der Fair 

ferliche 
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ferliche Gefandte möchte ihm das fehriftlich geben, was 
er ihm mündlich gefagt habe, Das gefchah. „Nach⸗ 
„dem Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden, heißt es in dem ſchrift⸗ 
„lichen Vortrag, in meiner, heutigen Audienz das gnaͤ⸗ 
„digſte Verlangen gezeiget, daß ich meinen muͤndlichen 
„gethanen Vortrag, welchen Nahmens Ihro kaiſerl. 
„Majeſtaͤt, meines allergnaͤdigſten Herrn gethan, 
„ſchriftlich von mir geben ſoll, alſo habe Dero gnaͤ— 
„digſten Befehl hiemit gehorſamſt vollziehen ſollen, 
„und wird in Worten von in substantia aber die; 
ſes seneht ſeyn. 

„Euer Hochfürffi. Gnaden felteich — nach 
abgelegetem kaiſerl. Gruß und Verſicherung kaiſerl. 
— „Hulden und Gnaden, auf allergnaͤdigſten Befelch, 
„vor, daß es Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden noch unentfals 
„len ſeyn werde, was maſſen Ihr kaiſerl. Majeftäc 
„Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden durch ein an das geſammte 
„Kreisausſchreibamt de dato 24. Sept. juͤngſthin ab⸗ 
„gelaſſenes und des Churfuͤrſten von Baiern Durch: 
„laucht beygeſchloſſenes Schreiben um eine fuͤrderſame 
„Ausſchreibung eines Kreistages gnaͤdigſt requirirt 
„haben: und dieſes zwar darum, weil die beyden 
„Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kreiſe ſo vielfaͤltige 
„ und höchft bewegliche remonstrationes gethan haben, 
„wie denfelben nach fo lang und vielen ausgeftandenen 
„disproportionirten Kriegäbefchwerden, nunmehr un: 
„möglich, ja wider Necht und Billigkeit ſey, dag fie 
„alle zur Bedeckung und Defension der Reichsgraͤn⸗ 
‚nen Mr obern Rhein benöthigten Völker, den Wins 

ter 
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‚rer durch ‚ ‚wie fie Bisher thun mußten; allein ver⸗ 
„pflegen und unterhalten, mithin das ganze Onus 
„des Krieges tragen folkten, fohdern die Benachbar— 
„ten, und inſonderheit der Loͤbl. Baier. Kreis, wel⸗ 
„cher feine Sicherheit und Beſchuͤtzung vnve ii 
„terlichen Postierung mitgenießt, dazu mit einem er: 
„giebigen Behtrag zu ihrer Jüblevation eoncurriren 
„muͤſſen: und’ fänden Euer Kaiſ. Majeſtät ſich um 
„fo viel mehr gemuͤſſtgt,nſolches durch eine eigene Ab⸗ 
„ſchickung hiemit auf das allerbeweglichſte und nach⸗ 
„druͤcklichſte zu widerhohlen, je mehr ſich die Klagen 
‚and Beſchwerden gedachter Bender Kreiſe, am aller⸗ 
„meiſten aber die uͤbergroße ind des Swabiſchen 
„von Tag zu Tu Ve LEE REES ZT 
er —— Euer Kai. Maier gieihiihe 
‚weiters auszuführen uͤberfluͤſſig zu Teditji was erſt de: 

„ſagter Schwaͤbiſche Keis/ waͤhrend der Kriegslaͤufe 
„für Schaden und Ruin erlitten Habe, indem derſelbe 
„nicht allein guten: Theils vom Feinde verwuͤſtet, „fon; 
„dern auch den ganzen Krieg: über die koſtbare Pos; 
„tierung anterhalteni Und dennoch Alle Sommer se- 
„dem 'belli: und die: Armeen in‘ feineni District ha: 
„ben muͤſſen, der unzaͤhlbaren Marchen und Remar- 
„echen⸗, wie auch der Exceſsen und Undrdnungen, 
„auch andere Preſſuren, welche in dergleichen Kriegen, 
„wo beyderſeits Armeen ſo nahe an einander konimen, 
„faſt umvermeiduch, rs zu —————— | 


„So waͤre auch ohne das bekannt, welcher Ge: 
„Talk 
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„ſtalt erſt beſagter Schwäbifche Kreis fo wohl, als 
„auch der Fraͤntiſche, ungeachtet, des; vorhin aufge: 
‚‚ftandenen Ruins, ſich pro: causa ‚communi.derge: 
„Kalt angegriffen, und in der Hoffnung, daß: andere 
„ein Gleiches zu gemeiner Defension thun, und ih: 
„nen nicht, ein. Mehrers aufhürden würden, 12000 
„Mann ins Feld geſtellt, diefelben nicht allein den 
„Sommer über auf eigene Speſen unterhalten, fon: 
„dern aus) felbige Alleſammt ˖in die Postierung ge; 
„ſtellet. Es haͤtte aber die Erfahrung gezeiget, daß 
„alle dieſe ‚dem beyden Kreiſen zugehoͤrigen Voͤlker gu 
„Beſetzung der Poſtierungslinie nicht zureichend ge⸗ 
„weſen, ſondern nebſt Euer Kaiſ. Majeſtaͤt zwey Hu⸗ 
„ſaren Regimentern noch 3Chur⸗baieriſche umumgaͤng⸗ 
„lich mit haben hinein gezogen werden muͤſſen, welche, 
wie fie dort verpflegt werden, oder ihre Nothdurft 
„ſelbſt nehmen muͤſſen, wa Ne felbe finden, alſo die 
„bievorige: große Laft hieduvrch ſolcher Geſtalt ange⸗ 
„wachſen ſey, Daß, wofern demſelben nicht mit einem 
„ergiebigen Peytrag, und zwar zeitlich unten die Mir: 
‚me gegriffen würde, derſelbe die Dände ſinken laſſe, 
„and die Poſtierung, aus Mangel ber noͤthigen Unter⸗ 
„haltungsmittel von ſelbſt auseinander gehen, und 
„nicht allein der Soldat, mitten: in Den Kreis unor⸗ 
„dentlich eindringen ,. fonderm auch der Feind Thür 
„and Thor offen finden, und bald nachfolgen ;- mit: 
„bin felbige bisher fo. treu geweſenen Fuͤrſten und 
„Stände aus dem bereitö verwirkten und’ verderbten 
„Zuſtande, in eine völlige — unfehlbar 
„gerathen duͤrften. | 
„Wie 
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„Wie nun dieſes eine ganz natuͤrliche Folge (wel; 
„he doch ver Hoͤchſte nicht verhaͤngen wolle) alſo haͤtte 
„ein loͤbl. Baier. Kreis Hingegen diß zu consĩderiren, 
„daß er bisher das Gluͤck gehabt, daß derſelbe mit 
„unterhaltung eines Regiments zu Fuß, und Abfuͤh⸗ 
„rung eines geringen Beytrags für Ihro Churfuͤrſtl. 
„Gnaden zu Trier, von allen andern praestationen 
„befreyt geweſen ſey, von keinem Feinde beruͤhret, 
„noch von Marchen, Remarchen, viel weniger von 
„wirklichen seine ober ——— — 
„dirt —— 

— — Kaif, Majefiät — Kelten. “ or 
„immer möglich geweſen, verſchonet, und möchten 
„auch wuͤnſchen, es ferner thun zu koͤnnen; es wur⸗ 
„ben. aber: Euer Hochfürftt. Gnaden, wieranch die 
„andern Fuͤrſten und Stände. von feldft erfennen, daß 
„man in.einem allgemeinen, auf einhelliges Gutach⸗ 
„ten gefammter Ehursfürften und Stände, ‚pro ne- 
„cessaria Defensione.Imperü declarirten Reichskrieg 
„versire, und. daß dem feindlichen Einbruch: ing. 
„Reich mit genugſamer Gegenwehr im Winter‘ am 
„obern Rhein abzuwenden; keine Sache: fey, die dem 
„Schwäbifchen oder Sräntifchen allein noch zugleich 
„obliege. : Sollte, (Welches. der Hoͤchſte, Guͤtigſte ab; 
„wenden wolle) die feindliche übergroße Macht durch: 
„dringen, und, welches) bey fo: geſtalten Umſtaͤnden 
„wicht ſchwer falten duͤrfte, den Schwaͤbiſchen gar über 
„den Haufen werfen, es würden die übrigen partes 
„und zuförders der 1661, Baierifche nicht exemt blei— 

j „den, 


64 Neunter Zeitraum. 


„ben, ſondern, leider!wohl der erſte daran ſeyn. 
„Daher es hoͤchſt billig und noͤthig, ja dem loͤbl. 
„Kreis ſelbſt daran gelegen iſt, daß, weil er, von der 
‚‚gemeinen winterlichen Bedeckung und: uͤbrigen An: 
„ſtalten feine Defension und Sicherheit unwiderſprech⸗ 
„lich mitgenießet, alſo auch an der gemeinen Laſt und 
RE feinen En Theil — 


„Wie nun Euer Kaiſ. Majefdt; zu — ii. 
„Baier. Kreis bekannter patriotiſcher Sorgeiund De- 
‚‚votion nach dag gnädigfte Vertrauen haben, daß Sie 
„ſich folcher raisonablen proportion nicht entziehen 
„würden; alfo erfuchen Eure Kaif.Majeftät Eur Hochs 
„fuͤrſtl. Gnaden gnädigft durch mich, daß Sie Ihres 
„Orts (nachdem zumahl Ener Churfuͤrſti. Durchl. in 
„Baiern nicht entgegen zu ſeyn ſich erklaͤret) nunmehr 
„das Ausſchreiben und die Zuſammenkunft des Kreis⸗ 
„tages foͤrderſt zu beſchleinigen, und Euer Majeſtaͤt 
„heilſame und gerechteſte Intention Dero hohen Ver⸗ 
„mögen und guten Exempel nach zu secundiren trach⸗ 
‚ten, allermaßen Euer Kaiſ. Majeſtaͤt ſolches von Euer 
„Hochfuͤrſtl. Gnaden Ihrer anererbten Devotion um 
„ſo viel ungezweifelter, als Dero Erzſtift einer merkli⸗ 
„chen moderation, und zwar durch indulgenz: Euer 
„Majeſtaͤt ſeines weyl. Herrn Vaters glorwuͤrdigſten 
„Andenkens erlangt, genießt, und alſo ſolches zuthun, 
„demſelben am wenigſten beſchwerlich fallen wuͤrde. 
„Welches Ener Kaiſ. Majeſtaͤt gegen Euere Hochfuͤrſtl. 
„Gnaden und Dero Erzſtift, wie auch Dero Zugehoͤ⸗ 
— mit kaiſ. wirklichen Gnaden zu erkennen unver— 

| „geßlich 
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„geßlich ſeyn wird, Wann nun nach dieſem erſten Vor⸗ 
„trag Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden von mir gnaͤdigſt ver⸗ 
„langt zu wiſſen, ob von Sr, Kaiferk Majeſtaͤt ich etwa 
„was weiters vorzubringen hätte, als welches ich nun 
„gleich auch thun Eönnte, damit es unter einerlen Lies 
„berlegung fönntegebracht werden; fo ftellte ich unters 
„thänigft vor, daß es in puncto der neunten Churs 
„würde, Euer Kaif. Majeſtaͤt etwas unvermuthet ges 
„weien, daß man zu Regenſpurg an Seiteh des Salz⸗ 
„burg. Directory, diefe Sache nicht allein anfänglich, 
„ohne vorher mit der Defterreichifchen Gefandtfchaft, 
„wie doch zwiſchen beyden vorhin iſt abgeredet worden, 
„auch ſonſt nicht ungewoͤhnlich ſey, gepflogener Com- 
„maniĩeation gleichſam collegialiter in: Berathſchla⸗ 
„gung ziehen laſſen, und daruͤber ein vermeiniliches 
„Collegiat - Conclusum gemacht; ſondern auch mit 
„denen fich assocürt hätte, welche dasjenige, was 
„Euer Kaif. Majeſtaͤt dießfalls pro bono publico als 
nein, and Feiner andern Urfachen halber gethan, fo 
„heftig und unablaͤßig impugnirten, Die praeteri= 
„tion des erzherzoglichen Directoril aber anbetreffend 
„sweifelten Euer Majeftät nicht, Euer Hochfuͤrſtl. 
„Gnaden würden bereits.die Verordnung gethan has 
„ben, daß folches hinfuͤro nicht mehr gefchehen möchte, 
‚numahlen wann die Directoria unter fich verfielen, es 
‚Ahnen ſelbſt zum Schaden gereichen und denen Aca- 
„tholieis zu neuen praetensionen, ratione paritatig 
„Religionis in Directorio Anlaß geben dürfte, 


„Was aber Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden oppo- 
) 


E „sition 


66 Yleunter Zeitraum. 


„‚sition in.der Churfache felbft anbelanget, vermeinen 
„Euer. Raif, Majeftät, daß es auf diefen zweyen prin- 
„eipiis beruhe, als daß Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden etwa 
zbeforgten, es möchte die Einführung dergleichen 
„Chur, den juribus statdum und der Fatholifchen Reli- 
„‚gion praejudicieren, fo glauben Euer Röm.Kaif, Mas 
„jeftät aber auf dem Reichstag fi fich jüungfthin alfo de» 
„‚clariert zu haben, dag hoffentlich Fürften und Stände 
„damit zufrieden fern, und ihren Gerechtfamen Fein 
„praejudieium zu befahren haben würden. Circa 
„‚Religionem’ift ja bekannt , daß Euer Majeftät ja ſo 

„viel, als jemand, Sorge tragen, auch all das Ihrige 
„für felbige aufzufegen nicht entäußern würden, Es 
„wollten aber Euer Majeftät Euer Hochfürftl. Gnaden 
„in gnädigften Vertrauen. nicht bergen, daß ehe Euer 
Mojeſtaͤt fich verfloffenen Winter in diefe Sache ein: 
„gelaffen, Sie felbige nicht allein Durch weltliche Raͤthe, 
„sondern auch durch gelehrte und gottesfürchtige geiſt⸗ 
‚liche Maͤnner reiflich überlegen laſſen, welche nach 
„erwogenen Unftänden felbiget Zeiten und Conjunc- 
‚ „rurmder.Religion vortraͤglicher/ ja in Anfehung der 
„damahls von Orient und Occident angefchienenen 
Gefahr, worin die ganze Chriſtenheit geſtanden, Euer 
Majeſtaͤt im Gewiſſen ſchuldig zu ſeyn erachtet haben, 
„die von Hannover vorgeſchlagenen propositiones an⸗ 
„zunehmen, wie man dann in der That, wenn es 
zumahlen in Hungarn wegen Mangel genugſamer 
„Gegenwehr ungluͤcklich ausgeſchlagen, und nebſt dem 
„im Reiche eine dritte Parthey formirt worden waͤre, 
„Euer Kaiſ. Majeftät allenthalben übel ausgedeutet 

„baden 
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„haben wuͤrde, daß Euer Majeſtaͤt ſelbige ausgefchlas 
„gen haͤtten, welches auch nach Regenſpurg zu den 
„bekannten langſamen Reichsconsulationen gelangen 
„za laſſen, das damahlige morae periculum nicht 
„sugelaffen haben würde, und wie daher Euer Kaiſ. 


„Maojeftät ſich einmahl fo tief impegnirt, alfo häts 


„ten Sie die Sache ad tractatus pacis zu verfchies 


„sen, und felbige gleichfam in der Kron Frankreich 


„arbitrium zu geben, mithin das Haus Braunfchmeig 
‚in deffen Hände wieder zu werfen, und dagfelße an— 
„ben fo enrpfindlich zu prostituiren, noch weniger 
„rathſam befunden, weil Euer Majeftät dadurch nicht 
„allein der Völker aus Hungarn verkuftig geworden, 
„sondern auch ber Herzog von Hannover fich über 
„Eure Majeftät wegen nicht gehaltenen Glaubens mit 
„Fueg befchmweren Eönnen, und mit Connivirung oder 
„Huͤlfe anderer, e8 gegen die benachbarten chatoli— 
„hen Stifter unfehlbar resentirt haben würde, ohne 
„dag man e8 hätte hindern koͤnnen. Es fland in Got: 
„td Hand,‘ ob das Haus Pfalz, oder das Haus 
„Braunſchweig⸗Luͤnneburg eines das andere überleben 


„würde, und derhoffeten Euer Kaif. Majeftät gleich⸗ 


„wohl noch ante introductionem ein folched expe- 
„diens zu vermitteln, das allenfalls die majora in‘ 
„den Churfürfti; Collegio bey den Ehatholifchen blei⸗ 


„ben würden: haben alfo Euer Kaiſ. Majeftät zu 


„Euer Hochfürftt. Gnaden das gnaͤdigſte Vertrauen, 
„daß Sie ſich von den opponentibus dießfalls sepa- 
„Neen, und dahin ſich mit Bearbeiten helfen würs 
‚den, damit diefelbigen von der opposition ab und 
E2 „zur 


J > 
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PN Ruhe und Einigkeit wiederum gebracht werden 
„moͤchten.“ Es iſt naͤhmlich unter dem ſalzburgiſchen 
Directorium im Fuͤrſtencollegium zu Regensburg oͤf⸗— 
ters gegen die neunte Churwuͤrde geſprochen worden, 
und endlich iſt beſchloſſen worden, folgende foͤrmliche 
Proteſtation Dagegen einzulegen, - 


- ne may an Seiten Fuͤrſten und Stände 
„mit hoͤchſter Befremd⸗ und Beſtuͤrzung vernehmen 
„muͤſſen, welcher Geſtalt das fuͤrſtl. Hannoveriſche 
„Churgeſuch am kaiſerl. Hofe durch. allerhand gethar 
„nene unabläffige und heftige Instanzen dermafjen 
„vorgedrungen, daß daſelbſt, aller dießſeitigen, ſo 
„wohl bey Euer Kaiſ. Majeſtaͤt ſelbſt mit geziemen: 
„den Respect beweglichſt, und allerunterthaͤnigſt, als 
„auch anderwerths hin und wieder gebuͤhrend geſche⸗ 
„henen Vorſtellungen ungeachtet, den alldort sübsi-⸗ 
„stirenden fuͤrſtl. Hannoveriſchen Ministris am 19. 
‚des verwichenen Monaths Decembris, ao. 1692, 
‚die Investitur über die gte Chur: Würde.vermeint: 
„lich ertheilet worden ‚ und dann befannt, daß fol: 
„ches Verfahren wider die von Kaifern zu Kaifern ber 
„ſchworne und allezeit heilig gehaltene goldene Bull 
‚auch den fo theuer erworbenen Weftppalifchen Frie- 
„denſchluß, folglich wider des Reichs Grundgefege und 

„Richtſchnur, als das Band, wodurch Haupt und 
„SGlieder mit einander verbunden find, notorissime 
‚laufe, ſolchem actui aber unter andern defecten es 
„‚infonderheit an dem in dicta pragmatica sanctione - 
' ‚Inst, Pacis art. 8 fefigefteliten rechtmäßigen Fun- 
„dament 
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„dament und essentialen requisito, naͤhmlich an 
„dem nothwendig vorher gehenden des fammtl. Heil, 
„Roͤm. Reichs Churfürften und Ständen hergefomme: 
‚men freyen Bernehmen, Gutbefinden und ausdrüc: 
‚licher Bewilligung und Consens hauptfächlih ges 
„bricht und ermangelt, in Hinficht felbiger actus nicht 
„de comitiali consensu, fohdern insciis et invitis 
„‚Imperi Pfincipibus et statibus ganz unvermuthet 
„vorbey gegangen, mithin deficientibus necessariis 
„requisitis feines Weges beftehen kann. Als befin: 
„zen fich Fürften und Stände bey ihren habenden fo 
„Karen Gerechtfamen, und zudem bey deren Reichs; 
„kündigen, possessione vel quasi, welcher fie fich 
„zu begeben keineswegs gemeint feyn, noch vermoͤ⸗ 
„gen, in dieſer hoͤchſtwichtigen ſo wohl die formam 
„‚Imperii invertirenden, als auch deren befondere 
„hohe Jura, praerogativen und praecedentien be: 
„treffenden Sache, ihrer aufhabenden ſchweren Pflich⸗ 
„ten halber gemaͤßiget, zu conservation derſelben und 
‚zu Beybehaltung ihres Höchft und größten Kleinodg, 
„des in omnibus Imperii negotiis competirenden 
„Juribus Liberi suffragli, wider das dagegen vorge: 
„nommene nicht allein quam solennissime zu pro- 
„testiren, fondern auch folches alfes-für null und 
‚nichtig Zu declariren; Geftalt dann wir deren nach: 
„geſetzte Näthe, Bothfchaften, and Gefandte, Kraft 
„habender Instruction und erhaltenen gnädigften 
„Specialbefehl8 hiemit dawider ausdruͤcklich und 
„feyerlichſt protestiren, und zugleich declariren, 
„daß unſre guädigften Herren Principalen folchen 
ans 


— 
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„actum investiturae auf keinerley Weiſe approbi- 
„ren, fondern denſelben fuͤr illegal, unfräftig, null 
„und nichtig halten, des Herren Herzogen zu Hans 
„nover Durchlaucht für feinen Chur-Fürften jemahls 
„erkennen, folglich auch derofelben, fowohl in rea- 
„libus als personalibus nicht den mindeften von eis: 
„ner legalen Investitur fonft dependirenden effec- 


„tum geftändig ſeyn, oder admittiren, mithin allein 


„Die per auream Bullam et Instrumentum pacis, 
„tanqguam summas et immutabiles Imperii leges 
„eingeführte und stabilirte formam agnosciren 
„können und wollen.“ RE. 


Der Erfolg von beyden Angelegenheiten war, 
es wurde (1693) nad Regensburg ein‘ Kreistag 
ausgefchrieben; auf. demfelben ward als Kriegsben: 
hülfe eine Summe von 136,610 fl. bewilliget *). 
Uebrigens blieb die Sache des mit der neunten Chur; 
würde bereits beiehnten Herzogs Ernſt Auguft zu 


Hannover noch lange unentfchieden, indem fich erft 


nach Keopolds Tode. die Umftände zum Vortheile 
bed neuen Churhauſes veränderten. 


1694 den 5. März wurden neuerdings 200 Roͤ⸗ 


mer Monathe verlangt ‚und ehe Salzburg dieſe be⸗ 


zahlt hatte, forderte der Kaiſer unter dem 23. Sept. 

des naͤhmlichen Jahres neuerdings eine außerordent: 

liche Beyhuͤlfe von 40 Roͤmer Monathen. In dem 
des⸗ 





*) S. Lori Kreisrecht ©. 488. 
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desfalls erlaffenen kaiſerl. Nefeript-heißt es: „Wir 
„ſeind nach fo vielen und großen Anticipationen aus 
„ser Standt, vasjenige bey anderwerths continuirens 
„en Kriegen ferner zu praestiren, fo wir bis dahero 
„aus Neichsvätterlicher Liebe mit Verfeg: und Veraͤu⸗ 
„ßerung unferer beſten Gefaͤllen und Cameral-Güther 
„dem Reiche zum beften, und um dasfelbe mit weitern 
„Beläftigungen zu verfchonen, guetwilfig übernommen 
„haben.“ Zugleich werden die Beyfpiele anderer KRreife 
und Neichsftände gerühmt, und der Erzbifchof und die 
übrigen Stände des baierifchen Kreifes aufgemuntert, 
aus Liebe zum Baterlande diefen Beyſpielen zu folgen, 


Die war nicht genug, Da Salzburg große Be; 
fisungen in Defterreich und Baiern hatte, fo wurden 
auch von daher große Forderungen gemacht. Nach 
Steyermarf z. B. mußte 1691 für jede Summe von 
6of. Guͤlt ein ganz montirter und bewaffneter Mann 
zu Fuß geſtellt und bis zur Uehernahme verpflegt wer; 
den., Don den reftirenden Gulden mußten von jedem 
24 Kr. bezahlt werden. Auch wurde von den fleyer; 
märkifchen Ständen ein gezwungenes Darlehu von eis 
ner Biertel Million verlangt, Ä 


Der Krieg führte zugleich die mit demſelben ge: 
woͤhnlich verbundenen Webel mit fih. Es Famen 
ſchlechte Münzen in Umlauf, es fehlichen Mordbren⸗ 
ner ——— und es entſtand Brodmangel*). Schon 

‚den 
*) 5 chlachtner frei jedoch diefe Theurung nicht dem 
Kriege 
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den 22. März 1692 erging ein Generalbefehl, worinn 
es hieß: es feyen (Guldiner) Guldenflücde im Um: 
lauf, welche, nach dem Reichsthalerfuß zu go Kr., 
nur 45 oder 30, oder einige zwanzig Kreuzer werth 
find, ja einige wären nur 18 pder 15, oder gar nur 
8Kr. werth. Es fen daher unter Eonfiscation ver: 
hothen, dergleichen Guldenftücke in das Land zu brin: 
gen; die circulirenden werden bis Bartholomaͤi noch 
geduldet, nachher fey deren Umlauf ebenfalls unter 
Eonfiscation verbofhen. ES muß.jedoch nicht wohl 
möglich gemwefen feyn, diefen Befehl, fo wie er lau: 
tete, zum Vollzug zu bringen; denn der Termin zur 
Cir⸗ 
"Kriege, ſondern * — zu. Er ſagt: Son ſt 
iſt in dieſem Jahr (1693), über Teutſchland 
eine neue Plag gekommen, indem die Heu— 
—ſdredcen, welche ſich in fo unsäblbaree 
Menge in Böhmen, Sachſen und Franken 
einfanden, daß fie im Fliegen die Laft 
verfinfterten, und wo fie niederfaßen, 
auf eine Meile Wegs in die Länge und 
Breite alles Land bededten, und was von 
den Früchten nicht ſchon zu Hart war, rein 
abfraßen und verwüfteten. Im Solzbur. 
giſchen wahste die Theurung immer mehr 
on, und mußte ein wohl weifer Math in 
Salzburg,ihre Bürgerfhaft zu verſehen 
und die Hungersnoth abzuwenden, aus 
Defterreih und Mähren bag liebe Getraid 
mit großen Unfoften herbepfähren lafſen. 
Allein die Theurung fing fhon früher an, folglich 
koͤnnten die Heuſchrecken biefelbe nur vergrößert Haben, 
und ale übrigen Handichriften ſchweigen davon ganz. 
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Circulation im Lande wurde von Bartholomaͤi auf 
Weihnachten, und dann auf eine unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
laͤngert. Als Urſache wurde angegeben, es ſey zu Re: 
gensburg noch nichts beſtimmtes daruͤber beſchloſſen 
worden. Indeſſen wurde das Publicum in denGeneral: 
befehlen vom 10. Sept. und 17. Dec. des naͤhmlichen 
Jahres vor dieſen Muͤnzen gewarnet, und erinnert, 
dergleichen Guldiner, ſo viel ſich thun laͤßt, nicht an: 
zunehmen; indem ſie in benachbarten Staaten bereits 
verrufen ſeyen, und auch im Stiftslande verrufen 
werden muͤſſen. Dem erſtern Befehle war ein Abdruck 
von ſolchen Guldenſtuͤcken beygefuͤgt, damit Jeder⸗ 
mann daraus erſehen konnte, welches Gepraͤge dieſe 
Muͤnzen haben. Aber im April des darauf gefolgten 
Jahres wurden die koͤniglich⸗ſchwediſchen Guldiner 
vom Koͤnig Carl XI. mit der Jahrzahl 1689 ganz außer 
Cours geſetzt und den 17. Dec. darauf wurde das 
Muͤnzpatent bekannt gemacht, welches auf dem Muͤnz⸗ 
probationstag zu Nuͤrnberg von den drey Kreiſen 
Franken, Baiern und Schwaben verabredet und be— 
ſchloſſen worden iſt. Es ſind alle in Umlauf geſetzte 
Guldenſtuͤcke in vier Claſſen eingetheilt worden; die 
erſter Claſſe behielten ihren Nennwerth, die ater Elaſſe 
wurden auf 50 Kr. und die Zter Claſſe auf 45 Kr. her; 
abgeſetzt, und die ater Claſſe wurden ganz verrufen. 
Von allen dieſen Guldinern waren genaue Abdruͤcke 
beygefuͤgt. Indeſſen in der Folge find wieder fehlechte 
Guldenftücke in Umlauf gefommen, welche wohl zum 
Theile. von Falſchmuͤnzern herkamen. Einige von den— 
ſelben wurden unter dem 14. July 7694 gänzlich vers 
bothen, 
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bothen, andere aber durfte man noch bis Michaeli 
um 50 Kr. annehmen und ausgeben. Von den er: 
fern waren diefem Befehle Abdruͤcke beygelegt. 


Hingegen wurden auch einige Münzforten erhöht, 

Am April 1693 ergingen zwey folche Verordnun— 
gen. Die erftere befaget: „Demnach vermög einge: 
„langt⸗ſicherer Nachricht in den Eaiferlichen Erblan: 
„den der gute gewöhnliche Ducaten auf 4fl., dann 
„der gute Reichsthaler auf fl. erhöht worden, und 
„man daherv auch dieß Orths ans gemiffen erhebli: 
„chen Urfachen nicht wohl anderft thuen fhann, alfo 
„haben Ihro Hochfürfil, Gnaden, unfer gnädigfter 
„Fuͤrſt und Herr ꝛc. verordnet, daß auch fürtershin 
 z,bid auf anderwertige Verfuegung in dero Erjftift 
„die gewichtigen Ducaten gerechten Gold:Gehalts um 
»4fl., die geringern aber um Zfl. 45fr., und in 
„‚specie die türfifchen um 3 fl. 3or.: dann die gu: 
„ten Reichsthaler um 2fl., die Holländifchen, Bur: 
„gundifchen, Schweizerifchen und andere Thaler aber 
„um ıfl. 45 fr. und fo fort nach proportion des 
„haltenden Gewichtes im Handel und Wandel ans 
„genommen werden follen. So vielaber die Guldiner 
„anbelangt *), follen diejenigen, fo dermahlen im 
„Rand fich wirklich befinden, zwar. annoch indistincte 
„bis auf nachkommende h. Jacobi um’x fl. gangbar 

„und 





29 Die nähmlich feit dem Minzprobatioustag zu Nuͤrn⸗ 
berg in Umlauf gelommen find, und wovon eben ge⸗ 
ſprochen worden ift. Ä 
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„und paffirtich, Hingegen aber von andern Drten ei: 
„nige Guldiner (außer derjenigen, welche'nach dem 
„Leipziger Fueß gefchlagen, deren Abdruck mit näch: 
„ſten folgen wird) ins Land herein zu bringen bey 
„Straf der vorhin comminirten Eonfifcation gänzlich 
„verbothen feyn ꝛc.“ Die ate Verordnung befiehlt, 
daß die franzöfifchen Thaler den guten Reichsthalern 
gleich gehalten, und daß. die kaiſerl. und falzburg. 
15Kr. Stuͤck zu 17 Kr. und die kaiſerl. 6Kr. Stüd 
zu 7 Kr. angenommen werden follen. Endlich find 
den 23. Febr. 1694 die alten falzburgifchen Halbbagen: ⸗ 
ſtuͤcke von 8 auf zo Pfennige erhöht worden. 


An Betreff der Morbbrenner, welche Frankreich 
nach ganz Deutfchland abgefandt Haben follte, hatte. 
man zu Salzburg vorerft (1692) noch unverbürgte 

Nachrichten, des ungeacht wurde allen Polizeybehoͤr⸗ 
den aufgetragen, auf alle Fremde ein wachfames Auge 
zu haben, und diejenigen nicht paffiren zu laſſen, 
welche mit feinen Paͤſſen oder andern unverdächtigen 
Zeugniflen verfehen find, ſeyen fie auch wie Priefter, 
oder Drdensgeiftliche oder Eremiten gekleidet. Nebft 
dem follten fie gefragt werden, was fie im Lande zu 
thun hätten. Nach einem Jahre erhielt man bier 
gaubwürdige Nachrichten, daß bie franzöfifche Ne 
gierung neuerdings 3 — 400 größtentheild Deutfche 
ausgefchickt Habe, um alles, was gefchieht, auszus 
tundfchaften, und Mord und Brand zu verüben. Gie 
ſeyen, hieß. e8 ferner, theils roth, theils grau geflei- 
det, einige trügen Trompeterkleider in gelben und 
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ſchwarzen Livreen, andere wären wie Bauern geflei: 
det, und gäben fich für Stroßfchneider aus, hätten 
auch in diefer Abficht Strohmeſſer und Strohbänfe 
bey ſich. Es wurden daher wieder die Polizenbehör: 
den darauf aufmerkffam gemacht. Gewöhnlich wurden 
auch Criminalverbrecher, wenn man fie tauglich fand, 
dem Militär übergeben. Nun find von Zeit zu Zeit 
einige von diefen zuruͤckgekommen, entweder weil fie 
defertirt, oder weil fie entlaffen worden find. immer 
war es. gefährlich, folche Menfchen freyen Weges ge: 
hen zu laſſen. Man-befahl daher, fie in gefängliche 
Haft zw'nehmen, es genau zu unterfuchen, ob fie 
gehörig entlaffen worden oder ausgeriſſen find, und 
die darüber entftandenen Acten mit Bericht hieher zu 
N 


Druͤckend für den gemeinen Mann war ber Ges 
treidmangel. Ueberall verboth man deshalb die Aus⸗ 
fuhr des Getreides. Lächerlich feheint es zu feyn, daß 
auch der Erzbifchof es verbothen hat, Getreid außer 
Land zu führen, da man in Salzburg auch in beften 
Sahren.nie fo viel erzeugt, daß man damit beftehen 
koͤnnte. Immer muͤſſen 2 Drittheile von diefem Ber 
dürfniffe aus dem Auslande geholt werden. Allein, 
wenn man den darüber erlaſſenen Befehl liest, fo 
wird man die von Johann Erneſt angeordnete Ge: 
treidfperre vernünftig und bilkig finden. Er lautet ſo: 
- „Demnach in allen umliegenden Orten eine fo firenge 
„Getreidſperre gegen das Erzftift vorgenommen wor: 
„den iſt ,daß auch fo gar Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden 

„ihr 
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„iht eigenes Diepft: und Zehendgetreidiin das Land 
‚u bringen nicht geftattet wird: als haben fie gnä: 
„digſt verordnet, daß auch in Dero Erzftift ein glei: 
„ches obfervirt, und den fremden Grundherrfchaften, 
„ſie ſeyen, wer fie wollen, ihr in Salzburg zu erhes 
„bend Habendes Getreid keineswegs außer Landes hin: 
‚aus gelaffen, fondern deren Unterthanen folches im 
„Land zu verkaufen, und fo dann gleichwohl ihre 
„grandherrfchaftlichen Schuldigfeiten gleichwohlen in 
„Geld zu entrichten angemwiefen werden follen’’ ıc, 
(Den 5. Nov. 1692). Diefer Befehl ift bey allen ſolchen 
Getreidfperren der benachbarten Staaten erneuert 
worden, Im Jaͤn. 1693 ſchickte man den Kammerfiſcal 
Franz Nieder auf das Land und in das Gebirg, um 
zu ſehen, ob fich nicht irgendwo Getreidvorräthe fin 
den. Einige Monathe nachher verordnete der Erzbis 
ſchof, jeder Hausvater in den Städten und Märkten 
folt ſch auf den zu beforgenden Nothfall auf ein Jahr 
mit Getreid verfehen. Ein überaus fonderbarer Be; 
fehl! Wenn ein Hausvater zur Zeit einer Theurung 
dns täglich oder wochentlich einkaufen kann, was er 
für fi) und feine Familie nöchig hat, fo darf er fich 
fhon glücklich fchägen, indem viele Menfchen zu ei: 
ner ſolchen Zeit nicht einmahl das aufbringen Eönnen, 
wie kann man von allen Hausvätern auch nur in. den 
Städten und Märften verlangen, daß fie ſich anf ein 
Jahr mit Getreid verfehen follen ? Nichts defto weniger 
wurde diefe Verordnung, die den 28. März (1693) ı 
ergangen ift, den 5. Aug, und den 23. Dec, wieder- 
erneuert. In der — Verordnung heißt e8: Ge. 
Hoch—⸗ 
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Hochfuͤrſtl. Gnaden haͤtten mit Mißfallen bemerkt, daß 
beynahe Niemand ſich mit Getreid verſehe. Es haͤt⸗ 
ten erſt einige Waͤgen mit Getreid aus Mangel der 
Käufer von hier abziehen muͤſſen. Viele entfchuldigs 
ten fich damit, fie Hätten Feine eigene Haushaltung, 
andere behaupteten ‚fie Hätten weder Geld zum Eins. 
taufen, noch Plag zum Aufbewahren. ! 


Zweckmäßiger war die Verordnung vom 7. July 
des nähmlichen Jahres, womit. alfen Muͤllermeiſtern 
aufgetragen wurde, daß fie einen jeden aufihre Mühle 
tommenden Unterthan, gegen ein Mäßlein Mautmehl 
vom Megen , das Korn oder anderes Getreid, wenn 
er es entweder felbft, oder durch feine Leute mahlen 
- will, mahlen laffen follten, Zugleich wurde den Beams 
ten befohlen, alle Duatember über die Muͤhlenbeſchau 
Bericht zu erſtatten, und diejenigen, welche mit Mehl 
oder Brod irgend einen Betrug ſpielen, abzuſtrafen *). 


Johann Ernueſt teiſ'te inzwiſchen nach Wien zum 
Kaiſer, und als er zuruͤckgekommen war, veranſtaltete 
er eine Conferenz auf dem Hofgericht, um Mittel aus⸗ 
findig zu machen, mie der Theurung zu ſteuern ſey. 
Es wurden dazweingeladen das Domcapitel, die Land: 
fchaft, St. Peter, Nonnderg und der Stadtmagiſtrat. 
Der Hofrathsdirector Zillner, welcher im Nahmen des 
Tuͤrſten Das Wort führte, ſagte Se, Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 

den 


) ©: Zauner’s Auszug der Salzt urgiſchen Landes⸗ 
geſetze, Bd.2. ©. 115. 
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den hätten bereitseinige tauſend Schaff abgegeben,und 
fih daher entblößt, des ungeachtet ſeyen Höchftviefel: 
ben weit entfernt, in Zukunft nichts mehr zu thun; 
Sie verfehen fich jedoch, daß auch dad Domkapitel, 
St. Peter und Nonnberg für das allgemeine Wohl 
das Ihrige beytragen werden. Der Capitelſyndicus 
erflärte Hierauf: Das Dienſt⸗ und Zehendgetreid, 
welches auf den Capitelfaften koͤmmt, werde zu 
Weihnachten unter die Capitularn vertheilt, und eine 
Eapitularportion betrage nicht viel mehr, als was 
jeder fuͤr ſein Haus nothwendig habe: Es gebe daher 
auf dem Capitelkaſten nie einen Vorrath. Dieſenigen 
Domherrn, welche nicht beſtaͤndig hier bleiben, koͤnnten 
freylich den Ueberſchuß abgeben, aber nie werde er 
bedeutend ſeyn. Die Hofrichter von St. Peter und 
Nonnberg ſagten, ihre Stifter Hätten bereits an arme 
Familien um einen leidentlichen Preis ſo viel Korn 
abgegeben, daß dermahlen, zumahl da dieſelben des 
großen Dienſtperſonals wegen ſelbſt viel Getreid brau⸗ 
den, der Vorrath gering ſey, und der Stadtſyndicus 
uebft dem Bürgermeifter erwiederten: Der Vorrath 
des Magiftrats fey ungefähr in 5000 Schaffen beftan; 
den, die Halbſcheide davon fey an Bürger abgegeben 
worden; der Meft, glaubten fie, follte auf den Fall 
der Höchften Noch aufbewahret werden. Die erzbis 
ſchoͤſichen Conimiffarien drangen hiernächft auf eine 
beſtimmte Erklärung, und fo wurde einfiweilen, mit 
Vorbehalt ver Genehmigung ‚; welche die Principafen 
von ſich zu geben haben, folgendes beſtimmt: 


— 
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„1) Daß die Landſchaft, ohneracht ihr Bor: 
„rath ganz verzört, die foldatefca, fo wochentlich 
„jun Commifshrodt bey 15 Schaf yemspihen, allein 
„verpflegen. | Ts 
„2) Denen ı6 Gnigler Pekhen, darunter der 
„Baron Rehlingifche. an der Maganmuͤhl negft hell⸗ 
„prunn, dann der am Stain mit eingerechnet, jedem 
„wochentlich 5 Schaf dann jedem Stattpeckhen, deren 
„A2r alle Wochen 2 Schaf zum abbachen umb den 
„dermahligen preiß, das ift, das Schaf zwiſchen 12 
„in 16 fl. abgegeben werden ſollen. 


„Welches wochentlich 122 Schaf ausmachet. Hier⸗ 
„an werde in allen 3 Marktagen durch den von Hof 
„aus :beftellten TraidtCommissarium Franzen Nie; 
„ger Cweillen denen Peckhen etwas zu erkhaufen, ih; 
„rer befhanten Börtel halber, der Zeit nit zuegelaffen 
, „werden kann) bey 22 Schaf erfhaufft, verbleiben 
„alſo noch beyzubringen 100 Schaf, an folchen wol⸗ 
„ten Ihre Hochfürftl, Gnaden zc. ain Dritl., und ges 
„maine Statt fol auch ain Dritl abgeben laffen, die 
„drey Herrfchafften aber (das Domcapitel, St. Pe: 
„ter und Nonnberg) möchten zo Schaf beytragen, 
„als ain Hochwürdiges Thumcapitel 15, St. Peter 
„30, Nunberg 5, alſo auf 3 Wochen respective 75, 
„50 und 25 Sthaf, und weren Ihre Hochfürftl. Gna⸗ 
„den des gnädigften erbiethens, wann man exparte 

„aines hochwuͤrdigſten Thumcapiteld dermahlen mit 
| u viel nit verſehen, es inmittelft von den Ihrigen 
| „dar: 
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„narzugeben, und der 1. Dienftzeit zuezu⸗ 
„warthen.“ 

Das —— war freylich der Meynung, der 
Fuͤrſt mit dem Magiſtrat, indem auf dem Hofkaſten 
noch 9000 Schaff vorhanden waͤren, koͤnnte allein das 
beſtimmte Getreid liefern, zumahl da die drey Stif— 
te, das Capitel, St. Peter und Nonnberg fuͤr ihre 
Angehoͤrigen und Grundholden zu ſorgen haͤtten. In— 
deſſen verſprach es, die 75 Schaff Korn wenigſtens 
in Geld zu erſetzen, weil der Erzbiſchof verſprochen 
habe, dem Capitel die erwaͤhnten 75 Schaff aus dem 
Hofkaſten vorzuſtrecken. In der Folge mußte jedoch 
der Erſatz mit Korn BERUHEN 9 | 

Des Krieges und alfer damit verbundenen Pla⸗ 
gen ungehindert, gingen alle Geſchaͤfte ihren ruhigen 
Gang, Der Erzbifchof veranſtaltete koſtſpielige Ge; 
baͤnude. Von ihm find die in den Felfen gehauenen 
Galterien in der Sommerreitfchule, der Giebelan dem 
Hofmarftalle, und die. Statuͤen im Mirabell:Garten, 
Auch ließ er die ehemahlige Bergelfirche verfchönern, 
and eine Capelle im Schloffe Tittmoningen bauen, 
welche er 1693 den ır. Def, einweihte, Die Strei—⸗ 
tigfeiten nit Unswärtigen endeten durch gätliche Ver: 
träge, Den 17, März 1690 wurde zwifchen dem Erz⸗ 

— = bis⸗ 
Schlachtner erzählt, es wäre aus Oeſterreich und 


Maͤhren vieles Getteid mit großen il Biete 
gebracht worden. 
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bisthume und dem Kloſter Admont ein Vergleich in 
Betreff verſchiedener dem Kloſter incorporirten Pfar⸗ 
reyen abgeſchloſſen a 


Wichtiger ift der Vergleich wifhig FIR und: 
Salzburg, welcher das Zillerthal betrift. Schon 1333 
find die Verhältniffe des Zillerthals zu dem der. Graf⸗ 
fchaft Tyrol genau beſtimmt worden. Weil jedoch ſeit 
dem Streitigkeiten über die Graͤnzen, nicht blos des 
bebauten Landes, fondern auch der Waldungen ent: 
fanden fi ind, fo find diefelben neuerdings fo. bezeichnet 
worden, daß nicht leicht mehr. darüber ein Streit hätte 
entfiehen folten, zuvoͤrderſt, da eine neue Landkarte 
gezeichnet ‚ und ausgemacht worden ift, daß alle acht 
Sabre von beyderfeitigen Commiffarien die nach die: 
ſem Vertrage gefegten Markſtelne unterfucht. werden 
ſollen, ob fie fich wohl noch. auf dem gehörigen Platz 
befinden. Nebſt dem gab es auch viele andere frei: 
tige Puncte, es find alfo alte Gerechtfame, die dem: 
einen oder dem andern Theile gebähren,. forgfältig 
fefigefegt worden. Es ift in diefem Vertrag deutlich. 
entfchieden worden, wein und welche Gerichtsbarkeit 
dem einen oder dem andern Theile zufiehe, wie die 
beyderfeitigen Landesherrn, und die Unterthanen die 
Waldungen benügen dürfen, wie es mit ben Grund: 

N holden 


*) Der Inhalt desſelben iſt unter den Beylagen Num.2, 
zu leſen. Auch hatte der Erzbiſchof in eben diefem 
Jahre des Stifts Mattſee Privilegien beſtaͤtiget, oder 
vielmehr erläutert. Die Urkunde hieruͤber iſt ebenfalls 

. unter dem Num.2 B. zu finden. 


Johann Erneſt. 83 


holden gehalten werden ſoll, wem die Bergwerke ge⸗ 
buͤhren, wie dieFiſchereygerechtigkeit ausgeuͤbt werden 
ſoll u. ſ.w. Immer wurde der Vertrag von 1533 
zum Grunde gelegt. Zugleich wurden ähnliche Strei: 
tigfeiten in Dinficht der Gerichte Hopfgarten, Lemberg | 
und Windifchmatren gätlich gefchlichtet *). 


In Betreff der erzbifchöflichen Gewalt über den 
Biſchof von Paffan erhielt Salzburg fehr günftige Ur⸗ 
theile von Rom: allein noch che das Endurtheil ger 
fällt wurde, ſuchte der Kaiſer den Erzbifchof zu einem 
Vertrag zu bereden. Der Kaifer glaubte nähmlich 
bey diefem Streit ein Intereffe zu haben, indem fich 
der Paſſauer Kirchforengel über Ober⸗ und Unter: 
Öfterreich erſtreckte, und es der Öfterreichifchen Regier 
zung nicht gleichgültig feyn Fönnte, wenn die Erz 
bifhöfe von Salzburg wieder eineMetropolitangewalt 
in den erwähnten Ländern auszuüben berechtiget wuͤr⸗ 
den, Der Kaifer trat daher diefem Streit bey, und 
fhickte in der Abficht den Neichshofrath Tucci nach 
Nom, welcher nicht undentlich den Auftrag zu haben 

2 fihien, 





) Diefer Vergleich iſt den 9. Dec. 1690 von den beyderſei⸗ 
tigen Commiſſarien zu Mattenberg in Tyrol unterzeichnet 
worden. Aber der Kaifer weigerte fich lange, ihn zu 
genehmigen. Erſt nah einem langen und weitläuftt- 
gen Schriftwechſel, und nachdem einige wenige, nicht 
bedeutende Stellen abgeändert waren, unterzeichnete 
er ihn 1699 mit dem Beding, daß auch das Domcapir 
tel ihn unterzeichne, was auch gefchehen ift den 3. Zul. 
des nähmlichen Jahres, 
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ſchien, den Ausgang der Sache zu verhindern. Jos 
bann Erneſt reif’te eigends nach. Wien,. und bath 
den Kaifer Keopold, ‚den Ausgang des Streites nicht: 
zu "hemmen, Es ward ihm hierauf geantwortet, daß. 
wenn er.und das. Domcapitel über diefe Streitſache 
einen Receß unterſchreiben werde; fo ſey der Kaifer 
erbiethig, den Neichshofrath Tueci von Rom abzurn: ° 
fen, und ſich in Die Sache, night ferner zu miſchen. 
Der Aufſatz des Receſſes war folgenden Inhalts: 1) 
Beyde Theile ſollen ungehindert ihren Streit fortfuͤh— 
ren. 2) Wird dem Erzbiſchof von Salzburg durch 
das Endurtheil, von dem keine Apellation mehr Statt 
hat, das Metropolitanrecht uͤber das Bisthum Paſſau 
zugeſprochen; ſo verſpricht der Erzbiſchoſ von. dieſem 
Beſcheide, fo lange der gegenwaͤrtige Biſchof von Pafı 
fau lebt, und dem Bisthume vorfteht, FeinenGebrauch 
zu machen. 3) Verfpricht der Erzbifchof für fich und 
für feine Nachfolger, daß er in den oͤſterreichiſchen 
Erbſtaaten ſeine Metropolitangewalt ſo lange nicht 
ausuͤben wolle, bis ein in kurzer Zeit zu ſchließender 
Vertrag! zwifchen Sr. Majeflät als Erzherzog von 
Defterreich und dem Erzbifchofe zu Stande gefommen 
ſeyn wird, wie diefe Metropolitangewatt ausgeuͤbt 
werden fol, Im Halle man fich nicht einverſtehen 
koͤnne, follen Schiedsrichter die Sache feblichten, 4) 
Soll diefer Receß nur alsdenn Kraft haben, wenn er 
von beyden Domeapiteln unterzeichnet er). Als der 
Erz⸗ 
*) Der Receß war in lateiniſcher Sprache abgefaßt, und iſt 
als Bepylage unter Num. 3. zu finden. Dem iſt auch 
ein 





Johann Erneſt. 85 


Erzbiſchof dieſen Receß dem hieſigen Domcapitel mit: 
theilte, ſagte er zugleich, daß er ſich alle Muͤhe gegeben 
habe, die oͤſterreichiſche Regierung von dieſem Receß 
abzubringen, oder doch ihn zu modificiren. Er habe 
aber nichts erhalten koͤnnen. Laͤngeres Straͤuben 
dagegen wuͤrde dem Erzſtifte Salzburg nur geſchadet 
haben. Das Domcapitel nahm unter ſolchen Umftän: 

den feinen Anftand, den Receß mit zu unterfchreiben. 
Bald darauf wurde in Nom zu Gunften des Erzftifts 
gegen Paſſau das Endurtheil gefälft. Allein jetzt nimmt 
fih der Kaifer des Bisthums Paſſau mit allen Kräf: 
ten an; er verlangt vom Pabſt, daß es entweder zu 
einem Erzbisthume erhoben, oder doch von der Me: 
tropolitangemwalt der Erzbifchöfe von Salzburg befreyt 
werde *). Endlich (1697) hat der Pabſt Innocenz XII. 

die Vollziehung des Endurtheils gegen Paſſau fufpen: 
dirt, und beyden Theilen, naͤhmlich dem Erzbifchof von 
Salzburg und dem Bifchof von Paſſau Stillſchweigen 
gebothen . Der Erzbiſchof brachte dieſe Sache fo: 

+ gar 


ein Schreiben von dem kaiſerl. geheimen Kath Strat: 
man an den Grafen Caftelbarco in Betreff dieſer 
Angelegenheit beygefügt. 

) Es verſteht fih, daß das Hochftift Palau das Naͤhmliche 
gefuht und gewünfht bat. Die sententia lata in $. 
Rota rom. 14. decemb. 1693 vuper jure metropolitico 
salisburgensi in Ecclesiam Passaviensem ift abgedrudt 
in Hansitii Germ. sac, t. 2. p. 832. 


*") Die Befhwerden, die Proteftationen und Interceffionen, 
die hierüber bey dem päbftlichen Hofe eingereicht worden 
find, find ebenfalls bey Hanfiz a. a. O. zu finden. 
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gar an den Reichstag. Die meiften Stände erflärten 
fich zu Gunften des Erzftiftes Salzburg, und glaubten, 
wenn das alte Lorch Erzbisthum wieder hergeftellt wuͤr⸗ 
de, fo fönnte wohl gar die Drdnung zu ſtimmen in dem 
Sürftencollegium geftört werden. Allein der Kaifer 
antwortete hierauf: die geiftlichen Fürften ſtimmten 
bey dem Neichötage nicht nach dem Range ihrer 
geiftlichen Würde 2. 


Eben ſo wenig gluͤcklich war Johann Erneſt in 
Anſehung des Streites zwiſchen dem Erzbisthume 
Salzburg und dem Bisthume Wienerifch:Neuftadt**). 
Johann Erneft erinnerte 1691 den Bifchof von Neus 
fiadt an den Entwurf eines Vertrages, worüber ſich 
der Erzbiſchof Max Gandolph und der Bifchof Cols 
lonitfch einverftanden hatten. Der Bifchof gab zur 
Antwort, der Kaifer fen bereit, diefen Entwurf gut: 
zuheißen, wenn die Bürger von Wienerifch:-Nenftade 
in Ehefachen nicht nach Salzöurg berufen würden, Zu 
Salzburg wollte man von diefer Ausnahme nichts wif: 
fen, alfo bliebs wieder beym Alten. 


Thut es je Noth, für die Armen zu forgen, fo 
ift e8 zur Zeit einer Theurung. Dieß bewog den 
Johann Erneft (1691) nachzuforfchen, ob es in alfen 
Gerichten eine Armenbüchfe gebe? wie groß der Er; 

frag 


*) G. Zallwein Princip. jur. ecclesiast, tom. 2. (Edi- 
tio 2da) p. 819. 


H S. den vorhergehenden Theil diefer Chronit, ©. 464. 
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trag davon fey? wie das Almofen vertheilt werde? 
und auf welche Art fonft die Armen erhalten und ges 
pflegt werden? Inzwiſchen erfuhr der Erzbifchof, daß 
in großer Menge, müffige, in: und ausländifche Bett: 
ler, im Erzftifte, befonders in der Hauptſtadt nahe 
liegenden Drtfchaften herum ziehen, und nicht nur 
alfein bey diefer Getreidtheurung den Bürgern und 
Bauern zur Laft fallen, fondern-auch die Urheber an: 
derer Uebel und Ungelegenheiten feyen. Er erinnerte 
daher die Polizenbehörden an die beftehenden Genera: 
lien, befahl die fremden Bettler über die Gräuzen zu 
fchaffen, und die inländifchen in ihre Gerichte, mo fie 
gebohren worden oder anſaͤſſig find, zuruͤckzuweiſen. 
Diejenigen, welche fich mit Arbeit ihr Brod verdienen 
fönnen, fol man zur Arbeit anhalten, und wenn fie 
fih nicht dazu verftehen wollen, fo foll man fie nicht 
dulden, fondern wie fremde Bettler behandeln. Aus: 
gewiefene und wieder zurückgefehrte Bettler follen 
fitenge beftraft werden, eben fo auch die, welche der: 
gleichen Gefindel Unterfchleif geben oder es beherber:; 
den (dem 21.May 1692). Vorzuͤglich unausftehlich 
war es dem Fürften, daß mehrere ftarfe Weibsbilder 
fi dem Muͤſſiggang und Bettel ergaben. Er verord; 
tete daher, daß die fremden hieher in die Srohnfefte 
geliefert werden follten; den inländifchen aber follte 
man, unter Bedrohung, daß man fie im widrigen Falle 
nach Ungarn (?) abführen werde, auftragen, fich bin; 
nen 14 Tagen um eine Arbeit oder um einen Dienft 
umzufehen (29. Jun, 1692). Da diefe Verordnungen 
dom geringen Erfolg waren, fo erging eine neue fol; 
| “genden 
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genden Inhalts: „Obwohl vor wenigen Jahren we: 
„gen Sortfchaffung der fremden, auch inländifchen 
„ſtarken Bettler und andern müffiggebenden, herrnio: 
„fen, umvagirenden, unnüßen Gefindels. vielfältig 
„ernſtliche Verordnungen ergangen find, fo geben die 
„verſchiedentlich eingehenden Klagen, ja der. tägliche 
„Augenfchein felbft genugfam zu erfennen, daß hierinn: 
„falls bisher einige Nemedur und gebührende Abhulfe 
‚wicht gefchehen, die Zahl immerfort, bevorab bey 
‚‚diefer ohne daß fchweren Zeit und überhand nehmen: 
„den Theurung fehr gewachfen fey, angefehen derglei— 
‚chen Leute junge und alte, Mann; und Weibsperſo⸗ 
‚nen, welche ihrer Leibeskräfte halber wohl einer Ar: 
‚beit vorfteßen Fönnten, hauffenweis herumvagiren; 
„auf den Mäffiggang und Bettel fich begeben, hiedurch 
‚nicht allein den gemeinen Mann merklich bevrängen, 
„ſondern auch den recht Armen, Alten, Kranfen und 
„Dürftigen das liebſelige Almoſen untrenlich entzier 
„sen; beynebends die Jugend zu allem Muthwillen, 
„Untugend und Laftern, zu gefchweigen anderer. mehr 
„von denenfelben zu beforgen Habenden Ungelegenheis 
„ten, verleiten thuen. Damit aber diefem fand und 
„Leut befchwerlichen Neberlaft, und bevorftehend fer: 
„nerm Uebel einmahl wirklich abgeholfen, und vorge 
„bogen, dabey aber doch denen des Alınofens bedurftis 
„gen Landeskindern nichts benommen werde, ift mit 
„Ihrer Hochfürftl, Gnaden Vorwiſſen unfer nochmah: 
‚rliger Befehl und ernftliche Verordnung hiemit, daß 


„Fuͤrs Erſte wegen Unterhaltung der des Almos 
„ſens 
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„ſens fähigen Gerichtsarmen und Wittwen, welche 
„Leibesdefert oder Kinder halber die Nahrung mit der 
„Handarbeit nicht mehr oder völlig gewinnen niögen, 
„gute Anftalt gemacht, dagegen 


„Andertens fürterhin die inländifchmäffiggehen: 
„den ftarfen und gefunden Leute, fo dem Almofen 
„machgehen,, keineswegs feyerend geduldet, fondern 
„zur Arbeit, mit Ernft und Bedrohung des Außer; 
„landſchaffens, angehalten, auch im Fall fie folche 
„in oder außer dem Erzftift nicht fuchen, und dazu 
„ſich nicht gebrauchen Jaffen wollten, ihnen in dem 
„Land fein Unterfommen verftattet, fonbern wirklich, 
„ungehindert fie ſchon Landeskinder, als unnuͤtze Leut 
„daraus geſchafft, denen Unterthanen zugleich die Be— 
„herbergung derſelben bey Vermeidung unausbleib⸗ 
„lichen Einſehens inhibirt und verbothen. 


„Drittens, die Alters und Preſthaftigkeit halber 
„ur Arbeit untuͤchtig außergerichtliche Perſonen, den 
„vorhin emanirten hohen Generalien gemaͤß in ihre 
„Gerichte, allwo ſie gebohren und erzogen worden, 
„oder ſich ſonſten die meiſte Lebenszeit aufgehalten 
„verwieſen und alldorten von der Gemeinde nach 
„Nothdurft verpflegt werden.“ 


„Viertens die auslaͤndiſchen Bettler, Landsknecht 
„und Freyleut durchgehends aus dem Erzſtift und 
„war mit Bedrohung exemplariſcher Beſtraffung, 
„wenn N ie fich abermahlen betreten ließen,fortgefchafft, 

„und 
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„und ſo es die Noth erforderte, mit Gewalt hinaus; 
„getrieben, zu dem Ende von hieraus die bedärftigen 
„Huͤlfsmittel begehret, nit weniger 


„Fuͤnftens auf derley Iandfchädliche Leut von den 
„Berichtödienern ein abfonderlich wachſames Aug ge; 
„halten, und die in folcher Abficht nachläffig und ei: 
„senfinnig befindende, geftellten Dingen nach, wohl: 
„empfindlich geftraft oder ihrer Dienft ‚völlig entfegt 
HERDER ſollen.“ 


vom uUebrigen habt ihr auch vorderiſt von Obrig⸗ 
„keits wegen euren ſchuldigen Fleiß und Eifer hierin: 
„falls zu gebrauchen, bey Vermeidung Hochfürftlicher 
„Unguade, ferners einige Saumſeligkeit nicht verſpuͤ— 
„ren zu laffen ung von Quatember zu Quatember 
„den Bollzug fothaner Verordnung neben Einhendung 
ge eg Hefchreibung deren in eurem 
tsdiſtritt ſowohl preßhaft und zur Arbeit un⸗ 
——— Bettel: und andern muͤßigen Leuten, item 
„‚wasgeftalten gegen ein und andere Perſonen respe- 
„tive. verfahren oder: die erforderliche Vorſehung 
‚gemacht worden, unfehlbar zu berichten Habt, An 
„dem geſchieht ꝛc. Salzburg den 11. Det. 1694, 


Nicht blos für Apotheker, was weiter oben be; 
merkt worden ift, wurde unter dem Johann Erneft 
eine eigene Drdnung befannt gemacht, fondern auch 
für Wundärzte, die um fo auffalfender ift, weil es 
damahlen und noch lange darnach im ganzen Erzftifte 

| | außer 
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der Hauptftadt nur zwey Dockoren der Medicin gab, 
nähınlic) einen zu. Radſtadt, nnd. einen zu Mühl: 
dorf, und des ungeacht die Beforgung der Kranfen 
von den Wundärzten fehr befchränft worden ift. 
„Erftlich heißt es in diefer Ordnung, fol feinem 
‚‚Barbierer, Wundarzt und Bader erlaubt feyn, fich 
„anderer Euren zu unterfangen oder ‚anzunehmen, 
„als die Euren aller und jeder Wunden, Stiche, 
„Schläge, Gefchmulften, Gefchwüre, offne Schä; 
„den, Brand, Verrenkung der Gelenfe, Bein: 
„srüche, Leibſchaͤden, Fälle und andere dergleichen 
„zuftände, wie folhe Nahmen haben mögen: ’’ 


„Hingegen in folchen gefährlichen Krankheiten, 
„als Apofteme oder Seitenftechen, Halsgefchwüren, 
„oder Angina, bisigen und andern Fiebern, Roth: 
„uhren oder andern gefährlichen Durchgängen, Gelb: 
„ſucht, Gliederſucht, Waſſerſucht, Döhrfucht, aller: 
„ley noch andere Hauptkrankheiten, welche zu hei: 
„len dem Medicus allein zuftändig ift, follen fie ohne 
„Borwiffen und Anordnung eines Medici Feine Ader 
„Öffnen, noch viel weniger eine innerliche: Eur vor: 
„nehmen,’’ 


„‚Dannenhero follen fie auch eben fo wenig, un: 
„erfucht eines Medici, Purgationen, Blut treibende 
„und denen ledigen Menfchern und Weibern fchädliche 
„Medicamente, Eliftieren, wie auch Schweis und 
„Harn treibende Arzneyen, abfonderlich aber pur- 
‚gantia medicamente, weder in Frühlings noch 

„Herbſt⸗ 
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„Herbſtzeiten, und anderes, fo zu der Cur der Pa: 
„tienten innerlich in Leib gehören, verordnen, berei; 
„ten und a | 


„Jnſonderheit ſoll ihnen verbothen ſeyn, die 
„ſtarken und gefaͤhrlichen Stu, als den Mercurii 
'„‚praecipitati, Sublimat, Turpet minerale, :Anti- 
 „monü (3. 8. den Brechweinftein, Spiesglas; 
ꝓ„vbutter u. ſ. w.) und andere vergleichen Stud 
„nach ihrem Wohlgefalfen, ohne einiges Bedenken, . 
„Reſpect, und Unterfchied ohne Vorwiſſen eines 
„Medici di Ä | 

„Ihnen Barblerern, Wundaͤrzten und Badern 
„ſoll ſonſten erlaubt und zugelaſſen werden, in fran— 
„„zoͤſiſchen Schäden, Verwundung und andern Außer; 

‚lichen Gebrechen zur Abheilung der Schäden, Wuns 

‚den und Stich auch Heraustreibung der Beule und 
„Geſchwuͤre, Wund: und Lindgetränfe und derglei— 
„hen zu ordnen und zu gebrauchen; jedoch, da der 
„Schaden ‚gefährlich, follen ‘fie mit eines "Medici 
„Rath jeder Zeit handeln, auch niemahlen ohne 
„Vorwiſſen derfelben eine Cur anfangen.” 


„In tddtlichen Wunden, gefährlichen, tödtlichen 
„Schlägen, Fällen und dergleichen, da fie die Ge; 
„fahr zu erfundigen erfucht werden, koͤnnte auch, 
‚num wenigften, wenn es anders möglich, ein Me- 
„dicus dazu gezogen werden. 


„Ob⸗ 
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„Obſchon auch etliche Wunden, Geſchwuͤre, Ge 
„ſchwuͤlſte, Beinbruͤche und Gliederverrenkungen aus⸗ 
„wendig leicht von einem oder andern Barbierer, 
„Wundarzt und Bader feiner Meynung nach curirt 
„werden koͤnnten: jedoch weilen derſelben Viele blos 
„von innerlichen Schwachheiten und morbis inter- 
„norum Viscerum (Rrankheiten der Eingeweide) 
„ihren Urſprung nehmen, Viele auch mit bey⸗ und 
„uekommenden Symptamatibus vermengt und der 
„teriorirt oder ärger gemacht werden;,. und daß als; 
‚nenn ohne vor; und mitgehende vernichtete inner; 
„liche Eur; feine gründliche Euration gedeihen kann, 
„so follen fie im alten. dergleichen Fällen nicht für 
„ſich allein zur Eur ſchreiten, ſondern zuvorderiſt in 
„dergleichen Casibus. einen. D. Medieum; mit: zur 
„Gonfulation ziehen und in waͤhrender Cur forhaner 
„innerlichen und mehr bedenklichen Zuefaͤllen feines 
„Rathes und Gutachtens pflegen und damit der Ge: 
„bühr nach verfahren: ander in Abweſenheit eines 
„Medici wenigft einen. Mitmeiſter hierzue berufen; 
„für ihre Perfon aber ſich des Receptſchreibens 
„und Ausgebung aller. innerlichen Medieamenten: in 
„bemeiten Fälten baͤnꝛlich — 26% Den sten 
„Auguſt 2691,’ — 

Mit dieſer Verordnung ſey es mir erlaubt, eine 
andere zu verbinden, womit man gewiß ebenfalls die 
Abſicht hatte, nachtheiligen Folgen fuͤr die Geſund⸗ 
heit Der Menfchen vorzubeugen. Es wurde bekannt, 
dag die Abdecker Schweine und Enten. mit Luder 

mäften, 


maͤſten. Daher verboth der Fürft (den 13. Decemb. 
2693) den Abdeckern Schweine und Enten. zu haben 
unter. Berluft des Dienfied und unter Bedrohung ver 
Landesverweifung. Dem Angeber einer Uebertretung 
diefes Verbothes wurden zur Belohnung die Schweine 
und Enten. verfprochen. Aber was hatte der De; 
nunciant mit Schweinen und Enten machen fünnen, 
wenn fie ſchon wirklich. mit Luder gefüttert waren, 
und es der Seſundheit — iſt, von he 
— zu — 


Viele —— a — auf bie Bears 
nung: vom 8. Febr. 1694, womit verbothen wurde, 
in den Iandesherrlichen Waldungen ohne: befondere 
Erlaubniß Holz zu fälten, indem alle Bauern, wel: 
che Fein eigenes Gehölz hatten, ihren Bedarf aus 
den fürftlichen Waldungen hohlten. Auf die gemein: 
fame Bitte der Grundherrfchaften murde jedoch die: 
ſes Gefeg bald darauf größtentheils widerrufen. Der 
Zürft erlaubte, daß die Unterthanen der privilegirten 
Grundherrfchaften,, welche Fein Gehölz haben, gegen 
vorherige: Anzeige, aus feinen Waldungen das Holz 
nehmen dürfen, welches fie notwendig haben zum 
Bau und Unterhaltung der Dämme, Brücken und 
Wege... Sn Betreff aber degjenigen Holzes, welches 
fie zu ihrer Haushaltung, es mag Brenn⸗ oder 
Bauholz ſeyn, brauchen, ſollen die Grundholden der⸗ 
jenigen privilegirten Herrſchaften, ven hofurbariſchen 
oder unmittelbaren, und andern Grundholden nur 
alsdenn gleichgehalten werben, and den Dolzbedarf, 

gegen 


} 
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gegen DaB. gewöhnliche Willengeld, erhalten; wenn 
fie nebft Entrichtung aller Steuern auch alle Frohn⸗ 
dienſte, beſonders bey Jagden, -Teiften.' "Das Doms 
capitel behauptete, daß feine Bauern von allen 
Srohndienfien:befreyt wären, welche nicht zur Land⸗ 
folge gehörten, und . folglich * — 
di ‚erachtet werden, 


/ 
X 


um mehr Ordnung in die ä dffenllichen Ceſchaſe⸗ 

‚zu bringen, und deren Ausgang zu befördern, erließ 
Johann mehrere. Befehle... Schon bald nach dem 
Antritt feiner Regierung (den 24. Nov. 16087) ver⸗ 
ordnete er /daß das Hofgericht ihm monathlich ein 
Verzeichniß von allen noch uneroͤrterten Streit⸗ 
und andern Sachen vorlegen ſoll, mit der Ber 
merkung, wann ſie anhaͤngig gemacht worden ſind, 
und wie weit man damit gekommen iſt. Ferner gab 
es hier vormahls einen ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Hofrath (Exctraordinari-Rath), Von jeher 
war ſowohl dem erſtern als dem letztern ein eigener 
Geſchaͤftskreis angewieſen. Weil aber des ungeach⸗ 
tet von einem oder anderm dawider gehandelt wurde, 
ſo erging den 15. Jaͤner 1693 folgender Befehl: 
„Demnach wir aus erheblichen Urſachen gnaͤdigſt re⸗ 
„ſolvirt haben, daß bey unſerm Extraordinari- 
„Rath gleichwie vor dieſem, alſo auch wieder hinfuͤr 
„keine andere Negotia, als welche den Statum 
„publieum unſers Erzſtiftes, die Graͤnz- und. Ju- 
„risdietions - Streitigkeiten, ſowohl mit den In⸗ 
„als — wie auch die Ritter⸗Lehen und 

| „Steuern 
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„Steuern betreffen: das gemeinſamme Polizeyweſen 
„aber, als Feuer⸗ und Brodbeſchauen, Apotheken— 
„und Mühlen;Visitationes, dann die Buͤrger⸗Recht— 
„Gewerb⸗ und Dandwerfsr. und andere dergleichen 
‚Sachen, pro subjecta. materia bey unferm Ordi- 
„mari-Hpfrath oder Hofkammer vorgenommen und 
„abgehandelt, auch damit im nächftfommenden Mo; 
„nath Sebruar der Anfang wirklich gemacht werden 
„fol, als wird ſolche unſere guädfgfte Resolution 
„vorbemelten dreyen Stellen zur kuͤnftigen Nachricht 
„und dem Ende hiemit intimirt, damit hieruͤber 
„son. vorgedacht unſerm Extraordinari-Rath an 
„das allhieſige Stadts und. andere Gerichte im 
„Land zu ihrer Wiſſenſchaft und Verhaltung die 
— —— fuͤrderlich — — — 
J Das Directarinm bey das: — 
in der geheimen Canzley, und wenn es die Geſchaͤfte 
erlaubten, bey dem Extraordinari-Rath vertraute 
der Erzbifchof dem Hofkanzler an, mit dem Auf: 
trage „. ja genam darauf zu fehen, daß bey den Dir 
cafterien alle Sachen, ſobald als möglich, abgethan 
werden, Eben deswegen befahl er, daß man ihm 
monathlich die Verzeichniffe der noch unerdrterten 
Sachen: einhaͤndigen ſollte. 


Einige Sachen —— unmittelbar RR Fuͤr⸗ 
fien eingereicht werden, als alfe zwifchen den Lands 
gerichten und denGrundherrfchaften vorfallendeStrei: 
tigfeiten, und alle Gnadengefurhe mittelbarer Grund: 

a holden, 


; \ | 
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Holden, deren Gewährung blos vom Landesfürften 
abhing. (Generalbefehl vom 24, Nov, 1694.) 


Das Jahr zuvor nahm der Erzbifchof einen ges 
wiffen Joſeph Sterner, zwar anfangs nur zur Pros’ 
be, als Landbereiter auf; aber das Jahr darauf bes 
ſtaͤttigte er ihn, und er erweiterte fogar feine Ges’ 
walt. Diefer Landbereiter Hatte ungefähr den naͤhm⸗ 
lichen Wirfungsfreis, den heut zu Tage in verfchier 
denen Ländern die Gend’armerie hat, Denn in dem’ 
zuerft ihm ertheilten Patent Heißt est „daß derfelbe 
ı) durch feine untergeordnete Leute und Perfonen, 
weiche er auf feine Koften zu beftellen und zu unter; 
halten hat, auf alle vorbeygehende Contrebanden 
und heimliche außer Landes Practicierängen des Ges 
treides, großen und Eleinen Viehes, Schmalzes, 
Unſchlitts, und anderes fo außer Landes zu bringen 
verbothen ift, mie dann in specie gegen Baier 
aller Viktualien (außer was gegen Reichenhall im 
Meggerichte Staufenegg abſonderlich verwilliget wors 
den ift) aller Orten genaue und fleißige Obficht hal: 
ten, und zu ſolchem Ende nicht allein die DOrdinaris _ 
Strafen, ſondern auch die abfeitigen Wege und 
Gtege, an welchen dergleichen Contrebanden vorbey 
gehen möchten, fowohl zur Tagss als zu Nachts— 
zeit hin und wieder immerdar befuchen, und 2tens 
auf Betreten das contrebandierende Gut alsbald 
wegnehmen, und der Höchfürftl, Obrigkeit jedes Or⸗ 
tes zu deſſen wirklichen Confifcirung getreufich an: 
zeigen laſſen, derentwegen foll derſelbe Zteng zu einer 

| & Ergoͤtz⸗ 
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Ergöglichkeit nicht allein von dergleichen contreban⸗ 
dirt- und conffeirten Gut durchgehende die Hälfte 
empfangen, fondern auch noch dazu von jedem außer 
Landes verkauften Pferd 12 und jedem Stüf Rind 
6 kr., von den Snländern aber bey vorhergehenden 
Käufen für ein Pferd 9 und für ein Nind z fr. als 
ein befonderes Deputat einzulangen haben, dagegen 
aber 4tens foll er verpflichtet feyn , über dieſe feine 
Verrichtungen von Zeit zu Zeit, was naͤhmlich ein 
und andern Orts durch ihn oder feine Untergebene 
für contrebandirtes Gut betreten und zur Confifcation 
gebracht worden iſt, Bericht zu erflätten ; item was 
hingegen an Vieh und Pferden außer Landes paſſirt 
worden, eine ordentliche und umftändliche Befchreis 
bung zu verfaffen, und folche alle Quartal, neben fei: 
nem ausführlichen Bericht, und einer getreuen Speci— 
fication feiner eingelangten Deputaten, ‚gebührend 
einzuſenden.“ Und das den 14. Jul. 1694 ausgefer: 
tigte Patent befaget: „Wir Johann Erneſt ꝛc. ꝛc. 
geben zu vernehmen „daß wir unferm aufgeftellten 
Landbereiter Joſeph Sterner gnädigft ‚aufgetragen 
haben, nicht allein, nach Ausweifung des ihm unterm 
21, Det. verwichenen Jahres 1693 von unferm Extra- 
ordinari-Nath ertheilten Patents, das ohne Ber; 
willigung außer Landes gehende Getreid, Wieh, 
Schmalz, Unfchlitt und anderes auf Betreten zur 
wirklichen Eonfifeirung jedes Orts Obrigfeit gebuͤh— 
send anzuzeigen, und auf die fchädlichen Fuͤrkau— 
fereyen auch andere zum Präjudiz unfers Kameral— 
oder Landſchafts ai unterlaufende Practiquen 

und 
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und Gefaͤhrden allenthalben gute Obſicht zu tragen, 
ſondern auch in Specie bey den Muͤhlern, Wirths⸗ 
und Braͤuhaͤuſern, da er etwa ein oder andern Orts 
was Verdaͤchtiges oder Bedenkliches erforſchen wuͤrde, 
mit Zuziehung ermeldter Obrigkeiten, oder da dieſe 
ihm hierinfalls, der Gebuͤhr nach, nicht an Hand 
gehen wollten, endlich auch ohne ihren Beyſeyn; uns 
gehindert der etwa vorhin von unſern Stellen ergans 
genen, widrigen Verordnungen, allein Die Viſitation 
vorzunehmen, und fodann Uns über den Befund der 
Sachen jedesmahl feinen zuverläffigen Bericht zu ers 
ftatten, alfo befehlen wir, daß ihr befagten Sterner 
nicht allein Feinen Einhalt oder Hinderung erzeigen, 
ſondern vielmehr allen Vorſchub, Hülfe und Aſſiſtenz 
leiften folet. An. dem ꝛc. 20.” Man muß aus dies 
fem Patent fchließen, daß die Beamten auf dem 
Lande, und felbft die Oberbehoͤrden in der Haupt: 
ſtadt dieſem Landbereiter nicht geneigt geweſen ſind, 
und daß fie zuweilen gegen feine Abſichten und Uns 
ternehmsungen Befehle ertheilt haben, Wahrfcheinlich 
haben er. und feine Leute hie und da ihre Gewalt 
mißbraucht, Was kann man aber anders erwarten 
von einem Menfchen, der mit feinen Leuten haupt⸗ 
fählich von Eonfifcationen leben muß? Die Abgabe, 
die auf. verkaufte Pferde und verfauftes Hornvieh 
gelegt wurde, feheint nur Zugabe zu dem Haupt 
einfommen, melches aus den confifeirten Sachen 
fioß, geweſen zu fenn, und auch diefe neue Abgabe 
mußte dem Unterthan befchwerlich fallen, 


I» 
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Andere Einrichtungen, welche Johann Erneſt in 
diefen Jahren traf, verdienen eine kurze Erwähnung. 
Im J. 1690 ließ er die Treppen zu den Proceffio: 
nen in der Stadt machen. Das Domkapitel trug 
auf feine Aufforderung dazu bey, indem es dieTrep: 
gen von der rothen Bruderſchaft durch die Kapitel: 
gaſſe bis zu den Dombögen verfertigen ließ. — 169r- | 
verlich der Fürft fechs Familien, aber nur fo lange 
fie der katholiſchen Religion getreu bleiben würden, ' 
auf Erbrecht den Bergbau in der Leogang. Die Ber: 
leihungsurfunde ift als Beylage unter der Nummer 4 
zu lefen. — Im nähmlichen Jahre erhöhte er die 
bisherigen Commiffionsgelder, Der Erzbifrhof Max 
Gandolph hatte unter dem ııten Nov. 1081 den 
Beamten, welche eine Commiffionsreife zu machen 
haben, ein Taggeld ausgefprochen: da aberdagegen 
Vorſtellungen gemacht wurden, daß fie nicht Hinreis 
chen, fo hat Johann Erneſt das Taggeld eines Nas 

thes von»4 fl. 3ofr. auf 5fl., das eines Secre— 
tärs oder Rechnungscommiſſaͤrs auf 3 fl. gofr. und 
das eines Eanzelliften auf2fl. Zo kr. erhöht. In 
Hinſicht der’ Kämmerer, der geheimen Näthe, der 
‚ Dberfien, und Oberftlientenants ließ er es jedoch 
beym Alten. — 1692 ernannte er den Abt Edmund 
von Ct. Peter zum DVifitator der weiblichen Bener 
dictiner -Abteyen Nonnberg, Ehiemfee, Goͤß und 
St. Georgen im Lengfee ). 

' | . Da 

*) Chron. novissimum Monasterii St. Petri Salzburgi, 
p- 603. | 
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Da er für feine Familie die Herefchaften Achlei⸗ 
ten und Debenberg in DOberöfterreich gefauft hatte; 
‚fo ;reifte er dahin und befah beſonders das ſchoͤne 
Schloß Achleiten, welches kaum eine:halbe Meile 
vom Stifte Kremsmuͤnſter entfernt ift,- ‚Der: Prior 
des Stiftes kam am Sage feiner Ankunft, - es war 
‚der erfte May, dahin, um ihn zu. bewillkommen, 
und um ihm Die tiefſte Ehrfurcht zu bezeigen. Des 
andern Tages, kam auch der Praͤlat, um ihm aufzu— 
warten, und ihn zu, bitten, daß er das Stift mil 
‚feiner Gegenwart. beehrem moͤchte. Er verſprach es, 
doch mit.der Bedingung, baß man ihm,: wie wenn 
‚er incognito dahin käme, betrachte. Am folgenden 
Tage kam er-wirklich dahin, beſah alle Merkwuͤrdig⸗ 
feiten, genoß ein Mittagsmahl und fehrte wieder 
nach Achleiten-zurücd.*). — 1693 wurde in Baier 
durch den Druck eine Verordnung befannt gemacht, 
laut welcher wegen Einbringung fchlechten Geldes 
und Fortfchleppung des guten, ferger wegen Ein 
ſchwaͤrzung verbothener franzöfifcher Waaren, und 
überhaupt wegen Schleichhandel in München auf dem 
Anger ein Beſchauhaus errichtet wurde, wo alle Kis 
fien und Koffer eröffnet und unterfucht werben folk 
ten; und wo. man immer Waaren. oder Güter ab: 
ladet, hieß es in der Verordnung. weiter, da follten 
fie ebenfalls unterfucht werden. - Jedoch wurde in 
Hinficht der Tranſi a eine Ausnahme gemacht. 

Wenn 





) Pachmayr Series Abbatum ——— Pag. 573. 
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Wenn daher Güter von hier nach Baiern verſendet 
wurden, und diefelben in Baiern nicht liegen Sieben, 
fondern anders wohin beſtimmt waren; fo durften 
dergleichen Guͤter blos von falzburgifihen Beamten 
plumbirt und mit einer Specification über die Waa— 
ren und Sachen, die in ven Kiften enthalten waren, 
verfehen feyn, dann wurden fie in Baiern nicht er: 
öffnet. Nur mußten die Fuhrleute die Graͤnzpoleten 
zuruͤckbringen, die man ihnen gegeben hatte. Johann 
Erneſt ließ dieſe Verordnung allen Behoͤrden bekannt 
machen, damit ſie die Kauf- und Fuhrleute, und 
alle, welche in Baiern Geſchaͤfte zu treiben pflegten, 
darauf aufmerkſam machen Fonnten;d Bald darauf 
befahl er ebenfalls (aber nur, weil von Zeit zu Zeit 
ſchlechtes Geld in das Land gebracht, und dafuͤr das 
gute hinaus gefuͤhrt wurde), daß man alle Waaren, 
die hieher kamen oder von hier abgingen, genau 
unterſuchen ſollte. — 1694 verboth der Erzbiſchof 
alle gefaͤhrlichen und betrüglichen Spiele, nahment⸗ 
lich das rt *). — Man erfuhr, daß die 
Bauers⸗ 





*) Man hatte eine mit Ziffern bemahlte Scheibe, auf dieſer 
befand ſich ein beweglicher Zeiger. Nun wurde auf die 
Ziffer Geld gelegt, und der Zeiger in Bewegung geſetzt. 
Blieb derZeiger ſtehen, fo gewann die Ziffer, aufwelde 
die Spitze des Zeigers hindeutete. Alle übrigen Ziffern 
verloren. Derjenige, welcher berehtiget war, auf Jahr⸗ 
märkten und bey Kirchweihfeften dieſes und andere 
aͤhnliche Spiele zu geben oder zw veranftalten, hieß 
Sholderer. Er erhielt eine Entfchädigung von 30 fl., 
melde die ftändifhe Kaffe zu zahlen augebalten wurde. 
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Bauersleute, welche Eßwaaren in die Stadt bringen, 
dieſelben nicht auf dem Markt, fondern in Wirths⸗, 
Brau⸗, und andern Haͤuſern verkaufen, damit fie 
nicht genoͤthiget waren, ihre Waaren un den ber 
ſtimmten Preis hinzugeben. Der Fuͤrſt befahl daher 
(den To; Jul. 1693) dem Stadtgericht, den Ge: 
richtsdienern ernſtlich aufzutragen / daß fie auf ſolche 
Perſonẽn ein wathſames Auge Haben, und fie, wie 
auch ihre Hehler oder Unterfehleifgeber, auf Betreten 
ſogleich anzeigen· ſollten 9.’ ⸗ Auch erhlelt man 
Nachricht daß Viehhaͤndler und Zleiſchhatker auf 
den Viehmaͤrkten großes und kleines Vieh in Menge 
aufkaufen/ und dasſeibe alsdann heimlich außer 
Land bringen. Um das zu verhuͤten, verordnete Jo⸗ 
hann Erneſt (15. Jul. 1693)’ F) daß in Zukunft 
diejenigen, fie mögen ſeyn, Aber fie wollen, welche 
auf den Viehmaͤrkten oder bey andern Gelegenheiten 
Vieh einkaufen, es mag großes oder kleines ſehn, 
jedes Mahl von ahrer Obrigkeit glaubwuͤrdige Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen ſollten, wie viel fie Vieh noͤthig ha⸗ 
ben, und zu kaufen Willens ſind. 2) a; eben 
diefe Käufer es bey jedem Gerichte anzeigen ollten, 
welches Vieh, und wie viel fie gekauft haben. Das 
ſollte dann allemahl Auf dem’ erwaͤhnten Zeugniffe 
bemerft werden, und mit dieſem Zeugniſſe ſollten ſie 
wieder vor ihrer Obrigkeit erfcheinen, und Rechen 
(haft Re wo * EURER. .. bingefommen 
Rn / sep. 





*) Gterand if hehe: Aöfiehen, daß vor Bellen öiete, wo 
nicht alle Wictualien einen gefehlichen Preis hatten. 
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fen... 3). Für das Zeugniß follen 6, und für die Be: 
merkung auf dem Zeugniffe vom gekauften Vieh 3 fr. 
bezahlt werben, : Wer diefe Verordnung nicht beob; 
achtet, dem ſoll es nicht geftattet. werben, Vieh ein: 
‚zufaufen,. und: iſt eines eingekauft worden, ſo ſoll 
der Kaͤufer und der Verkaͤufer geſtraft ‚werden *). 
‚Einige Monatpe (den 27. Det. 1693) hierauf ver⸗ 
ordnete ber Sürft, daß es in Anfehung; der Mauth 
für das Hornvieh, wenn in den angränzenden Läns 
| dern eine niedrigere oder gleichförmige vprgefchrieben 
ift, bey der in Salzburg eingeführten, fein Verblei⸗ 
‚ben ‚haben fol, wo aber eine Höhere. vorgefchrieben 
iſt, ſoll man eine eben ſo hohe verlangen. In Be⸗ 
reff der Pferde ſoll der Verkaͤufer für jedes, es mag 
ein Ausländer gder ein Junlaͤnder eines faufen, nebft 
dem üblichen Kaufgeld noch einen Gulden bezahlen. 
Auf „vieles Bitten der Anterthanen iſt jedoch dieſe 
neue Abgabe auf die Pferde eingeſchraͤnkt worden, 
welche an Ausländer. verfauft werden. (5. Fäner 
— R yı ARE 
dh Der 

Bor Zeiten gab ed —2 — den Com 
fiforiaträtgen mit Sig:und Stimme. Den 1. Jän. 
vr ernarntue owann Erneſt den ——— 


| ' Secre⸗ 


*) Ohue — Controlle aber den geſammten Viehſtand 
laͤßt ſich wohl eine ſolche Verordnung nicht leicht erequi: 
‚zen, und kein Regent fol eine Verordnung ergehen lais 

fen, die er nicht erequiren kann. Auch ift Dadurch der freve 
Verkehr mit dem. Hornvieh, was doch ein Hauptproduct 
des ſalzburgiſchen Landmanns iſt, ſehr erſchwert worden 
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Eeeretär und Notar Maximilian Ignatʒ Rleimayr 
zum wirklichen Hofrath mit den Worten: Weilen 
wir. intenionirt feind, unſer Confiftorium fürs 
dersbin mit lauter. Geiftlihen Petfonen zu be 
fegens Hingegen gab er Geiftlichen Sig und Stim⸗ 
med Hofrath. ALS Beyſpiel kann angeführt wer⸗ 
‚pen der Domcapitular, Paris Dominicus Graf von 
‚Molfenftein, den er unter, dem 3ten July 1692 
gun. wirklichen Hofrath ernannt hatte, Ich koͤnnte 
Bi ſoſche Beyſpiele Ba wenn es nöthig 
re. *4 Er 


de⸗ Der unguͤnſtigen Zeiten ne der 
Crzbiſchof drey Zahrtage, einen für ſich, den am 
‚bern für feine Familie, und den dritten für die ger 
‚Freuen Diener des Erzſtiftes. Zu diefem Ende gab 
er, wie ed gewöhnlich war, an das Domcapitlifche 
Oblayamt für die zwey erfteren Jahrtage g000 und 
für den legten 2000 fl, ab, mit dem Befehl, dier 
ſes Geld der Sandfchaft gegen Zinfen ‚zu über 
geben *). 


Der Domdechant Sreyherr von Sürftenberg hat 
ebenfalls in der nähmlichen Abficht zum Oblayamte 
Eapitalien abgegeben, Er trat den 13. Nov. 1692 
das fiebenzigfte Fahr feines Lebens an. An eben 
dem Tage machte er die erfte Stiftung von vier 
Neſſen. Zivey follten zu Ehren des heil, Franziscus 
| | | | Kave: 
et I | 
Domcapitl. Protocoll von 1694 G. 231. 
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Kaverius und zwey zu Ehren des heil. Cajetans ger 
defen werden, damit Gott auf die Fürbitte diefer 
‚Heiligen die Stadt und die ganze Didces Salzburg 
und ihre Bewohner von Hunger, Krieg, Peft; und 
allen anfteefenden Krankheiten freu erhalte. Zugleich 
vordnete er an, daß die Meſſen immer nur von Thea⸗ 
tinern geleſen werden ſollten. Sollten jedoch dieſe 
Salzburg verlaſſen, fo ſollte man dieſe Meſſen von 
Welthrieſtern und zwar von Chorvicarien leſemtlaſ⸗ 
fen *). Das Jahr darauf ſtiftete er eine Wochen⸗ 
meſſe zu Ehren der unbefleckten Empfaͤng 
Mutter Gottes Maria. Er verlangte, daß auch dieſe 
Meſſe von’ Cheatinern gelefen werden‘ ſollte. Das 
‚Stiftungscapitel für diefe Wochen meſſen, welches in 
750 fi. beſtand, uͤbergab er dem Domcapitliſchen 
Oblayamte mit der Erklaͤrung, daß das, was nach 
der RS der a von ‘den Zinfen übrig 
£ I bleibe, 


2) Seinen frommen Sinn drüdt der Eingang der Stif- 
tungsurkunde aus: Licet jam septuagesimo anno hoc 
die inChoato firma adhuc (Deo sint laudes) utar va- 
letudine; tamen aetas ingravescens, senium ac ea, 
‘quae prae forlbüs 'stat aeterhitäs, me admonet, ut 
‚animam meam, cujus praecipua' cura mihi incumbit, 

4 multis ex; fragilitate _humana quotidie comissis, pec- 
catis non tantum per veram contritionem mündem ; 
sed etiam ut in tremende illo Judicio divino, ubi de 
minimis etiam districta ratio est reddenda, Patronos 
mihi conciliem, qui suo pätrocinio, ope et interces- 
sione me protegant, ac summum judicem sanctissimis 
suis precibus mihi benevolum et misericordem red- 
dant. Quäre per praesentes etc, | 
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bleibe, wie gewöhnlich unter die Kapitularen vertheilet 
werden ſollte, welche Prieſter ſind. Endlich ſtiftete 
‚er in der Theatinerkirche mit 1500 fl. zwey Wochen⸗ 
meſſen, und verordnete, daß den Theatinern für 
jede Meffe ein Gulden bezahlt werden ſollte. Der 
Reſt folk unter die Kapitalaren nen — 
wie es rear war a ie 

& wiki — — dem ca⸗ 
pitel waren, fo druckend war doch deſſen Lage un—⸗ 
ter der Regierung des Erzbiſchofes Johann Erneſt. 
Er ſchmaͤlerte und beſchnitt deſſen wahre und einge⸗ 
bildete Vorzuͤge und Gerechtſame bey jeder Gelegen⸗ 
heit. Die demuͤthigſten -und die je zumeilen billigen 
und gegründeten Bitten und: Vorftellungen waren ge⸗ 
woͤhnlich vergebens. Was er einmahl beſchloſſen 
hatte, von dem konnte man ihn hoͤchſt ſelten abbrin- 
gen. Der Zunder der Zwietracht war die Wahl 
capitulation, die feiner Gewalt Schranken feste, 
welche er haßte, und welche das Kapitel als ein 
halladium für fi und für das ganze Land Be: 
trachtete. Es war die Wahlcapitulation ; welche 
das Capitel dem Johann ——— te — 
die erſte. 


Da der Cardinet Matthäus RmG fein mitzued 

/ des 
*) Diefer F ir ftenberg hatte mebrere Pfruͤnden, und 
Vabſt Alexander VII. verlieh ihm aud noch eine 


Penfion auf eine Pfruͤnde in Portugal, Protocol von 
1691. ©, 183. 
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des Domcapiteld war, fo fand man es fuͤr nothr 
wendig, mit ihm im J. 1514 ein Wahlgehing zu 
. errichten, womit jedoch das Eapitekfich hauptſaͤchlich 
naur ausbedung, daß fo lange er demfelben die Si 
fkulariſationsbulle nicht würde ausgehändigt Haben, 
2 Domberren aus. dem Capitel mit ihm regieren ſoll⸗ 
ten; nach Einhändigung gedachter Bulle ſollte aber 
die Mitregierung ganz ab ſeyn. Vielmehr das 
Capitel erklärte am, Ende ausdruͤcklich, daß es in 
‚allen, andern Artikeln, welche in dieſem Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe nicht beruͤhrt find, alle Sach in des Cardinals 
Matthaͤus gnaͤdiges Trauen und Glauben ſetze. 
Weil man nun ſchon einmahl angefangen hatte, dem 
Gewaͤhlten Wahlgedinge vorzuſchreiben, ſo fuhr man 
Damit fort. Dem Erzbiſchofe Erneſt, Herzoge zu 
‚Baiern, des: Cardinals Matthäus unmittelbaren 
‚Nachfolger wurde jedoch ebenfalls. (am 20, April 
.2540) eine fehr gemäßigte Wahlcapitulation vprge: 
Iegts Allein Erzbiſchof Michael mußte ih im J. 
‚2534 ſchon firengere Punkte auf Rechnung erzbi: 
ſchoͤflicher und landesherrlicher Gewalt gefallen laſ— 
fen, . So blieb es bis auf Wolf Dietrich, welcher 
den ferneren Anmaßungen dadurch Einhalt zu thun 
fuchte, daß er mit dem Capitel zwey fortwährende 
Statuten (Statuta perpetua) errichtete. Durch das 
erfiere machte er den Grundfag geltend: „daß, weil 
dem Erzbifchofe die Negierung des Erzfliftes vor; 
nehmlich obliege, derfelbe auch vollfommener Eigen: 
thuͤmer und Herr aller Einkünfte, Regalien und Ge: 
faͤlle des Erzftiftes fey, fo zwar, daß er, nachdem 
er 
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er alle anf dem Erzffifte laftenden Auslagen beftritten 
hat, mit dem erſparten bey feinen Lebzeiten, in fo 
fern es die Vorfchriften der Kirche erlauben, nach 
Gutbefinden fthalten und walten möge; auf den Fall 
aber, daß er mit Tode abgeht, ſollte deſſen beweg⸗ 
liche und unbewegliche Hinterlaſſenſchaft dem Erzſtifte 
gehören *). Das letztere vom J. 1606 iſt eine weit⸗ 
laͤufige Verordnung, worin umſtaͤndlich beſtimmt 
ſind, „J. die Pflichten und Befugniſſe der Erzbiſchoͤfe 
in geiſtlichen und weltlichen Sachen. II. die Rechte 
und Verbindlichkeiten des Domcapitels waͤhrend der 
Stuhlserledigung und nach der Wahl, und III. die. 
Rechte und Verbindlichkeiten des Domprobftes, Dont 
dechants, Anwalds, des Capitelſyndicus, des ger 
fammten Eapitels und der einzelnen Capitularen **).“ 
Diefes Statut wurde vom Erzbifchofe und vom Doms 
capitel mit einem Eide befräftiget. Allein das Doms 
capitel ließ fich nach der Refignation des Erzbifchofes 
Wolf Dietrich durch den päbftlichen Nuntius, Anton 
Diez, von diefem Eide losfprechen, und fehrieb das 
her neue Wahlgedinge vor, welche der Erbifchof Mar⸗ 
us Sitticus befchwören mußte. Freylich hatte viel 
leicht der Churfuͤrſt Maximilian von Baiern das Ca; 
pitel dazu aufgemuntert; denn, daß der Erzbifchof 
der Fatholifchen Union beytreten und alle Koften an 
Baiern zurückzahlen fol, weiche der baierifche Feld; 


ug 





*) ©. diefe Chronik Tr. F oder: Neue Ehronir Th. I. 
©. 93. 


”r) Nachrichten von Juvavia. Be: 
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zug nach Salzburg veranlaßt hatte, waren — 

puncte dieſer Capitulationꝰ), und nach dem Tode 

des Marcus Sitticus ließ der naͤhmliche Maximilian 

durch ſeinen geheimen Rath Dr. Wilhelm Jocher 

dem Domcapitel rathen, daß, weil die zwey letzten 

Erzbiſchoͤfe ihre Gewalt mißbraucht, fo ſollen fie der: 

ſelben durch einen zweckdienlichen Wahlvertrag 
.Schranfgn ſetzen. In der Folge wurden dieſe Wahl: 
gedinge von Zeit zu Zeit fo fehr erweitert, dag 0: 

bann Erneſt am Tage feiner Wahl nicht weniger 

ald 93 Artikel zu befchwören hatte. Schon der Bru: 

der des Johann Erneſt, der Erzbifchof Guidobald, 

welcher 1654. gewählt wurde, gab unter dem 16. May 

1661 folgende Erklärung an das Confifiorium: „Ob⸗ 

„woblen wir uns gnedigft zu erindern willen, daß 

„Wuͤr diejenige Capitulationes, welde von unferm 

„ehrwürdigen Domeapitelsede archiepiseopali novis- 

„sime vacante feint gemacht.worden, nach erfolgter 

„Wahl und Erhebung zu der erzbifchöflichen Digniter 

„md Würde Unferer Perfon zu observiren angenont: 

„men, und, mit einem leiblichen Eid befräftiget has 

„den; fo ift doch Unfer Meynung und Intention nie: 

„mahls gewefen, zu etwas dergleichen Uns zu vers 
‚binden, oder zu obligieren, welches wider das geift 

„liche Recht und päbftliche Constitutiones laufen, 

„oder militiren möchte, vor gedacht Unſer Capitel auch 

? „rait Zueg dawider nichts vermeynen, oder fchließen 
„koͤnnte. Demnach Wir aber in veifer Erweg: und 

| „Ueber⸗ 


Pd 


”) S. diefe Chronik B. 8. S. 9. 
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„Meberfegung bedenter Capitulationen jest-befunden, 
„daß felbe. in etlichen, Passibus S. S. Canonibus et 
„constitutionibus Pontificiis in specie aber Bul- 
„lae Urbani VII], 3. 1625. emanatae. et receptae 
„e diametro repugniren; dahero in conscientia 
„mit fchuldig Und befinden in folch Uns praͤjudicir⸗ 
„lichen puncten etwas zu halten, ja ohne incursion 
„der Extommunication latae sententiae nit: halten 
„derften und koͤnnten. Alſo thun Wir auch, zum 
„Fall man Uns deren Observanz wollt? juemuthen, 
„uns biemit solemnissime erflären, und in befter 
„Form Mechtens ſolch unrechtlich und unbilligen 
„Zuemuthungen contradieiren per expressum, und 
„gleichwie wir uns oben angefuͤhrter Maßen zu 
„derley Sachen, ſo den geiſtlichen Rechten und 
„paͤbſtlichen Bullis zuwider ſeind, niemahls ver 
„bunden, noch dazue gebunden ſein wollen; alſo 
„begehren Wir hiemit, daß zu kuͤnftiger Nachrich⸗ 
„tung und LSalvirung Unſers Gewißens, auch zus 
„ſtehender Authoritet und Rechten folch unfere 
„Contradiction bey Unſerm Consistorial Officio 
„ordentlich ad protocollum genommen, und vers 
‚zeichnet, auch andern zur Wiſſenſchaft communi- 
„eirt möge. werden‘ *), — | 


Johann Krneft hatte zwar ebenfalls am Wahl: 
tage, noch ehe die Wahlhandlungen anfingen, die 
| auf; 
— — 


) Eine Copie von dieſer Erklaͤrung liegt im Archiv des 
Stiftes St. Peter. 


\ 
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aufgeſetzten Wahlgedinge mit den andern gegenwär: 
tigen Capitularn unterzeichnet und befehiworen, und 
ausdrücklich verfprochen: „daß er derfelben Inhalt 
‚getreulich und ohne Gefährde vollziehen und befolgen 
werde, und daß er Damwider kein Privilegium aus: 
bringen oder annehmen wolle, infonderbeit.das 
Augmentum von ‚des Erzſtiftes Rammer, ins 
dem ihm tenuitas praebendarum wegen allbier ſehr 
hoch .geftiegenen Wertbfchaften (Preiſen) und 
andern Urfachen gar wohl befannt fey, alk 
jährlih in die Ouatember eingetheilter, treu: 
lich reichen und abfolgen laffen wolle,’ Allein 
ald er, nachdem er vom Pabſte die Beftätfigung 
und das Pallium erhalten hatte, die Wahlgedinge 
‚neuerdings beſchwoͤren mußte, gebrauchte er fchon 
die Clauſel: Er hoffe, daß die Capitularn als feine 
Glieder ſich gegen ihn ald Haupt betragen, und 
alles thun werden, was zur Ruhe, zum Frommen, 
und zur Aufnahme des Erzftiftes beytraͤgt *). 
| | | / Weni—⸗ 
*) Cum praesentes Capitulatiohes inter coetera ordinent, 
quod- Nos tamquam Regnans Archiepiscopus ad eas 
observandas ante consuetum provinciae Homagium 
iterum jurato obligamus, et scriptam assecurätionem 
sub nostra manu scripta et Archiepiscopali signeto 
extradamus. Quoniam: vero erga jam nominatum 
Capitulum Cathedrale in omnibus,  prout sincerum 
Caput erga sua membra decet, Nos exhibere peti- 
mus, e contra de illis confidimus, eos ex sua parte 
pariformiter erga Nos, prout fidelibus conmembris 
erga suum praepositum Caput et Archiepiscopum fa- 


cien. 
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Wenige Tage nach der Huldigung fügte der 
Erzbifchof zum — ‚ die Hofmarksgerechtig— 
NN. keit, 


ciendum incumbit, sese ‚exhibitußos et progresum 
hujus ‘Archiepiscopatus,, quietem,, emolumentum, et 
incrementum semper, sicuti hactenus, tion aliter 
depraehendimus debito Zelo cordi habituros, ita desu- 
per id, quod ob praesentes Capitulationes in superiori 
juramento (daß er als ſchon erwählter Erzbiſchof gleich 
nah der Wahl ablegen mußte, und das der Original⸗ 
capitulation, wie Das gegenwärtige beygefuͤgt war) com⸗ 
praehensum, hisce tamquam stabilitus et Confirma- 
tus Archiepiscopus, denuo condietum juratum, repe- 
titum et iteratum esse volumus, hoc etiam 'facimus, 
bujus vigore scienter et deliberate, in firmissima for- 
ma juris: et fideliter et sine fraude. In cujus rei au- 
toramentum has capitulationes iterum tactis sacris 
scripturis juravimus, propria manu subscripsimus et. 
nostrum principale sigillum apprimi_jussimus, Actum. 
in nostra civitate etc. Sowohl in diefem Jurament, 
als in dem, welches Johann Erneſſt gleich nach der 
Wahl ablegte, geſchah Keine ausdruͤckliche Meldung‘ 
von Augmentum, wohl aber in dem, welches jeder. 
Sapitnlar vor der Wahl gefchworen hatte. Denn dies 
fes Jurament wurde geheim ohne Beyſeyn irgend eines 
Menſchen abgelegt. In der Wahlcapitulation war zwar 
das Augmentum ausgedruͤckt, aber nicht die Summe, 
Nur im Project der Wahlcapitulation, wovon eine, 
Abfchrift im Archiv zu St. Peter liegt, ift es deutlich 
ausgeſprochen, dab es in einer Summe von 49,000 fl. 
befteben fol, Zwar, als fih im der Folge der Erzbis 
f&of weigerte, diefe große Summe zu bezahlen, iſt fie 
allgemein befannt worden. 
9 





| | 
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D keit, welche fich das Domcapitel über alle feine Hau: 


fer und Güter verliehen hatte, und welche ein Haupt: 


punkt:der Wahlcapitulation ſey, finde große Wider⸗ 


fprüche. Er wünfchte dad Capitel-darüber zu hören, 
indem: ev ohne deflen Bewilligung von dem, was er 
—— —— hat, nicht abzugehen gedenke. 


In der That, die Remonſtrationen, welche die 
fürftlichen Beamten und Näthe gegen die erwähnte 
Hofmarkögerechtigfeit machten, waren von Beden: 
tung. „Die, domcapitlifchen Grundholden und ihre. 
Häufer ‚und eben fo die Güter und Gebäude, word: 
ber das Domcapitel ungetheilted Eigentum hatte, 
waren im yanzen Lande zerſtreut, und es gab zu 
wenige domcapitliſche Beamte, als daß fie hätten 
Ordnung und Ruhe erhalten können. Manche Po: 
lizey⸗ und wohl Auch Criminalvergehen blieben unge: 
firaft, Im hiefigen Lande ift der Fall nicht felten, 
daß ein Bauer drey Grundherren hat, nun hätte 
manchmahl eines Eleinen. Srundftüds wegen, im 
alte der Erbrechtsbauer mit Tode abgegangen wäre, 
eine eigene Erbsverhandlung vorgenommen werden 


muͤſſen, wenn nähmlich das Keine Grundftück dom: 
capitlifch gewefen wäre. Auch hätten vergleichen 


Bauern an zwey Drten die Steuer entrichten müf 
fen, nähmlich. bey dem Pfleggerichte, und bey den 
domcapitlifchen Beamten, was den Bauern offenbar 
unbequem gewefen wäre. Eben fo hätten zwey Be: 
richte müfjen gefodert und bezahlt werden, im Falle 
dergleichen Bauern um Nachlaß von Steuern ge: 
beten 
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beten häͤtten. Endlich Hatten die fuͤrſtlichen Beamten 
die Beſorgniß geäußert, die domcapitlifchen Wirche 


möchten das Bier nicht immer bey den fürftlihen - 
Braͤuhaͤuſern abnehmen, und ‚die domeapitliſchen 


Braͤuer möchten nach Belieben, zum Schaden des 


Umgelvamtes, Bier brauen, indem die zu weit ent 


fernten Beamten des Eapitels diefen Braͤuern nicht 
gleich wieder die Pfanne fperren Fönnten. Weber: 
haupt glaubten die Iandesherrlichen Beamten, die 


capitlifchen würden ihren Grundholden in Hinficht 


auf. Waldungen, Steuern u. ſ. w. vieles nachfehen, 
was den Staatstaſſen nachtHeflig ſeyn koͤnnte, in⸗ 


dem Privaten, als Grundherren, gewoͤhnlich wuͤn⸗ 
ſchen, daß ihre Grundholden geſchont werden, da⸗ 


mit fie dieſelben weniger ſchonen dürfen”). 


Das Domcapitel hingegen wollte ſich bey der 
Hofmarksgerechtigkeit, in deren Beſitz ſich dasſelbe 


waͤhrend der Sedisvacanz geſetzt hatte, durchaus er⸗ 
halten. Eine Deputation mußte daher den Fuͤrſten 
bitten, das Domcapitel aus dem Beſitz der Hof— 
marksgerechtigkeit nicht zu verdraͤngen, ſondern ihm 


die Einwendungen und Schwierigkeiten, welche defr 
fen Beamte Dagegen machen, mitzutheilen, damit‘ 


fie guͤtlich ausgeglichen werden können, Das ger 
ſchah; allein ſchon unter dem 21. Fäner 1688 fagte 
der Erzbiſchof zum Domdechant, der unvermeidlichen 

H2 boͤſen 





") Aus einem Manuſcripte, das im Archiv zu St. Pes 
ter liegt. . 
\ 


— 


4 | 
116: | Neunter Zeitraum. 


boͤſen Folgen wegen, abgeſehen von dem Schaden, 
den ſeine Kammer leiden wuͤrde, koͤnnte er die Hof⸗ 
marksgerechtigkeit nicht dulden, fo. gerne er auch 
wollte, und den 21. Febr. des ‚nähmlichen Jahres 
wurde fie durch einen allgemeinen Befehl aufgehoben. - 
Bey der nähmlichen Gelegenheit, als nähmlich der 
Erzbifchof mit dem Domdechant von der Hofmarks⸗— 
gererhtigfeit fprach , erklärte er zugleich, daß es ihm 
unmöglich fey, zur Verbefferung der Dompräbenden. 
jährlich 40,000fl. abzugeben. Doch ſey er bereit, 
jährlich 12,000 an das Gapitel zu bezahlen, ſo lange. 
der, Salzverfchleiß ‚ wie bisher, ; einen. guten Sorte; 
gang hat, und die Kriegstaften nicht. druͤckender wer⸗ 
den, al fie dermahlen find. , Am Quatember Lucia 
werde er die ganze Summe, bezahlen kaffen, weil er 
aliererft voriges Fahr um diefe Zeit die Beftätigung 
erhalten, habe; hingegen ſollte auch das Domcapitel 
alles bey der Wahlcapitulation ſeines unmittelbaren 
Vorfahrers bewenden laſſen, und auf die Hofmarks⸗ 
gerechtigkeit Verzicht leiſten. Wenn ſich das Capitel 
dazu. entfchließe, fo erbiethe er ſich, feine Raͤthe, 
Lfleger und Beamte firenge zu firafen, im Falle fie- 
das Domcapitel gegen die Neceffe, gegen ‚das alte 
Herkommen und gegen die Billigkeit beſchweren würs 
den. Das Domcapitel-hatte zwar die 12,000 fl. 
mit Danf angenommen, aber zugleich den Wunſch 
geäußert, der Erzbifchof möchte zu diefer Summe 
noch etwas hinzu thun, und die Bezahlung vom 
Duatember Lucia des vorigen Jahres anfangen lafr 
fen, und dann von Quatember zu Quatember Damit 
fort⸗ 


Johann Krneft, 117 


fortfahren. Allein es blieb bey’ dem, was der Fürft 
befchlofien hatte, nur gab er dem Capitel die Ver 
tröftung: Er werde fo fparen, daß dasfelbe auch. 
nach feinem Tode jährlich die 12,000 fl. zu genießen 
haben foll. Ein einziges Mahl gab er die 12,000 fl: 
und dann nimmermehr. An eine Vorſorge für die 
Zufunft war um fo weniger zu denken, je abgeneig: . 
ter er dem Capitel wurde. Was dasfelbe befürchtete, 
das traf ein.. Der Fürft griff: immer weiter. Er 
‚benügte beynahe jede Gelegenheit, dad Domcapitel 
zu demüthigen, und deffen gegründete oder anges 
maßte — zu beſchraͤnken. 


Das Auffallendſte war, daß er in der Folge 
ſelbſt diejenige Capitulation umſtieß, die er nach 
reifer Ueberlegung und nach dem Gutachten ſeiner 
NRaͤthe abfaſſen ließ und welche er den 20. July. 
1688 neuerdings feyerlich beſchwor. Am 9. Juny 
wurde im Capitel beſchloſſen, daß das kuͤnftige Mo— 
nath nach dem Wunſche des Erzbiſchofs und einiger 
Capitularn, ein Capitulum peremptorium extra- 
'ordinarium gehalten werden follte, um alle die 
Anftände, die fich gegen die vor der Wahl befchlofr 
jene Capitulation erhoben hatten, definitiv abzuthun. 
Am 3. July ward nun alles vorgetragen, was bis⸗ 
her ber die erwähnte Capitulation zwifchen dem 
Furften und dem Capitel verhandelt worden ift, und 
hierauf murden folgende Befchlüffe gefaßt: „‚Erft: 
„lichen, daß man in Kraft über ermelte neue Capi- 
„tulation abgelegten Juraments ſchuldig fey, Diefelbe 

guoad - 
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„quoad Salutaria ac bonum ecclesiae et Provin- 
„ciae coficernentia, (in fo ferne fie den TIugen 
„und das Wohl der Kirche und des Kandes be; 
„‚fördert) zu manuteniren und davon nimmermehr 
„abzuweichen, noch fich in etwas einzulaffen, was 
„ber lieben Posteritet ratione juris accapitulandi, 
„ac pro statu et exigentia temporis nova puncta 
‚SS. Conciliis ac canonibus non contraria infe- 
‚„‚rendi, praejudiciren könnte: hingegen andertens 
„guoad passus directe utilitatem capituli in com- 
„‚muni ‚, ac cahonicorum in privato concernentes, 
‚item in iis, quae ab utroque participant, zu weis 
„Sen, und alfo folche puncta Ihren Hochfürftl. 
„Gnaden recommendando heimzüftellen; nicht we: 
„niger drittens anſtatt der 40,000 fl. die offerirte 
„Jährliche 12,000 fl., wenn ein Ergiebigers nicht 
„zw erhalten, zu gehorfamften Dank zu acceptiren, 
„jedoch viertens die Hofmarkögerechtigfeit, oder 
„jurisdictionem Bassam , auch Exemtion der NRobs 
„baten, als wozu man vigore Bullae, confirmato- 
„riae Pii Papae hujus nominis quarti super capi- 
„tulationibus cum Archiepiscopo Johanne Jacobo 
„a. 1561 initis genugfam fundirt und consequenter 
„die Einruͤckung derfelben mehr eine Restitutio in 
„‚integrum als neu; capitulister passus zu nehmen, 
„per expressum zu reſerviren; zu dem Ende Fünf: 
‚tigen Montag, die ex parte der horbfürftl. Beam: 
„ten im Contrarium eingebrachte Difhcultefen und 
„von Seite der Domcapitlifshen darüber zufammen: 
„geträs 


| a; 
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„getragene Ablehnungen in pleno verlefen]: ‚Interim 
„aber von der Wahlcapitulation eine neue Copia 
„‚Hefchrieben, und ad passus bonum ecclesiae et 
„provinciae concernentes das Wörtlein maneat, 
„bey dem übrigen aber beimzuftellen und zu re- 
„comendiven; dann Teßlichen bey\ dem ad finem 
„annectirten puncto die Exelusion in casu con- 
„traventionis des regierenden Herrn Gefchlecht auf 
„00 Jahr von dem Erzftift betreffend, das Wort 
„ommittatur in margine beygefeßt werden foll’’*), 


Am 5: July wurde im Capitel die von dem 
domcapitlifchen Beamten abgefaßte Widerlegung ders 
jenigen Einwendungen, welche gegen die Hofmarks— 
gerechtigkeit gemarht worden find, vorgetragen. Gie 
befiand darinn: Dem Domcapitel’habe von jeher die 
niedere Gerichtsbarkeit über ihre Güter und Grunds 
holden gebührt; zwifchen der niederen Gerichtöbarfeit 
und der Dofmarfögerechtigkeit fey Fein fo bedeutender 
Unterſchied; den beftändigen Streitigkeiten zwifchen 
den fürftlichen und domfapitlifchen Beamten fen das 
durch ein Ende gemacht, und das Mißtrauen, wel— 
ches die fürftlichen Beamten gegen die domcapitli- 
fchen zu wiederholten Mahlen Außern, ſey ungegrüns 

| | det 
Dieſer letzte Punkt, daß naͤhmlich im Falle der Nicht: 
beobachtung der Wahlcapitulation die Thun iſche Far 
milie auf ıdo Jahre vom Erzftifte ausgeſchloſſen wer: 
den sollte, ift im den bekannt gewordenen Abſchriften 
der Capitulation nicht zu finden. Er iſt daher geheim 
gehalten worden. 
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det und befeidigend. Man hoffe, Ce. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden werden es nicht glauben, daß das Capitel 
vergleichen unredliche Leute in ihren Dienften eis 
den würde. Es wurde daher\befchloffen, dem Für: 
fien folgende Propofition machen zu laffen: „Naͤhm⸗ 
lichen: ſolle Ihro Hochfürftl. Gnaden um die. gn& 
„digſt ausgefprochenen 12000 fl. unterthänigft ges 
„dankt und felbige acceptirf: mithin auch die ges 
„genſeitige Erinnerung und Ablehnungen wegen der 
„Hofmarksgerechtigkeit und was derfelben anhangt, 
„übergeben werden, mit der Birk, einem hochwuͤr— 
„digen Domcapitel felbige gnädigft einzuräumen, 
„oder dafür ein Ergiebiges in Geld zuzulegen; in 
„dieſem Falle wolle man ed dermahlen, und fo 
„lange folches Augmentum gereicht werde, dabey 
„bewenden Jaflen, der Bullae Pii IV. eatenus re- 
„nunciren, und.bey dem, was die Receſſe und die 
'„Declarationen geben, verbleiben, für ains, ander; 
„tens hätte Ihro Hochfürftl. Gnaden aus der mit, 
„einzureichenden Capitulations- Copia gnädigift zu 
„eriehen, daß man allein die puncta, .fo in Bonum 
„ecelesiae et provinciae neu eingerücft worden, 
„reservire, daß lebrige.aber derofelben frey anheim 
„ſtelle und nur recomendire, auch den legten Punkt, 

„ratione exclusionis familiae gänzlichen auslaſſen | 
‚wolle, womit diefelben hoffentlich gnädigft vergnügt 
„ſeyn, und fehen werden, daß man in allem, was 
„nur möglich und verantwortlich, Derofelben zu 
„‚wilifahren fuche; daß fie ed auch dergeftalt gnä: 
„digſt aufnehmen und erkennen, auch ein hochwuͤr⸗ 

| „diges 
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„diges Domcapitel als Oberhaupt und Vater ihre 
„treugehorſamſten Mitglieder und Kinder gnaͤdigſt 
„recomandirt halten werde. 


Den 7. July referirt der Domdechant dem Ca:. 
pitel: „daß er neben den Herrn Grafen von Scherf; 
„fenberg und von Thun heut nach) dem Hochamt 
„die sub 5 hujas resolvirte proposition bey Ihren 
„Hochfuͤrſtl. Gnaden unterthänigft abgelegt, darauf: 
„bin auch die Capitulations -Copia mit ihren Mar- 
„ginalibus, desgleichen auch die Gegenerinnerungen 
„und Ablehnungen der Capitlifchen Beamten we: 
„gen der Hofmarfögerechtigfeit gehorfamftüberreicht, 
„Hoͤchſtgedacht Ihre Hochfürftl. Gnaden hätten er: 
„meldte proposition ganz gnädigft angehört, und 
„darauf gemeldet, daß Gie fich darin erfehen, als: 
„dann mit den Ihrigen hierüber berathen und thun 
„wollte, was die SS. Canones und Convenienz 
„ausweisten, auch hernächft, wenn diefes Werk ein: 
„mahl gefchlichtet, ihre gnaͤdigſte Affection fo wohl 
„gegen ihrem Domcapitel insgemein, als jeden Herrn 
‚in particulari im Werk bezeigen werden.” , 


Den 12. July eröffnete der Domderhant dem 
Domcapitel, daß der Erzbifchof ihn geftern nach dem 
Gottesdienfte habe zu fich rufen laffen, und daß ihm 
Höchftderfelbe, in Gegenwart der Herren Grafen 
von Scherffenberg und von Schrattenbach, ein 
neues Project einer Wahlcapitulation überreicht habe, 
mit der Erklärung, daß er diefe zu beſchwoͤren bereit 
| fen, 


> 
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fen, auf mehr, als was darinn enthalten iſt, Fönnte 
er fich micht einlaffen. Zugleich Außerte er dem 
Wunſch, daß das Domcapitel ihm bald eine Ant: 
wort hieruͤber geben möchte. Nun hätte er, der 
Domdechant und der Syndicus es genan unterfucht: 
r) Was in diefem Entwurf von der Capitulation 
des Mar Gandolph. weggelaffen worden ift.t$2) 
Welche neue Puncte darinn enthalten oder welche 
von den alten abgeändert worden find, 3) Was von . 
den in die nenefte Capitulation eingerückten Artifeln 
weogeblieben ift. Hierauf wurde der Entwurf langs 
fam abgelefen; nebft dem wurden die von dem Doms 
dechant und Syndicus gemachten Ertracte Damit vers 
lichen, und dann wurden über jeden Punct eigends 
die Stimmen gefammelt. Endlich ergab fich durch 
die Mehrheit der Stimmen folgender Peremptoriak 
fchluß: „daß es zwar zur Bezeigung der gegen 
„Ihren Hochfuͤrſtl. Gnaden tragenden unterthaͤnig⸗ 
„ſten Devotion dabey verbleiben, dieſelbe jedoch 
„ſchriftlich gehorſamſt und mit allem Respect erbet: 
- „ten werden folle: 1) wegen der gnädigft ausgefpro: 
„chenen, ‘auch wirklich acceptirfen 12000 fl. ein 
‚‚nstrumentum verfaffen, und einem hochwürdigen 
„Domeapitel zukommen zu laffen. 2) Die unterthäs 
‚migft eingereichten Erinnerungen und Ablehnungen, 
„die Hofmarks-Jurisdiction, und was derfelben an: 
„bängig betreffend, zu durchgehen, auch folche Hoch: 
„gedachten Domcapitel vigore Bullae confirmato- 
„riae Pii IV. völlig einzuräumen oder 3) dafür ein 
„‚Aequivalens oder Addition, deffen Quantum ins 
| „ter⸗ 
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„tertbänigft anheim geftellt werde, in Zeit Dero 
„Regierung ausfolgen zu laffen; daß auch 4) ihnen 
„Die Praesent- Haltung der Herrn Bifchöfe; Item 
„5) die Erfaufung oder Erbauung dreyer Canonical⸗ 
„Höfe, damit die in fo großer Anzahl. refidierende 
„Herrn behaust werden, auf gelegene Zeit reco- 
„mendirt, und dann ed auch 6) und letztens wer 
„gen Unterhaltung der Brücden und Brunen, item 
„Räumung der Gräben am Moß, zumahlen infon: 
„derheit das legtere zur Reinigung der Luft, ad- 
„eoque . pro bono publico angefehen, bey den 
„alten Capitulations - Inhalt ungeändert gelaſſen 
„werden moͤchte.“ 


Dem Syndicus wurde aufgetragen, dieſen 
Capitularſchluß in ehrfurchtsvollen Ausdruͤcken, in 
Form eines Schreibens an den Erzbiſchof zu Papier 
zu bringen. Das Schreiben wurde an die geheime 
Canzley abgegeben, damit es ſo bald als moͤglich, 
nach Hellbrunn, wo ſich der Fürſt aufhielt, befoͤr⸗ 
dert werde. 


Den 14. July erzaͤhlte der Domdechant dem 
Capitel: Geſtern nach der Veſper haͤtte ihm der 
Syndicus die Nachricht gebracht, daß ihm der ge⸗ 
heime Rath und Canzleydirector Dr. Johann Ja⸗ 
kob Loͤbel auf Befehl des Erzbifchofs gefagt hätte: 
Hoͤchſtderſelbe Habe mit Befremden in dem Schreiben 
des Capitels gelefen, daß dasſelbe über die 12,000 fl. 
ein eigenes Inſtrument, und für Die Hofmarksgerech⸗ 

tig⸗ 
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tigfeit ein Aeqnivalens oder eine Addition verlange, 
nebft dem, daß es ihm noch dren andere Puncte 
empfehle. Sr. Hochfürftl. Gnaben hätten fich ſchon 
deutlich genng erklaͤrt, daß fie nicht mehr verheißen 
Fönnten, als was im Entwurf enthalten iſt. In 
Betreff der 12,000 fl. fen doch hoffentlich ihrem ger 
oebenen Worte zu trauen. Wenn fie bierinnfalts 
folfen gebunden werden, fo wollen fie fich lieber von. 
dem binden laffen,, der zu binden die Gewalt habe . 
In Betreff der übrigen Puncte, die ihm das Capitel 
empfohlen habe, werde er fich wohl befinnen.- Die 
Widerlegung der Bedenflichkeiten, welche gegen die 
domcapitlifche Hofmarfögerechtigfeit eingewendet 
worden find, babe er ad referendum ausgeſtellt. 
Er fen der Mennung, daß die Bulle Pii IV. von 
der Hofmarfögerechtigfeit gar nicht zu verftehen fey 
denn e8 heiße in derſelben blos: Capitulum potest 
jndicare im causis civilibus; criminalibus exceptis; 
Nun begreife die Hofmarfsgerechtigkeit, fo wie fie 
dermahlen ausgehbt werde, auch das Mecht in 
fih, das Polizeyweſen zu beforgen, die Steuern 
und das Umgeld einzufordern. Davon fpreche die 
erwähnte Bulla feine Sylbe. Es ſtehe alfo dahin, 
was das Capitel endlich befchließen wolle. Das 
Capitel befand es für aut, darauf nichts zu ers 
wiedern, und gleichwohl abzuwarten, was da ger 
fchehen werde, | 
ö Der 





| >) Wer muß nicht daraus ſchließen; daß ihm nie Ernſt 
war, jährlich die 12,000 fl. zu bezahlen? — 


Johann Erneſt. 25 


Der Erzbiſchof war über diefe Hingebung des 
Capitels in feinen. Willen fehr vergnügt, und ſagte: 
Er werde feine wohlmeynende Gefinnungen gegen daß. 
Capitel überhaupt, und gegen jeden Capitular ing: 
befondere gewiß werkthaͤtig zeigen. Zugleich, äußerte 
er den Wunſch, es mörhte der Entwurf der neuen | 
Wahlcapitulation bald ins Heine gefchrieben, und 
unterzeichnet werden, damit er ihn befchwören koͤnne. 
Den 19. July Nachmittag um 4Uhr wurde die neue 
Eapitulation von jedem gegenwärtigen Capitularıs 
unterfehrieben und befiegelt, Den folgenden Tag laß 
der Erzbifchof um halb 6 Uhr die Meile, bierauf 
begab er fich in fein Oratorium bey Hof, und ver⸗ 
ſprach eidlich in Gegenwart des Capiteld diefe neue 
von ihm und feinen, Näthen abgefaßte Capitulation 
su beobachten, , er. unterfchrieb fie auch und ließ fein 
Siegel darauf drucken, Wer hätte nun glauben fol: 
len, daß felbft über diefe Capitulation die heftigften 
Streitigkeiten zwifchen dem Erzbifchofe und dem 
Domcapitel jemahls entftehen fönnten? Und doch iſt 
eö gefchehen ı aller der Verheißungen ungeachtet ). 

Waͤh—⸗ 





) Bekanntlich haben, die Herzoge von Balern den Biſchoͤfen 
vorgeworfen, daß ſie in Unterdruͤckung der ketzeriſchen 
Secten zu nachlaͤſſig ſeyen, und haben ſich deßwegen vom 
Pabſte die Erlaubniß ausgebethen, ein eigenes geiſtliches 
Gericht errichten zu duͤrfen, was zu vielen Streitigleiten 
zwiſchen der baieriſchen Regierung und den Biſchoͤfen, 
deren Kirchſprengel ſich ind Baiern erfiredten, Gelegen⸗ 


heit gegeben hat. Nun haben die Herzoge anfangs Praͤ⸗ 
laten 


I 


126 Neunter Zeitraum. 


ı 


Während des legten Interregnums verordnete 
das Eapitel, daß in Zufunft jeder Domherr, ehe 
man ihm Gig und Stimme einräumt, 150 fl: zur 
Capi⸗ 


laten als Inquiſitoren ketzeriſcher Secten aufgeſtellt. Ue— 
berdies haben zu Lebzeiten des Mas Gandolph in 
Baiern 19 Benedictiner » Klöfter unter fi eine eigene 
Eongregation formirt, was die Bifhöfe gegen die Kloͤſter 
aufbrachte, weil die Kongregation: vom Pabfte von der 
Gerichtsbarkeit der Bifchöfe erimirt wurde. (S. ben 
vorgebenden Band dieferChronif S.522). Diefer Urſachen 
wegen ift meines Erachtens nachfolgende Stelle wahrend 
ber Sedisvacanz in die Wahlcapitulation aufgenommen, 
und von Johann Erneſt beybehalten worden; Quo- 
niam notorium est, qualiter vicini Principes saeculares 
per sua introducta dicasteria  jurisdictioni ordinario- 
sum diversimode praejudicare- studeant, hinc singu- 
lariter invigilet, eosque per litteras, aliaque compe- 
tentia media dehortetur, nec non Abbatibus, Prae- 
positis, aliisque personis regularibus non nimium in- 
dulgeat, eo ‚quod experientia quotidiana teste magis 
magisque attentent ‚„ sese jurisdictioni Ordinario- 
zum onini modo totaliter subtrahere. Quam ob rem 
'ad evitandas multas incommoditates in suo regimine 
in futurum nullum Religiosum, quicumque ille sit, 

specialiter etiam propter causata hic loci certa incom- 
moda pro actuali Consiliario suscipiat, sed potius 
ad majorem stabilitatem suae Archiepiscopalis Autho- 
Yitatis et Jurisdictionis Congregationes Ordinum ean- 
dem diminuentes tollat et casset, vel saltem ita 
coarctet, ut jurisdictio Archiepiscopalis in suo illi- 
bato vigore conservetur, ulterius Caveat monasteriis, 
Cöllegiis, vel communitatibus 'Parochias aut filiales 

iR«- 
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Capitularcaſſe, und zoo Reichsſthaler dem Domde; 
hant als Geſchenk erlegen fol. Als nun der Vetter 
des Erzbiſchofes, der Johann Jakob Anton Graf 
von Thun die erforderlichen Eigenſchaften erreicht 
hatte, um Sitz und Stimme im Capitel verlangen 
zu koͤnnen, und er erfahren hatte, daß er die oben 
angeführten Summen bezahlen ſollte, entdeckte er 
das dem Erzbiſchofe. Dieſer ließ den Capitelſyn⸗ 
dicus vor fich rufen, und trug ihm auf, in Gegen: 
wart des benannten Grafen von Thun und ‚meh; 
rerer Käthe folgende vier Fragen fogleich zu be⸗ 
antworten: 


1) Auf weſſen Vefehie er den — von * 
an die Bezahlung der erwaͤhnten Summe erinnert 
habe? 


2) Wann dieſes Statut beſchloſſen worden ſey? 
3) Wie es laute? 


4) Warum man dasſelbe von ihm als Ordi— 
narius nicht habe betätigen laffen ? 


De) 


—ñ— r — — 


incorporare, sed relinquat eas poenes Clerum saecu- 
larem, studeatque ejusmodi ecclesias contra teno- 
rem Concilii Tridentini Monasteriis ad tempus coh- 
eessas recuperare, Auch dem Domcapitel waren Pfar— 
reyen incorporirt, folglich hatte des Erzbiſchof aub 
demfelben fie abnehmen follen. 


+ 
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Der Capitelfpndicns antwortete auf die erfte 
Stage: Der Herr Graf v. Thun habe ihn zu fich 
rufen laffen, und gefragt: Was bey der Admiſſion 
zu Capitel zu beobachten fen, und ob und was zu 
bezahlten fen? Hierauf habe er ihm das neue Ca: 
pitelſtatut eröffnet. Ä 


Auf die zweyte und dritte: das Statut fey den 
12; July 1687 gemacht worden. Es laute ohnge: 
fähr, wie folgt: Indem die Einfünfte eines Capi— 
tularn durch die in der Wahlcapitulation ausbedun: 
genen 40,000fl, bedeutend erhöht werden, fo folk - 
der auffchwörende Domherr 300 fl. Statutengeld 
erlegen, und koͤmmt einer zu Capitel, fo folk er 
350 fl. zur Kammerpfrunde bezahlen und dem Dom: 
dechant zoo Speciesthaler, oder in einer andern 
Münze ohngefähr die nähmliche Summe verehren, 


Auf die Vierte: diefes Statut fen feftgefegt 
worden in peremptorio sollemnissimo und zu der 
Zeit, wo das Eapitel noch die Regierung führte; 
wahrfcheinlich habe es geglaubt, ein unter folchen 
Umftänden abgefaßtes Statut bedürfe Feiner Be 
ftättigung. 


In der Folge ließ der Erzbifchof den Dome; 
- chant zu fich rufen, und fagte ihm, daß er hiemit 
Kraft feiner bifchöflichen Gewalt dieſes Statut auf 
hebe und für unfräaftig erkläre... Das Domcapitel 
fügte fich fehr leicht darein, weil das nicht erfolgt 

\ ift 
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iſt, was zu dieſem Statut Gelegenheit gegeben hat, 
naͤhmlich die Erhoͤhung der Praͤbendaleinkuͤnfte durch 
die 40,000 fl., welche der Erzbiſchof jährlich an das 
Capitel haͤtte abgeben ſollen. 


Beſtaͤndige Streitigkeiten veranlaßten die Roba⸗ 
then (Frohndienſte), die Waldungen nebſt dem vom 
Capitel praͤtendirten Forſtrecht, und die von eben 
demſelben hergebrachte niedere Gerichtsbarkeit. 


In Betreff der Robathen iſt in dem Receß des 
Erzbiſchofs Paris mit dem Domcapitel vom 17. 
Nov, 1645 beſtimmt worden. 


Gleichwie auch zum fünften eines Hoch⸗ 
würdigen Domcapitels, audy anderer interef: 
firten *) Urbars:Leuthb, Holden. und Unter; 
tbanen in gemeine Robath nicht zu ziehen, 
alfo ſollen fie zu derjenigen Scharwercyen, 
Robathen und Dienften, deren man zu noth⸗ 
wendigen Gebäuen des Krsflifts, Schlöffer 
oder . fonften zu gemeiner Landes⸗Noth und 
Defenfion, und. ihren Urbars; Keutben felbft 
zu gutem Fommen, bedürftig, oder auch 

wel; 





) Unter den Worten: auch anderer intereffirten 
Urbars:Leuth, verfieht man in diefer und andern 

— Urkunden die Grundholden der Domprobſtey, der Doms 
dechantey, ber dem Eapitel incorporirten Pfarreyen 
und Beneficien, der. Obley und des Gavitelfpitals. 


3J 
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welche zu Ihrer Hochfuͤrſtl. Gnaden oder mit 
dero Bewilligung eines andern Fuͤrſten Recrea⸗ 
tion, Beluſtigung und Jagdbarkeiten, auch 
andern fuͤrfallenden Reiſen gemeint, und an— 
geſehen, dergeſtalt applicirt, und neben ande⸗ 
ren LCandgerichtlichen Unterthanen darzue ge: 
braucht werden, daß in denen Faͤllen, wo kein 
Gefahr im Verzug, und die Sachen ein Verſchub 
leidet, auf des Landgerichts Erſuchen der ca: 
pitlifche Urbar Richter. und anderer Intereffirs . 
ten Beamten die Robathen unter den HZolden 
der Proportion nad den Land Gerichtlichen 
Untertbanen gleichgebührlicher und erträglicher 
‚Weiß anfchlagen laſſen, fie auch zu derfelben 
würfliden Verrichtung anhalten follen, in den 
widrigen und denen Sällen aber, wo die für: 
eilende Nothdurft was anders erfordert, und 
weder der Domcapitlifche Urbar Richter, noch 
andere intereffirte Oder dero verordnete Beamte 
defien ſo balden aviſirt werden möchten, 
durch die Landgerichts ; Öbrigfeiten felber 
Dierzu verfcbafft, auch zu Merrichtung. derfel: 
ben mit gebübrender Befcheidenbeit angebal: 
ten werden mögen, doch daß fie darüber je; 
derzeit ſolche Verordnung thun, damit Die 
Capitlifbe und mit ntereffirte vor andern 
nicht befchwert werden, wie ihnen dann auf 
widerwärtige Zumuthung, und ihrer felbft, 
oder der Herrfchaft gebührliches Erſuchen und 
Anbringen ———— Wendung geſchehen, ſie 
auch 
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auch von den übrigen gemeinen Robathen, bes 
vorab denjenigen, welde den Pflegern und 
Kand s Gerichts » Obrigfeiten allein su Guten, 
und von ihnen mit Sührung HoB, Heu, Streu 
und anderer Hausnothdurft zu ihrem eigenen 
Privat ; Nus und Hauswefen auf die Unter: 
thbanen gelegt werden möchten (auffer der von 
Alters bey theils Pfleg: Gerichten Herkommen, 
denen Pflegern und andern Beamten nicht zum 
Vortheil und fonderbaren: Nutz gereichenden 
Robathen) allerdings — und befreyt ſeyn 
ſollen *), 


Nun ließ Johann — zum Belvedere, einem 
Schloͤßchen, das zu Hellbrunn gehoͤrt, hinter dem 
im Felſen ausgehauenen Theater liegt, und von den 
vorzüglich reitzenden Ausſichten den Nahmen hat, 
einen neuen Weg machen, Zu dieſem Wegbau wur⸗ 
den Bauern aufgebotyen, um Robathen zu leiften, 
Unter diefen waren einige dDomcapitlifche Grundhol⸗ 
den, Da fein Regqnifitionsfchreiden an den Capitek 
ſyndicus vorhergegangen ift, uud die capitlifchen 
Grundholden dem Aufgebothe gefolgt find: fo glaubs 
te der Syndicus, dieß fey dem Domcapitel präjw 
dicirlich; er belegte baber jeden mit einer Geldfirafe 

Sa, von 





HD 3auner Corpus. juris publici Salisburg. G. 262, 
Diefe Befreyung ift in der ferneren Erklärung diefes Ne: 
ceſſes unter dem Erzbifhof Mas Gandolph 1680 den 
9, März beftätiget worden. Zauner 0.0.0. 6.279 


— 
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von 6 Schilling. Als der Ertraordinari:Nath das 
erfahren hatte, erhielt ver Syndicus auf Befehl des 
Fuͤrſten ein Decret, worinn ihm eröffnet wurde: der 
Wegbau fen eilends angeordnet worden; der Syndis 
cus habe ohne Zweifel davon gewußt; die domcapit⸗ 
lifchen Bauern fenen gemäß dem Receß von 1645 
ſchuldig, Hands und Spanndienfte bey Fürftenwegen 
zu leiſten. Syndicus fen daher nicht befugt, Inder 
gleichen Fällen die Bauern mit Geldfirafen zu bele: 
gen, Im Zalle von den domcapitliſchen Grundhol 
den, welche bey dieſem Wegbau erſchienen find, eine 
Geldftrafe eingefordert worden fey, fo foll man ihnen 
das erlegte Geld ohne Widerrede zurückgeben. Ein 
anderes Mahl ließ der fürftliche Jäger im Landge: 
richte Waging die domcapitliſchen Bauern durch den 
Gerichtödiener aufbiethen, um bey einem Treibjagen, 
welches er veranftaltet hatte, mit andern Bauern 
Dienfte zu leiften. Das Capitel befchwerte fir) dage⸗ 
gen. Der Jäger verantwortete fih damit: Das fey 
von jeher üblich gewefen, daß nähmlich Bauern zu 
folhen Jagden anfgebothen worden ſeyen. Immer 
feyen die Bauern willig erfchienen, und Feiner hätte 
fich jemahlen darüber befchwert. Später ließ der 
Dfleger von Laufen, Wolfgang Schenauer, domca⸗ 
pitlifche Unterthanen zur Jagd, die er veranftaltete, 
aufbiethen, und da fie nicht erfchienen, fo mußten 
fie eine Geldftrafe erlegen. Das Capitel befchwerte 
fich auch dagegen; allein der Ertraordinari:Nath be: 
flätigte das Verfahren des Pflegers, indem derfelbe 
behauptete, es fey von jeher uͤblich geweſen. Als 
— | R Jo⸗ 


— | 
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Johann Erneſt das Schloß Cleßheim zu bauen an⸗ 
fing, wurden wieder domcapitliſche Bauern aufge: 
fordert, Frohndienfte zu leiſten. Auf-die Anfrage 
der Bauern verboth der Capitelfyndicus venfelben, 
zu gehorchen. Allein auf Befehl des Ertraordinari: 
Rathes wurden fie neuerdings inter der Bedrohung, 
dag man die Rädelsführer in die Eifen werfen werde, 
zur Arbeit aufgefordert, und dem Syndicus wurde 
aufgetragen, fich zu verantivorten. : Der Syndicus 
entfchuldigte fi damit: 1) Sey Feine Requiſition 
- gefchehen, die doch Leicht hätte gefchehen. können, 
indem der Cammeralbefehl in Betreff ver Nobathen 
fhon acht Tage, ehe die Arbeit angefangen worden 
it, fchon befannt gemefen ſey. 2) Gefchehe im Re; 
ceß feine. Meldung von Fuftgebäuden;, wohl aber von 
den zur Landesvertheidigung nothwendigen Gebäuden, 
8) Deiße es zwar im Receß, die domcapitliſchen Un⸗ 
terthbanen feyen verpflichter, zur Beluſtigung des 
Erzbifchof8 oder anderer Fürften, Frohndienfterzu 
leiften: allein dieß fey bloß von Jagden, und von 
Reiſen zu den Jagden zu verftehens :' Gewöhnlich 
wurde dergleichen Vorſtellungen kein Gehör. gege: 
ben, hie und da wurden fie ſogar übel genommen. 
Die Regierung beharrte auf den: einmahl angenom⸗ 
menen Grundfäßen., Bon Zeit zu Zeit wurden die 
domcapitlifchen Grundholden aufgebothen, Bey Jag⸗ 
den, wobey bloß fürftliche Beamte die Hauptper; 
fönen waren, ferner bey. Gebäuden, und bey Weg: 
reparationen Frohndienfte zu leiften, wovon im Re⸗ 
ceß Feine Sylbe Meldung geſchieht. Die entfernten 
Ur 
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Unterthanen wurden fogar angehalten, anftatt der 
Hobathen Geld zu "geben: Im Jahre 1696 mußte | 
zum Bau bed dermahligen Priefterhaufes jeder dom⸗ 
enpitlifche Hof bed Landgerichtes Waging anſtatt der 
Robathen 4fl. 15 kr. erlegen. .. Dingegen wenn das 
Domcapifel einen Ban führte, und dasfelbe von den 
entfernteften - Grundholden anftatt der Hands und 
Spanndienfte Geld forderte, wurde. es nachdruͤcklichſt 
verbothen. _Nicht genug, ed wurde dem Capitel 
überhaupt unterfagt, von feinen Grundholden Frohn⸗ 
u zu POSTEN 


& if: nicht zu — daß der Receß von 
1645 dunkel iſt, und auf verſchiedene Art ausgedeu⸗ 
get. werden konnte. Es iſt jedoch auch richtig, daß, 
menn die fürftlichen Beamten irgend einen Schein: 
grund angegeben haben, fo bat man denfelben als 
richtig angenommen. Ein Jaͤger oder ein Pfleger 
durfte: nur fagen:: das fen von jeher gefchehen; fo 
sab man feinem Widerfpruche des Capitels Gehör. 
In Betreff der Frohndienſte lautete der Befcheid des 
Ertraordinari / Kathes wie * folgt: 


„Man hat zwar eines hochwärbigen Domcapi⸗ 
„tels Syndico Herrn Georg Ulrichen von Schiden: 
„bofen unterm 30. May abhin den Auftrag gethan, 
„daß, wenn er vermaint,. es ſey wohl gedacht eim 
„Hochwuͤrdiges Domcapitel der theild ihren Urbarss - 
„leuten Bfleggericht Glanegg im verwichenen Jahre 
‚2694 zugemutheten Robbath⸗Anlag bererhtiget, er 

„die 
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„die etwa dießfalls habende documenta und Behelf 
„inner der naͤchſten 4 Wochen a tempore insinua- 
„tionis anzunehmen, allda ediren ſoll. Zumahlen 
„aber derſelbe ſeithero nichts erhebliches beygebracht, 
„weniger ein ſchriftliches Documentum edirt hat, 
„als befchieht guggnädigfter Verordnung Ihrer Hochs 
„fuͤrſtl. Gnaden unfers guädigfien Fürften und Herrn 
yrrc. 2c, ihme der gemeffene Auftrag hiemit, daß er 
„Ah fürohin bey ermeldten domcapitlifchen Urbars⸗ 
„seuten aller dergleichen Nobbath ; Unlag ſowohl in 
„matura, ald zu Geld angefchlagener gänzlich ent; 
„halten ſolle. Actum et decretum in. Consil. 
„‚extraord. den 19. Septemb. 1696.“ Das Doms 
eapitel berief fich freylich blos auf den Befis, ohne 
Shathandiungen oder irgend etwas anderes anzu— 
führen. . Deffen Proteftation gegen den Befcheid 
war vergeblich, der ergangene wurde durch einen 
neuen, VOM 14. Mov. 1696. beftätiget, und hierauf 
ichwieg * Sail, 1 

Weit mehr ſchmerzten dasſelbe die Jrrungen, die 
zwiſchen ihm und dem Erzbiſchof wegen Waldungen 
und wegen des Forſtrechtes entſtanden ſind. Unter 
dem 8. Febr, 1694 erging, wie bereits gemeldet 
worden iſt A das allgemeine Verboth, den Grund: 
holden der befreyten Herrſchaften aus den fuͤrſtlichen 
Hof: und: Freywaldungen, auch Auen, ohne befon: 
dere Erlaubniß irgend ein Holz, weder zum Bauen, 
noch zum Brennen ausfolgen zu laffen. Es ift fer: 
ner. bemerkt worden, daß, als von allen privilegirten 

x | \ Herr: 
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Herrfchaften Bittfchriften eingingen, dieſes Verboth 
aufzuheben, und ihren Bauern gegen das übliche 
MWillengeld noch ferner zu erlauben, daß fie ſich aus 
den fürftl. Waldungen beholzen dürfen, der Fürft 
‚erlaubt habe, diefen Unterthanen, das zu Brücken, 
Weg: und Wafler: Bauen nothwendige Holz aus 
den Freywaͤldern, wie zuvor, nehmen zu dürfen, 
im Falle fie' fein eigenes Holz haben, und nachdem 
darüber vom Ortsbeamten ein Bericht erftattet wor: 
den iſt. Was jedoch das Brenn:, Zaun: und Haus 
Bauholz; anbelangte, fo erlaubte Johann Erneft nur 
denjenigen Bauern, dasſelbe vermahlen, ohne Com: 
fequenz und gegen das bewußte Willengeld aus den 
Sreywäldern zu nehmen, welche in allen Landesbuͤr⸗ 
den, und insbefondere bey Jagden und andern 
Srohndienften mit den unmittelbaren gder Kammer: 
bauern, und. mit den Grundholden der unbefrenten 
Herrfchaften concurriren. Diefe Claufel zielte offen: 
bar dahin, die Domcapitlifchen Bauern zu nöthigen, 
daß fie fich zu allen Frohndienſten gerne verftehen. 


Im nähmlichen Fahre ließ der Fürft dem 
Capitel mittelft eines Decrets befannt machen, 
daß, nachdem meder aus dem Receß von 1645, 
noch aus deſſen Erläuterung von 1680, noch aus 
den Eonferenzacten zu erfehen fey, daß die Scheffau 
gleich andern domcapitlifchen Waldungen befreyt fey; 
fo habe er fich nach reifer Ueberlegung überzeugt, 
daß ſeine Oberſtwaldmeiſterey über die Scheffau eben 
fo zu gebiethen habe, wie über andere Waldungen, 

> welche 
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‘weiche zu den Bergmwerfen und zu dem Salineriwefen 
benügt werden koͤnnen. Wenn das Capitel dagegen 
erhebliche Einwendungen zu machen hat, ſo werde 
er diefelben gerne hören; inzwifchen jedoch fen hier 
mit, der Gerechtfame beyder Theile unbefchadet, ak 
fer Holsfchlag in der Scheffau eingeftellt, es wäre 
dann, daß man in Hallein zum Salinenwefen Holz 
nöthig Hätte, In dieſem Falle werde aber die Ober; 
waldmeifteren befehlen,, welches Holz gefchlagen wer: 
den follte. "Das Capitel berief fich wieder auf den 
ununterbrochenen Beſitz, der durch Ausſagen der äl: 
teften Bauern in der Scheffau erwiefen werben koͤnne. 
Dasfelbe bittet daher, man möchte es aus dem ruhis 
gen Befig nicht verdrängen, mit der VBerficherung, 
das Capitel werde fich immer, wie bisher, willfaͤhrig 
zeigen, wenn. in Hällein zum Salzwefen Hol; noth⸗ 
wendig ift; nur foll es ihrem Beamten. überlaffen 
werden, den Holzfchlag anzuordnen, und das zu 
fchlagende Holz. anzumweifen. Die Antwort auf diefe 
Bittfchrift war, es bleibe bey der dem Capitel ers 
Öffneten Nefolntion, doch fiehe es demfelben frey, 
feine Gerechtfame noch beffer auszuführen, und zur 
nähmlichen Zeit wurde dem Capitel von feinem Ver; 
walter zu Golling die Anzeige gemacht, daß, weil 
das Salzamt zu Hallein für dieſes Jahr 1000 
Stämme zu 30 Schuhe lang und. am Wipfel zu . 
7— 12301 dick aus der Scheffau verlange, ſo habe 
der fürftliche Unterwaldmeifter ebenfalls zu Golling 
vom Oberſtwaldmeiſter Scans Yelmveich den Befehl 
erhalten, diefe Stämme anzuzeigen, und das Fällen 
* der⸗ 
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derſelben anzuordnen, mit dem Beyſatz, daß, wenn 
‚allenfalls, was man zwar nicht hoffe, die domca⸗ 
pitlifchen Grundholden fich weigern würden, die Bor: 
weiſung und Anordnung anzuerkennen, und derfelben 
zu willfahren, folk. der erwähnte. Unterwaldmeifter 
fogleih an die Oberfiwaldmeifterey darüber Bericht 
erſtatten. Das Capitel wendete fich wieder an. den 
Sürften, und erklärte, daß ihm dieſes Verfahren, 
womit e8 aus dem alten Beſitz verdrängt worden 
ſey, zwar fehr hart falle, weil es aber hoffe, das 
Derboth, in. der Scheffau Holz zu ſchlagen, werde 
nur dahin zu verfiehen feyn, daß kein Holz zum 
Feilen Verkauf gefällt werden folk, nicht aber dahin, 
Daß fich auch das Eapitek und feine Bauern aus dies 
fen Waldungen mit dem nöthigen Holz nicht verfehen 
dürfe, was ſich das Capitel ohne: dieß nie fperren 
laſſen koͤnnte, und weil jedem Theile feine Mechte 
vorbehalten feyen: fo wolle man fich gleichwohl das 
mit beruhigen. Diefes Schreiben, befonders die 
Worte, was. fih das Lapitel ohne dieß nie 
fperren laſſen Fönnte, batten den Johann Erneſt 


fo entrüfter, daß er dasfelbe in Stüde zerriß, umd _. 


ſchon im Begriff war, dasſelbe dem Capitel fo zur 
rückgeben zu laſſen. Nachher aber befahl er dem ge: 
beimen Rath von Lewenheim, ven Capitelfhndicus 
rufen zu laffen, und ihm das zerriffene Schreiben 
zutüc zu geben, mit dem Auftrag, die Worte: 
was ſich das Eapitel ohne dieß nie ſperren laſſen 
Fönnte, wegzulaſſen, und dann eine neue Abfchrift 
davon in Die geheime Kanzley zu bringen... Der 
ESyn⸗ 
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Syndicus vertheidigte zwar dieſe Clauſel; allein der 
geheime Rath von Lewenheim gab ihm zur Antwort: 
Er wolle das, was er behaupte, nicht in Abrede 
ſtellen, er koͤnne ihn jedoch verſichern, daß die Um⸗ 
ſchreibung mit Hintanlaſſung der erwaͤhnten Worte 
ſchlechterdings nothwendig ſey, wenn der Fuͤrſt nicht 
noch mehr aufgebracht werden ſollte. Das Capitel 
fand es fuͤr — gleichwohl nachzugeben. 


Inzwiſchen tiagten dem ——— feine Grund: 
holden-von allen Seiten, daß fie allein von dem 
‚Genuß der landesherrlichen Waldungen ausgefchloffen 
feyen, und daß die Urfache blos die fey, weil das 
Domcapitel die Erklärung. nicht von fich giebt, es zu: 
zugeben, daß ihre Bauern den andern in allen Laften, 
nahmentlich in Frohmdienften gleich gehalten werden. 
Das Eapitel glaubte zwar den Erzbifchof bewegen 
zu fönnen, daß er die Domcapitlifchen Unterthanen 
bey ihren Freyheiten erhalten, und ihnen: doch den 
Genug der fürfilihen Waldungen gönnen möchte, 
Allein alte Borftellungen waren vergeblich. 


Sn Hinfiht auf die Scheffau erboth ſich der 
Erzbiſchof, ſich einem ſchiedsrichterlichen Urtheil zu 
unterwerfen, wenn das Capitel damit einverſtanden 
ſey, und ſich ebenfalls einem ſolchen Urtheile unter: 
werfen wolle. Das Capitel hingegen wuͤnſchte, daß 
dafuͤr die aͤlteſten Bauern in der Scheffau moͤchten 
angehoͤrt werden, und daß dann der Streit in einer 
geheimen Conferenz, zu der fuͤrſtliche Raͤthe und 

dom⸗ 
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domcapitlifche Deputirte abgeordnet werden follten, 
entfchieden werde, indemdie Wahlcapitulation diefen - 
Meg beftimmte, Streitigkeiten zwifchen dem Erzbir 
fhof und dem Domcapitel abzuthun. Der Fürft 
antwortete hierauf, die Streitfache fey zum Spruche 
genugſam vorbereitet. Die Vernehmung der Bauern 
von der Scheffau fey unndthig. Er brauche nichts, 
als daß Schiedsrichter gewählt werden, es bleibe 
daher bey feinem Erbiethen, fich einem fchiedsrichterr 
Sichen Urtheile zu unterwerfen. Daß man die Bauern 
von der Scheffau nicht anhören wolle, fah das Car 
pitel als eine neue Befchwerde an. Der Fürft weir 
gerte fih, diefe Bauern als Zeugen gelten zu laſſen, 
weit fie domcapitlifche Grundholden ſeyen. 


— 
⸗ 


1696 bath ein Domeapitlifher Unterthan⸗ von 
Glas, Glanecker Gerichts, Nahmens Johann Hasl: 


auer, den Capitelſyndicus um Erlaubniß, zu feinem 


Gebrauche zwey Eichen frhlagen zu dürfen. Der 
Syndicus erlaubte es ihm gegen Bezahlung des ges 
wöhnlichen Stockrechtes. Allein der Oberwaldmeifter 
erfannte ihn einer Waldftrafe ſchuldig, weil er die 
‘ Erlaubniß nicht bey ihm nachgefucht hatte, und vers 
langte vom-Landgericht die’ Erefution derfelben.' Das 
Landgericht begehrte zwen Mahle vom Syndicus, 
derfelbe foll dem Haslauer auftragen, daß er ſich 
wegen dieſes Vergehens bey Gericht ftelle. Der 
Syndicus nahm auf diefe Nequifition feine Ruͤck⸗ 
fiht, weil er ven Haslauer für nicht fehuldig hielt. 
Don Ungefähr Fam Haslauer nach Stanzing an eis 
nem 
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nem Tage, wo das Landgericht Glaneck eben Wald: 
firafen erfannte und einforderte. Auf der Stelle ber 
fahl man ihm, unter der Bedrohung, ihn im Weir 
gerungsfalle in die Eifen zu fehlagen, 45 Er. als 
Waldftrafe zu bezahlen. Er gehorchte, und meldete 
das bey der Örundherrfchaft. Das Domkapitel trug 
dem Syndicus aus, darüber bey dem Glanecker Ger 
richt ein Proteftationsfchreiben einzureichen. Nach ein 
Paar Wochen befam der Syndicus diefes Schreiben 
in Stücden zerriffen mit dem zurüd: „Man wolle 
‚ihm dadurch zu verfiehen geben, wie daß an obs 
„‚angeregter Beftrafung allerdings recht und wohl ge: 
„ſchehen. Daher verfehe man fich, derfelbe werde 
‚dergleichen unbefugt und nichtiges proteftiren unter: 
„laſſen, auch in deffen fchriftlichen Anbringen mehr 
„Defcheidenheit und Respect brauchen, folglich zu 
„ſchaͤrfern Maßregeln nicht Urfache geben.’’ Unter: 
zeichnet war blos ein Schreiber, nicht der Landrich— 
ter; denn diefer war eben abwefend. Als der Syns 
dicus hierüber dem Capitel Bericht erftattete, fagte 
er: Er habe gehört, das Landgericht habe das Bros 
teftationsfchreiben dem Extraordinari⸗Rath einges 
ſchickt, und darüber weitere Verhaltungsbefehle bes 
gehrt. Da num diefe Sache im Rath vorgefommen 
it, fey Johann Erneſt eben gegenwärtig gewefen, 
- and habe fich über das erwähnte Proteftationgfchrei: 
ben fo fehr erzürnet, daß er, gegen die Meynung 
des Rathes, das Zerreißen des Schreibens und def 
fen Zurückfendung angeordnet hat. Das Capitel bes 
Mawerte fich gegen biefes Derfabren bey dem Sürften, 

ohne 
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ohne davon eine Meldung zu machen, daß er dass 
felbe angeordnet Habe. Der Fürft fagte es nun dem 
Capitel unverhohlen, was das Landgericht gethan 
habe, fey. auf feinen Befehl gefchehen, und er fen: 
dete auch die Beſchwerdeſchrift, weil in derjelben 
der Ausdruck vorfam, die Beftrafung des Haslauers 
wäre ein unberechtigter Bingriff in die Gerecht: 
fame des Capiteld, zurück, Solche refpectwidrige 
YAusdrüce, fagte Johann Erneſt in feinem Decret 
an das Eapitel, Heide er in feinen Negiftraturen 
nicht. Seit der zweiten Erflärung des domcapitlis 
fchen Receſſes von 1680 feyen ſchon oft Unterthanen 
geftraft worden, welche ohne Bewilligung der fuͤrſt— 
lichen Waldmeifterey in den Waldungen Holz gefällt 
haben, deren Holz zu den landesherrlichen Bergwer— 
fen gebraucht werden kann. Es feyen ja allemahl, 
der Erklärung gemäß, die Strafgelder zwiichen dem 
Eapitel und der Kammer getheilt worden, das ber 
weifen die noch vorhandenen Quittungen. Das Car 
pitel koͤnnte daher nicht behaupten, es fen in feinem 
ruhigen Beſitz geftört worden, und die Beftrafung 
des Haslauers fen ein widerrechtlicher Eingriff in 
feine Gerechtfame, Er hoffe, das Eapitel werde 
fich in Zukunft befcheidner ausdruͤcken, und nicht zu 
noch firengern Ahndungen Gelegenheit geben. 


De das Domcapitel die fich ſelbſt ertheilte Hof: 


+ marksgerechtigfeit verloren hatte, fo war es fehr na: 


türlich, daß dasfelbe die bisher ausgeübte niedere 
Gerichtsbarkeit unangetaftet und ungefränft zu erhal: 
ten 
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ten firchte. Aber ed war auch vorauszufehen,. daß 
das Capitel unter der Regierung des Johann Erneſt, 
der auf feine Gewalt und anf fein Unfehen fehr auf: 
merffam und eiferfüchfig. war, auch in diefem Punct 
fo manchen Kampf auszuftehen haben werde, und 
es ergab fich bald eine Gelegenheit. Johann Martin 
Wederlin, Pfleger zu Teifenvdorf, und Franz Zuber, 
domcapitlifcher Verwalter am Seehaus, geriethen oͤf⸗ 
ters in einen Jurisdictionszwiſt, wobey zumeilen Einer 
dem Andern unangenehme Dinge fagte. Es fam fo 
weit, daß der Pfleger gegen den Bermwalter bey dem 
‚ErtraordinarisRathe eine Injurienklage einreichte, - 
Der Capitelſyndicus bath den Extraordinari⸗Rath, 
den Pfleger als Kläger in der erften Inſtanz an das 
Domcapitel anzumeifen. Der Ertraordinari:Nath 
gab dem Syndicns zur Antwort, er. möchte die 
, Gründe angeben, aus welchen hervorgeht, daß das 
Eapitel in folchen Sachen der zuftändige Richter er; 
fier Inftanz fey. . Der Syndicus berief fich auf die 
Wahlcapitulation, in welcher der Fürfterzbifchof ver: 
fpreche, dem Domdechant die volle Gerichtsbarkeit 
— die Eriminalfälle ausgenommen — über die Dom: 
herren, über alle Capiteldiener und über das ganze 
Ehorperfonal, wie ed von jeher üblich war, zuzuge: 
fiehen *). Der Ertraordinari-Rath grmiderte hierauf 
mit 

*) Die Worte der Wahlcapitulation nad. dem zu Rom ge: 
druckten Exemplar lauten, wie folgt: Quia etiam Ca- 
.'  pitulo antiquitus competiit, quod Decanus in omnes 


Canonicos, officiales, sive sint in eorum victu, sive 
non, 
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mittelſt eines Decrets: Weil die Wahlcapitulation 

nur von der Gerichtsbarkeit des Domdechants uͤber 
die Domherren, deren Caplaͤne, Diener und Die— 
nerinnen, und ferner von der Gerichtsbarkeit des 
Domdechants uͤber das Chorperſonal Beſtimmungen 
enthalte; von dem gegenwaͤrtigen Falle aber gaͤnzlich 
ſchweige, ſo bleibe es bey der bereits geſchloſſenen 
Commiſſion, welche den Auftrag erhalten wird, die 
Injurienſache zu unterſuchen. 

Vielfaͤltig haben zumahl alte Cloͤſter eine eigene 
Muͤhle und Baͤckerey, die man Pfiſter nennt, ſo 
wie man auch denjenigen Pfiſterer nennt, der beyden 
vorſteht. Dis das hieſige Domcapitel aufgelöst wor⸗ 
den iſt, beſtand hier eine Capitelpfiſter, die in Pacht 
gegeben war. Dieſer Pfiſterer, ſo wie der des Stif— 
tes St. Peter backten von jeher nicht blos fuͤr ihre 

Herr⸗ 





non, nec non famulos, famulasque, omnesque Chori 
personas, eorumgue relictas haereditates, exceptis 
cıiminalibus plenam jurisdictionem habuerit, nec 
non immunitas intra portam veteris praepusiturae, 
usque ad limites novae curiae decanalis, similiter in 
omnibus curiis canonicalibus, tam veteribus, quam 
novis, nec non minus etiam in aliis domibus, quae 
per Ecclesiasticos, aut alias D, Decani jurisdictioni 

subjectas personas incoluntur extra districtum supe- 
rius dictum competierit, ideo ejusmodi jurisdictio- 
nem et immunitatem sicuti Äntecessores ipsius sine 
ulla exceptione confirmet, nec cuiquam Ecclesias- 
tico vel Saeculari Magistratui aliquid in eontrarium 
attentari concedat, 
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Herrſchaft, ſondern auch zum feilen Verkauf Brod. 
Zuverlaͤßig iſt dieſe Pfiſter ein Ueberbleibſel des ehe: 
mahligen Regularſtandes, in welchem die Domher— 
sen lebten. Nun hat das Domcapitel den Capitel—⸗ 
plag und die ganze Eapitelgaffe nebft allen da be; 
findlichen Häufern als einen Diftrict angefehen, der 
zur Gerichtsbarkeit des Domcapitels gehört”). Im 
Jahre 1694 forderte der ErtraordinarisNath den 
Capitelſyndicus auf, anzugeben, woher e8 fomme, 
daß das Stadtgericht den Dompfifterer nie vifitire, 
und das Brod, welches er, wie andere Bäcker ver: 
kaufe, nie unterfuche. Der Eapitelfpndicus gab zur 
Antwort: Es komme daher, weil die Pfifter in dem 
befreyten Diftrict liege, 1678 habe den 28. Auguft 
und ‘den 16. September ein Polizepdiener in der 
Domcapitelpfifter eine Vifitation vorgenommen. Als 
das Domcapitel fih.gegen diefes Attentat beſchwert 
hatte, habe der Polizepdiener auf Befehl des Hof— 
sanzlers, Johann Theodor Sprengera, den Domde: 
hant um Verzeihung bitten müffen. Und um eine 
nene Befishandking für fich zu haben, befahl das 
2 Caoa⸗ 





*) Sed quoniam, heißt es in der Wahlcapitulation, prae- 
dicta antiqua Praepositura ante annos aliquos diruta _ 
fuit; ideo imposterum haec immunitas extendatur 
per totum spatiym ante — metropoliticam, 
incipiendo a Monasterio S. Petri inter dictam Eccle- 
siam, Schwemb, et domum granariam per plateam 
capitularem usque ad fines dictae curiae decanalis, 
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Capitel dem Domkaſtner in der Pfifter mit Iuzie: 
hung zweyer Müller und Bäder, welche in der Abs 
ficht in Eid und Pflicht zu nehmen feyen, genau zu 
vifitiren, und über die gefchehene Bifitation Bericht 
zu erfiatten. Indeſſen 1696 wurde der Capitelpfi: 
fierer, Ropffperger, geklagt, daß er an ein Weib 
12 Laibe Brod verkauft habe, welche um 472 Loth 
zu gering waren. Der Extraordinari⸗Rath machte 
das dem Capitelſyndicus durch ein Decret mit dem 
bekannt: Es dürften ſolche Polizeyvergehen öfter ge: 
ſchehen. Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden hätten daher ber 
fohlen, daß zu deren Verhütung zuweilen eine ln: 
terfuchung desjenigen. Brodes vorgenommen werden . 
follte, welches. der Pfifterer zum feilen Verkauf 
bade. Es ſey das eine .Polizeyfache, und fo wie 
das GStadtgericht in allen dontcapitlifchen Haͤuſern 


die Feuerbeſchau pornehme, fo koͤnne auch die Brod: 


vifitation vorgenommen werden. Das Domcapitel 
koͤnne zu folchen Vifitationen allemahl Jemanden mit 
aboronen. Dagegen machte das Capitel wieder eine 
eigene Vorſtellung an den Erzbifchof. Man berief 
fich abermapl darauf, daß der Capitelplag und die 
Capitelgaffe mit allen Häufern von aller fremden 
Gerichtöbarfeit befreyt feye; daß diefe Befreyung in 
der Wahlcapitulation die Beftätigung erhalten, und 
fie auch der Pabft bereits vor 142 Fahren genehmis 
get habe, Nebft dem oben angeführten Praͤjudicium 
von 1678 wurde noch ein neueres von 1679 vorge: 
tragen! Im Jahre 1679, heißt es, war eine all: 
gemeine Unterfuchung aller Mühlen angeordnet. Auch _ 

die 
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die Pfifter. Habe man unterſuchen wollen; aber nach 
einer eingereichten Gegenvorftellung fen man davon 
abgegangen. Das Eopitel veranftalte von Zeit zu 
Zeit Unterfuchungen der Mühle und des Brodes, 
und die llebertretungen der Polizengefege werden alle: 
mahl befiraft. Der Kopfſperger fey wegen zu gering 
gebadenen Brodes zur Strafe vor Auffiindigung des 
Pachteß von der Pfifter entfernt worden. Wenn 
auch die Vifitationen bey Bäckern ein Gegenftand 
der Polizeybehoͤrde feyen, fo feyen fie doch auch ein 
Gegenftand der niedern Gerichtsbarkeit. Die landes: 
herrliche Polizeygewalt werde dadurch nicht ‚beein 
trächtiget; der Pfifterer befomme vom Eapitel jeder 
Zeit den firengften Auftrag, die landesherrlichen Po: 
ligeygefese genau zu befolgen Das Benfpiel von 
der Feuerbeſchau leide auf die Unterfuchung des Pfi— 
fieres feine Anwendung , indem diefelbe immer ge: 
meinfchäftlich vom Stadtgericht und Domecapitel im 
Burgfrieden vordenommen werde, 


Der Extraordinari-Rath ermwiederte- auf diefe 
Vorſtellung, daß, wenn der Capitelpfifterer blos für 
die Domberren und deren Beamte und Bediente 
Brod backe, fo werde:er von aller Bifitation vers 
ſchont bleiben; backe er aber auch Brod zum öffent 
lichen Verkaufe, fo koͤnne man zwifchen ihm und 
andern Bäcern feinen Unterfchied machen. Nun be 
fuͤrchtete dag Capitel, daß, wenn es weitere Schritte 
machen würde, fo mörhte. man dem Pfiſterer Das 
merk: nehmen, amd Das. würde zur Folge haben, 

‚82 daß 
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daß der Pachtzins aufhörte. Es begnügte ſich dem⸗ 
nach das Capitel, dem Kaftner den Befehl zu erthei: 
len, daß, wenn das GStadtgericht eine Viſitation 
vornehmen wolle, fo foH. er dabey nicht erſcheinen, 
und Dagegen proteftiren. Hingegen foll der. Capitel: 
kaſtner zumeilen allein eine Bifitation vornehmen, 
Das gefchah puͤnetlich; wenn das Stadtgericht vifis 
tirte, erfehien der Capitelfaftner nicht; hingegen 
nahm er ebenfalls im Nahmen des Domcapitels Vi: 
ſitationen vor, ohne dem Stadtgericht hievon etwas 
zu melden. Das Capitel wollte alfo lieber die Ver: 
legung feiner freylich eingebildeten Befreyung dulden, 
als den Pachtzind entbehren. 


Schon fange war es in Salzburg eingeführt, 
daß die Käufer, die privilegirten Perfonenzausges 
nommen, »on jedem Schaff Korn, das in die Stadt 
gebracht und da verfauft wurde, einen Schilling für 
die Armencaffe abgeben mußten. Man nennt diefe 
Abgabe den Getreidſchilling *). Der Capitelpfifterer 
gab weder von dem Getreide, das er von feiner. 
Herrfchaft erhielt, und das er für diefelbe verarbei- 
ten mußte, den Getreidfehilling, noch von dem, das 
er kaufte, um es als Mehl oder als Brod wieder zu 
| | vers, 





) Ereylich vermöge alter Freyheiten hatte diefer Getreids 
fhilling ehemahlen der gemeinen Stadt, oderdem 
ſtaͤdtiſchen Nerarium gehört, allein in der Zolge wurde 
er aus gutem Willen der Armencaſſe uͤberlaſſen. 


Zauner Auszug der. ſauenicae⸗ Landesgeſetze. 
B.2. G. 76. 
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verkaufen. Als der Extraordinari⸗Rath das (1694) 
erfuhr, wurde der Capitelſyndieus aufgefordert, dar: 
zuthun, moher Diefe Befreyung komme, da dochder 
Mundbäcer von allem Getreide, ein Schaff Weisen 
wochentlich ausgenommen, den Getreidfchilfing ent: 
richten müfle Der. Capitelſyndicus fchlug nach und 
fand, daß fich diefe Befreyung auf ein hochfürftlis 
ches Decret gründe, welches den 12. Sept. 1669 
an das hiefige Stadtgericht erlaffen werden ift. 
Hierauf befahl das Domcapitel dem Syndieus, dem 
ErtraordinarisRath folgende Antwort zu geben: 
Indem die gänzliche Befreyung vom Getreidfchilling 
nicht fo wohl dem Dompfifterer, als Pächter, fons 
dern vielmehr dem Domcapitel grtheilt worden. ift: 
fo koͤnnte man billig zu wiffen verlangen, wer den 
eigentlich Befchwerde dagegen geführt hat; aber um 
fih Eur; zu fallen, wolle man blos den Ertraordi: 
nari⸗Rath erfuchen, dem Stadtgerichte aufzutragen, 
in der Regiftratur nachzufehen ; dasfelbe werde dann 
gewiß das Driginal von dem Befreyungs+Decret, 
wovon eine Abfchrift beyliege, finden. Zugleich 
wurde vom Capitel befchloflen,. daß, „wenn man 
allenfalls, was dermahlen fo gerne gefchehe, das 
Decret umftoffen wollte, man auch in Dinfücht des 
Almoſens, welches in woͤchenlichen 12 fl. beſteht, 
und an das Stadgericht zur Armencaſſe abgegeben 
wird, auch eine Abaͤnderung treffen wuͤrde. Man 
erſieht wohl hieraus, daß das Domcapitel zuweilen 
ebenfalls ſehr empfindlich geweſen iſt. Auf dieß iſt 
nachſtehende Entſchließung vom Ertraorbinari: Rath 
an 
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an den Capitelfundiens erfolgt: „Demnach laut ei; 
„mes erftatteten Berichtes ein Hochwärdiges Domca: 
„pitel wöchentlich 12 fl., dann wieder in einer 
„Vuͤchſe alle Monathe zo bis 12 fl., ingleichen das 
„Elofter zu St. Peter monathlich 22fl. 40 kr. zu 
„dem gemeinen Almofen beyträgt, fo haben Ge. 
„hochfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigſt befchloffen, daß bey 
„ſolcher Bewandtniß, und: fo lange beyde Stifter 
„den bisherigen Beytrag machen werden, der dom— 
‚„capitlifche Pfifterer fo wohl als. petrifche von der 
„Bezahlung des. Getreidfchillings befreyt bleiben fol 


„ilen xc.20.” Salzburg, den 17. März 1694. Das 


Domcapitel war’ mit. dieſem Decrect keineswegs zur 
frieden,, es erwiederte an den Ertraordinari-NRath: 
Dasſelbe Habe über. die Befreyung vom Getreid: 
fhilling ein eigenes Decret, worinn aus erheblichen 
Urfachen Feine Bedingung zu finden if. Es ſey 
das Capitel mit dem Clofter St. Peter nicht zu ver: 
gleichen, denn letzteres habe nie eine Befreyungs⸗ 
arkunde erhalten, und: die Urkunde, die das Capitel 
in Händen. habe, koͤnne nicht nach Willkuͤhr aufger 
hoben, oder mit einer nachtheiligen, Bedingung 
befehwert werden. Es laſſe ſich daher das Capitel 
das Almofen zu feiner Pflicht machen, und dasſelbe 
bitte diefe Erklärung und: —— zu Protocol 
zu nehmen. 


Noch EIN ſich das Domkapitel 
bey einem Criminalfalte. Anton PirPler, Bedienter 
und D Gxietwer bey dem Domherrn, Grafen von Ad; 

os 
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nigsegg, hatte an einem Sonntage in der Nacht in 
der Judengaſſe einen Gehilfen eines hieſigen Wund— 
arztes erſtochen. Er ſuchte Anfangs bey den Fran⸗ 
sifcanern, : und dann zu St. Peter das Afyl. Da . 
num. der Vorreiter: und Schneider: ded benannten 
Domherrn mit dem Thäter ausgegangen war, und 
von der Ermordung oder derer Veranlaſſung Kennt: 
niß haben konnte; ſo hatte der Stadtfehreiber, Se⸗ 
baſtian Salzmann, den Vorreiter bey dem Dom: 
dechant requirirt. Der Domdechant befahl beyden 
Laqueyen des Grafen Boͤnigsegg, ſich auf dem Rath: 
hauſe zu ſtellen, als ſie aber ſchon auf dem Wege 
waren, um dahin zu gehen, hatte ſie eine Wache 
ergriffen, und in gefaͤngliche Haft gebracht, unter 
dem Vorwande, man wiſſe blos, daß ein Laquey 
des Grafen Koͤnigsegg die Mordthat begangen, wel: 
cher aber fie begangen haͤbe, daß wiffe man nicht. 
Später wurde'anch der Kammerdiener des Grafen 
Koͤnigsegg vor das Stadtgericht gerufen And von 
einem Gerichtsdiener in das Bürgerftäbchen geführt, 
wo er ihm fogar das Meffer, das er bey fich Hatte, 
abforderte, woruͤber er fich freylich beh dem Stadt: - 
fondiens beſchwerte, aber’ doch Feine andere Genug⸗ 
thuung erhielt, als daß der Stadtſyndicus fagte: 

Er habe es dem Gerichtsdiener nicht befohlen, ihm 
das Meſſer abzunehmen. x Das Domcapitel ſah dies 
ſes Verfahren mit domcapitliſchen Dienern als eine 
Herabwuͤrdigung ſeines Anſehens an, und trug dem— 
nach dem Capitelſyndicus anf, dasſelbe bey dem 
Stadtſyndicus mit Nachdeuct zu ahnden, dagegen 

m 


’ 
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zu proteſtiren, und zu verlangen ,: daß der Gerichts; 
diener gefiraft werde, welcher fich unterfianden hat, 
dem Kammerdiener das Meffer abzunehmen, mit 
dem Beyſatz, man verſehe ſich, daß man in Zu: 
kunft die domcapitlifchen Diener glimpflicher. be: 
handle, im widrigen Falle werde man Feiner Requi—⸗ 
fition mehr Gehör geben. Der Capitelfpndieus voll⸗ 
zog den Befehl. Der Stadtſyndicus erwieberte hier: 
auf: Die Verhaftnehmung der zwey Bedienten mit: 
telft der Wache, und die Einferferung des Kammer: 
dienerd feyen auf Befehl Sr. Hochfürftl. Gnaden 
geſchehen, mit dem, daß, wenn das Eapitel daß 
ahnden würde, er nur zur Antwort geben: follte, es 
fen auf feinen, des Fürften, Befehl gefchehen. Daß 
‚man dem Rammerdiener das Meffer abnehmen: ſoll, 
habe er nicht befohlen, und es ſey ihm unlieb ge⸗ 
weſen, daß es geſchehen iſt. Der Stadtſyndicus 
ſetzte bep:. Nur mit Mühe habe er es erhalten, daß 
er nicht den Canonicalhof unterfuchen mußte, um zu 
fehen, ob fich der Thaͤter nicht da noch aufhalte, 
Der Capitelfpndicug twjederholte hierauf die Ahndung 
und die Proteftation, und fügte bey: Die. Einfer: 
ferung des. Kammerdieners fey wohl offenbar eine 
Verlegung. der domcapitlifhen Gerichtsbarkeit, in⸗ 
dem derfelbe gar nicht aus dem Haufe gekommen 
fey, und folglich in den Criminaffall gar nicht habe 
verflochten feyn Eönnen, Wenn das wieder gefchehe, 
fo würde das Capitel anf die Kequifition des. Stadt: 
gerichts Feine Nückficht nehmen können. Der Stadt: 
ſyndicus gab hiernächft nicht. undentlich zu verſtehen, 

der . 
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der Furſt ſey ohne dieß geneigt, gar feine kunt | 
fition zu gefiatten. - . 


Man ſollte es nit — die — des 
Kirchenthurms zu Liefering gab ebenfalls Gelegenheit 
zu einem langwierigen und heftigen Streit zwiſchen 
dem Erzbiſchof und dem Domcapitel. Die Pfarr 
Sietzenheim mit allen Filialen war eine dem Dom⸗ 
capitel incorporirte Pfarrey. Die Adminiſtration des 
Kirchenvermoͤgens fuͤhrte das Domcapitel. Da nun 
der Thurm der Filialkirche zu Liefering ſchon ſehr 
alt und baufaͤllig war, fo beſchloß das Capitel 1691 
den Thurm neu zu bauen und zu erhoͤhen. Als der 
Erzbiſchof das hörte, ließ er das Capitel Durch das 
- Eonfifiorium erinnern, daß ohne feine Bewilligung 
diefer Bau nicht unternommen werden. bürfe, Des 
gegen. bemerkte der Domdechant, die Pfarr Siegen: 
heim fen mit ihren Filialen eine dem Domeapitel 
‚ vollfommen:(pleno jure) incorporizte Pfarr. Das 
Eonfiftorium werde fein Beyfpiel ausfindig machen 
‚innen, daß man das Capitel jemahlen angehalten 
hätte, :wegen irgend eines Gebäudes an ber Mutter⸗ 
firche ‚oder an den Bilinlen um eine Bewilligung zu 
bitten. Es fey notorifch, daß feit unfürdenklichen 
Zeiten die Rechnungen der im Frage fichenden Kir, 
chen gleich andern Capitliſchen Rechnungen von ei’ 
nigen eigens dazu ernannten Capitularn auf der An: 
waldsftube unterfucht,, und, vom gefammten Eapitel 
gut geheißen worden find.” Es ſey daher ein ‚offen 
barer Eingriff in die Gerechtſame des Domcapitels, 

wenn 
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wenn dasfelbe, ohne zuvor gehört zu werden, durch 
eine Erinnerung, welche einem unbedingten Befehl 
ähnlich ift, aus feinem uralten Beſitz verfrieben 
"werde. Es wurde demnach beſchloſſen, daß man 
!dem Erzbiſchofe die Beſchaffenheit der: Sacher’. das 
«tft, das uralte Recht des Capitels in Hinficht dies 
es Punctes fehriftlich vorlegen ſollte. Zugleich follte 
geſagt werden, daß das Gebaͤude nothwendig fen, 
‘und ohngefaͤhr 1000 fs‘ koſten werde, welche aus 
dem Vermögen der Kirche leicht bezahle werden Fön: 
nen.” Das Conſiſtorium erwiederte hierauf: "Die 
Pfarr Siegenheim mit ihren Filialen ſey allerdings 
‘dem Domcapitel incorporirt; aber nicht das Vermoͤ⸗ 
gen der Kirchen. Daß das. Eapitel Adminiſtrator 
dieſes Vermögens fey, und“ das. Recht habe, die 
Mechnungen: darüber zu durchfehen und"fie gut: zu 
heißen, werde durchaus "wicht beſtritten; aber es 
ſey außer Zweifel, daß nach den Vorſchriften des 
Kirchenrechtes, und insbeſondere der Trienter⸗Sy— 
“Node (Sess. 22. C.9. de reform.) jedem Biſchofe 
‘die Oberaufſicht über das Kirchenvermoͤgen zuſtehe. 
Se. Hochfürftlichen Gnaden verſehen füch - Daher, 
daß fich das Dontcapitel gerne dazu verftehen werde, 
den Conſens des Ordinarius zum bewußten Gebäude 
zu füchen, und fich auch- in Dinficht der Rechnungen 
der Verordnung der erwähnten Synode gemäß in 
Zufunft zu verhalten, die da vorfchreißt, daß die 
Kirchenadminiſtrationen dem Biſchof jährlich Rech: 
nung legen ſollten. Webrigens feyen Se. Hoch: 
. ‚fürftlichen Gnaden weit entfernt, das. Capitel an 
| 4 fei; 
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feinen Gerechtfamen zu kraͤnken, vielmehr. Ste wer: 


den immer bedacht ſeyn, dasſelbe tie alten billigen 
Dingen zu ſchuͤtzen. So richtig alles’ war; was 
das Conſiſtorium gefagt hatte, fo eigenfinnig war 
das Capitel ‚feine dermennten Nechte zu behaupten. 
Es war befchloffen, dieſe Angelegenheit bey einem 
Peremptorialcapitelnoch einmahl wohl zu erwägen; _ 
inzwifchen nach Nom an einen gelehrten Advocaten 
zu fehreiben, fich mit’ ihm zu berathen, und von 
demfelben ein wohl ausgearbeitetes Gutachten zu ver: 


langen; nebſt dem fol auch nach Eichftädt, Brixen, 


Negendburg und insbefondere nach Paſſau geſchrie⸗ 
ben werden; indem zu: Paſſau der verſtorbene Bi: 


ſchof Wenzel dem Domcapitel das Naͤhmliche zuger - 


muthet und nicht durchgefegt habe. Won alten die: 
fen Orten fol man das Zweckdienliche zu erhalten 


fuchen, um aus Alfen eine Deduction abfaffen, und 


dem Peremptorialcapitel vorlegenzu können Dem 
Erzbifchof foll es ehrfurchtsvoll eröffnet werden, daß 

man diefe Sache, indem fie eine der wichtigern fen, 
bey einem Peremptörialcapitel zu überlegen gedenke. 
Das Eapitel hatte feinen Grund für fich, als daß es 
auch feit der Trienter- Synode niedas Drdinariat um 
den Conſens eines Gebäudes gebethen oder deimfels 
ben eine Kirchenrechnung vorgelegt hat. Der alte 


Schlendrian war dem Capitel ein unverletzbares 
Recht. Der Erzbifchof Hatte nichts dagegen, daß 


man diefe Sache einem Peremptorialiapisel vorlege, 
und ob er gleich den Bau Hätte einſtellen Einnen, 
ſo gab er es doch. vermoͤge einer Conſiſtor ialſignatur 

| | | zu, 


—⸗ 
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zu, daß mit dem Bau fortgefahren werben Fönne. 
Auch gegen dieſe Signatur,bemühte fich das Capitel 
‚zu verwahrem Inzwiſchen erhielt dad Eapitel von 
Paſſau, Eichftädt, Regensburg und Freyfingen fehr 
‚angenehme. Mittheilungen. Das: munterte dasſelbe 
auf, auch nach Bamberg und Würzburg zu ſchrei— 
ben. Den 17. Novb. 1691 wurde das Peremptorial: 
:capitel gehalten und den 20. befchloffen, die aus 
dem ‚römifehen und andern auswärtigen. Rechts⸗ 
.gutachten abgefaßte Deduction mit Beyfügung der 
‚von: verfchiedenen teutfchen Domcapiteln erhaltenen 
Antworten dem Erzbifehofe., überreichen zu laſſen, 
‚welche weiter. nichts bewirkte, als daß dem Capitel 
aufgetragen wurde, binnen einem Monathe rechtöge: 
nüglich-zu bemweifen, daß ihm die Pfarr Sietzenheim 
‚mit ihren Filialen vollfommen (pleno jure) incor; 
/«porirt fey, indem die Gutachten der Nechtögelehrten 
ſich darauf gründen. .Ueberdieh. gab: der Erzbiſchof 
fein Mißfallen darüber zu-erfennen, daß das Capi⸗ 
‚tel anftatt diefe Mißhelligkeit von einer in der Wahl: 
capitulation beſtimmten Conferenz ausgleichen zu laſ⸗ 
ſen, in einer Sache, die noch gar nicht liquid iſt, 

mit verſchiedenen Hochſtiftern correſpondirt hat. Das 
Kapitel glaubte ſich von der Laſt des Beweiſes, die 
ihm aufgebürdet wurde, dadurch los machen zu Fön: 
men, indem ſich dasfelbe auf den unfürdenflichen 
Beſitz Hüßte, und behauptete, daß ein ſolcher Beſitz 
‚jeden Titel in fich begreife, und daß derfelbe denje: 
‚nigen, der ihn darthun kann, vonder -Bürde des 
Beweiſes irgend eines Titels losſpreche. Nebft dem 
| ers 
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ermangelte das Capitel nicht, ſich auf die vom Erz 
bifchofe befchworne Wahlcapitulation zu berufen, wo 
demfelben F. 24. aufgetragen wird, dem Capitel und: 
andern Ständen der Provinz den ruhigen Genug ih: 
rer Privilegien, Gerechtfamen, und. alter Iöblicher 
Gewohnheiten und Gebräuche zu laffen. Die Trien; 
ter⸗Synode fey in diefem Puncte nicht angenommen. 
Eine: Conferenz - würde füih das Domtapitel recht 
gerne haben gefallen laffen, wenn der Streit nicht 
mit einem. unbedingten Befehle wäre angefangen 
worden. Dieſer habe die Capituların genöthiget, 
fih an verfchiedene Hochftifter zu wenden. Das 
Eonfiftorium hingegen behanptete, daß hier fein un: 
fürdenflicher Beſitz, und feine Privilegien Statt ha 
ben koͤnnen, indem die Trienters Synode diefelben 
in diefem Punct aufhebe*). Doch wolle ed der Erz 
biſchof aus befonderer Ruͤckſicht für das Capitel zus 
geben, daß, wenn von Seite des DOrdinariats die 
Rechnungen geprüft werden, immer ein Capitular 
gegenwärtig feyn dürfe. Dagegen wendete das Capitel 
ein, daß das Conſiſtorium feldft in manchen Sachen 
die Berordnungen der Synode zu Trient wicht beob? 
achte, und zuverläßig aus feinem andern Grunde, 
ald weil die Verordnungen, die es unbefolgt läßt, 
hier nicht angenommen find. Nun fey auch die ans 
geführte Verordnung der zaften Seſſion H. 9." hier 
Biete \angenommen ,. weil fie, wenigftend bey dem 
. Doms 





*) Consuetudinibus et. privilegiis quibuscunque in con« 
trarium sublatis L. eit, 
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Domeapitel nie in Ausuͤbung gekommen fey; Später 
handelte man über diefe Sache bey einer Conferenz, 
wovon. nachher gefprochen werden wird, aber man 
. Konnte fich auch da nicht vereinigen. Das Capitel 
fuchte fich im Befiß feines eingebildeten Rechtes das 
‚ Durch zu erhalten, daß es inzwiſchen die Kirchen: 
rechnungen der Pfarr Siegenheim prüfte, ohne dem 
Drdinariat etwas davon zu melden. Endlich erließ 
Johann Erneft, unter dem 12. Nov. 1694, an das 
Capitel ein Decret, das dieſem abgeſchmackten Streit 
ein Ende machte. Er erlaubte dem Capitel noch fer⸗ 
ner die erwaͤhnten Rechnungen, wie bisher, zu un⸗ 
terſuchen: doch ſollen fie jährlich ihım zur Einſicht 
und Genehmigung vorgelegt werden. Im Falle das 
Eapitel fih damit nicht beruhigen will, fo: fchläge 
er vor, inländifche Schiedsrichter follen dem. Streit 
entfcheiden. Zugleich giebt er dem Capitel noch ein: 
mahlfein Mißfallen darüber zu verfiehen, daß das; 
felbe diefen Zwift mehreren Hochftiftern befannt ge 
macht hat, indem er glaubt, daß er dadurch in 
einen üblen Ruf gefonmen ſey. Er erwartet Darü: 
ber eine,zaber nur flile Genugthunng. : Zu Diefer 
. Nachgiebigkeit, fagte er, haben ihn feine befondere 
Zuneigsüg zum Capitel (2) und fein friedliebendes: 
Gemüth (?) bewogen. Da das Capitel von Schiedss 
richtern nichts hören wollte, und fehr beforgte, der 
Fuͤrſt möchte auf dem Befehl, wovon gleich geſpro⸗ 
chen-werden wird, beftehen, daß nähmlich Dasfelbe 
über die während der legten Sedisvacanz ‚gepflogene 
Wirthſchaft Nechnung legen follte, fügte es fich in 


den 
/ 
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den Willen des Erzbifchofes, und bequemte fich auch 
zur fehriftlichen Abbitte, 

Zu dem, dem Capitel fo verhaßten Befehl, daß 
es über die, mährend des erledigten erzbifchäflis 
den Stuhls geführten Adminiſtration, Rechnung 
legen ſollte, hatte es ſelbſt Gelegenheit gegeben. 
Kraft der Wahlcapitulation F. 29. und 30. mußte 
der Erzbiſchof verſprechen, daß er, nach dem Bey— 
fpiele anderer Erzbisthuͤmer, jährlich über alle Eins 
fünfte und Ausgaben der Kammer eine Rechnung 
abfaffen laſſen wolle, welche in Gegenwart zweyer 
vom Capitel abgeordneten Capitularn geprüft werden 
follen. Das Capitel mahnte den Fürften an diefes 
DVerfprechen. Nun aber machte er unter dem 10. 
Det, 1698 dem Capitel bekannt, daß er ſehr geneigt 
fey, diefen Punft der Capitulation zu vollziehen, 
Geine Näthe hätten ihn jedoch erinnert, daß fich 
nicht wohl eine Rechnung zu Stande bringen laffe, 
bis die Rechnungen feines Vorfahrers, und die des 
Domcapiteld, mäÄhrend dasfelhe das Land adminiz . 
ftrirt Habe, gefertiget und berichtiget fipd. Es fol 
daher das Kapitel feine Rechnung fiellen, damit 
er, der Züri, im diefer Sache fortfahren könne, 
Dem Eapitel ift diefer Befehl ganz unerwartet ges 
. kommen, und es fah ihn für fo wichtig an, daß es 
glaubte, darüber könne nur in einem Peremptorial; 
capitel ein Schluß gefaßt werden. Das ift auch ges 
ſchehen. Der Befchluß beftand darin: Man könne 
ed gar nicht begreifen, wie man vom Capitel eine 

ſolche 
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folche Rechnung fordern koͤnne. Keiner der Vorfah⸗ 
ren habe eine begehrt. Die Befehle und Anweifun: 

gen des regierenden Domcapiteld zu Zahlungen wers 

Den fich bey der Kammer finden, daraus ſoll man 
gleichwohl eine Rechnung abfaſſen. Koͤnne man die 
Rechnungen vom verſtorbenen Erzbiſchof fertigen, ſo 
koͤnne man auch die zurecht machen, welche ſich aus 
den Einkünften und Ausgaben während der Sedis— 
vacanz ergiebt, Das Capitel bath daher den Für: 
fen, von dieſer Zumuthung abzugeben, und dafür 
blos bey den Worten der Wahlcapitulation ftehen zu 
bleiben, wo nur dem regierenden Erzbifchofe anf: 
getragen ift, jährlich Rechnung zu legen. Johann 
Erneft, nicht gewohnt von feinen Entfchließungen fo 
gleich abzugeben, ließ im März 1692 durch dag 
Eonfiftorium dem Eapitel melden: Die Kirchengefege 
und. nahmentlich die Verordnungen der allgemeinen 
Synode zu Trient*) berechtigen ihn eine folche Rech: 
nung zu fordern, und fo wie er. bereit ſey, Rechnung 
abzulegen, fo verfehe er fich, daß auch das Capitel 
die feine ligfern werde, Das Eapitel antwortete hier: 
auf unmigfefdar dem Erzbifchofe: Die Rechnung, die 
er verlange, follen gleichwohl die Beamten, die da: 
für uns find, fertigen, Sollten ſich darinn Ans 

ftände 


*) In der 24. Situng Hauptft. 16. ift ſehr weife verordnet 
worden, daß, wenn ein bifhöfliger Stuhl erlediget 
worden ift, fo follen ein oder mehrere Delonomen auf: 

geſtellt werden. Diefe feven aber verpflichtet, dem 
neuen Bifchofe über alles, was fie empfangen und 
ausgegeben haben, Rechenſchaft zu geben, 
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ſtaͤnde finden, ſo ſey das Capitel erbiethig, daruͤber 
Rechenſchaft zu geben. Johann Erneſt war es aller⸗ 
dings zufrieden, daß die Rechnung uͤber die Admini— 
ſtration waͤhrend der letzten Sedisvacanz auf der 
Hofkammer gemacht werden fol. Allein das Doms 
capitel foll fie von der Kammer in Empfang nehmen 
und ihm überreichen. Aber auch das wollte das Eas 
pitel nicht; es wußte fich fehuldig und wuͤnſchte daher, 
von diefer Rechnung weder was zu hören, noch zu 
fehen, Man berieth fich mit Nechtögelehrten, die 
ſagten: Wenn der Erzbifchof darauf beſteht, fo 
koͤnne fich das Capitel nicht weigern, Rechnung zu 
legen, Die Trienter Synode, und auch das Statu- 
tum perpetuum, welches Urban VIII. beftätiget 
hat, fprechen zu deutlich dafür. Man ſchlug das 
ber den Weg der Gnade ein; man bath, der 
Erzbifchof möchte das dem Capitel fohenfen, was 
fih die ganze Corporation, oder einzelne Capitns 
larn aus der Kammercafje tiderrechtlich zugeeigs 
net haben: ‚‚Geftalten wir auch von felbft erfens 
„nen und befennen,. fo lautet die Bittfchrift, daß 
„in etlichen Boften der Sache zuviel gefchehen. Wir 
„haben aber anbey der guten Hoffnung gelebt, Euer 
„Hochfürfliche Gnaden, welche als unfer Damahlis 
„ges Commembrum, feldften bey allen Conclu- 
„‚sis gefeffen, und felbige mit approbirt, würden es 
„eine gefchehene Sache feyn, auch aus Gnaden da; 
„bey allerdings beruben laffen, um fo viel mehr, 
„weil ex post facto wegen des Capitulationswerfes 
iu Dero gnädigfien Satisfaction in Peremptorio 
| alies 
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„alles placidirt, und wie Sie es von ſelbſt gnaͤdigſt 

„verlangt, durchaus gehorfamft eingewilliget wor: 
„den: wie wir dann hiemit demüthigft anlangen, 
„Euer Hochfirfil. Gnaden geruhen, aus befondern 
„Gnaden, et amore pacis, ung folcher Anfprachen 
„und Erſtattungen gnaͤdigſt zu begeben, mithin unters 
„thaͤnigſt verficherend, daß mwir alfes für eine freywil⸗ 
„ige, mildreichfte Schenkung. annehmen, infonder; 
beit, waß zu Exörrirung unſers Capitelhanfes ver: 
„wendet worden, allein Euer Hochfürftl. Gnaden und 
„Dero Munificenz jederzeit zu danken haben werden.” 


Dieſes demüthige Bitten hatte für das Capitel den 


erwünfchten Erfolg, daß der Fürft an dasſelbe unter 
dem ı2. Nov. 1694 ein Decret erließ, worin es 
hieß: „Was die Rechnung vonder jüngften Sedis— 
„vacanz änbetrifft/ weil dabey noch ein fo andre 
‚Information und Erläuterung abgängig, als wer: 
„den Wir nicht ermangeln, folche zu Handen. zu 
„bringen , und uns fodann auch darüber eined End: 
‚lichen zu resolviren.“ Es erfolgte jedoch Feine 
Reſolution mehr. Wahrſcheinlich fehämte fish der 
Erzbifchofüber eine Sache zu entfcheiden, nachdem 
ihn das Capitel daran erinnert hat, daß er ſelbſt 
Mitſchuldiger iſt. 


Kleinlicht war von beyden Seiten der Streit 
uͤber eine Fiſchereygerechtigkeit, und doch dauerte er 
Jahrelange. Der Scholaſter des hieſigen Domſtiftes 
hatte eine eigene Pfruͤnde zu genießen. Sie wurde 
zur Ehre des heil. Martin errichtet, daher hieß ſie 
Bene- 
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Beneficium $.Martini: Diefer Pfründe gehörte eine 
Sifehereygererhtigfeit an der Furtmuͤhle im Pfleg—⸗ 
gerichte Neuhaus. Als: Johann zur Regierung Fan, 
mußte ‚jeder, der ein Jagdrecht oder eine Fifcherey: 
gerechtigfeit. ausübte, ven. Ankaufstitel  darthun; 
Der damahlige Scholafter, Graf Spauer, mußte 
feinen: anzugeben , des ungeacht erhielt er vom Erz 
bifchof, nachdem er darum gebethen hatte, ein Dei 
eret, kraft deffen ihm erlaubt wurde , die Fiſcherey⸗ 
gerechtigkeit , wie bisher... auszuüben. Allein in der 
Folge wurde ihm dieſes .Decret wieder abgefordert;- 
und anſtatt desfelben erhielt .er ein anderes. unter 
dem 13. April 1691, worin ihm befannt. gemacht 
wurde, daß in Zukunft bey. der Furtmuͤhle mit ihm 
auch Die Bergheimer und Lieferinger Fifcher fifchen 
werden. Die Hoffifchmeifterey behanptere naͤhmlich, 
Beweiſe gefunden zu haben, daß. in den Altern Zeb 
ten es-immer fo gehalten worden ſey. AS er fich 
hierüber befchwerte und freylich auch zu verſtehen 
gab, dag er Alters halber nimmermehr felbft an die: 
fer Unterhaltung Antheil nehmen koͤnne, ließ ihm 
der Erzbifchof durch den damahligen Hoffiſchmeiſter 
Maierhofer melden : Er fönne, wen ed ihm lieber 
ſey, als die Fifcherengerechtigfeit, jährlich, fo lange 
er lebe, einen Zentner Fifche erhalten ; doch im dies 
fem Falle gehöre auf immer diſes Fiſchwaſſer der 
Hoffifchmeifteren. Dagegen: wendete der Graf Span; 
er ein: Es ſtuͤnde nicht in feiner Macht, dem Dom’ 
capitel, oder dem. demfelben incorporirten Beneficium 
etwas zu vergeben; er bitte daher. um Erlaubniß, 
— 22 die 
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die Sahe dem. Domcapitel vortragen zu dürfen. 
Das wurde ihm mit dem erlaubt, Se. Hochfürftl, 
Gnaden werden von dem einmahl- gefaßten Ent 
ſchluße nimmermebr abgehen. :: Nachdem der Graf 
Spauer: dem Domcapitel diefe "Angelegenheit vorge 
tragen hatte, gab ihm dasfelbe zur Antwort? Als 
Inhaber des Beneficiums zum heil. Martin und als 
Uſufructuar des Fiſchwaſſers koͤnne er ſich, wenn es 
ihm gefällig iſt, mit dem Zentner Fiſche abfindig 
machen laſſen: aber das. Capitel werde ſich die ge 
waltfame Verdrängung von dem. Befige eines alten 
Rechtes nie gefallen -laffen...: Der Graf fuchte nun 
Durch Bitten zu dem ausſchließlichen Rechte bey der 
Surtmühle wieder. zu gelangen. Allein mit einem 
Mahl verboth das Capitel dem Grafen Spauer, auf 
dem Wege der Gnade fortzufahren, es gedachte den 
Meg Nechtens einzufchlagen,, indem man eben im 
Degriffe war, bey einer Conferenz ſaͤmmtliche Bes 
fchwerden vorzutragen. Bey der Eonferenz Fam diefe 
Angelegenheit allerdings zur Sprache, aber man fam 
zu feinem Schluß. Doch verordnete der Erzbifchof, 
es folkte ein gemeinfchäftlicher Augenfehein vorgenom⸗ 
men, und dabey: follten die Leute abgehört werden, 
‚ welche von der Sache Kenntnig haben fönnen. Das 
ward vollzogen, und alle umliegenden Bauern und 
feldft die Lieferinger: und Bergheimerfifcher. bezeug⸗ 
ten ed, daß ihres Willens das Hecht zu fifchen von 
der Surtmühle bis zur Siegelmühle, und von da 
bis an das Staudach, wo ein Korb oder Neb vor: 
geſebt ſey, von jeher dem Capitel, oder was das 
Br 
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Naͤhmliche ift, dem Grundherrn gehört habe. 1693 
den 18. September wurde wieder eine Conferenz ge: 
halten, bey diefer erklärten die erzbifchöflichen Com: 
miffarten, Se. Hochfürftl. Gnaden wollen dem In—⸗ 
baber des Benefiziums zum heil. Martin die Fifche: 
rengerechtigfeit bis zum Korb oder Netz zugeftehen; 
der Korb aber oder das Mes follen ver Kammer 
gehören. Das Capitel war damit nicht zufrieden, 
und beftand darauf, auch der Korb oder das Ne 
gehöre der Pfründe zum heil. Martin. Die Sache 
fey von Bedeutung, indem im Korb oder Netz Tag 
und Nacht Fifche: gefangen werden, und ein altes 
Urbarium von 1513 bezeuge e8 ebenfalls, daß init 
Einfchluge des Korbes oder Meges die Fifcherenges 
rechtigfeit, dem Capitel gehöre. 1695 wollte der 
Fuͤrſt ven Streit wieder durch Schiedsrichter abthun 
faffen; das Capitel war aber immer dagegen, wenn 
von Schiedsrichtern gefprochen wurde. Den gegen: 
wärtfigen Fall durch Schiedsrichter entfcheiden zu laſ⸗ 
fen, fagt das Eapitel, lohne ſich wohl der Mühe 
nicht, indem der jährliche Ertrag des Streitgegen: 
ftandes fich Fümmerlich auf 5 fl. belaufe. Alſo er: 
wiederte der Fürft, foll auch die Sache in dem Zus 
fiande bleiben, in dem fie iſt. 


Es ift bereits in dem vorhergehenden Bande 

G; 332 bemerft worden, daß die Cajetaner Welt: 

prieftern Theologie gelefen haben, Während der letz⸗ 

ten Sedisvacanz befchwerten fich dagegen die Bene 

dictiner, weil ihnen, als fie die Höheren Lehranftal: 
ten 
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ten übernahmen, verſprochen wurde, das fie alle 
noch zu errichtende höhere-Lehrcanzeln erhalten fol 
ten. Das Domkapitel fah die Billigkeit der :Be: 
fchwerde ein, und verfprach den Benedictinern «mit: 
telft einer eigenen Signatur, dieſe Angelegenheit dem 
zufünftigen Erzbifchofe beſtens zu empfehlen. Wirf: 
lich wurde es dem neuen Erzbiſchofe in der Wahl: 
capitulation zur Pflicht -gemasht, dem: Befchwerden - 
der Benedictiner abzuhelfen. *) In der Abſicht ver: 
both er den Cajetanern, noch ferner theologifche Bor 
fefungen zu halten. Den Alumnen aber befahl er, 
in Zufunft die Theologie blos bey den Benedictinern 
zu ſtudieren. Das mißbilligte das Capitel ſehr, und 
weil ihm die — — zur Genehmigung 
md 


* Quandoquidem tam ad conservationem, quam propaga- 
tionem Catholicae religionis, nec non acqnisitionem 
doctorum hominum et instructiönem disciplinae ecele- 
siasticae in hac metropoli Universitas erecta, et Impe- 
ratoris Ferdinandi II. privilegiis ditata, Patribus $. 
‚Benedicti commissa fuerit, ideo dictus Archiepiscopus 
omnia taliter conservet, et cum praescitu, et assensu 
capituli salubria statuta condat, et condita, prout hac- 

F tenus observatnm fuit, confirmet, ac pro re nata, ac 
exigente necessitate declarare sinat, principaliter au- 
tem curet, ut in omnibus faeultatibus (inter quas etiam 
facultas medica successu temporis pariter introducenda 
intelligitur) docti ac celebres Professores suscipiantur, 
qua occasione ipsi D. Archiepiscopo universitatis 
gravamina sede vacante capitulo exhibita specia- 
liter pro congruo remedio bisce de meliori ſorma 
recommendantur. = 
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und Mitunterzeichnung vorgelegt wurde, und in der; 
felben den Theatinermibie keitung und der Unterricht 
der Alumnen, nahmentlich in.den:theologifchen Wifs 
fenfchaften, auf ewige Weltzeiten aufgetragen wurde, 
fo glaubte dasfelbe, es fey Pflicht, fich gegen dieſe 
Anordnung des Erzbifchofes aufzulehnen. Ja es hielt 
diefe Sache für fo wichtig, daß die reifliche Delibe 
ration darüber auf das nächfte Peremptorialcapitel 
verfchoben wurde. Als Johann Erneſt das erfahren 
hatte ,. Eonnte er e8 nicht ‚begreifen, wie man über 
eine Sache noch eine Peremptorial: Deliberation an: 
ftellen Eönne, die ihm vom Capitel empfohlen wor; 
den iſt. Der Fürft hatte noch einen befondern Grund, 
warum er den Alummen befahl , die Vorlefungen der 
Theatiner zu verlaffen,, und die der Benedictiner zu 
beſuchen. Die Theatiner laſen blos über fcholaftifche 
Theologie; die Benedictiner aber auch über die Mo: 
raltheologie und über dag geiſtliche Recht. Im Per: 
emptprialcapitel ward befchloffen, dem Erzbifchofe 
vorzutragen , daß die Benedictiner zur Zeit des Ins 
terregnums dem Capitel nicht eine, fondern verfchies- 
dene Befchwerden vorgetragen, und daß dasfelbe die 
Benedictiner nur dahin vertröftet habe, man werde . 
ihre Befchwerden dem neuen Erzbifchofe vorlegen, 
damit er, unbefchadet den Nechten eines Dritten, 
denfelben abhelfe. Ferner , daß die Theatiner in ei: 
ner fehr gründlich, lateiniſch und deutſch, abgefaß: 
ten Deduction fonnenflar dargethan haben, es fey 
der Privatunterricht dem äffentlichen vorzuziehen, 
nnd daß. die academifchen Würden auch denen koͤn⸗ 
- nen w; 
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nen ercheilt werben, welche blos einen Privatunters 
richt genoffen haben. Die leßtere Behauptung beleg: 
ten die, Theatiner fogar mit einem Gutachten der 
Wiener; Univerficät, Anſtatt einer Antwort erhielt 
das Domcapitel vom Eonfiftorium blos eine Abfchrift 
von einem Decret, welches die Theatiner erhalten 
hatten, folgenden Inhalts: „Demnach von Shro 
„Dochfürftl. Gnaden ꝛc. ıc. P. Generalis Theati- 
‚morum fihriftlich verlangt, daß die ihm unterges 
„benen alihiefigen Patres von der gleich ab eorum- 

„dem Introductione neben der Instruction auf -fich 
„genommenen Direction der hiefigen Alumnorum 
„liberirt werden , und fie alfo ihrem regulari in- 
‚‚stituto et spiritualibus exercitiis defto beffer abs 
‚warten mögen; als wird gedachten Patribus hie: 
mit bedeutet, daß Höchfigedacht Ihre Hochfürftl. 
„Gnaden ꝛc. 2c. nach der Sachen reifer Ueberlegung 
„endlich gnaͤdigſt resolvirt, diefelben, gleichwie fchon 
‚‚vorhero von der Alumnorum Instruction, alfo 
„auch verlangter. Maffen von derfelben Direction 
„mit nächflem zwar allerdings zu befreyen, und er: 
„meldte ihre Alumnos den P. P. Benedictinis et 
„eorundem quoque Directioni wieder zu unter, 
„geben, mithin aber auch die fowohl von dem hoch 
„‚fürftlichen Seminario derentwegen bißhero gehabte 
„400 fl., als auch die andern 400 fl. von der Prie 
„ſterhaus⸗-Verwaltung, weil es fich doch ohne ges 
„dachten Priefterhaus fonderbaren Präjudiz nicht 
‚würde practiciren laffen, die hochfürftl, Titulanten 
„bey Ihren Patribus zu accomodiren, fürtershin 

- wie 
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„wieder aufzuheben, und ſolchemnach von wieder ge: 
„dachten Patribus Theatinis innerhalb: hiezu ange: 
„ſetzten 4 wochigen Termins erwarten und verneh: 
„men wollen , wasgeftalten fie Patres das noch 
„nicht vollendete Gebäude und Kirchen in feinen voͤl⸗ 
„ligen Stand bringen und ohne Jemandes andern 
„Beſchwerniß werden erhalten können, auf daß hier; 
„uͤber bey folcher Befchaffenheit diejenigen, quorum 
„interest, vigore apostolicarum Constitutionum 
„vernommen werden mögen. Decretum in Con- 
„‚sistorio Salisburgensi den ı. Juli 1693. Das 
Eapitel hatte freylich den Wunfch wiederhoft, daß 
die Theatiner bey ihrer urfprünglichen Stiftung, de: 
rer Urheber fein Borfahrer der Cardinal und Erzbi: 
hof Max Gandolph wäre, möchten erhalten wer: 
den; es erhielt jedoch Feine Antwort. Es feheint, 
das Capitel habe die gänzliche Auflöfung der Then: 
tiner beforgt. Das eben angeführte Eonfiftorialde: 
cret ließ auch das beforgen. Der Ordensgeneral der 
Theatiner, Carl Coppols, fihien die nähmliche Be: 
forgniß gehabt zu haben; denn nachdem er den Erz 
bifchof gebethen Hatte, er möchte feinen untergeord: 
neten Geiftlichen auch die Direktion der Alumnen 
abnehmen, fehrieb er doch (1694) eigends an das 
Capitel, und empfahl demfelben die Seiftung des 
Theatiner⸗Cloſters. 


Daß die Beſorgniß nicht ungegruͤndet war, er⸗ 
heilt aus dem nachfolgenden Decret aus der geheis 
men Canzley: —————— ſo lauten die Worte 

„des⸗ 
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„desſelben, dey ihren Hochfuͤrſtl. Gnaden, unſerm 
„gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn P. Amadeus Ha- 
„milton Praepositus der P. P. Theatinorum allhier, 
„um daß ſeiner Religion das ganze neue Gebaͤude 
„naͤchſt St. Erentrudporten, wie auch der daran 
„liegende Garten auf der Schanz, und die 30,000 fl. 
„Lerchenfeldiſches Capital überlaffen werden möchte, 
„‚mandatario nomine suplicando eingefommen, fol 
„bes haben Diefelben aus dem überreichten Me- 
„morial wohl vernommen , auch darauf gnädigft an: 
„befohlen, den Supplicanten dahin zu verbefcheiden, 
‚wie daß fie zur Bezeigung Ihrer guten Affection 
„und Wohlgewogenheit endlich Fein Bedenken 
„tragen, ihnen P. P. Theatinis die Subsistenz in 
„allhieſiger Residenz Stadt zu geftatten, auch in 
„vorangezogenen drenen Petitis, jedoch dergeftalten 
„gnaͤdigſt zu willfahren, daß er, P. Hamilton, vor: 
„hero von feinem P. Generali et Capitulo nachfol: 
„gende Reversales in forma authentica et probante 
„beybringen fol, nähmlich daß ı) fie P. P. Theatini 
„erfagtes Gebäude auf ihre eigene Koften völlig” 
„ausführen und einrichten; 2) den Garten ohne 
„Nachtheil und Schaden der Fortification nußen 
„und ‚genießen; 3) nicht mehr als 12 Religiosos 
mit Einfchluß-der Converfen halten; 4) in ihrer 
„Kirche, allwo dem Herrn Ordinario fein Jus ohne 
„dem vorbehalten bleibt, niemand außer ihren Ne: 
„ligioſen, ohne fihriftliche Licenz eines Herrn Erz: 
„biſchofs die Sepulturam. vermwilligen ; 5) alfer und 
„jeder Anforderung o’er praetension an das Prie: 
haus 
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„ſterhaus und Alumnat ratione titulantium, nec 
„mon directionis, et instructionis, Alumnorum, vel 
„alicujus; pensionis auf. ewig renuncieren, und leßt: 
„lich. 6) Aber die Defectus ihrer Introduction. und 
„Deränderung der lerchenfeldifchen Stiftung die 
„päbflliche Sanctionem et. Dispensationem -auswirs 
„ten, ſich auch dießfalls mit denen von Lerchenfeld 
billigen Dingen noch vergleichen wollen. Welches 
‚altes Ihre Hochfuͤrſtliche Gnaden ihm P. Hamilton 
‚zu dem Ende bedeuten laffen, damit. er fich darnach 
„zu reguliren, und ed gehörigen Orts zu hinter: 
„bringen wiffen möge, . Actum Salzburg den ı7. 
„Maͤrz 1695.” Ä — 


Das Jahr darauf kam alles zu Stande, was 
der Erzbiſchof verlangte, und nun war Hamilton 
neuerdings genoͤthigt, ſich an das Capitel zu wen— 
den. In ſeinem Schreiben an dasſelbe ſagt er: Es 
ſey bekannt, welche Widerſpruͤche die urſpruͤngliche 
Stiftung des Theatiner-Cloſters erlitten habe; um 
dasfelbe aufrecht zu erhalten, fey es unumgänglich 
nothwendig -gewefen, fich zu einem Dergleiche zu 
verftehen, In der Abficht Hätten fie gleichwohl die 
ihnen vorgelegten und bewußten Reverfalien gefer: 
tiget und ‚unterzeichnet... Chen das habe aber die 
Folge, daß ein ganz neger Stiftungsbrief gemacht 
werde. Aus dem beyliegenden Conſiſtorialdecret ſey 
aber zu erſehen, daß voxerſt die alten Originalſtif— 
tungsbriefe zuruͤckgegehen werden muͤſſen. Das 
veranlaße Anz; das bewärbige Domgapikel um 

die 
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die Ertradition der erwähnten Driginalien unter: 
thänigft zu bitten, zumahl da auch die Terchenfel: 
difche Familie das alte Original ihrer Stiftung be: 
reits erfradirt habe, Das Domcapitel hatte frey: 
lich geglaubt, man hätte ihm vor dem Abſchluß des 
' Vergleichs die darüber verhandelten Acten mitthei— 
Ien folfen. Allein um den guten Theatinern nicht 
zu ſchaden, und ihren Beftand nicht zu verzögern, 
fand e8 das Capitel für gut, darüber zn ſchweigen, 
und die verlangten Driginalurfunden herausjuge: 
ben. Doch ließ dasfelbe noch die Driginalien copis 
ren, und zugleich warnte es die Theatiner, um 
aller Gefährde zu entkommen, mit der Ertradition 
nicht zu voreilig zu fenn, fonderr vielmehr den Zeit: 
punct abzuwarten, wo Zug für Zug die alten Diplo: 
me gegen die neuen audgetaufcht werden Fönnen. 


Schon zu miederholten Mahlen ift von gehei: 
men Conferenzen gefprochen worden, ben welchen 
alle Mißheltigkeiten zwifchen Haupt und Gliedern 
hätten beygelegt werden follen. Die Wahlcapitula: 
tion fchreibt nähmlich F. 70 vor, daß wenn allens 
falls Mißverftändniffe über die Wahlcapitufation, 
oder Streitigkeiten über die dem Capitel gebührende 
Gerichtsbarkeit entftehen ſollten, und man fich nicht 
vereinigen Fönnte, fo follten von beiden Geiten 
Schiedsrichter oder fehiedliche Männer ernannt wer: 
den, und was fie entfeheiden, mit dem ſollten fich 
beyde Theile beruhigen, nnd daß fchiedsrichterliche 
urtbeil genau befolgen. In der Abſicht ſollte der 

Erz⸗ 
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Erzbiſchof auf beſtaͤndig zwey geheime Raͤthe, die 
ſchiedliche Männer wären, ernennen, welche vier: 
sehn Tage vor den zwey Peremptorialcapiteln mit 
dem: Domderhant und zwey andern, auch auf be: 
ftändig Abgeordneten, Domcapitularn in Benzier 
bung des’ Capitelfpndicus zufammentreten follten, 
und dann -follte jeder Theil die Beſchwerde vortra:; 
gen, die er gegen den andern zu haben glaubt. 
Daß diefes Mittel felten oder gar nie zum Zwecke 
führen konnte, lag auf der flachen Hand. Denn 
es war vorauszufehen,, das Fein Theil dem andern 
etwas zugeftehen werde, wenn nicht ganz-beföndere 
Gründe ihn Dazu bewegen. Das war auch der Ev; 
folg der wenigen Conferenzen, welche gehalten wur: 
den. Das Domcapitel erinnerte zuerſt (1691) den 
Erzbifchöf.an den $. 70 der Wahlcapitilatisn, und 
bath ihn um eine Nefolution darüber. Johann 
Erneſt erklaͤrte, daß er dieſen Capitulationspunct 
getreu zu erfuͤllen bereit ſey. Nur glaubte er, es 
wuͤrde beſſer ſeyn, wenn man ihm allemahl vor der 
Conferenz die Beſchwerden ſchriftlich uͤbergaͤbe, da— 
mit er nach Beſchaffenheit der Materie Raͤthe 
waͤhlen koͤnnte. Sie, die Capitularn, ſollten das 
Naͤhmliche thun. Den 11. März 1692 wurde die 
erfte — gehalten. 


Obsleich in derſelben — nur Sachen 
vorfamen, welche das Capitel nicht unmittelbar be; 
trafen, fo gieng doch der Schluß in Hinficht aller 
Duncte, die verhandelt wurden, hauptſaͤchlich dahin, 

bie 
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die Käthe werden dem Fuͤrſten, ‚und die Capitularn 
dem Capitel darüber bericht, erſtatten. Doch wurde 
den 2. Jun., dem, $. 12 der. Capitulation gemäß, 
im Beyſeyn zweyer domcapitlifcher Commiſſarien das 
Archiv unterſucht. Auf die Tragen der Domcapitu—⸗ 
larn ergab.fich Folgendes: Die beyden Archivarien, 
die Hofräthe Stans”) und von Baumgarten , be: 
zeugten ‚ daß alle Urkunden genau copiers ſeyen; daß 
fie zwar als Archivarien nicht befonders beridet wor⸗ 
den wären, aber daß man ſie doch auf den Eid, 
weichen fie als Näthe abgelegt, hingewiefen hätte; 
Feiner könne ohne den andern in das Archiv kommen, 
indem das Archiv unter zwey Schloͤßern verſperrt 
ſey, und jeder Archivar einen von des Andern ver, 
ſchiedenen Schluͤßel habe. Alles, was mangle, 
werde aufgeſucht und in das Archiv hinterlegt, und 
wenn unter dieſer Regierung irgend ein Stück her: 
aubingeten. ſey, ſo — es gleich wieder zuruͤckge⸗ 
geben 


* Als dieſer naͤhmliche Joſeph Bonaventura 
Franz ſeine Studien vollendet hatte, bat er unter 
dem 21, Febr, 1691 um Anftelung. Im Eingang ſei⸗ 
ner Bittſchrift ſagte er? Es ift mir zwar per tradita 
Platonis et TuBü,L. 1. Offic, ‚ Ulpiani in.L. 1. $. et 
generaliter, 15. in fine ff, de ventre in possessipnem 
mittendo wohl wiffend, quemgue bonum non sibi, 
parentibus et amieis tantum sed reipuLlicae nascl, 
vonetwillen auch alfe meine Gedanken dahin fiehen, 
dem Vaterland Aufferften Kräften nach zu dienen, je: 

doch diefes Morhaben zu bewerkfteligen olme erhaltene 
landesfuͤrſtliche Gnad Fein Mittel finde, gelangt die- 
tem nad ꝛc. xcx. 
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geben werden. Den 18. September 1693 wurde die 
zweyte Conferenz gehalten. Bey dieſer kamen lauter 
Beſchwerden vor, die, wenn man die Sache der Thea— 
tiner ausnimmt, das Domcapitel unmittelbar betra⸗ 
fen, und die es ſehr ſchwer ertrug, ob es gleich in 
einem und andern Punct unrecht hatte. Allein es 
wurde blos geſtritten, jeder Theil wollte Recht be 
halten, Auch die nachher vom Capitel dem Fürften 
überreichte Deduction über alle diefe Beſchwerden, 
blieb ohne allen Erfolg. Später erboth fich der Erz 
bifchof zu wiederholten Mahlen, die Zwiftigkeiten 
von ausländifchen oder imländifchen unpartheyifchen 
Hechtögelehrten entfcheiden zu laſſen; aber das fuchte. 
das Lapitel jedes Mahl nach Kräften abzulehnen: 
Auch befchwerte ſich das Capitel oͤfters, daß es in 
feinen Differenzen mit dem Erzbifchof vom Confifto: 
rium oder vom Hofrathe Befcheide befomme, wenn 
auch der. Befcheid blos auf Befehl des Erzbifchofs 
gegeben worden ift. Es wollte durchaus unter feis 
nem Iandesherrlichen Dicafterium ftehen, fondern 
alte Entfchließungen des Erzbifchofs unmittelbar von 
ihm erhalten. Daß das Domcapitel alle ſchiedsrich— 
terfiche Urtheile unpartheytfcher Nechtögelehrten vers 
abſcheute, fcheint ein Beweis zu feyn, daß ed zu 
feinen Prätenfionen felbft zu wenig Zutrauen hatte; 
und daß es Feiner Iandesherrlichen Behörde unters 
geordnet fenn wollte, kam daher, weil es fich als 
Erbherr des Stiftslandes betrachtete... An den 
domcapitlifchen Protocollen nennt ſich das Domca— 
pitel nicht Einmahl Erbherr. Hingegen muß man 
| | eo 
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auch bekennen, dag Johann Erneſt ebenfalls zu 
hohe Begriffe von feiner landesherrlichen Gewalt 
hatte, und daß er das Domkapitel oft fehr leiden: 
fchaftlich behandelte. Konnte er die unfürdenkliche 
Verjährung, auf welche firh das Capitel ftügte, nicht 
läugnen; fo verlangte er.doch den Beweis eines An; 
Zunfttitels, wenn die Sache ein Regal betraf, Deut: 
lichſt find in dem Receß von 1645 die Domcapitlifchen 
Grundholden von gewiſſen Frohnden ausgenommen, 
und doch fuchte er diefe Befreyung auf verfchiedene 
Art zu befchränfen und zu beftreiten. Weil’es in 
dem erwähnten Receß heißt, die domcapitlifchen 
Bauern follen zur gemeinen Landesnoth Frohndienfte 
leiſten, fo ſchloß man billig Daraus, daß fie dazu an: 
gehalten werden Finnen, wenn befonders gefährliche 
Thiere, ald Bären, Lüchfe, Wölfe aufzufuchen und 
zu erlegen find. Johann Erneſt fagte, auch Hafen 
und Füchfe find dem Landmanne fehr nachtheilige 
Thiere, wenn fie fich vermehren; folglich find die 
domcapitlifchen Bauern bey Fuchs und Hafenjagden 
Frohndienſte zu leiften ſchuldig, zumahl da diefe 
Jagden auf jeden Fall. zu ihrem Beſten dienen. 
Nachdem fchon die Grundholden des Domcapitels 
zu allen FSrohndienften, wie andere Bauern einbes 
rufen wurden, fo ließ man fie doch nicht Antheil 
nehmen an den Iandesherrlichen Waldungen, blos 
aus dem Grunde, weil das Capitel es noch. nicht 
fhriftlich befennt hatte, daß feine Unterthanen gleich 
andern zu. Srohndienften angehalten werden koͤnnen. 
Auch war es nicht fchön, daß er dad dem Dom; 
J capitel 
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capitel freywillig, und feyerlich gegebene Wort nicht 
hielt, Als er dem Domcapitel erklärte, dag er nicht 
im Stande ſey, demfelben jährlich 40,000 fl. zu ges 
ben, verfprach er doch, ſo lange des Erzſtiftes 
Kraͤfte hinreichen, 12,000 fl. alle Jahre zur Er⸗ 
hoͤhung der Dompraͤbenden beyzutragen. Dieſes Ver⸗ 
ſprechen gab er freylich nicht ſchriftlich von ſich, aber 
er that es doch in Gegenwart des Domdechants und 
zweyer Capitularn mit dem Beyſatze, er werde ſo 
wirthſchaften, daß das Capitel gar nicht mehr Ur 
ſache hat, darum zu bitten, indem er naͤhmlich eis 
nen Fond errichten werde, der dem Capitel jährlich 
12,000 einbringt, Nach der Hand läugnete er das 
Derfprechen, und bezahlte auch diefe Summe, bis ' 
er fich mit dem Eapitel über alle Mißhelligkeiten 
verglichen hatte, nur zwey Mahle, Berner hatte er 
fih die neuere Wahlcapitulation, die er den 20, 
Sul, 1688.nach gelefener Mefle feyerlich befchwor, 
felbft vorgefihrieben, und doch ift er in manchen 
Punkten davon abgegangen, Z3. B. F. 46 verfprach 
er , jeden Capitularn bey: feinen Einfünften zu fcehü- 
sen, und feinem gewaltthätig etwas zu. nehmen, 
und des ungeachtet hatte er den Inhaber der Gt, 
Martinspfründe mit Gewalt, ohne das Capitel dar; 
über zu: hören, aus dem Befig der Fifcherengerechs 
tigkeit. veririeben,*) 

| Daf 


*) Suos Canonicos, nisi subsit specialis ac relevans 
oau- 
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Daß Johann Krneft das Tapitel leidenſchaft⸗ 
lich und verächtlich behandelt Habe, darüber finden 
fih viele Beweife in dem. Capitelprotocolle. Mit 
einem Mahl erflärte'er dem Capitel, er nehme von 
demſelben in Zufunft feinen mündlichen Vortrag 
mehr an. Später verlangte er vom Capitel, man 
fol ihm mändlich kurz den Inhalt deffen fagen, was 
man ihm fehriftlich überreicht. So oft das Capitel 
ven Erzbifchofe ein Compliment zu machen, oder 
eine Bitte oder irgend eine Schrift zu überreichen 
hatte, fo mußte das nach alter Sitte vom Domde: 
chant in Begleitung zweyer Capitularn geſchehen. 
Nun ereignete ſichs, daß einmahl der Domdechant 
Fuͤrſtenberg eine ganz entgegengeſetzte Meinung von 
dem hatte, was durch die Mehrheit der Capitu— 
larn beſchloſſen ward; aus dem Grunde lehnte er 
das Geſchaͤft ab, dem Erzbiſchofe den Vortrag in 
dieſer Sache zu uͤberreichen. Es wurde daher ein 
gemeiner Capitular ernannt, der mit zwey andern 
Domherren den Entſchluß und das Anſuchen des 
Capitels haͤtte uͤberreichen ſollen. Allein der Erz⸗ 
biſchof ließ die Deputirten gar nicht vor, ſondern 

| ließ 





causa, manuteneat in dignitatibus, beneficiis, officiis, 
provisionibus ac stipendiis a suo Antecessore vel alias 
impetratis, nec valeat illos violenter invadere, ares- 
tare, vel prosequi, sin autem adversus unum, vel 
alterum aliquid praetendendum habeat, illum vel 

illos primitus coram Capitulo convenire, adeoque se« 
eundum jura, et aequitatem, ac nullatenus de facto 
procedere debeat. Capitulat/ $. 46. 
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ließ ihnen fügen; Der Domdechant möge sine Mey 
nung haben, welche er wolle, immer müfle er bey 
Deputasionen in feiner Perfon miterfcheinen. Zus 
weilen verlangte.er Abſchriften von, Capitularfchlüfs 
fen, fand er darin einen Ausdruck, den er für eine 
Beleidigung feiner Perſon anfah, ſo mußten. bie 
Worte, die er feiner, ‚Ehre zu nahe — m glaub; 
te, ausgefirichen. merden. Insbeſondere hielt er es 
fuͤr eine Verunglimpfung ‚ wenn das Capitel in eis 
nem. Echreiben an. den Ertraordinari.: Rath, oder 
an einen fürftlichen Beamten fagte: Es ſey ein wi⸗ 
derrechtlicher Eingriff in ſeine Rechte geſchehen | 
oder; 48 ſey via facti, thätigerweife in. dem xug 
higen ne geſtoͤrt worden. Solche ‚Ausdrücke 
find dem Capitel allemahl verwiefen ‚worden „, und 
zuweilen erhielt. das Capitel ein folches Actenſtuůck 
zerriſſen zuruͤck. Das Capitel befliß,fich daher, dig 
Schranken der fehuldigen, Ehrfurcht af, Feine Art 

zu uͤberſchreiten, des. ungeqchtet ‚brachi.er zuweilen 
in einen heftigen Zorn aus. Den. I95 Jun. 1695 
ſpeiſte bey Hof der churhaieriſche Kammerherr, Graf 
von Thoͤring Seefeld. Der Franz Ferdinand Graf 
von Kienburg, des hieſigen Erzſtiftes Capitular 
ſaß ihm vor; das nahm Johann Erneſt ſehr uͤbel. 
Des andern Tages, als der Domdechant Sürfien; 
berg in Betreff der Scheffau eine Vorſtellung zu 
übergeben hatte, bemerkten die Deputirten es gleich, 
daß der Erzbiſchof dem Capitel boͤſe ſey, und ſie 
erfuhren auch haldedie Urſache. Her, Fuͤrſt, nachdem 
er das ———— hai, ging dem. Dam 

dechant 
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dechant auf, den Capitularen zu ſagen: er verfehe ſichs, 
daß fie durch derley Anmaſſungen, wodurch Herren 
von Anfehen abgeſthreckt werden koͤnnten, den hie: 
ſigen Hof zu beſuchen, und wodurch auch das gute 
Einverſtaͤndniß mit den benachbarten Hoͤfen geſtoͤrt 
werden koͤnnte, ihm in Zukunft nicht Urſache geben 
werden, daß er ſelbſt einem Capitularn einen Platz 
anweiſen muͤſſe. Als hierauf der Domdechant be⸗ 
merkte, daß in dem Peremptorialeapitel vom 27. 
Sept: 1678 nur befchloffen worden ſey, daß die Ca⸗ 
pitularn/ fo oft keine Rangtafel iſt, den Eaiferlichen 
Kammerherren, welche im Erzſtifte weder“ anges 
ſtellt, noch begütert find, aus‘ Höflichkeit ven Rang 
eben wollen, und daß folglich der Graf Bienburg 
gegen den Capitularſchluß nichts verbroihen ‚habe, 
eriwiederte der Erzbifchof: Hier, bey Hof habe er zu 
beftimmen, wo man figen fol. Das Capitel bes, 
ſchloß hierauf: Da jeder Capitnlar bey Hofe fich 
Nicht wie einen Gaſt, fondern wie einen vom Haufe 
betrachte, ſo ſey es dem Erzbifchofe anheimgeftellt, 
jedem Eapitilarn durch den Hofmarſchall einen 
Bi — bi ER 


u Dimegen muß man en — — der 
— wenn er bey einer Sache nicht mitin⸗ 
tereſſirt, und wein er darum gebethen worden ift, 
feine Gelegenheit verſaͤumet hat, das Capitel in ſei⸗ 
nen Angelegenheiten bey dem churbaieriſchen oder roͤ⸗ 
miſchen Hof zu unterſtuͤtzen. Auch hatte er es, 
ie man einen kurzen Zeitraum ausnimmt, von 

dem 
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dem weiter unten Meldung geſchehen wird, nie un⸗ 
terlaſſen, das. Eapitel in Neichsfachen oder bey Uns 
terhandlungen mit auswärtigen Höfen, oder. in ans 
dern wichtigen Angelegenheiten de 5— zu 
Rath zu ziehen. 

Wenn er — Gründe veraͤuſſerte, oder 
wenn er in Lehen auch weibliche Defcendenten fur: 
cediren ließ; ſo verlangte er. allemahl zuvor den 
Conſens. Sogar die wohlthätigfien Stiftungen legte 
et, che er ſi ie WARE. aus Capitel vor, 


Indeſſen * ‚einne Falle, wo er das Capitel 
zu unterſtuͤtzen verſprach, gab er es ſehr deutlich zu 
verſtehen, daß ihn nur Eigennutz dazu bewogen 
hatte, Bereits 1694 both die churbaieriſche Regie⸗ 
rung die Scharwerkgelder gegen fuͤnf von hundert, 
und 1696 auch die Hofmarksgerichtsbarkeit gegen 
Wiederloͤſung feil. Da das Capitel in den Pfleg— 
gerichten Traunſtein und Marquartſiein ohngefaͤhr 
250 Grundholden hatte, ſo wuͤnſchte es von dieſen 


Bauern die Scharwerksgelder und die Hofmarksge⸗ 


richtsbarkeit uͤber ſie zu erkaufen. Den Kauf der 
Scharwerkgelder ſah das Capitel als ein Capital an, 
das ſich gut verzinſet, und die Hofmarfögerichtä 
barkeit zu Faufen, hatte dasfelbe einen doppelten 
Grund. Erſtens waren die Bfleggerichte ſchwer zu 
bewegen, Zwangsmittel zu gebrauchen, wenn die 
Herrfchaft die Rückflände von den Bauern forderte, 
Zweytens befürchtete das Capitel, es möchte ein 
an 
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anderer Privat die Hofmarksgerichtsbarkeit über 
ihre Unterthanen Fanfen, und diefer möchte. dasſelbe 
af verfchiedene Arten zu necken ſuchen, wie daB 
Capitel die Erfahrung hatte in der Widerfpacheri: 
fchen Hofmarf. Indeſſen dem Capitel mangelte die 
Hanptfache — das Geld, um diefen Kauf zu ſchlie— 
fen. Man berechnete den Kaufſchilling auf 20,000 fl. 
Jetzt erinnerten fich die Capitularn, daß der Erf 
biſchof, als fie die zwey baierifhen Hofmarfen 
Adelholzen und Sondermaning Faufen wollten, wel 
chen Kauf jedoch die baierifche Negierung nicht zit 
gab, fie mit Geld zu unterftügen verfprochen hatte, 
Dieß flößte ihnen die Hoffnung ein, der Erzbifchof 
werde fich wieder geneigt finden laffen, ihnen Gelb 
zu borgen. Sie bathen ihn darum fehriftlich unter 
dem 6. Sept. 1696. Aber bey der Ueberreichung 
der Bittfchrift zeigte er fih gar nicht willfährig. 
Seine Antwort war: Er muͤſſe vorerſt mit feinen 
Leuten fprechen, und feben, ob wohl das Ca: 
pitel fo was verdiene, und er Urſache habe, deſſen 
Bitte zu gewähren. Einige Wochen darnach ließ 
er. den Domherrn Caftel : Barco, dem er bie und 
da fein Vertrauen fchenfte, zu fich rufen, und fagte 
ihm in Gegenwart des Freyherrn von Kebenbeim 
und der Confiftorialrathe Pafha und Doner: Die 
domcapitlifhen Bauern und Güter gäben von Zeit - 
zu Zeit Gelegenheit zu Mißhelligkeiten zwiſchen ihm 
und dem Domcapitel, um diefe auf immer zu befei: 
tigen, fände er Fein befferes Mittel, ald wenn ihm 
das Capitel alle Grundholden gegen eine billige jähr: 

liche 
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liche Rente abträte.. Ob fih nun das Capitel dazu 
verſtehen wollte, das muͤßte er zuvor wiſſen, ehe 
koͤnnte er auf die Bittſchrift, womit ihn das Capite 
um ein Darlehen von 20,000 fl, gebethen hatte, 
feinen. Entfchluß faſſen. Daß die Rente jährlich 
erlegt würde, darüber wäre er bereit, eine Der: 
fiherung abzugeben, wie man fie wünfchte, Zugleich 
machte er ſich anheifchig, die päbftliche Erkaubniß 
dazu auszumirken. Wenn nun das Capitel fich da: 
zu entfchließen wollte, fo möchte es dieſen feinen, 
Entſchluß fchriftlich am ihn abgeben. Koͤnne fich 
aber das Capitel dazu nicht verſtehen, fo bleibe 
diefe ‚feine de = fich beruhen. 


Nah dem Tode * Erzbiſchofs Max Gan 
dolph wurde während der domcapitliſchen Zwifchen: 
regierung eine Deputation von Capitnlarsı, unter de: 
nen auch Johann Erneſt war, ernannt, die den Auf: 
trag hatte, eine Wahlcapitulation zu entwerfen, und. 
vor allem ein Mittel ausfindig zu machen, wodurch 
die Eapitularpräbenden Fönnten erhöht werden. Es 
wurden ſchon früher drey in Vorſchlag gebracht, 
naͤhmlich 7) Abtretung aller domcapitlifehen Güter 
und Grundholden an die Kammer, nebft ven Damit 
verbundenen Nechten, als niedere Gerichtsbarkeit, 
Jagdrecht, Fiſchereygerechtigkeit u. ſ. w. gegen eine 
monatliche Rente von 500 fl. für jeden Capitular. 
2) Befchränkung der Domcapituların auf 15 oder 
16. 3) Beſtimmung einer ergiebigen Summe Gel: 
des, ia in vierteljährigen Raten aus der Kam: 

| mer; 
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mercaſſe erhoben werden ſollte. Die Deputation 
hatte alſo nur zu unterſuchen, welches von dieſen 
Mitteln das zweckmaͤſſigſte, und. doch leicht aus: 
führbar wäre. Sie erwog auch jedes insbeſondere, 
indem fie von jedem die Gründe dafür und dawider 
genau prüftes Endlich gieng ihr Gutachten dahin: 


Das erfte fey nie zu rathen Auf Feine Art 
ſoll fih das Capitel jemahld bewegen laffen, die 
Güter abzutreten. Davon fol nimmermehr gefpror 
chen werden... Das zweyte fen, während der erzbir 
ſchoͤfliche Stuhl erlediget ift, nicht ausführbar, weil 
es überhaupt den Capiteln, während der erzbifchöfr - 
liche Stuhl unbeſetzt ift, verbothen fey, Beneficien 
zu unterdrücken. Das dritte aber , glaubte die Des 
putation, Ffönnte durch die Wahlenpitulation in 
Ausführung fommen. Um die Summe beftimmen 
zu. fönnen, wurden einige geheime Näthe, welche 
‚zugleich Rammerräthe waren, als der Rammerodirec: 
tor Sreytag, Freyherr von Dücer und Pflans: 
mann, und nebft diefen die beyden Generals Ein: 
‚nehmer; Amts: Berwefer Knoblach und Ruenberger 
aufgefordert, die Einkünfte und Ausgaben der Kam; 
mer genau vorzulegen, 


Die Gründe, die damahlen das Capitel hatte, 
die Güter nicht abzutreten, waren zum Theile 
wichtig. Es lohnt fich der Mühe, vdiefelben anzu; 
führen. 


! | 1) 
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1) Glaubte man, es wäre ein Benfpiel ohne 
Benfpiel, wenn das Domcapitel, das doch Erbherr 
fen, feine liegende Güter und Feine Grundholden 
mehr hätte, und Feine mindern —n mehr aus⸗ 
üben dürfte, 


2) Würden die — in die Claſſe 
von Penſioniſten herabſinken, und wuͤrden zuverlaͤßig 
nicht mehr zu Landtagshandlungen, beſonders mit 
Sitz und Stimme zugelaſſen werden. | 


| ’ | 

3) Würde e8 das Anfehen haben, als ob die Capi⸗ 
tularn mieder Drdensgeiftliche wären, indem fie ihren 
Unterhalt aus der Hand ihres Vorgeſetzten erhielten. 


4) Könnten die Capitularn, entweder alle oder 
doch einzelne, in Gefahr laufen, daß fie zumeilen 
wenig oder gar nichts befämen. Man könnte ihnen 
nach Belieben den Lebensunterhalt fperren. Zur 
Zeit des Erzbifchof8 Paris fenen einige Mahle die 
vierteljährigen Zahlungen, die die Kammer an das 
Eapitel zu entrichten hatte, nicht gefloffen. 


5) Wäre e8 offenbar gegen den Gebrauch aller 
Horhftifter Teutſchlands, und fehr herabwürdigend, . 
wenn das Domkapitel eines Erzftiftes nicht einen 
Grundholden im Lande befäffe. 


6) Würden es das ganze Land und alle Stände | 
ungerne fehen, wenn der Nahme des Domcapiteld 
anf 
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auf der Landtafel — zu — waͤre, zu⸗ 
mahl da man ohne dieß vom Capitel allemahl er 
wartet, es werde auf den Landtagen, fo viel mög: 
lich ; Die HmserWanen in Schug nehmen. 


7) Würden die Domcapitufarn in die Sategorie 
der. Ehoneicarien herab fommen, 


9) Iſt es hoͤchſt gefährlich, = — — — 
Vormund zu Haben, und ihm das Heft. zu 
Run: 


| 9 Könnte ein ſoicher Vertrag * Beyſtim⸗ 
mung des Pabſtes nicht geſchloſſen werden, und 
dieſe wuͤrde wahrſcheinlich verſagt werden, wenn 
man nicht manche Seite bemaͤntelte, wodurch aber 
die Capitularn ihr Gewiſſen verlegen und ſich einer 
fchweren Verantwortung ausfegen würden. 


10) Bringen zwar die Güter und Grundholden 
im Sande des Erzftiftes nur ohngefähr 30,900 fl. 
ein, denn das übrige Einfommen befteht in viertel; 
jährigen Deputaten von der Kammer, ferner in 
Zinfen von Capitalien, und in Gülten von den 
fieyermärkifchen und baierifchen Unterthanen. Nun 
könnte für alles das der Fuͤrſt nicht eine Summe 
von mehr als 100,000 fl, bezahlen. Zudem würde 
Baiern den Erzbifchof nicht als Eigenthümer der 
domcapitlifchen Grundholden dieſes Landes aner: 
kennen wollen, - Es könnte wohl gefihehen, was 

| ges 
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gedroht worden ift, daß nähmlich die baierifche 
Regierung den Werth diefer Unterthanen fchäßen 
ließ, und daß fie denfelben dem Capitel bezahlte. 


11) Hat es die Erfahrung gelehrt, daß feit 
100 fahren durch das Steigen der Preife die Ein: 
fünfte von den Guͤtern und Grundholden fih um 
ein Drittel vermehrt haben. Das wird auch in Zus 
| rei geſchehen. 


12) Der Matthäus Bang bae dem Capitel an⸗ | 
ftatt der verfprochenen jährlichen 1000 fl. von der 
Kammer die Herrſchaft Windifchmatrey gegeben, 
nun ift der Ertrag davon 6000 fl. 


13) Bringen auch die —— ei⸗ 
nige tauſend Gulden ein; dieſe wuͤrden offenbar 
nicht mehr eingefordert werden koͤnnen. 


14) Haben das Oblaiamt, das Erhardi⸗-Spi⸗ 
tal, and die Kirchen der Pfarr Sietzenheim über 
150,000 fl. Capitalien, welche größtentheild bey 
domcapitlifchen Unterthanen angelegt find. Nun 
fönne man die Zinfen von eigenen Unterthanen weit 
leichter erhalten, als von fremden. 


Der Antrag des Erzbifchofes wurde dem zu 
Folge nicht angenommen. Hingegen wurde auch 
das Capitel mit feiner Bitte um ein Darlehen von 
20,000 fl, —— eines eigenen Decrets (vom: 14. 

Ich, 


⸗ 
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Det. 1696) abgewieſen. „Obwohlen wir, heißt es 
‚in demfelben, bey den gegenwärtigen ſchweren Zeis 
„ten und Lauften mit vielen andern großen Ausga: 
„ben beladen find, fo hätten wir doch zur Bezeis 
‚gung unferer guten Affection ein Uebriges gethan, 
„wenn jene Bedingniß, fo wir unferm Domcapitel 
‚Durch den Grafen Castel - Barco amore pacis 
„wohlmeynend proponiren laffen, wäre angenom: 
‚men worden. Weil aber diefe wider erhoffen 
„und zu unferer nicht geringen Disconsolation nicht 
„Statt gefunden, alfo find wir auch um fo vielwe⸗ 
„niger zu verdenfen, daß wir und zu obenangereg: 
„ter Beyhilfe nicht verfiehen koͤnnen.“ Der Kauf 
ift in der- Folge gar nicht zu Stande gefommen, 
weil die Pfleggerichte Einwendungen dagegen ge: 
macht Haben, die man in 90ER für wichtig ge: 
halten Hat, | 


l 


Die tieffte Wunde wurde dem Domkapitel Durch 


Fe die päpftliche Bulle Innocenz XIL vom 22. Sept. 


1695 gefchlagen, womit derfelbe alfe Capitulationen 
als unfräftig erklärt, und diejenigen vom Eide los⸗ 
ſpricht, welche deren genaue Befolgung geſchworen 
Haben.*) Nur die Capitulationen follen gemäß die: 
fer Bulle rechtskräftig fenn , welche nach der Wahl 
entworfen und vom päbftlichen Stuhle gutgeheißen 
worden find. Kaifer sa 4a) gab diefer Bulle feinen 
Dey: 


“ t 
*) Man findet dieſe Bulle abgebrudt in meinem Corpus 
jur, ecclesiast, novioris. T, II. p. 39I.« 


\ 


\ 
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\ 
- Beyfall, nur behielt er ſich die Unterfuchung und 
Genehmigung folcher Capitulationen bevor, in fo. 
ferne darinn Beflimmungen über die Ausäbung der 
landeöherrlichen Gewalt und überhaupt über Tem: 
poralien zu finden feyn\follten. *) 


Der damahlige päbftliche Nuntius zu Wien, 
Tanara, ſchickte diefe Bulle hieher, und Johann 
Erneſt faumte nicht, Abdrücke davon Durch das Con; 
ſiſtorium an alle Stifter und Cloͤſter zu enden. Das 
Eremplar, welches das Domcapisel erhielt, war mit 
folgender Eonfiftorialfignatur begleitet: ‚„„Shro Doch: 
„‚fürftl: Gnaden haben auf abgelegt : gehorfamfte Ne: 
„lation diefem Officio anbefohlen, Einem Hochmwürs 
„digen Domcapitel ıc. die von. dem am kaiſerl. Hof 
„reſidirenden päbftl. Herrn Nuntio eingefendete in 
„forma authentica beygefchloflene Constitutio pon- 
‚‚tüficia mit dem zu communieiren, daß diefelben 
zwar dasjenige, welches. in Dero Wahlcapitulation 
„‚gedachter Constitution nicht entgegen iſt, zu. hal: 
„ten verlangen., jedoch jegt ermeldte Capitulation 
‚micht pro suo beneplacito. interpretiren, ſondern 
„Ihro paäbſtl. Heiligfeit pro Examine, censura, 
„et eonfirmatione submittiren, und weil ein Hoch: 
„wuͤrdiges Domcapitel in den Gedanken ftehet, als 
„wären Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden demſelben die zu 
„Anfang Dero Regierung auf gewiſſe Maaß zuge 
„ſagte, jährliche 12,000 fl, tanquam debitum liqui- 

dum 





”) ©, das angeführte Corp. jur. ib. p. 405. 
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„dum zu bezahlen fehuldig (wie dann dem Verneh— 
xy men nach folches Quantum in dem jährlichen. Ea: 
„‚pitnlar Rechnungen als ein Ausftand Bisher wirf: 
‚ich fol eingetragen feyn ) eadem opera auch Die: 
„ſen Bunct beyfügen und denspäbftlichen Ausſpruch 
‚darüber erwarten, im übrigen fich aber gnädigft 
„serfehen wollen, ed werde ein Hochwuͤrdiges Dom: 
„capitel feines Orts berührte Constitution‘ in den 
. „statutis capitularibus .fich allerdings ‚conformiren, \ 
and in particulari.bey der. bevorftchenden Aufſchwoͤ⸗ 
„rung des neu angehenden Domherrn und Grafen 
„von Sürftenberg juxta ejusdem tendrem reguli⸗ 
„ren.*) Danenhero wird einem Hochwuͤrdigen 
„Domcapitel fo geſchoͤpfte Resolution hiemit nach: 
Iruͤcklichſt angefuͤgt, und hieruͤber eine Antwort 
; den dem naͤchſt bevorſtehenden Anniy ersario Paridis 
ja dem Ende erwartet, damit von fo gethaner 
Antimation obernannten Herrn Nuntio gebuͤhrende 
‚Nachricht, ertheilt werden möge. Signatum. in 
Cousistorio ‘Salisburg ; den 4. Ron, 1695. **) 
Das Tapitel bezeugt unter dem 23. Nov. des naͤm⸗ 
j chen Jahres ® sein ——— — der paͤbſtli⸗ 
Par chen 


2) Die pabfiliche Conftitution verboth has Statutengelb, 
das hier jeber anfſchwoͤrende Domherr bezahlen mußte, 

— und unter die gegenwärtigen Domherren unter dem 
Nahmen eines, Präfentgeldes vertheilt wurde, 





! 


*) Vom kaiſerlichen Decret, womit Leopold I. die paͤbſtl. 
Bulle gegen ben erwähnten Vorbehalt sarhieh, geſchah 
gar keine Meldung. 
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hen Bulle ſowohl, als der Conſiſtorialſignatur. Es 
glaubt jedoch, dieſe Sache ſey von der Wichtigkeit, 
daß außer einem Peremptorialcapitel nicht wohl 
darüber ein Schluß gefaßt werden könne. Es wolle 
ein eigenes zufammenbernfen. In Betreff der iz,ooo 
fl. war das Eapitel der Meynung, indem dieſer 
Punct in der Kapitulation gar nicht enthalten fen, 
ſondern blos auf einer Zuſage beruhe, wäre ganz 
unnoͤthig, den Pabſt daruͤber zu fragen. In der 
Rechnung wurden freylich dieſe 12,000 fl. jährlich 
bemerkt , weil-fich die Capitularn feines Vergehens 
ſchuldig wußten, weßwegen fie es verdienten, daß 
man ihnen dieſen Beytrag zu ihren Praͤbenden ent⸗ 
zog. Sie haͤtten ſich in den Willen Sr. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden wiehr gefuͤgt, als jemahlen geſchehen iſt. 
Do, ‚wenn der Fürft e8 befehle, fo werden die 
12,000 Lg ASOg RENNEN werdes. 


Das Jahr darauf wurde im Yprit ehn Peremp⸗ 
torialcapitel uͤber dieſe Angelegenheit gehalten, nach⸗ 
dem ſchon fuͤnf Capitularn den Auftrag erhalten 
hatten, daruͤber zu delebriren, und dem geſammten 
Capitel ein Gutachten vorzutragen. Das Gutach— 
ten, welches das Capitel genehmigte, beſtand darinn: 
Man ſoll dem Fuͤrſten antworten! Das Capitel 
hätte die neue päbftliche Conftitution, welche auch 
einigermaffen die Capitularſtatuten beruͤhre, im ger 
genmärtigen Peremptorialcapitel wohl in Betracht 
genommen, es finde aber, daß diefelbe die in Frage - 
ſtehende Eapitulation keineswegs umſtoſſe, indem 

die⸗ 


pr 
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diefe Er, der Fürft felbft, mit Beyziehung feiner 
Raͤthe abgefoßt hätte. Zuverläßig habe man alles 
wohl erwogen, und nichts ‚hineingebracht, was un⸗ 
möglich, oder unerlaubt, oder nachtheilig, oder der 
Sreyheit ver Kirche zumwider wäre, Dem Capitel 
habe man diefe Capitulation mit der Erklärung vor 
gelegt, Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden feyen bereit, . dies 
felbe zu befchwören. Das Eapitel hat feine. Syibe 
darinn geändert, und fo fey fie. hernach beſchworen 
worden. Was das Statutengeld | und. andere bey der 
Aufſchwoͤrung ſeit uralten. Zeiten eingeführte Obfers 
vanzen anbelange, fo ſcheine es zwar, daß ſie in 
der paͤbſtlichen Conſtitution verbothen werden. Weil 
jedoch die Capitelſtatuten, worinn das Statutengeld 
deutlich ausgedruͤckt iſt, ſchon oͤfters vom paͤbſtl. 
Stuhle beſtaͤtiget worden ſeyen, und auch der Erz: 
biſchof Paris dieſelben und alle loͤbliche Obſervanzen 
nach reiflicher Veberlegung , wie er felbfi jagt, als 
erlaubt, anftändig und heilfam anerkannt und guts 
geheißen Habe; ſo hoffe das Capitel, der Erzbifchof 
werde dasfelbe.bey feinen Statuten und hergebrach⸗ 
ten er care zu erhalten ſuchen. 


| „Dafern nun fo lautet das Gutachten weiter 
„Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden gleichwohlen nacher Rom 
„recurriren und ein hochwuͤrdiges Domcapitel noͤthi⸗ 
„gen wurden, dafelbft Ned und Antwort zu geben; 
„ſo follte man ſich alsdann auch mit Ernſt zur Ge: 
„genwehr ſetzen, gelehrte Leute in Teutſchland zu 
Rath ziehen, und ihre Meynung roͤmiſchen Advo⸗ 

caten 
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„caten zur Beurtheilung vorlegen, und bieganze 
‚Angelegenheit dem Philipp Carl Grafen von Fürs 
„ſtenberg, welcher jüngfthin hier aufgefchmoren hat, 
„und fich als geheimer Kämmerer noch in Rom aufs 
hält, mit einer Inſtruction zu übergeben und zu em: 
„pfehlen. Nicht weniger follte man einen in curia Ro- 
„mana geübten Agenten in Beftellung nehmen, auch 
‚anderer Domcapitel Meynung einhohlen, und allens " 
„falls, fo viel es nöthig ift, mit denfelben causam 
‚‚sommunem machen. . Item follte man durch gehei: 
‚me Eorrefpondenzen ed auszuforfchen fuchen, wie 
„dießfalls Ihre Majeſtaͤt der Kaiſer intentionirt ſeyen 
„oder werden moͤchten, da ihnen die boͤſen Conse- 
„quenzen, wenn die Capitula Germaniae durch der 
„Erz : und Bifchöfe eingeführten Despotismum 
„gänzlich unterdrückt, und Dero Authorität gar zer: 
„michtet werden follte, vecht beweglich vorgeſtellt und 
‚die alten Beyfpiele mit Churtrier wegen der Ber 
„tung Ehrenbreitfiein, dann Philippsburg und auch 
„jegige Conjuncturen, wegen der vorgewesten und 
„von theild Erz s und Bifchöfen eingetretenen ges 
„faͤhrlichen Allianzen mit Frankreich (durch welche 
„die Krone Frankreich zum höchften Schaden Teutſch⸗ 
„landes auf den Reichsboden gezogen worden) nes 
„ben andern hochwichtigen Rationibus alfegirt, auch 
„infonderheit remonstrirt würde, daß der päbfilis 
„se Stuhl mit der anmaßenden Cenfur und unlf: 
„mitirten Confirmation der Capitulationen gquoad 
„Materias status et Regiminis politici, welche a 
„Regalibus Imperü ihre Dependenzen haben, die 
R Hände 
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„Hände in alienam Messem fchlagen, und der kai— 
„ſerl. Authoritet allzunahe treten würde. Uebri⸗ 
„send, ob man zwar der bisher vielfältig erlittenen 
„Eingriffe, Depossessionirungen , violirter Immu-. 
„mitet und Procedurn via facti, auch ordinarie ab 
‚‚executione angefangener Processen bey der Con- 
\ „ferenz*) auch zu Ned worden iſt und eine hohe 
„Nothdurft Befunden, auf Mittel und Wege zu 
„denken, dergleichen harten Berfahrungen zu bes 
„gegnen, fo erachtet man jedoch , daß dermahlen 
„noch in etwas in fich zu halten, und zu erwar— 

‚ten fey, weſſen ſich Ihre Hochfürftl. Gnaden 
„auf diefes Anbringen vernehmen lat und ents 
„Schließen werden.’ 


Bald hernach erfuhr das Capitel, das der Erz— 
bifchof darauf beharre, die Wahlcapitulation dem 
Urtheife des päbftlichen Stuhls zu überlaffen, und 
dag in der Abficht zwar unterreinem andern Borwand, 
der EConfiftorialcanzler Doner mit einer geheimen 
Inſtruction nach Nom gefihickt worden fey. Test 
befchloß dasſelbe, dem bey der Daterie angeftellten 
- Sylvio de Cavaleriis zu fchreiben, und ihn zu erfu: 
chen, daß er einen wohl geübten Agenten in Bor: 
fchlag bringen möchte. Zugleich wurde an den Gra— 
ten Sürftenberg gefchrieben, und ihm diefe -Angele: 

genheit 





*) Als nähmlich die Deputirten von Gapitel in der Ans 
waltsftube über diefe Angelegenheit. deliberirten. 
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genheit dringend empfohlen. Später machte Jo: 
bann Erneſt fein Geheimniß mehr daraus, daß er 
den Eonfiftorialcanzler Doner mit der Capitulation 
abgefchieft Habe. Das Eonfiftorium hatte den Aufı 
trag erhalten, diefe Nachricht dem Eapitel mitzus 
theilen, und demfelben zu melden: ı) Ob die päbfts 
liche Eonftitution auch die hiefige Capitnlation be; 
greife oder nicht, und ob fie erlaubte oder unerlaubte 
Puncten enthalte, hänge blos vom Urtheile des paͤbſt⸗ 
lichen Stuhls ab, welcher fich dasſelbe über alle Ca: 
pitulationen vorbehalten habe. 2) Sey es offenbar, 
daß die erwähnte Eonftitution das Statutengeld 
verbiethe; der Erzbifchof gebe daher dem Eapitel den 
väterlichen Rath, damit fich dasfelbe nicht die ber 
drohten Strafen zuziehe, zu Rom um Difpensd oder 
um Erlaubniß zu bitten, noch ferner dad Statuten: 
geld begehren zu duͤrfen. Diefer väterliche Kath fand 
bey den Capitularn Fein Gehör. Das Eapitel ließ 
daher die Wahlcapitulation von 1561, welche Pabſt 
"Pius IV. beftätiget, und der Erzbifhof Johann 
Jakob Auen von Belafi beſchworen hatte, abfchreis 
ben, nnd die neuefte Capitulation ins Latein übers 
fegen, und mit Noten begleiten, um datzuthun, daß 
die wichtigften Bunete der neueften Wahlcapitnlation 
aus den von 1561 entlehnt, und folglich vom paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle bereits beftätiget feyen. Der Pabft 
übergab die Bittfchrift des Erzbifchofes , um ein Urs 
theil über feine Eapitulationen fchöpfen zu fünnen, 
der Congregatio Cardinalium Coneilii Tridentini in- 
terpretum, Diefe fehrieb unter dem 7, Jul. 1696 
N a2 an 


196 Neunter Zeitraum. 


an dent Erzbifchof: Da das Domcapitel darüber ger 
hört werden müffe, fo habe derfelbe den Capituların 
aufzutragen, daß fie binnen drey Monathen bemwei: 
fen ſollen, welche Gerechtfame ihnen zuftehen. Auf 
Empfehlung des Sylvio de: Cavaleriis wählte das 
Domcapitel einen gewiſſen Auguftin Galamini zu 
feinem Agenten, dem drey Advocaten zur Seite ge: 
geben wurden, welche Deductionen fchreiben mußten, 
um die neuefte Wahlcapitulation aufrecht zu erhal: 

ten. Was dem Capitel fehr unangenehm war: der. 
Erzbifchof Johann Erneſt hatte die erfte vom Ca; 
pitel abgefaßte EFapitulation zu Nom vorgelegt, und 
daraus gewiße Puncte beftritten, Es fchrieb daher 
fogleich an Galemini, daß er auf Puncte, welche 
in die neuefte Capitulation entweder gar nicht aufge: 
nommen worden find oder. in derſelben anders laus 
ten, gar feine Antwort geben fol, indem diefe Ca: 
pitulation auf Einwilligung des Capiteld und mit 
defien Willen ſchon lange aufgehoben und außer 
Kraft gefegt worden fey. 


Unter dem 18. Det, 1698 theilte das Domea; 
pitel zu Würzburg dem hiefigen ein Eaiferliches Re— 
ſcript mit, welches ihr Fürfbifchof de dato 11. Sept. 

des nähmlichen Jahres von Wien erhalten hatte, in 

welchem es heißt: „Der Fürftbifchof werde fich erin⸗ 

nern, welche Verordnung Se. päbftliche Heiligkeit 

gemäß den Conftitutionen Nicolaus III., Pius V., 

und Gregors XIII. zur gänzlichen Abftellung der ein? 

veſchlichenen Wahlgedinge haben ergehen laſſen, und 
insbe: 


Johann Erne, 197 


insbeſondere, daß dieſelbe die Capitulation, welche er, 
der Fuͤrſtbiſchof mit ſeinem Capitel eingegangen, als 
null und nichtig erklärt. Habe. Da nun. Se paͤbſtl. 
Heiligkeit. Se. kaiſerl. Majeftät erfucht Haben, die; 
fen Anorönungen Allerhoͤchſtihren Beyfall zu geben, 
fo Hätten Se. Majeftät mit BorbehaltderContordato- 
sum Germaniae, und der Faiferlichen und des Neichs 
Gerechtfame die paͤbſtliche Bulle, womit ale Wahl: 
capitulationen der Erz⸗ und-Bifchöfe als. unfräftig er: 
klaͤrt werden, nicht. mißbilligenkönuen: indem Alter: 
höchftdiefelben mißfähigft vernommen hätten, wie ei: 
nige Capitel durch Capitulationen der gewählten Bis 
fhöfe und Fürften Gewalt befchränfen und fich:einer 
Mitausübung der Regalien, welche diefe priefterfiche 
Fuͤrſten voneinem jetweiligenKaifer zuLehn empfangen, 
aumafen, und fih demnach ald Mitregenten aufprin: 
gen; fo. zwar, daß dieſe geiftlichen Neichsftände ſelbſt in 
Nothfällen des Neiches, ob fie gleich vermoͤge des fey: 
erlichen Eides, den fie beym Empfang der Negalien 
gefchworen: haben, dem Reiche Hilfe zu Feiften ver: 
pflichtet find, oder in Nothfaͤllen ihrer eigenen Stiftes 
länder wenig oder gar nichts thun koͤnnen. Sa fie ha: 
ben fogar gelähmte Hände, wenn fiezur Sicherheit des 
Reiches und ihrer. eigenen Unterthanen mit, Aller: 
hoͤchſtihnen ein Buoͤndniß fchließen wollen, gleich als 
ob. diefe geiftlichen Regenten ihre landesherrliche Ge: 
walt nicht vom Kaifersund Neich,, fonderm von Capi⸗ 
teln erhielten, andere. Inconvenienzen als des Miß⸗ 
trauens und der beſtaͤndigen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Haupt und Gliedern zu geſchweigen. Ge. kaiſerl. 
Maje⸗ 
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Majeflät verordnen daher, daß hinfuͤro das Domca: 
pitel zu Würzburg bey Stuhlerledigungen, And darauf 
erfolgender Wahl oder Poltulation weder für fich ing: 
gefammt, noch zum Beften Eines Capitularen insbe: 
fondere viel oder wenig circatemporalia Regalia, nem- 
pe Juraterritorialia Cameralia et politica, al&da find 
Constitutiones judicum et officialium secularium und 
bergleichen, und was überhaupt von einem zeitlichen 
römifch.Raifer einem jedesmahligenBifchofe zum Lehn 
verliehen wird, oder auch fonft vermöge Reichsgeſetze 
demſelben ald einem Reichsfürften zukoͤmmt, Capitula- 
tion oder Concordata oder einen Vergleich, oder Bots 
ſchriften mache; indem Alterhöchftviefelben alles, was 
diefem Verboth zuwider iſt, und vor und nach der 
Wahl gefchehen möchte, jegt als dann, und dann als 
jest für null und nichtig und kraftlos erklären, auch 
werden Ge. Kaiferl, Majeftät auf folhe Wahlger 
dinge, auf gleichmäßige Weife, wie die päbftliche 
Bulle im Eingange befaget, bey den Faiferlichen und 
böchften Reichs⸗ und anderen Gerichten Feine Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, fondern folches alles ohne Effect, Ere; 
ention und Wirkung fo lange liegen laſſen, bis ‚der 
gewählte oder poftulirte Bifchof zu Würzburg mit 
dem Capitel dergleichen Wahlverträge, Bedingungen 
und Vergleiche zur Kaiſerlichen Erfenntniß werden 
eingefchickt und Allerhoͤchſtdieſelben fie beftätiget ha: 
‘ben; wie dann ferner Alterhöchfidiefeben nach dem 
Beyſpiele Sr. päbftlichen Heiligkeit auch die fruͤhern 
eingegangenen Wahlgedinge, wenn fie diefer Aller: 
gnaͤdigſten Willensmeynung entgegen find, keineswegs 
| | aut 
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gut heißen, fondern der Zeit nach, doch unvorgreiflich 
und ohne Eonfequenz, dahin geftellt ſeyn laſſen, mit 
- der Verſicherung, Se. Eaiferl. Majeftät werden fih 
bey der Unterfuchung folcher Allerhöchfidenfelben ein; 

geſchickten Wahlverträge dergeftalt erflären, daß der 
Bifchof und das Kapitel: Allerhoͤchſtderſelben Wohl: 
wollen, nach Geftäßt der Umftände oder. Berhältnifie, 
genugfam verfpüren follen,. und daß folglich weder 
der eine noch der andere Theil fich zu befchweren bil: 
lige Urfache haben könne. Hiernächft wird dem Bir 
fchof zu Würzburg aufgetragen, die kaiferliche Ver; 

ordnung dem ihn untergeordneten Capitel befannt 
zu machen u. ſ. w.“ Daraus hätte das hiefige Dom⸗ 
capitel deutlich genug erfehen Eönnen, welchen Erfolg 
deſſen Bemühungen haben werden. Allein ed tänfchte 
fich immer damit: Der Erzbifchof habe diefelbe fich 
ſelbſt vorgefchrieben; nachdem er. feine Näthe darüber 
gehört hat, und fie enthalte keine Befchränfungen 
feiner Iandesherrlichen Gewalt, folglich betreffe diefe 
Capitulation weder. die päbftliche Bulle, noch das 
Eaiferliche Reſeript. Beyde verböthen das alte Recht, 
mit dem gewählten Bifchof eine Capitulation im All 
gemeinen zum Wohl der Kirche und der Provinz zu 
ſchließen keineswegs, fondern die Abficht diefer Vers 
srönungen wäre blog, die Mißbräuche der. Wahlger 
dinge abzuftellen. In diefer Meynung beftärften 
das Capitel gleichergeftalt die römifchen Sachwalter. 
Bon Zeit zu Zeit verfprachen fie den Capitularen 
einen baldigen und glücklichen Ausgang der Sache. 
Aber alfererft mach mehreren Jahren, was weiter 

unten 


\ 
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unten vorkommen wird, wurde diefe Angelegenheit 
ganz gegen den Wunfch des Capitels entfchieden, 
nachdem ſchon See: für diefe faule Sache aus; 
gegeben waren. 


In der Zwifchenzeit machte der. Erzbifchof dem 
Eapitel zu wiederholten Mahlen fehriftlich und muͤnd⸗ 
Lich die Erffärung, daß er ſich Bis zur pähftlichen Ent: 
ſcheidung nicht mehr an die Wahlcapitulation gebun; 
den zu feyn erachte. Das gefchah insbefondere, wenn 
fich das Capitel gegen die Anordnung beſchwerte, und 
den Grund der Beſchwerde in der Wahlcapitulation 
fand. 


1696 kam ein Weltprieſter aus Paſſau hieher, 
Nahmens Simon Schmaus, und bath den Erzbi⸗ 
ſchof um Anſtellung als Chorvicar, indem zwey Chor⸗ 
vicaren ihres hohen Alters wegen keine Dienſte mehr 
leiſten koͤnnten. Johann Erneſt ließ ihn durch den Ca⸗ 
pellmeiſter prüfen, und. nachdem dieſer ihm das Zeig: 
nisß der Tauglichkeit gegeben hatte, fo ftellte er ihn 
mit einem monathlichen Gehalt von ı2 fl. ald Provi⸗ 
cas an. Das fah der Domderhant Freyherr von Fuͤr⸗ 
ftenberg als einen Eingriff in feine Gerechtfame an, 
indem von jeher der Domdechant mit Vorwiſſen des 
Erzbifchofs die Stellen der Chorvicarien zu verleihen 
hatte, das auch in der Wahlfapitnlation $. 8. deut: 
lich beftimmt war.) Mit Borwilfen und Genehmi⸗ 

gung 





*) Competat etiam D. Decano vacantes Chorivicarlatus, 
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gung des Capitels beſchwerte ſich der Herr Domdechant 
gegen dieſen Eingriff in ſeine Gerechtſame, und berief 
ſich auf den eben angeführten F. 8. der Wahlcapitus 

lation. Einige Tage hernach erhielt ex-fein Memorial 

mit folgender Signatur zuruͤck: „Ex Decreto no- 
Atro 7. Decembr. 1696 Iſt dem Supplicanten zu be; 
„deuten, daß dieſe gethane Erinnerung noch zu früh: 
„zeitig.fey, und ed. bey unferer Signatur, kraft der 
„ren invermelter Priefter in unfer Domftift pro Cho- 
„rivicario supernumerario genommen werden folle, 
„allerdings fein : Berbleiben habe. -Wenn aber ders 
„gleichen Stelle wirklich vaciren wird, wir fodann nit 
„unterlaſſen wollen, Ihm Supplicanten unfere weite 
‚te Resolution zu intimiren.’‘ . 1698 entfegte der 
nähmliche Domdechant: Freyherr von Sürftenberg 
zwey ‚Chorvicarien, den: Joſeph Paris Söckler und 
den Johann Erchner ihrer. Stellen, weil ihr Wandel 
fehr tadelhaft war, und fie fich auf wiederholte Erin. 
nerungen nicht. beflerten. -Beyde befchwerten fich dage⸗ 
gen bey dem Erzbifchofe. Diefer ließ durch das Confis 
forium den. Domdechant zum Bericht auffordern. 
Nach erfiattetem Berichte erfolgte die Entfchließung: 
„Daß gleichwiedie Amopierung der-Vicariorum jedes: 
„mahl mit Borwiffen und. Confens St. Hochfürftl. 
„Gnaden ganz billig geſchehen foll; alfo Diefelben in 
„diefem Casu äugeben wollen, daß erfagte zwey Chor⸗ 
„riſten, wenn fie anders über. ihre Exceſſe ordentlich 

; A +... COD-, 





sed tamen per concursum et cum praestitu regnantis 
D. Archiepiscopi conferre. 
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‚jeonstituirt, und mit ihrer Verantwortung vernom⸗ 

‚men, auch ihnen die wirkliche Entfegung fchomein; 
‚jöder mehrmahlen ift angedroßt worden, aus dem 
„Chor effective mögen verſtoſſen werden.“ Darlber 
verlangte nun der Erzbiſchoß weiteren Bericht) um 
ein Endurtheil fällen zu können. Daß die Entſetzung 
irgend eines Chorvicars mit Confens des Erzbiſcho⸗ 
fes geſchehen, und in Nückficht der zwey amovierten 
noch ein’ weiterer Bericht erſtattet werden ſoͤll, das 
ſchienen dem Domdechant und dem Domcapitel neue 
Verletzungen der Domdecanalgerechtſame: Erſierer 
Bath das Capitel um Schutz, welchen dasſelbe ihrem 
Haupte nicht verſagen zu duͤrfen glaubte. Beyde, der 
Domdechant und das Capitel machten daher dagegen 
Vorſtellungen. In der des Domcapitels hieß es: 
„Daß einem Domdechant von Uralters her in Cano- 
‚micos eorumque Capellanos, omnesque Chori perso- 
‚mas plenaria Jurisdictio, criminalibus duntaxat 
„exceptis (salva tamen appellatione) unwiderſprech⸗ 
„lich competirt habe, und noch competire, maſſen 
„ſolches in Bulla confirmatöria Pü IV. etc.’ Praeterea 
‚‚Klar-beftätigt, auch: dergeftalten her und her unange⸗ 
„fochten gehalten, deme aber zum wirffichen Abbruch 
gereichen wurde, wenn die Ymovierung der Chorvi- 
„cariorum, tie in der Signatur herfommt hinfuͤro 
mit Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden Consens geſchehen, 
„und wie itfine präetshdir& wird, Euer Hochfuͤrſtl. 
„Gnaden der Herr Domdechant zur endlichen Reso- 
„‚\ution erft Bericht erftatten mußte. Wann wir Dann 
‚ae hoffen, Euer Doc fürft, Gnaden wer: 

XX den 


\ 


Johann Erneſt. 203 


„den von ſelbſt gnaͤdigſt geneigt ſeyn, unſere decana⸗ 
‚liche Jurisdietion in ihrem alten ungekraͤnkten Vi- 
„gor, und derofelben in derley amotionibus der unge: 
„horſamen und in der Incörrigibilitet beharrenden 
„Shorperfönen frey beygebrachten Exereitio (deſſen 
‚auch unter Euer Hochfärftl. Gnaden Negierung fris 
„ſche und ohne alles Widerfprechen wirklich vollzoger 
„ne Actüs. und- Executiones mit Priefter Chriſto⸗ 
„phen, und Hans Veiten‘, dann dem Choraliften 
„Veneranden Sreifinger wiffentlich vorgangen) gnaͤ⸗ 
„digſt zu conserviren, als bitten wir hiemit unter 
„thänigft, vermelten Decanat obige präjudicirliche 
„Neuerungen ferner nie zuemuthen zu laffen, zu Hoch⸗ 
„fuͤrſtl. Hulden und Gnaden anbey uns demuͤthig ges 
„horſamſt empfehlend. Salzburg d. 15. Zul. 1608.“ 
Beyde Schreiben ſowohl das des Domdechants als das 
des Domcapitelsnahm Johann Erneſt fehr ungnädig 
auf. Das erhellt aus der folgenden Antwort, die er 
ihnen mittelft des Conſiſtoriums geben ließ: „Was ge: 
„falten ein Hochwürdiges Domcapitelund a parte des 
„nern Domdechants Hochwürden vermeynen, Ihro 
„Hochfuͤrſtl. Gnaden treten der Decanal- Jurisdic- 
„tion zunahe, wennnach Inhalt der von diefem Offi- 
„eio aus Hochfürftl. Befehl abgegebenen Signatur die 
„Amovirung der Chori Vicariorum mit dero Consens 
„geſchehen müffe, indem vermoͤge des alten Herkom⸗ 
„mens, Wahl: Capitulations, und Bullae Pi IV. ei, 
„nem jeweiligen Domdechant die erfie Instanz in om- 
„nes personas Chori (exceptiseriminalibus) unmwiders ⸗ 
„ſprechlich zugehörig, wie dann beyider jegigen Regie; 
| sung 
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„rung ſolche Actus et executiones mit dem Prieſter 
„Hans Veit, Chriſtoph Hennebreth, ſodann dem 
„Choraliſten Veneranden Freyſinger wiſſentlich vor⸗ 
„beygegangen; daher des Herrn Domdechants Hoch— 
„wuͤrden interim nicht ermangeln, wieder beyde Cho⸗ 
„ri Vicaros Paridem Foöckler und Johann Erchner 
„vorzunehmen, was dieſelben von erſter Instanz we; 
„gen befugt ſind, das alles haben Hochgedacht Se. 
„Hochfuͤrſtl. Gnaden aus denen an dieſelben von bey: 
„derſeits abgelaffenen Antwortfchreiben vernommen, 
„und bieranf diefem Officio auf;abgelegte gehorfamfte 
| — gnädigft anbefohlen, ‚einem Hochwuͤrdigen 


af, ‚wenn auch die von der jegt regierenden yäßft!, 
„Heiligkeit annullirte ‚Gapitulationes et mortificata 
‚‚Bulla Pü IV. *) (per malam hypothesim und un: 
„verfänglich) noch einigen Valorem haben Fönnten, 
„in nostro Casu darum feine Kraft hätten, weil die 
'„lneorrigibilitet in das Criminale wiſſentlich einfließt, 
„und die Amotio tanquam gravissima Chori poena ad 
„publicam Vindictam gehörig, folglich, vermoͤge Be: 
ri ſonderlich aber de Concilii trid. dispo- 
‚sitione 





5) Alſo * die Bulle P. Pius IV., womit derſelbe den 

Wahlvertrag bes Erzbiſchofs Johann Jakob Kuen 

von Belafi von 155: beftätigte, hielt Joh ann Er⸗ 

neſt ganz richtig, ſeit der neueſten Bulle Fnnocenz 

XIL, womit ale Wahlcapitnlationen aufgehoben-wurden, 

als unkraͤftig. Das Domcapitel aber konnte das gar 
nicht begteifen. Ele 
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„‚sitione Casus exceptus, gefehweigend, 2) ſchwerlich 
„zu ermeſſen, wie ein Herr, der die Seinigen befol- 
„det, zu deren Aufnahme oder Abdanfung nichts zu 
„sagen haben follte, *) Ueber dieß 3) erſagte Vica- 
‚Mi ihrem Vorgeben nach super allegata incörrigi- 
„‚pilitate fo gar nicht vernommen , weniger .prout.de 
„jure processiret, und was 4) die Actus et Execu- 
‚‚tiones allegatas betrifft, der Hochfürftl. Conſens auf 
‚des Herın Dombdechants- erftattete Relation jedes 
„Mahl ex causis allatis super amotione ertheilt, in 
„‚specie aber bey Ampvirung des Hennebreths gegen 
‚nen Herrn Domdechant vermeldet worden fen, daß, 
„weil der Amovendus feine verdächtige Dienfimagd 
„nicht entlaffen will, er aus dem Chor verſtoſſen wer: 
„den ſoll. Daher wollten Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden 
„bey dieſer der Sachen wahren’ Beſchaffenheit prio- 
„ribus inhaerendo die gnädigft begehrte information, 
„ob nähmlich die Rei ordentlich constituirt und mit. 
‚ihrer Verantwortung super incorrigibilitate ver; 
„nommen, und ihnen die wirkliche Amotion fchon 
‚vorher angedroht worden fey, erwarten, und 
„wenn wider befferes..Verboffen (his non.attentis) 
‚in Sachen verfahren werden follte, die Wege und 
„Mittel ihre Gerechtfame nachdrücklich zu manuteni- 
„ren nicht ermangeln. Inzwiſchen aber ſowohl oben 
„ongezogene Beyde, als die € vorigen Domcapitlis . 
ſchen 


r 





H Die Chorvicarien find von jeher aus ber Kammerkaſ⸗ 
fe befoldet worden, 
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„schen Schreiben wegen der darin enthaltenen Under 
„ſcheidenheit hiemit originaliter remittiren laſſen. 
„Signatum in Consistorio Salisb. 28. Jul. 1698.“ 


Obgleich das Capitel es ſelbſt eingeſtand, daß 
zur Strafe oder Entſetzung verurtheilte Chorvikarien 
an den Erzbiſchof zu appellieren befugt ſeyen, und ob 
es gleich aus den Eonfiftorialdecreten deutlich zu erſe⸗ 
ben war, daß die zwey allererſt abgeſetzten Chorwis 
carien Söckler und Erchner die Appellation an den 
Erzbifchof wirklich ergriffen hatten, und folglich es 
nicht geläugnet werden Fonnte, daß der Domdechant. 
als Nichter erfter Anftanz verbunden;war, an den 
Erzbifchofeinen erfchöpfenden Appellationsbericht ab: 
zuftatten: fo füchte er doch. das zu vermeiden, weiler 
fich feines widerrechtlichen Berfahrens ſchuldig mußte. 
Das Domecapitel wollte ebenfalls nicht fchweigen, 
indem der Erzbifchof demfelben fehr deutlich zu ver: 
ſtehen gegeben hatte, daß er bis zur paͤbſtlichen 
Entfcheidung fih weder an feine Wahlrapitulation, 
noch an die Bulle Pins IV, gebunden zu feyn glaube. 
E8 wurde daher eine neue Antwort oder eigene Vor: 
ftellung gegen die leßtere Eonfiftorialfignatur beſchloſ⸗ 
fen, worin folgende Stelle vorkoͤmmt: „So viel nun 
„die Capitulationes anbelangt, thun wir von behds 
„rigen allerhöchften. Ort, daß vdiefelben per novis- 
„simam constitutionem pontificiam in nostra hypo- 
‚thesi salisburgensi keineswegs annnllivet, vieles 
„‚niger die.ex certa scientia, etim forma specifica, 

ema- 
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„ewanirte uralte Bulla confirmatoria Pii IV. morti- 
„ñicirt fey, uns. einer favorabien allergnädigften 
„‚(päbftlichen)Declaratoria vertröften,; auch bis dahin 
‚alle. unfere Jura mit unterthänigften Respect befter; 
„maßen verwahren. Daß aber die.Incorrigibilitet 
„wiſſentlich in das Criminale einfliege, und Amotio 
„tamquam gravissima Chori poena ad publicam vin- 
‚‚Jictam gehörig, wollen wir, pro subjecta 'materia, 
„und da die Incorrigikilitet ex Crimine herrührt, 
„nicht in Abred ftellen, in nostra hypothesi auteın, 
„da folche aus einer Negligenz in Choro et Chori 
„actionibus, oder andermin das Criminale nicht ein: 
„Ichlagenden Verbrechen herkoͤmmt, wird es fchwer: 
„lich dahin zu extendiren ſeyn, bevorab, dadie Vi- 
„carii Chori, quatales, allhier ohne dieß nicht inve- 
‚‚stiti, fondern ad nutum amovibiles find ; daher auch 
„was de trina Admonitione et formali privatione 
„in Concilio tridentino verfehen,, unferes Erachtens, 
„auf diefelben nicht zu appliciren. Uebrigens verfis 
„chert und der Herr Domdechant, daß er die Amo- 
„tiones der beyden gewesten Chorpriefter Henne 
„breth und Hans Veit Euer Hochfürftl. Gnaden 
‚zwar zur gnaͤdigſten Wiffenfchaft, wie andere Map: 
„le, unterthänigft hinterbracht, aber 'niemahlen ei: 
„nen Consens begehrt habe. Erfagter Herr Dom: 
„dechant hat nebft dem erinnert, daß er die Chorprie: 
„ſter Paris Söckler und Johann Erchner wegen ih: 
„rer Fehler, von. erfter Instanz wegen, bereits un: 
‚Mängft conftituirt und auf deren eingewendete einiger: 
„maaßen erhebliche Entfhnldigungen (worunter der 
| | Erch⸗ 
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„Erchner in specie angeführt hat, daß ihm das Levi⸗ 
„tiren, damit bey den Capellfnaben nichts verfäumt 
„werde, aufgnädigften Befehl’ Euer Hochfürftl. Gnas 
„ven inhibirt worden fen, was er aber ihm, Herrn 
„Domdechant ſtrafmaͤßig verhalten habe, fie für diefes 
„Mahl mit einer leidentlichen Straf, welcher fie fich . 
„auch alfo gleich submittirt, angefehen habe, und alfo 
„ratione amotionis die Sachedermahlen ohnedieß auf 
„ſich beruhe. Wir aber leben miithin der unterthänig- 
„ſten Hofinung , Euer Hochfürftt. Gnaden werden dag; 
 „jenige, was wir bey Hoͤchſtderoſelben zur Erhaltung 
„unſeter Jurium, zufolge des geleiſteten Eides,*) un: 
„terthaͤnigſt und mit ſchuldigſtem Respect anbringen 
„und bitten, nicht fo ungnaͤdig zu bemerken, ſondern 
‚ung in Hochfuͤrſtl. Hulden und Gnaden jederzeit gnaͤ⸗ 
„digſt zu erhalten, alwohin wir uns mithin demuͤthigſt 
„empfehlen.“ In der Folge dankte Foͤckler ſelbſt ab. 
Da nun daduirch eine Chorvicarsſtelle vacant wur; 
de, und Schmaus, ver vom Erzbifchof als 
Chori Vicarius supernumerarius aufgenommen war, 
darum gebethen hatte, fo ertheilte ihm der Domde— 
chant, wegen feiner guten Stimme und feines 'gus 
ten Wandels diefe vacante Stelle, und.trug dem Chor: 
vegenten Clammer auf, — ‚ wie — 
dem 


Jeder Domberr mußte eidlich verſprechen, die Gerecht⸗ 
ſame und Vorzüge des Domcapitels nah Kräften aufs 
recht zu erhalten. Deshalb glaubten die Capitularen, ” 
fie würden ihren Pflichten zuwiderhandeln, wenn fie nicht 
jeden felbft Beinen Vorzug oder jedes auch eingebilde> 

‚te Net, fo viel möglich, hand zu haben fuchten. 
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dem gefammten Chor vorzuftellen. Doch, bald dars 
auf kam Schmaus zum Herren Domdechant, und 
meldete ihm, daß ihm von der geheimen Canzley 
der Befehl eröffnet worden fey, er. hätte um die 
vacante Chorſtelle an den Fürfterzbifchof eine Bitt— 
fchrift einzureichen. Das war abermahl ein Eingriff 
in die Decanalrechte, Auf Eincathen des Capitels 
fagte der Domdechant dem Erzbifchofe: Gemäß der 
Wahlcapitulation hätte wegen der befannten Vaca⸗ 
tur ein Concurs veranftaltet werden follen , dabey 
hätte auch Schmaus erfcheinen, und gleichwohl ers 
warten müffen, welchen Erfolg ver Concurs gehabt 
haben würde. Blogs zu Ehren Sr. Hochfürftl, Gna; 
den, und weil Schmaus eine gute Stimme habe, 
und einen anfiändigen Wandel führe, fo habe er 
fih, auf deſſen fchuldiges Bitten, entfchloffen, ihn 
zum wirklichen Chorvicar aufzunehmen, Das wollte 
er hiemit Sr. Hochfürftl. Gnaden zu Dero gnaͤdig⸗ 
ſtem Vorwiſſen melden. Auf-die eben. angeführte 
Vorftellung des Capiteld, und auf den Vortrag des 
Domdechants ließ. der Erzbifchof durch das Eonfiftos 
rium dem erfieren, was folgt, erwiedern: Den Bes 
fcheid über feine Wahlcapitulation ‚warte ser ruhig 
ab. Inzwiſchen aber halte er fich an die neueſte paͤbſt— 
liche Bulle, welche alle Wahlgedinge ohne Ausnahme, 
fie mögen vor oder nach der Wahl gefchloffen worden 
feyn, und auch die, welche ſchon einmahl vom päbftl. 
Stuhle die Beftätigung erhalten haben, folglich auch 
die Bulle Pii IV., fo lange außer Kraft fest, bis fie 
von Gr, dermahligen Deiligfeit entweder ganz oder 
2 zum 
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zum Theile gut geheißen worden find. Die Incorri— 
‚gibilität eines Geiftlichen, er möge inveftirt oder nicht 
inveftirt ſeyn, fey allemahl ein folches Verfchulden, 
und. die Entſetzung von einem Amte eine fülche Stras 
fe, daß darüber das Erfenntnig nur ihm zuftehe, 
auch in Hinficht auf die Chorvicarien, zumahl, weil 
fie von ihm befoldet werden. Dadurch werde die 
Gewalt des Domdechantd, welche blos zum Zwecke 
babe, Ruhe und Ordnung im Chor zu erhalten, 
keineswegs gehemmt. Das the nichts zur Sache, 
wenn. der Herr Domdechant bey den vorhergegan: 
genen Entfeßungen der Vicarien den Confens nicht 
verlangt habe: Er, der Erzbifchof babe ihn gege: 
ben, weil ihm der Herr Domdechant hinreichende 
Urfachen vorgetragen habe. Uebrigens fen wohl ger 
fchehen, daß beyde Delinquenten, freylich erft nach 
der Hand, conflituirt worden feyen, und wie man 
höre, habe man ihnen zur Strafe aufgetragen, eine 
h. Mefle zu leſen. Diefe Strafe fcheine in feinen: 
BVerhältniffe zu ſtehen mit der vorgehabten Entfe: 
gung. Die Beflagten hätten gleich anfangs’ ver: 
nommen, und nicht mit Entfegung abgeftraft wer: 
den follen, ohne es unterfucht zu haben, ob fie wirf: 
lich incorrigibel feyen, - Endlich ſeyen Se. Hochfürftl. 
Gnaden fehr geneigt, alles recht gerne zu vernehs 
men, was ihm das Capitel zur Erhaltung feiner 
Rechte und Vorzüge vortragen werde; nur müßten 
die Nechte und Vorzüge einen Grund haben, und 
überdieg müßten die Vorträge mit Anftand und 
nicht, wie in den zuruͤckgeſchickten Aktenſtuͤcken mit 

Ver— 
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Verletzung ſeiner, des Erzbiſchofes, Ehre und ſei— 
nes Anſehens geſchehen. | 


Dem Herrn Domdechant ließ der Erzbifchof ing; 
befondere melden: Die mit dem Driefter Schmaus - 
einfeitige und ohne fein Vorwiſſen und feine Einwil— | 
ligung vorgenommene Einfegung in Dievacante Stelle 
eines Chorvicars wollten Höchftdiefelben für dieſes 
Mahl genehmigen. Doch fol in Zukunft fo was 
nimmermehr gefchehen, vielmehr es fol allemahl 
das puͤnktlich beobachtet werden, was bisher üblich. 
geweſen iſt. Das Capitel drückte feinen Befchluß 
Über dergleichen Nefolutionen gewöhnlich mit den 
Worten aus: Bleibt auf feinen gänzlichen Uns 
werth dermablen beruben, 


Es fcheint aber doch, daß die übereilten Schritte 
des Domderhants ſowohl ihn als das Capitel vorſich⸗ 
tiger gemacht haben; denn bald wurde ein Chorvicar, 
Rahmens Vermeule, geklggt, daß er zum Aergerniſſe 
der gegenwaͤrtigen Glaͤnthen Meſſe leſe, indem er 
ſich dabey benehme, wie ein Menſch, der nicht wiſſe, 
was er thue. Er wurde darüber zum Protokoll ver— 
nommen. Der Domderhant war der Meynung, daß 
diefe Sache blos an das Ordinariat gehöre, Ihm 
ſtimmte das Capitel bey, und es wurde daher bes 
fchloffen: der Herr Domdechant fol e8 fogleich dem 
Erzbifchofe anzeigen, daß diefer Priefter mit dem 
Mefielefen Aergerniß gebe, damit ihm dasfelbe ‚we 
nigſtens in der Kirche und ohne Affiftenten verbothen 

O 2 werde, 
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werde, und damit für ihn „ indem er ein erzbifchäf: | 
licher Titulant, und für den Chor unbrauchbar fey, 
auf feine noch übrige Lebenszeit geforgt werde, 


Dem ungehindert entfpann fich bald ein neuer 
Zwiſt wegen Befeßung des Chores. Nach dem Tode 
des Chorvicars Hertenfteiner meldeten fich mehrere 
Candidaten um deflen Stelle. Der Herr Domdechant 
war eben im Begriffe ven Concurs für die vacante 
Ehorpicariatäftelle zu eröffnen, als mit Einmahl der 
Ersbifchof ihm meldete: Er werde diefem Concurs 
-felbft beywohnen. Der Herr Domdechant wartete 
vergeblich auf den Tag, an welchem es dem Fürften 
gefällig feyn werde, den Concurs halten zu laffen. 
Endlich entdeckte fihs, was Johann Erneſt zur 
Abficht Hatte, als er fagte, er wolle der Concurss . 
prüfung felbft bewohnen, *) Er vergab die Stelle 
(den 22. un. 1699.) ohne Concurs, und ohne dem 
Domderhant etwas vorläufig davon zu fagen. Und 
was den Domdechant befonders verdroß, der von 
Fuͤrſten angeftellte Chofikar Priefier- Hans Veit 
Jakob ift 5 Jahre zuvor von ihm wegen feines lie: 
derlichen Lebens, nachdem er ihn darüber öfters ge: 
warnet und beftraft hatte, aus dem Chor verftoffen 
worden. » Nicht genug, zur nähmlichen Zeit ift ein 
Ehoralift, David Mieierl, geftorben., Auch diefe 
Stelle vergab der Erzbifchof eigenmächtig. Als ſich 
der Domderhant darüber befihwerte, gab ihm der 

Erz: 
*) Später läugnete er, dieß gefagt zu haben, ob es gleich 
ber Domdechant und der Er. Königeegg bezeugten. 
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Erzbiſchof zur Antwort: Er habe gethan, was er 

gemäß. der neueften Bulle Innocenz XII. zu thun 
befugt fey. Zugleich fragte er ven Domderhant, ob 
der von ibm ernannte Chorherr Johann. Veit it 
fein Amt eingefeßt fey? — Deffen Antwort war: 
Er hätte zum ‚großen. Nachtheile der Decanalrechte 
einen auf die Art ernannten Chorvicar nicht in das 
Amt einfegen Finnen. Kraft der Wahlcapitulation 
könne derjenige die Stelle eines Chorvicars erlangen, 
‚welcher bey dem Concurs der fähigfte befunden wor: 
den ift, und auf abgelegte Relation dem regierenden 
Herren Erzbifchofe anftändig iſt. Der Fürft erwie⸗ 
derte hierauf: Weil man den von ihm ernannten 
Chorvicar in das Amt nicht einfegen wolle, fo werde 
fchon er Mittel finden , feine Einfegung geltend zu 
machen, Sowohl der: Domderhant ald das Capitel 
beriefen fich auf feine eigenen Worte, welche in der 
Conſiſtorialſignatur vom 4. Nov. 1695 enthalten find, 
wo es heißt: Daß feine Hochfuͤrſtl. Gnaden dass 
jenige, fo in der Wahlcapitulation der gedachten 
Conftitution nicht entgegen laufet, zu halten ver: 
langen, und glaubten daher, daß. weil die in der 
Wahlcapitulation vorgefchriebene Art, wie die Stel 
len eines Chorvicars und eines. Thoraliften beſetzt 
werden follten, weder den Canonen noch den Verord⸗ 
nungen der Coneilien widerfpricht ; und weil diefelbe 
weder nachtheilig, noch unmöglich , noch der Freyheit 
der Kirche gefährlich ift, fo wäre der Erzbifchof nach 
feiner eigenen Ueberzeugung daran gebunden. Allein 
Johann Erneſt beharrte auf feiner Ernennung und 

gab 
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gab feinem. Confiftorialdirector Pafcha den Auftrag, 
dem Chorregenten Clammer zu befehlen, daß er den 
Hans Veit Jakob fogleich dem Chor vorftelle, und. 
als bald · darauf der Ehorvicar Joachim Röllerer mit 
Tode abgegangen war, erflärte ber Erzbifehof, er wolle 
von einem Concurs nichtd mehr wiffen. Es fen doch 
in aller Welt üblich, daß der, welcher Jemanden be: 
foldet, ihn auch zu ernennen habe. Was die Capi— 
tulation in Dinficht der Befegung der Chorftellen bes 
ftimme, gelte dermahlen nichts. Er werde fich daher, 
frey von der Capitulation, feiner geiftlichen und welt: 
lichen Gewalt fo lange bedienen, bis Se paͤbſtl. Heilig: 
feit werden entfchieden haben, ob und welche Puncte 
er noch zu beobachten fchuldig fey. Die Vorftellung, 
welche das Capitel gegen diefe Erflärung einreichte, 
wurde zuräckgefchickt, weil darin der Umſtand wieder: 
holt worden ift, der Erzbifchof Habe gefagt: er wolle 
dem bereits ausgefchriebenen Concurs felbft bey; 
“ wohnen, Er erinnere fich fehr wohl, ließ er dem 
Eapitel durch das Eonfiftorium fagen, daß er das 
nicht, wohl aber gefagt habe, er werde den eben an: 
gefommenen Tenoriften gelegenheitlich hören. Er 
läugnete auch, daß der Domdechant im Befiß fen, die 
ChHorftellen zu vergeben; die Actus Collationis ex ad- 
verso exerciti feyen praecise ex Commissione Cel- 
. sissimi gefchehen, und an fich fen das eine res merae 
facultatis.. Daß ein jeweiliger Erzbifchof die Chorvi⸗ 
carien und Choraliften befolden und ein dritter fie 
aufnehmen follte, das wäre der natürlichen Billigkeit, 
und der Freyheit der Kirche zuwider. Folglich ſey 
| das 
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das offenbar ein Gapitulationspunet, welchen die. 
paͤbſtl. Bulle als unfräftig erklärt hat. 


So feft Johann Erneſt auf feinen Entfchließuns 
‚gen beharrte, fo bewogen ihn doch manchmapl polis 
tifche Gründe davon abzugeben. Wenigſtens kann 
man fich8 nicht wohl.erflären, aus welchen anderen 
Gründen er zuweilen von feinen Befchlüffen abgegan⸗ 
gen if. Der Chorherr Vermeule, von dem oben 
Meldung gefchehen, ift zwar vom Meffelefen fuspens 
dirt worden, aber weil er fein liederliches Leben forts 
fegte, fo wurde er feines Amtes entfegt. Nun ers 
faubte der Erzbifchof wieder dem Domdechant (1699) 
diefe Stelle mittelft eines Concurfes zu verleihen. 


Dhngefähr um die nähmliche Zeit ließ der Erzbi⸗ 
fhof dem Domcapitel durch den Bifchof in Chiemfee 
melden, dasfelbe möchte die Wahlcapitulation Punct 
für Punct durchgehen, wie er es bereits gethan habe, 
dann fol das Capitel diejenigen Puncte bemerken, von 
welchen e8 abftehen wollte, und fie ihm. mittheilen, 
damit dadurch leichter eine Vereinigung zu Stande 
‚gebracht werden könnte. Das Domcapitel erfuchte 
hierauf den Bifchof von Chiemfee, dem Fürfterzbis 
fchofe zu fagen: Jhm, dem Capitel fey es nicht zuzu⸗ 
muthen, in der Capitulation etwas auszuftreichen, 
welche er, der Erzbifchof, mit Beyziehung feiner 
vornehmſten Nathgeber fich ſelbſt vorgefchrieben habe, 
Das Tapitel fey der Meynung, es könnte die Capis 

tulation⸗ ſo wie ſie iſt, beybehalten werden, wenn er 
aber 


rf 
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aber einige Puncte durchaus abgeändert willen wolf; 
te, fo möchte er fie ihnen befannt machen, fie wür: 
den fie dann in Erwägung ziehen, 


An den Zwiftigfeiten, welche Johann Erneft 
mit feinem Capitel hatte, nahm das hiefige Publi: 
cum wenig Antheil. Aber wohl äußerte es die leb— 
haftefte Freude über den am 11. Gept. 1697 vom 
Prinz Eugen bey Zenta erfochtenen vollkommenen 
Sieg gegen die Türfen, und über'den am 30, Det, 
des nähmlichen Jahres zu Ryßwick unterzeichneten 


f 


Frieden mit Frankreich, 


Kurz vor dem Abfchluß des Friedens wurde Jos 
hann Brneft von anfehnlichen Neichsfürften aufge: 
fordert, nach Frankfurt Gefandte abzuordnen, um 
eine nähere Affociation verfchiedener Reichskreiſe zu 
Stande zu bringen. *) Der Erzbifchof legte dem 
Capitel diefe mächtigen Aufforderungen vor, und 
verlangte deſſen Rath zu vernehmen. Die Capitu— 
larn waren wieder der Meynung, der Erzbifchof ſolle 
ſich in feine Affociation einlaffen, wenn jedoch der 
Fuͤrſt meynte, er müßte einer beytreten, fo möchte er 


ſolche Gefandte abordnen, welche in dieſer Sache ger 


nugfam informirt, dem Gefchäfte gewachfen, und 
auch im Stande find, des Erzſtiftes Anfehen zu ‘bes 
haup—⸗ 


Man traute den Franzoſen nicht, und glaubte iu einer 
Kreisaffociation eine Garantie für dem zukünftigen Frie⸗ 
den zu finden. Gogar ein Kreistag zum Negendburg 
wurde darüber veranlaßt. 





' 
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haupten. Diefe Erinnerung des Capitels bewog den 
Erzbifchof ein eigenes Reſcript an dasfelbe zu erlaß 
fen, in welchem er. ſagt: „Obwohlen wir in unſerm 
„Thun und Laffen, fonderlich aber bey dergleichen 
„Vorfallenheiten uns feine Maaß oder Ordnung vor: 
„ſchreiben laflen, nichts defto weniger , weil unferm 
„‚Domcapitel nicht unbekannt feyn fan, wie daß 
„wir zu bemelten Sriedenstractaten umfern Vetter und 
„Dberftiägermeifter, Serdinand Karl Grafen von 
„Thun ꝛc., dann unferen 'Hofrath Johann Mag 
„theuſen von Meurer in eventum deputirt haben, 
„als erwarten wir weiters zu vernehmen, ob und 
‚was dasfelbe hieran für Bedenken trage.’ Das 
Eapitel gab zur Antwort:,, Wir begehren Euer Hoch: 
„fuͤrſtl. Gnaden feine Maaß vorzufchreiben, find aber 
‚„‚boffentlich nichts zu verdenfen,, daß wir dasjenige, 
‚was Dero felbft vorgefchriebene Wahlcapitulation 
‚enthält, debito cum respectu erinnern, hätten daher 
‚nach Anleitung verfelben F. 10. in Allweg unter; 
„thaͤnigſt verhofft, daß uns von diefer vorhabenden 
„Abſchickung, als einer wichtigen Sache, zeitlich und 
‚zwar um fo viel billiger Communication befchehen 
„waͤre, weilen auch der F. 26. ermelter Wahlcapi: 
„tulation, wie bey anderen Erz: und Hochftiftern 
„effective befchieht, dießfalls verhoffent nicht gaͤnz⸗ 
„lich außer Acht zu laffen.*) Webrigeng find ung zwar 
„die Qualiteten der beyden gnädigft benennten Sub: 
„jecte nicht eigentlich befannt, wir zweifeln aber nicht, 
Euer 
*) Der $. 26. ſchreibt vor, der Erzbiſchof fol zu Geſandt⸗ 
{haften Domcapitularn gebrauchen. 





218 Neunter Seitraum, 


XEuer Hochfürfti. Gnaden werden, nach Dero hoben 
„Bernunft und gewöhnlichen Eifer, an denfelben 
„die erforderliche Capacitet und sufficienz gefunden 
„haben.“ Der Erzbifchof erwiederte hierauf: Von 
der Affociation habe er dem Capitel allemahl, fo oft 
er dazu aufgefordert worden fey, Nachricht ertheilt. 
Die Wichtigkeit eines Gefchäftes beftehe nicht im 
Abſchickung der Gefandten, und zu folchen Gefhäf: 
ten, wie die, wovon die Mede ift, wurden durchaus 
Laien gebraucht. Bey andern Gelegenheiten babe 
er fich der Capitularn zu Gefandtfchaften bedient. 
Der Domherr Graf Arco fey noch als Abgefandter 
von ihm in Rom. Auf die zwey SI. der Wahlcar 
yitulation hätte fich das Capitel Feineswegs berufen 
follen, indem die ganze Wahlcapitulation vom Pabft 
als unfräftig erklärt worden fey.*) GSonderbar, zu: 
erft ſcheint Johann Erneſt zu behaupten, er habe 
die —— —— ſo gie thunlich, beobachtet, und 

dann - 





*) Es tft ſehr wahrſcheinlich, daß die Abfendung der er 
nannten Gefandten nach Frankfurt unterblieben ift, ins | 
dem auf dem baitifhen Reichſstag zu Regensburg das 
Kaiferlihe Begehren wegen Beytritt des bairiſchen Krei: 
ſes zur Affociation dee vordern Meichstreife als unmoͤg⸗ 
lich abgeſchlagen, und dem in der Abſicht von Frankfurt 
nach Regensburg abgeſandten Hochfuͤrſtl. Bambergiſchen 
Hoftath und Lehuprobſt Johann Lorenz Scherpf 
zur Antwort gegeben wurde, daß man ſich in eine Aſſo⸗ 
eiation nicht einlaffen könne, fo lange ber baieriſche 
Kreis nicht reindetegrirt, oder in dem vorigen Zuftand 
verfert worden fey. Lori Kreisreht S. 300. 


* 
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„dann fagt er, auf dieſelbe hätte ſich das Capitel 
ſchon gar nicht berufen ſollen. 

Wodurch fih Johann Erneſt unfterblih ge: 
macht, das find einige hoͤchſt wohlthätige) Inftitute, 
die.er mit. großen Koften errichtet und geitiftet hat. 
Bor allem wünfchte er eine beffere Erziehung der: _ 
weiblichen Jugend, Zu diefem Ende berief er einige 
Frauen aus dem Drden der heil. Urfula hieher, 
welche, vermöge ihrer Regel die Obliegenheit haben, 
junge Mädchen in der Religion und in anderen noth⸗ 
wendigen, befonders weiblichen Kenntniſſen zu unters 
richten. Er beftimmte hiezu gleich Anfangs einen 
Fond von 30,000 fl.*) Indeſſen ehe er diefe Stif; 
tung vollzog, fragfe er das’ Capitel, ob dasfebe 
dagegen etwas einzuwenden habe. Zugleich gab er 
die Verficherung von ſich, daß diefe Nonnen weder 

‚der Elerifey, noch dem Bürgerfiande laͤſtig fallen 

folften, indem er fie gehörig dotiren werde. Das 

Capitel gab zur Antwort: Es finde die Einführung 

der Urfulinerinnen Iöblich und nüßlich, e8 Habe daher 

Dagegen nichts einzumenden, verhoffe aber, Se. 
’ Hoch: 


Pu 





. *) In ber darüber ausgefertigten Stiftungsurkünde ver: 
ordnete der Erzbiſchof, dab im Falle die Nonnen Salzburg 
verlaffen oder das Cloſter aufgehoben werden follte, fo 
follte diefes Capital an das Stift Nonnberg, und von 
diefem an die Abtey St. Peter fallen, doch mit der Vers 
bindlichleit, von den Zinfen fo viele ehrbare Frauen zu 
unterhalten, als die Unterweifung der jungen Mädchens 
nothwendig machen würde. 
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Hochfuͤrſtl. Gnaden werben zu mehrern -Sicherheit 
diefes Inſtituts zuvor noch: die Intereffenten vers 
nehmen, und ihm, wie e8 ohnedieß die Wahlcapi— 
tulation*) und das allgemeine Mecht vorfchreiben, 
den Stiftungsentwurf mittheilen, damit derfelbe im 
nächften Peremtorialcapitel vorgelegt, und darauf 
die Beftätigung ertheilt werden koͤnne. Es ift be 
merfenswerth, daß obgleich das Capitel, wie es aus 
der Wahlcapitulation erhellt, gar nicht geneigt fchien, 
dem Erzbifchofe zu erlauben ‚ ein neues Kloſter zu 
errichten und einen neuen Orden einzuführen, es 
doch nichts dagegen einmwendete, und daß Johann 
Erneſt die Berufung auf die Wahlcapitulation nicht 
nur nicht ahndete, fondern vielmehr den Gtiftungs: 
Brief zur Mitfertigung dem Capitel willig übergab. 
Allein das Letztere kann man fich Leicht erklaͤren, 
wenn man weis, daß die Anfrage des Erzbifchofs 
im May 1695 geſchehen, und daß die Bulle Inno⸗ 
Ä | cenz 
P Der S. 4. ber Wahlcapitulation lautet wie folgt: Si 
quidem notorium, quod non tantum ista metropolis et 
eivitas residentialis, verum etiam aliae civitates et loca 
provinciae monasteriis et Religiosis (qui paulatim con- 
tra primam fundationem circa numerum apertum sump- 
serunt augmentum ) satis abundent, hinc futurus D. 
Archiepiscopus sine praevia causae cognitione,, ac trac- 
tatu et consensu Capituli in nullum novum monaste- 
rium, Collegium, Hospitium, qualitercungue nomine- 
tur, consentiat, multo minus novam aliquam religio- 
nem introducat, ac de facto in provincia existentium 
Monasteriorum mendicantium fundationes proxime dis- 
quirat, ac numerum, quantum possibile est, restringat. 
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cenz XII. allererſt im November d. n. J. hieher ge⸗ 
kommen iſt. Zur Mitfertigung uͤbergab er jedoch 
das Fundationsdiplom mit denen des Prieſterhauſes 
und des Johannesſpitals den 11. Febr. 1696 mit 
dem Wunfche, daß diefelbe bald gefchehen möchte, 
damit alle diefe drey Stiftungsbriefe mit der nächs 
ften Poft nach Rom gefchickt werden könnten. Denn 
er ließ diefe drey Stiftungen auch vom Pabſte be: 
ftätigen. Vom Capitel verlangte er die Mitferti- 
gung, weil er erft fpäter den Grundfag auffiellte, 
die ganze Wahlcapitulation ſey feit der Erfcheinung 
der päbftlichen Bulle Innocens XII. null und nich 
tig. Anfangs erklärte er deutlich, daß nur das 
außer Kraft gefest fen, was unmöglich oder nach: 
theilig, oder den Canonen und-der Freyheit der Kirche 
zuwider wäre. Vom Pabfte verlangte er die Beſtaͤti⸗ 
gung, zuverläßig blos um fich zu empfehlen. Es 
haben feine Vorfahren ebenfalls bedeutende Stif; 
. tungen gemacht, ohne. von Rom darüber eine Be: 
ftätigung zu verlangen. 


Den 14. May 1695 find von Klagenfurt, wohin 
ſich Johann Erneſt gewendet hatte, zwey Frauen 
und eine Schweſter vom Urſulinerorden gekommen, 
die erſte der zwey Frauen war eine geborne Graͤfin 
von Nadaſti, und die zweyte eine geborne Freyfrau 
von Strafier. Da jedoch noch Feine anftändige Woh— 
nung für fie zubereitet war, fo ward ihnen anfangs 
das fogenannte alte Ritziſche Haus im äußern Stein 
nebſt der daſelbſt befindlichen Capelle, — der 

| m 
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Himmelfahrt U. L. Frau eingeweiht war, und nahe 
am Birgelſtein ſtand, eingeraͤumt, und weil ſie mit 
feinen Kuͤchengeraͤthſchaften verſehen waren, fo er: 
hielten ſie die erſten Wochen Speis und Trank vom 
Hofe. Kaum hatten fit die ihnen angewieſene Woh: 
nung bezogen, fo machten fie fchon Vorftelungen 
über die Weite des Weges, den die Schulfins 
der täglich zweymal zu gehen hätten, und wünfchten 
in der Stadt einen Plag zu erhalten, Der Erzbi— 
ſchof ſchien Anfangs dazu gar nicht geneigt zu ſeyn; 
denn er ſchickte Zimmers und Mauermeifter nach dem 
Birgelftein, um das Ritziſche Haus in ein Klofter 
umzufchaffen. Zu gleicher Zeit gaben fich die engli: 
ſchen Fräulein viele Mühe, bieder zu fommen ; fie 
verfprachen fogar, zu ihren Fundation ſelbſt 30,000 fl. 
mitzubringen. Als aber der Erzbifchof von ihnen 
verlangte, fie follten fich feiner bifchöflichen Gewalt 
unterwerfen, und fie fich deffen weigerten, fo wurden 
fie abgewiefen. Weil die Urfulinerinnen das-erfte 
Fahr von ihrem Capital, welches bey der Sand: 
ſchaft gegen fünf vom Hundert angelegt war , feine 
Zinfen beziehen Eonnten, fo gab ihnen der Erzbifchof 
zu ihrem Unterhalte 1000 Thaler. Den 8. Auguff 
eröffneten fie ihre Schulen. Am 24ten d. n. M. 
famen noch 4 Nonnen aus Klagenfurt, und am 
26ten erwählten fie die Maria Auguſtina, geborne 
. Gräfin von Nadaſti zur erften Oberinn. 


Anfangs kamen gegen 150 Kinder in die neue 


ie allein diefe Zahl nahm bald ab, weil der 
Weg 
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Weg fuͤr die ſchwachen Kinder zu weit war. Der 
Fuͤrſt ließ nun einige Hofwaͤgen von Hauſe zu Hauſe 
in der Stadt umherfahren, um in denſelben Maͤd⸗ 
chen in Haufen nach dem Bürgelfieine zu Bringen. 
Am 23ten Det. wurde die erfte Candidatinn Fräu: 
Jein 97. Conftantia aus dem freyherrlichen Haufe 
-von Seideniz eingefleidet., Ihr folgten. bald meh: 
rere nach. An 29. Sun. 1698 verlangte der Erz: 
bifchof, daß die Nonnen die drey Häufer nahe beym 
Pallhauſe, welche der Sräfinn Abein, dem Herrn 
von Zillerberg , und der Frau. des Doctor Hermes . 
gehörten, befehen follten, ob fie nicht brauchbar 
wären zu ihrem Aufenthalt. Das geſchah am ı. 
Juli; allein die Nonnen fanden diefe Häufer theils 
nicht fehr bequem, theils zu theuer. Man verlangte 
dafür 22,000 fl. Nun erft verfiel man auf den GR 
danken, den Plag, wo ehemals das Spital der 
barmherzigen Brüder geftanden hatte, und nun Wais 
fenfinder und einige Hochfürftl. Bediente in zwey 
abgetheilten Häufern wohnten, den Urfulinerinnen 
einzuräumen, und zum Elofter herzurichten, welches 
auch angenommen ward, Der Erzbifchof wollte einen 
Gang durch die gegenüberftehenden Häufer in das 
feit mehreren Jahren caffirte Bergelfirchlein bauen 
laffen, damit die Nonnen eine Capelle hätten, Allein 
man unterließ es, und legte im Vorhauſe des Wai: 
fenhaufes eine Art von Dauscapelle an, wozu der 
Erzbifchof 200 fl. und zwey Glocen, 7oo.fl. werth, _ 
fchenkte. Am 7. Det, ſind die Nonnen in fünf Kut⸗ 

ſchen bier eingeführt worden. Der Bürgelftein fam 

jetzt 


+ 
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jest durch Taufch an das Priefterhaus,-welchem die 
von den Nonnen bezogenen zwey Haͤuſer gehörten; 
für den Ueberſchuß die zwey Häufer waren 5000 
und der Dürgelftein 8725 fl. werth ) von 3725 fl., 
denen der Erzbifchof, um eine gerade Summe von 
‚ 4000 fl. zu machen, .noch 275 fl. beyfügte, übernahm 
das Priefterhaus alle geiftlichen Verrichtungen des 
Cloſters. 1697 Faufte die Frau Oberinn Maria 
Auguſtina mit Erlaubniß des Erzbiſchofes vom bür- 
gerlichen Metzger, Franz Jaͤger, den Hof Erlach am 
Hellbrunner⸗-Wege um 7500 fl. Da dieſer Hof grund⸗ 
herrlich dem Domcapitel unterworfen war, fo bath 
die Fran Oberinn dasfelbe um die grundherrliche Ein: 
fiimmung, welche aber alfererft des folgenden Jahres 
gegen eine alle 12 Fahre zu wiederholende Anlait von 
zooertheilt ward. 1699 den 17. Januar ift der erfte 
Stein zur Elofterfirche gelegt worden. Im J. 1704 
war fie beynahe ganz vollendet, nachdem fie 22,000 fl. 
'gekoftet hatte, 1705 wurde der Muſikchor und die 
Gruft, wie auch die Altarblätter von Schaumber; 
ger fertig. Der Erzbifchof ſchenkte 53 Glocken zur 
Kirche und Schule. Im J. 1707 bauten die Frauen 
die Sacriftey, drey Dratorien, den Keller, den Gang, 
und zwey große Zimmer gegen die Salza. Im J. 
1713 fingen fie den Elofterbau gegen die Gftöften an, 
wozu der. Erzbifchof Sranz Anton, Johann Er; 
neſt war fehon todt, alle Fahre 10,000 Ziegel und 
der Magifirat zooo abgab, und auch die Landfchaft 
die Decimation nachließ. Der Clofterbau hat 13 
Sabre, unter der zweyten Oberinn Maria Regina, 
ge⸗ 
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gebohrnen Freyfrau von Straffer gedauert. 1719 
verfauften die Urfulinerinnen den Erlachhof mit eis 
nem Schaden von 1500 fl. Hingegen Fauften fie 
um 2200 fl. das Nagelſchmiedhaus in der Gflötten, 
weil e5 ihnen zum Eloftergebäude nothwendig war; 
aber allererfi den 21. ——— 1724 wurde die 
Elanfur eingeführt, *) 


Das zweyte hoͤchſt wohlthatige Inſtitut, das 
Johann Erneſt errichtete, war das Prieſterhaus. 
Zwar findet man ſchon unter den aͤlteſten Erzbiſchoͤ⸗ 
fen Nachrichten von einem Prieſterhaus, welches ſich 
im Aſchhofe der alten Reſidenz befand, und nach 
dem Zeugniße des Herrn von Duͤcker vom Erzbi— 
fchof Erneſt erneuert worden if, Allein Höchft 
wahrfcheinlich befanden fich nur die Priefter darinn, 
welche die Pflicht Hatten, dem Erzbifchofe ben feinen 
firchlichen Verrichtungen beyzuftehen. Der Erzbi— 
ſchof Wolf Dietrich fcheint zuerft auf die Gedanken 
gefalten zu feyn, ein Bildungshaus angehender Ele: 
rifer zu errichten. Er Faufte in der Abſicht vom 
Elofter ©. Peter die Magdalenen : Capelie nebft dem 
daben befindlichen Spital im Kay, und richtete es 
zur Wohnung der lan, ein; *) Inter dem 

Erz⸗ 


5) Fßuͤbner Beſchreibung der meſidenzſtadt Salzburg. B. | 
2,6126 u. d. f. 
*5) S. neue Chronik von Salzburg B. 1. ober Chronik 
von Salzburg B. 7. S. 34. 

| P 
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Erzbifchof Marcus Sitticus wurden daſelbſt ſeit 
dem 11. Jan. 1616 Grammatik, Syntax und Ca— 
ſuiſtik gelehrt, welches Studium, wie Schlachtner 
bezeugt, der ſalzburgiſchen Jugend trefflich wohl zu 
Statten gekommen iſt.“) Dieſes Seminarium blieb 
aber nicht lange auf dem Platze, wo es errichtet 
wurde. Der Erzbiſchof Paris uͤberſetzte es im J. 
1624 in das verlaſſene Hoſpital der barmherzigen 
Brüder. **) Im J. 1669 waren 16 Alumnen in 
‚diefem Haufe unter. der Anfficht eines Regenten aus 
dem DBenedictiner : Orden; als jedoch durch den 
ſchrecklichen Bergſturz dieſes Jahres (den 16. Jul.) 
der Regent nebſt 12 Alumnen getoͤdtet wurde, ſo 
bezogen die Alumnen dieſes Haus nimmermehr, und 
lange ſtand es an, bis ein neues Prieſterhaus er; 
baut wurde, Endlih 1694 fieng Johann Erneſt 
das wahrhaft fürftliche Gebände zur h. Dreyeinigs 
keit zu bauen an, wovon er den Fluͤgel zur rechten 
Seite der in der Mitte ſtehenden Kirche zur Woh— 
nung fuͤr Prieſter und Alumnen widmete. Hieher 
überfegte er nun die Alumnen oder die neu ange 
benden Geiftlichen , und einige alte verdiente Prie: 
fter; auch wies er denjenigen Prieftern bier einen 
Plag zur Beflerung an, welche wegen ihres nnfitt: 
lichen Wandels desfelben bedürfen. Nebſt dem tif: 
tete er zwölf neue Alumnen zu Ebren des h. Virgi⸗ 
lius, 





) ©. ben vorhergehenden Baud dieſer Chronik ©. 65, 
*") S. den eben angeführten Band der Chronif, €. 140. 
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lius, und befahl, "daß dieſelben Virgilianiſten ge: 
nannt werden ſollten. Er ſtellte einen eigenen Re 
genten auf, und gab ihm einen Subregenten zum 
Gehilfen. Fuͤr den erſteren ſtiftete er ein eigenes 
Beneficimm unter dem Nahmen des h. Ernſt mit 
einem Capital von 10, 000 fl. Die Aufſicht übergab 
er dem Conſiſtorium und die Protection dem Praͤſi— 
denten desſelben. Zum Unterhalte der zwölf Virgi⸗ 
lianiftien gab er, nebft einem Daufe, ein Capital 
von 200,000.fl, Uebrigens wurden dem neuen Prie⸗ 
ſterhauſe die alte bereits beſtehende Priefterhaus; 
Fundation und eine togenimnde VORNE 
Stiftung angemiejah *) 

Unzaͤhlige Thraͤnen irochnet —*8 Erneſt 
noch immer durch die herrliche und: mildthaͤtige Stif: 
tung des St. Johannes » Spitals , welches an der 
Tyroler⸗Straſſe am. Außerfien. Ende der Vorftadt 
Muͤllen auf. dem nähmlichen‘ Plage ſteht, wo vor 
Zeiten das Schloß Bee ‚eine alte große Burg 

2 mit 


* 





. Die Stiftungsurtunde ift abgedruct * Hanſitz 22% 
S. 860. Sie ift vom J. 1699. Ohngefaͤhr um die naͤhm⸗ 
Uche Zeit erbaute Johann Erneft das Gotteshaus 
der h. Maris im Kirchenthale bey Lofer. Zu gleicher. Zeit 
baute er ein Haus für Priefter, welche dafelbjt den 
Gottes dienſt zu verrichten hattch und [hof am 30. März 
1696 eine Summe von 10,000 fl. zu einem Beneficium 
' für einen Regenten ber, welcher die Auffiht über die 
dafelbft angeſtellten Prieſter hat, welche größtentheile 
von den Mepftipendien genährt werden. 


% 
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7 Thuͤrmen, den. Herreh von Grimming gehoͤrig, 
fich befand. Der Erjbifchof Faufte der Familie von 
Grimming bald nach dem Antritt feiner. Regierung 
dieſes Schloß ab, ließ es ganz: niederreißen, und 
- erbaute das ſchoͤne Spital. Die frene Lage des 
Pages empfahl fich fehr zu den Abfichten des groß: 
müthigen Gtifterd. Gein Zweck war, zwey Gat: 
* tungen armer, ‚hilflofer Menfchen aufzunehmen und 
zu unterftügen, naͤhmlich Pilgrime und Kranke, Nach 
den. richtigeren Begriffen unfers Zeitalters ſcheint 
das Verdienft diefer Stiftung für die erſtere Gat; 
sung von Menfchenıfehr gering zu ſeyn: aber. um 
nicht ungerecht zu urtheilen, muß man den Geift 
ver Zeiten wohl in Betracht nehmen, in denen der 
Stifter lebte. Es Hab damahlen ſolcher in from: 
ner Einfalt Herumziehender Armen. fo viele, und 
dabey fo bedauernswärdige , daß es dem Herzen des 
Johann Erneſts Ehre macht, feinen Wunſch, im 
Stillen recht viel. Gutes zu thum „auch über dieſe 
Gattung son Menfchen auszubreiten. Er brachte 
der leidenden Menfchheit. diefes Opfer fo anfpruch: 
los, daß er alle Papiere, worauf die für dieſes Foft: 
bare Gebäude verwandten Summen verzeichnet ftan: 
den, fleißig fammelte, und .eben fo fleißig vernich— 
tete, damit die Nachwelt außer Stande gefeßt werden 
ſollte, diefelben zu berechnen. Bald nachdem er das 
Schloß Muͤlleck gekauft Hatte, und dasſelbe abge 
brochen war, ließ er ven Bau anfangen... Von dent 
Fluͤgel zur rechten Hand, der für Männer beſtimmt 
war, und womit der Anfang gemacht wurde, war 
na & um 
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im J. 1695 ſchon ſo vlel fertig,'daß man die Auf⸗ 
nahme der männlichen Pilger And Kranken bereits: 
beginnen konnte. Dieß geſchab am 4, Sept. wirk⸗ 
lich, Der Stifter eröffnete in eigner Perſon das’ 
neue Hofpital, wuſch dem erſten Pitgrime ofentlich 
die Fuͤſſe, und beſchenkte ihn mit einem Thaͤler. 

Huch der erſte Kranke wurde in feine Gegenwart? 
aufgenommen, und: von dem fFrommen Oberhitten 
geſegnet, indem erihm die bey uns Catholiken Abs’ 
liche allgemeine Losſprechung ertheilte. Vollendet 
wurde der Bau allererſt 1704, und in dieſem Jahre 
den 3. Auguſt gefchah es auch, daß diefes Hofpital 
für Pilgrime und Kranke weiblichen Geſchlechts eben⸗ 
falls eröffnet wurde, «Welche große Menge von Pil⸗ 

grimen in jenen Zeiten hier darch wallte und vbn 
dieſer Stiftung beherberget wurde, laͤßt ſich daraus 
ſchließen, weil von 1655 bis 1773, folglich in einem 
Zeitraum von nicht go Jahren, 58,823 theils maͤnn ⸗ 
liche⸗ theils weibliche Pilgrime aufgenommen wor: 
den find. "Die Kinder find nicht gezaͤhlt; wovon 
doch immer eine große Menge im Spitale ernaͤhrt 
worden ift, indem Pilgrime, von bennahe allen Na: 
tionen, nicht felten 4 bis 5, ja auch mehrere Kinder 
mit ſich führten, Nimmt man noch. mit in Anſchlag, 
was ſehr iſt, daß —— oder 

aus Nachlaͤßigkeit nicht alle Angekommene aufgeſchrie⸗ 
ben worden ſind, fg koͤmmt eine: ungeheure Anzahl 
heraus, welche: gusdem nahen italien dieſem Hauſe, 
wo man.fich fo wohlfeis und fo gut erquicken Fonnte, 
zuſtroͤmte, bis endlich diefer ſelbſt den Sitten nach⸗ 

thei⸗ 


— 


x 
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theiligen Pilgerwuth durch ſtrenge Geſetze der mei⸗ 
ſten deutſchen Fuͤrſten Einhalt gethan ward. Gegen⸗ 
waͤrtig wird kein Pilger mehr aufgenommen. Alle 
dieſe Pilgrime erhielten in dieſem Hoſpitale wenig⸗ 
ſtens zwey Mahlzeiten mit Brod und Bier im ge⸗ 
wöhnlichen Maaße, Nachtlager, und beym Abgehen 
ein beſtimmtes Almofen, auch wohl einige Kleidungsr. 
ſtuͤcke. Kamen fie krank an, ober erfranften fie, 
während ihres Hierſeyns, ſo genoſſen fie die ganze: 
medicinifche Verpflegung , bis fie-genafen, und — 
v2 weiter ziehen: kontten. ——— 


Was die ** betrifft; fo waren anfänglich, 
vermöge der Stiftungsurfunde, Armuth und Krank: 
heit die einzigen Eigenfchaften, die zur Aufnahme. 
in dieſes Hoſpital fähig. machten. Nur Die Unheil 
baren hatte der Stifter ausgeſchloſſen. Allein ‚die 
Zahl derjenigen Kranken, welche die Aufnahme fuch: 
ten, wuchs fo fehr an, daß, obgleich ‚der. Fond bes: 
reits urfprünglich fehr bedeutend war, Beſchraͤnkun⸗ | 
gen angeordnet werden aaa u 

| BE Es 

Der Erzdiſchof gab dem Spital als Fond 112,000 fl. | 
und nebſt dem verfprah er monathlih, fo lange er 
leben würde, 1000 fl. zu geben, wodurch ber Fond wie: 
der eine große Summe erhalten hatte, indem Johann 

‚ Erneft bie 1709 gelebt hatte, und die Stiftungs urkunde 
ſchon 1696 vom Erzbiſchofe und vom Domcapitel un⸗ 
terzeichnet werden war. Man darf ſich durch die Stif⸗ 
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Es warden daher uͤber die Fähigkeit zur Auf: 
— folgende Punkte vorgeſchrieben: Aufzuneh⸗ 
men find: X) Die geiſtlichen Perſonen in der Stadt 
und Seelſorger vom Lande; 2) Hier wirklich fre⸗ 
quentirende Studenten. Diefe hatte fchon der Stif⸗ 
ter ausdruͤcklich als fähig zur Aufnahme erklärt. 3) 
Die Pilgrime alfer Nationen und jedes Gefchlechteß, 
jedoch muͤſſen es Pilgrime ſeyn, welche den Statu⸗ 
ten gemaͤß aufgenommen werden dürfen. *) 4) Alte 
Hofbedienten ſowohl in als ‘außer der Boreei-’ 5) 
Die in Hochfürftl: Luſtorten in und außer der Stadt 
; befindfichen Bedienten mit Weibern, "Kindern und 
Dienftbothens 6) Die in hochfürftl. Geſtuͤtthofe⸗ 
und in den um die Stadt: Herumliegenden Mayer 


’ . 
}i e 34 u 


— fo wie fie bey Hanſitz B. 2. ©, * | 
gedruckt iſt, nicht irre machen laſſen. Nach Hauſitz iſt 
die Urkunde vom. Erzbiſchof und vom Domcapitel aller 
‚exit 1699 unterſchtieben worden.. Allein Sohann Err 
neſt fhidte die, welde 1696 gefertiget worden if, 
nah Mom, und die Gardindle, bie fie zu unterſuchen 
hatten, änderten in manden Stellen die Originalum 
Tunde, wiebas Clemens XI. bezeugt, folglich mußte 
die Urkunde noch einmahl ebgefarieden und nuuterzeic⸗ 
net werden. 


Als pilgrim wird dermahlen Niemand aufgenommen, 
Aber Kranke, weiche hier durchreiſen, und arm find; 

\ oder arme Fremde, welche hier erftanfen, können’ mit 
; Erlaubniß der Negierung aufgenommen werden, wenn 
"man es nicht für gut findet, ihnen de —— am; 
m. 
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hoͤfen —— im hochfuͤrſtl. Brode ſtehenden 
Perſonen, auch ihre Weiber und Kinder. 7) Alle 
in Dienſten ſtehende hochfuͤrſtl. Jaͤger des Landes. 
8) Alle Bürger und Einwohner der Stadt und Vor⸗ 
frädte, welche die bürgerlichen Laften tragen, fammt 
Kindern, Gefellen, Jungen und Ehehalten beyder: 
ley Gefchlechtd. . 9) Alle ſowohl in der Stadt ald 
in den Vorftädten befindlichen Arme, 10) Alle geifts 
liche und weltliche Herrfchaftsbediente, die fich Hier _ 
in der. Stadt wohnhaft befinden, und in wirklichen 
Dienften fiehen, ; ız) Alle Bediente: der geifklichs 
und weltlichen Käthe, 12) Hochfürftl. Alumnen 
oder Titulanten. 13) Die Bedienten des Spital: 
Arztes, Wundarztes und Verwalters. 14) Alle, 
welche unter dem hochfürftl. Schuße fliehen. 15) 
Alle, welche hier Häufer Haben, ob fie gleich die 
selben nicht felbft ftets bewohnen; ihre darin befind- 
liche Dienft: und Hausleute. 16) Alfe Hofarbeits: 
leute in der Stadt. 17) Die Dienftbothen der dom⸗ 
eapitlifchen Diener. : 18) Die Angepfrundeten des 
Bruderhauſes. 19) Die abgedanften Soldaten, 
20) Die Cfofterbedienten in der Stadt. 2ı) Die 
Kaltenhaufer Braufnechte im Falle fonderbarer Dürf: 
tigkeit, und ohne Nachtheil der hiefigen Einwoh: 
”ner.*) 22) Ale auch im äußeren Stein, wie weit 
s wäh; 

*) Da dermahlen Kaltenhaufen nimmermehr dem Landes: 
beren gehört, fo wird ohne Zweifel die Verſorgung der 


dörftigen Fraulen Brauknechte dem Eigenthämer aufge⸗ 
tragen werden. ; 


naͤhmlich die Haͤuſer oberhalb des Buͤrgelſteins und 
der fogenannten Bettelumkehr reichen, befindlichen 
Einwohner und Hausleute. 23) Der Soldaten: 
Weiber und Kinder, 24)‘ Ueberhaupt find alle, die, 
mit wirklichem Aufenthalte bier und nicht fonft wo 
onfäffig find, und nicht zum Kapitelipitale, oder 
zum Soldatenkrankenhauſe, Burgerfpitale, Bruders 
oder Siechenhaufe geeigenſchaftet ſind, aufzunehmen. 
25) Die Waiſenkinder beyderley Geſchlechtes ei | 
einige — — 


Nicht ER au: T) — ale, 
welche unter den bereits Verzeichneten nicht begrif⸗ 
fen find. 2) Geiſtliche, welche hier weder ein Ber, 
neficium, noch ein Officium haben, auch nicht als 
GSeelförger auf dem Lande angeftellt find. 3) Die 
außer der Stadt und ven Vorſtaͤdten, ivie es bereits, 
angezeigt worden ift, befindlichen Bürger, Einwohs 
ner und Arme, 4) Diergebohrne Stadtkinder, die 
aber hier nicht. wirklich wohnhaft, oder angeftellt 
find und frank hieher kommen, 5). Der Bürger 
Gefellen oder Jungen, welche nicht ſchon eine be: 
ſtimmte Zeit gedient haben, krank hieher kommen, 
und nicht erft während des Dienftes erfranft find. 
6) Dienftbothen ‚in Höfen außer den Vorſtaͤdten. 
7) Hofarbeitsleute außer der Stadt, als Maurer, 
Zimmerleute und Tagwerker ıc, 8) Die domcapitlis 
fchen Diener, Weiber und Kinder. 9) Alles, was zum 
Militär gehört, felbft die Provifoner oder Invali— 

den, 20) Cloſterbediente anfer der Stadt. zT) 
= - Fremde 
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Sremde der Negel nad, 12) Die ihres Zuſtandes 
ſelber vom Anbeginn ſich zeigenden Unheilbaren, 
wie auch 13) die, welche nn. als folche- befunden: 
werden: ) 


Man ſieht leicht ein, daß die — Menge 
Menſhen, die alle zum Genuße dieſes milden Orts 
fähig find, nicht immer zugleich untergebracht wer⸗ 
‚den kann, und daß der urfprüngliche Fond, fo ber 
deutend er auch war, bey den erhöhten Preiſen 
aller Bedürfniffe nicht hinreichen wuͤrde, wenn der; 
ſelbe nicht von Zeit zu Zeit durch Vermaͤchtniſſe und 
Schenkungen einen großen Zuwachs erhalten hätte, 
Doch hiervon ein — Mahl. ”) 


Bereits im, 1608 bemerfte man in Sahburg 
— Erderſchuͤtterungen, welche in beyden Sicilien 
und uͤberhaupt in Italien große: Verwuͤſtungen ans 
richteten. ***). Aber im J. 1695 ben 4. Dec. ſetzte 
ein heftiges Erdbeben die Bewohner Salzburgs in 

großen Schrecken. In der Domkirche ſpaltete das⸗ 
* eben als das Volk einer Lytaney zahlreich bey⸗ 
— ——— 





) G. Hübners Befegreibung der en Salzburg. B. 2. 
©, 512, u.d, f. 


22) Im ſalzburgiſchen gatelligenzblatt von 1803 S. ar 
iſt der Stiftungsbrief ins Teutſche überfest zu lefen. 


dar) a S. 245. 
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wohnte, die marmorne ſteinerne Bruſt (oder Woͤl⸗ 
bung: der Kirche) ſo daß eine große: Menge Beſchuͤt⸗ 
te herunterfiel; die Woͤlbung Schloß ſich aber wieder 
der Geſtalt, daß man feine Spur mehr davon wahr 
nahm. Während; ned Erbbebend Tag ein: duͤſterer 
Nebel auf der Stadt, dem man es zufchrieb,, daß 
viele Menfchen ohnmächtig. zu Hoden fielen, *) und 
2696 am Dreyfaltigkeitsſonntage fchlug der Blitz 
indie Domkirche; es ward jedoch: das Teuer bald 
geloͤſcht. Der Erzbiſchof verordnete deshalb, daß 
jaͤhrlich nachdem Hochamte ein Te Denm geſungen 
werde, **) Im Auguſt d. n. J. hat der Hagel im 
der Stadt beynahe alle Fenſter zerbrochen, und dem 
23. Sept; ſtarb za. Innshruck der Biſchof von Chiem⸗ 
fee Graf von Wolkenſtein, welcher den Chiemſeeer 
Hof zum Theile erneuert, zum. Theile nen erbanf 
hatte, Gein Leichnam wurde den 2. Fä.ı2697 hie: 
hergebracht und den ten in der Domkirche zur Erde 
Keftatter. Univerſalerbe mar. fein. Bruder Franz 
Sriederih Domherr zu Augsburg und Ellwangen. 
Als derfelbe die hier befindliche Hinterlafienfchaft‘ 
außer Land bringen wollte, foderte ihm die Hofkam⸗ 
mer 4000 fl, ais Abzuggeld oder Nachſteuer ab. Da 
er — gehoͤrt —— daß das Vermoͤgen der Dom⸗ 
herren 


So erzählt Schlachtner — Erdbeben. Es mas ſebr 
„ftarf geweſen ſeyn, und die. Menſchen mag. die Erſchuͤt⸗ 
terung und der Schrecen zu Boden gebracht haben, 


24) Ich Kann wicht umbin zu bemerken, dep in. diefem Yah, 
ze vom Stadtmagiſtrat die Schranne erbaut worden ift. 
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herren von dieſer Abgabe Immer. befreyt gewefen 
wäre, fo bath er das Domcaßpitel um ein Zeugniß 
darüber, Das wurde ihm bewilliget.) Die Hop 
kammer erwiederte 'hieranf!: Die Wahlcapitulation 
ſpreche ausdruͤcklich nur vom Vermoͤgen, welches die 
Domherrn noch bey ihrer Lebenszeit außer Land 
bringen, nicht aber von Hinterlaſſenſchaften, welche 
ihre Erben mit ſich ins Ausland nehmen. Der Erb 
verlangte nun vom Capitel ein neues Atteſtat, wo⸗ 
rinn bezeugt werden ſollte, daß auch Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften der verſtorbenen Domherren vom Abzugs⸗ 
gelde befreyt ſeyen. Allein das Capitel wies ihn 
ab Wahrſcheinlich weil es vorausſah daß man es, 
wie das erſte bey Seife legen wuͤrde. Als der Fuͤrſt 
von. dem Atteſtat des: Capitels Nachricht erhielt, 
bekam vasfelbe folgenden Verweis: Se. Hochfürft: 
liche Gnaden Herfehen fich, man: werde nimmermehr 
ein: ſolches grundloſes Zeugniß ausſtellen, auf weis‘ 
m man.bey Bir: ee ohne dieß feine Nude - 
ur En er 


22 
Zr 
\ - 





9 Der Inhalt — war folgender: : BL ——— 
. „Domdechant ꝛt. ꝛc. atteſtiren hiemit, daß ex parte 
„der Hochfuͤrſtlichen Hoflammer allhier von unferer 
„Herrn Canonicorum aufer Landes bringenden zeitlis 
nen Verlaffenfhaften einiges-Abzuggeld unſers Wiß -. 
„ſens, bisher niemahlen praetendirt, weniger von ung 
„zu dergleihen Neuerung jemahls eingewilliget, oder 

: „einverftanden worden, noch einverftanden werden fünns 

| nt: zur urkund m den 1. Sum, 1697, en 


⸗ 
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ſicht genommen habe, indem es nu und —— — 
weſen fey. *) 5 


Zum Biſchofe in Chiemſee ernaunte der Eroi⸗ 
ſchof den Sigmund Carl Gr, von Caſtell⸗Barco 
oder Caſtro⸗Barro, welchen er vor andern Dom: 
herrn lieb geivonnen hatte. Da diefer nen ernannte 
Biſchof von Chiemſee noch nicht Priefter war, fo 
erhielt er vorerft die Priefterweihe vom Rudolph 
Joſeph Gr, von Thun, Bifchofe zu Seckau. Dann 
wurde er den 23. Mär; vom Erzbifchofe beftätiger, 
und des Tags darauf unfer Affiitenz des Serdinand 
Rumel Bifhofs zu Dina, und des Abts Edmund 
von St. Peter zum Bifchofe eingeweiht, 


Nachdem der Bifchof von. Gurk, Johann Frey: 
herr. von Goes — gebohren -im Niederlande, einſt 
Reichshofrath, von 1675 Biſchof und von 1686 Car: 
dinal — den 19: Dit, 1696 mit Tode abgegangen 
war, ernannte der Kaifer Leopold I. zu dem vacan— 
ten Bisthume den Otto de la Bourde, zuvor Abt 

— . a ade in 





* 4 


") Als der Domdehant Fürftenberg gefiorben war, 
trug es die Hoflammer wieder darauf an, die Nachſteuer 
von demſelben zu fordern, indem fie vom Domcapitel 
ein genaues Inventar vom det Hinterlaſſenſchaft for; 
derte. Allein, nachdem der Erzbifhof davon gehört 

“hatte, erklärte ers er habe die Abforderung des Inven⸗ 

tars nicht angeordnet, und hierauf geſchah feine Mel 
dung mehr von einer RNachſteuer. 
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in Banz und E; k. Rath. Johann Erneſt beftätigte 
ihn den 27. Apr. 1697, und den 28. Apr, ertheilte 
ihm der neue Bifchof zu Chiemfee in der Domkirche 
die bifchöfliche Weihe. wobey der erwähnte Bifchof 
von Dina und der Weihbifchof von Freyſingen affe 
firten. Den 17. May reiste der. Erzbifchof nach 
Defterreich ‚um bie. neu erfaufte Herrfchaft Achlei: 
ten wieder zu beſehen er kam jedoch den 23. ſchon 
wieder zuruͤck. VRR —— 


Bald nachdem der neue Biſchof von Chiemſee 
ernannt war, ließ Johann Erneſt dem Domcapitel 
melden, er waͤre aus erheblichen Gruͤnden Willens 
einen beſtaͤndigen Weihbiſchof einzufuͤhren und dieſe 
Wuͤrde der hieſigen Domprobſtey einzuverleiben, ſo, 
daß ein jeweiliger Domprobſt jeder Zeit zugleich 
Weihbiſchof waͤre. Das Capitel moͤchte ihm fagen; 
was es dabey zu exinnern haͤtte. Das Capitel trug 
anfangs Bedenken, eine dem Wunſche des Erzbi⸗ 
ſchofes entſprechende Antwort zu geben, 1) Weil 
das ein Gegenſtand eines Peremptorialcapitels feys 
2) Weil dadurch die Domprobſtey merklich (?) bela⸗ 
fiet wird. *) 3) Liege ed dem jeweiligen Bifchofe 

von, 





) Der Domprodft war bier, wie in andern Stiftern von 
allen Dienftleiftungen, und felbft vom Chor. befreyt. 
Wenn er fi) nur während des Chors in der Stadt auf: 
bielt, fo bezog er fhon die Präfenzgelder! Das Nichts; 
thun fah daher das Gapitel für einen EN an und 
dns Etwasthun für eine Buͤrde. 


\ 
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von Chiemfee ob, die Stelle eines Weihbifchofs zu 
vertreten. Der neu Emannte muͤſſe gepiß nor) 
vor der Beftätigung einen Revers ausſtellen, wie es 
bisher üblich gemwefen fen. *) 4), Sey aus der Eis 
Öffnung des Erzbifchofes nichts zu erfehen, was der 
Domprobft für diefe neue Bürde befommen werde. 
Dagegen erinnerten einige Capitularn, daß L) der 
Erzbifhof dermahlen nur eine Eventualrefolution 
verlange, 2) Daß in Dinficht der neuen Bürde zu: _ 
. verläßig eine Movdification eintreten werde. 3) Daß 
wenn das Capitel diefen Antrag. nicht gleich anneh— 
me, fo fey zu befürchten, der Erzbifchof werde diefe 
Wurde einem Schneeherrn übertragen, und als; 
dann ſey zu beforgen, daß er ihm die Präfidenten: 
fielle auf dem Conſiſtorium ertheilen werde, welche 
bisher immer ein Capitular beffeidet Habe, und über 

dieß koͤnne auch ein Nangfireit entſtehen. Diefe Er: 
innerungen, zumahl da der Domprobft Gr. von, 
. Scherfenberg fich bereit zeigte, diefe Stelle anzu: 
nehmen, hatten den Erfolg, daß befchloffen ward, 
das Capitel fol dem Erzbifchof für die gnädigen 
Gefinnungen danken und den Antrag annehmen, 
Doch ſoll beygefügt werden: Man hoffe, dem Dome _ 
probſt werde Feine firengere Nefidenz aufgebürdes 
werden, als die Statuten vorfchreiben; darüber ſoll 
‚ berfelbe einen Revers erhalten, Endlich ward bes . 
fchlofien, diefe Eventualrefolution follte dem nächften 

Peremp— 





P Caſtell, Barco war nicht gegenwaͤrtig. 
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Peremptoriälcapitel vorgetragen werben. Der Erz 
biſchof verlangte hierauf zu wiſſen, zu welcher Ne: 
fidenz der Domprobft vermöge Statuten verbunden 
‘fen, und als er vernahm, zu feiner andern, ald zu 

der jeder Capitular verpflichtet ift, *) fo ließ er 
dem Capitel die Eröffnung thun: Seine Meynung 
wäre, der Weihbifchof fol an den vornehmften Feſt— 
tagen , zu den vier Quatembern oder wenigftens zu 
der Zeit hier ſeyn, zu welcher der Bifchofvon Chiem⸗ 
fee entweder wegen Kranfheit oder anderer Urfachen 
halber die bifchöflichen Funftionen in der Domfirche 
nicht halten koͤnnte. Das Tapitel möchte darüber 
eine weitere Erklärung von fich geben. Das Früh: 
lings: : Peremptorialcapitel gab zur Antwort: E8 er: 
kenne dasfelbe einhellig, daß durch das Vorhaben 
Gr. Hochf. Gnaden dem Capitel ein-neuer Vorzug 
zuwachſen würde; allein e8 glaube dagegen erinnert 
zu müffen, 2) daß. zum Domprobft gewöhnlich ein 
Capitular gewählt werde, welcher ſchon ein abge 
lebter Mann iſt, und zu den langen und mühfamert 
bifhöfllichen Sunctionen die erforderlichen. Kräfte 
nicht mehr hat, vornehmlich, wenn er-auch befchwers 
liche Neifen machen müßte, 2) Könnte es Jeicht ger 
ſchehen, daß ein verdienter Capitular, weil er zu 
dem Amte eines Weihbifchofs nicht mehr tauglich 

wäre, von der Wahl eines Domprobftes ausgefchlof 

” | fen 





*) Gin Capitular wat verbunden, des Jahtes 120 Tage 
au reſidiren. | 
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ſen wuͤrde. 3) Könnte ſich der Ball ereignen, daß 
ein. Capitular gewählt würde, welcher Sr. Hoch— 
fuͤrſtl. Gnaden zu einem Weihbifchofe nicht -anftän: 
dig wäre, und daß hernach die canonifch: vollzogene 
Wahl nicht umgeſtoſſen werden könnte, Von ans 
dern Bedenklichkeiten, die ſich in der Folge hervor; 
thun moͤchten, wolle das Capitel gar keine Meldung 
machen. Es ‘glaube daher unmaßgeblich, es werde 
rathſamer ſeyn, wenn Se, Hochfürftl, Gnaden das 
Amt eines Weihbifchofes nicht an die Würde eines 
Domprobſtes heften, fondern freye Hand behalten, 


um in jedem Falle einen Capitularn nach Belieben 


zum ,Weihbifchofe wählen: zu koͤnnen. Indeſſen fey 
das: Domcapitel keineswegs dagegen, : wenn‘ Ge. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden den Dermahligen Domprobft. zum 
MWeihbifchofe ernennen Sollte e8 jedoch Hoͤchſtden⸗ 
ſelben gefallen, einen andern Capitularn zu: diefent 
Amte zu beſtimmen, fo wuͤrde das dem Eapitel große 
Frende: machen, und ſaͤmmtliche —— varde⸗ 
das an ine. _. Gnade erkennen ' 
‚ 1; J 

* der: Hand eifape das Doicapkel,, daß 
weil dasſelbe den Antrag nicht ſo, wie er lautete, 
angenommen hatte, der Erzbiſchof Willens waͤre, 
einen Schneeherrn zum Weihbiſchofe zu waͤhlen, und 
dieſe Wuͤrde dem Schneeherrnſtifte auf immer ein— 
zuverleiben. Weil das Capitel zugleich hörte, daß 
dieſer Beſchluß des Erzbiſchofes in Mom:bereits an⸗ 
haͤngig gemacht worden waͤre, ſo beſchloß es, dem 
u. on garſtenders nod dem Agenten Galamini 

* Q da⸗ 
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davon Nachricht zu geben, und ihnen vorzuftellen, 
daß die Aufftellung eines Weihbifchofes in der Per; 
fon eines Schneeherrn dem Domkapitel fehr präju: 
dicirlich werden möchte, indem 28 einem Canonicus 
aus dem GSchneeherrn: Stifte einfallen könnte, fo 
bald er zum Bifchofe eingeweiht ift, den Rang vor 
dem Domcapitel zu verlangen, und daß von jeher 
ein jeweiliger Bifchof von Chiemfee die Pflicht habe, 
in Verhinderungsfälten anftatt des Erzbifchofes die 
biſchoͤflichen Sunctionen zu verrichten, zumahl da er 
ſich bey der Ernennung dazu verbindlich machen 
müfle, Der dermahlige Bifchof von Chiemfee, Graf 
Caftell: Barco fen noch ein gefunder und räftiger 
Mann, welcher fich dergleichen Functionen recht 
gerne unterziehen werde. Der Erzbifchof Fönne auch 
allenfalls von den Suffraganbifchöfen Kavant und 
Sedau, die abwechſelnd hieher kommen  müffen, 
um als Domcapitularn die Reſidenz zu machen, ver: 
langen, daß fie die bifchöflichen Sunctionen vorneh: 
men, welche er vorzunehmen verhindert iſt. Das 
Domcapitel wäre daher der Mennung, daß, wenn 
alte diefe Umftände dem päbftlichen Hof gehörig vor: 
getragen würben, derfelbe: dem Gefuche des Erzbi: 
fchofes niemahlen willfahren werde, ohne das Ca: 
pitel darüber zu vernehmen, 


Drey Monathe nachher erinnerte der Domprobſt 
Maxmilian Erneft Graf von Scherffenberg. bey 
einer Capitular : Seffion, daß Se. Hochfürftl. Gna: 
den den Eonfiftorials BEER Paſcha und den Eon: 

ſiſtorial⸗ 
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fitortal : Canzler zu ihm abgeordnet hätten, mit dem 
Auftrag, ihm noch einmahl, aber nicht feiner Würde, 
fondern blos feiner Perfon, die Stelle eines Weih⸗ 
bifchofes anzubiethen, mit dem Benfaß, daß alle 
Bedenklichkeiten wegen einer laͤngern Nefidenz u. ſ. 
w. aus dem Wege geräumt werden follten, Allein 
er hätte fich geweigert, dem Anerbiethen Gehör zu 
geben, weil er fich feldft dem Alter nähere und nicht 
mehr Kräfte genug habe, firh einem folchen Amte 
zu : unterziehen... Er war damahls 54 Jahre: alt. 
Das Domcapitel war nun vollends überzeugt, det 
Erzbifchof werde in Rom für einen Schneeherrn ein 
Bisthum ausmitteln und denfelben dann als Weihs 
bifchof gebrauchen. Es fchrieb deßhalb neuerdings 
nach Rom, um es zu hintertreiben. Die Capitws 
larn befürchtetem insbefondere, Johann Erneſt 
möchte es dem paͤbſtlichen Hofe verhehlen, daß fie 
ihn ausdrücklich gebethen haben, er follte diefes Amt 
einem von ihnen anvertrauen, was doch billig und 
dem canonifchen Rechte gemäß (?) wäre. Die Sache 
blieb wirklich auf ſich beruhen. Was hievon En 
war, ift unbekannt. - 


Mürdiger benahm fih das — bey 
einer andern Gelegenheit. Hugo Franz Graf von 
Koͤnigsegs reſignirte in die Hände des Pabſtes fein 
hiefiged Domcanonicat an Adolph Auguftin Grafen 
von Altheim und behielt fich eine jährliche Penfion 
von 400 Specieds Ducaten vor. Der Pabft geneh; 
— dieſe BR nebft der Penfion, und ver: 

2 lieh 
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% 
lieh daher das ihm reſignirte Canonicat dem benann⸗ 
ten Grafen mit dem Beyſatz, daß er dem Grafen 
Aönigsegg jährlich ‚die bedungene Benfion bezahle, 
Als diese Bulle hieher kam und der Graf Altheim 
(den 26, Jans 3697) kraft derſelben verlangte,in den 
Beſitz des Canonicats geſetzt zu werden, weigerte 
ſich das Domcapitel, dem Geſuche des Reſignators 
zu willfahren, und. wandte ſich an den Erzbiſchof 
mit der Bitte, er moͤchte es durch ſeine geiſtlichen 
Raͤthe uͤberlegen, was in dieſer Sache zu thun wäre, 
und ihnen hierauf. feine Geſinnungen eröffnen. Jo— 
hann Erneſt fand- nach eingehohltem Rathe ſeines 
Conſiſtoriums die Reſignation des Grafen Koͤnigs⸗ 
egg in vielen Hinſicht unzulaͤßig und ſogar ſcandaloͤs. 
Er glaubte daher, man muͤßte auf ein Mittel geden: 
fen, diefelbe rückgängig: zu machen und verfprach 
darüber, feinen Agenten in. Rom zu fehreiben.. Die 
Kapitularn waren mit dieſer Antwort des Erzbifcho: 
fes nicht zufrieden. Sie hatten eine rechtliche Aus; 
führung erwartet. Inzwiſchen kam ein eigener Be; 
pollmächtigter des Grofen Altheim, Nahmens Stans 
Iſidor Guidotti hieher, und überreichte dem Donz 
capitel eine Original: Verzichtleiftung des Grafen 
Aönigsegg aufirgend eine Penfion, und machte fich 
‚zugleich verbindlich, im Nahmen feines Principals, 
einen Nevers auszuftellen, daß die von ibm über; 
nommene und in der päbftlichen: Bulle, beftäfigte 
Verbindlichkeit in Betreff einer Penfion, dem Dom; 
capitel nie nachtheilig feyn follte, und daß diefe Gtelle 
der päbftlichen Bulle als nicht eingeruͤckt zu betrach⸗ 
5 > Ä sen 
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ten waͤre. Zugleich Bath. Er, man möchte feinen Ge⸗ 
waltgeber in den Befig des’ Canonicats ſetzen. Diefei 
Bitte unterſtuͤtzte der Churfürft Johann wWilhelm 
von der Pfalz durch "ein eigenhaͤndiges Schreiben 
vom 8. April 1607/ deſſen Ueberbringer ebenfalls 
Guidotti war. Indeſſen die Capitularn beharrten 
feſt auf ihrer Weigerung, und ſetzten von allem dem 
den Erzbiſchof in Kenntniß. Der Churfuͤrſt erhielt 
eine ausbeugende Antworte Das Capitel haͤtte die 
puͤbſtliche Bulle, indem ſie eine hier) angewoͤhn⸗ 
liche und in mancher Hinſicht bedenklichen Ponſtons⸗ 
bewilligung enthielt, Bereits zuruͤckgegeben/ in der 
Erwartung, daß der Graf Altheim eine andere Bulle 
beybringen werde. Die Verzichtleiſtung des Grafen 
Böhigseng auf: dieihm bedungene Penſton koͤnne 
das Capitel nicht beruhigen. Die paͤbſtliche Bulle, 
welche die verſprochene Penſion beftätige) ſey dem— 
ſelben ein Stein des Anſtoßes; die koͤnnte nie im 
Archiv hinterlegt werden. Guidotti ſchrieb demnach 
eigends' nach: Rom, und ſuchte eine andere Bulle, 
worinn ‚von der WenfionFeine Meldung geſchieht, 
nach.n Allein er erhielt zuv Antwort, daß die Das 
tarie die von ihr ausgefertigten Bullen nicht abaͤn— 
dere; wohl aber ſchickte man ihm eine paͤbſtliche Cafz . 
fationd: Signatur, laut welcher die einft bedungene 
und. von der Datarie gutgeheißene Penſton widerru⸗ 
fen war. Dieſe Signatur ſtellte das Doͤmcapitel 
ganz zufrieden. Es beſchloß, den Graf Altheim in: 
den Beſitz des Canonicats einzuſetzen, wenn derſelbe 
die ——— Ahnenprobe wuͤrde gemacht :has: 
ben; 
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benz doch fand man ed für nothwendig, ehe man 
dieſen Beſchluß dem Guidotti bekannt machte, dar⸗ 
über dem Fuͤrſt-Erzbiſchofe Bericht zu erſtatten, 
und nachdem Mochfelber den Capitularfchinß geneh: 
miget hatte, wurde folcher dem Sachwalter des Gr; 
Altheim eröffnet. Es wurde nun alfo die Ahnens 
probe. unterfucht, und die Ahnentafel dem Fürften 
zur Einficht übergeben. Diefer ließ folche dem Dom: 
dechant mit.der Bemerkung zuruͤckſtellen, daß unter 
den Ahnen der Matter ded Eandidaten zwey Perfos 
nen vorfommen, deren Familien in den Ritterbuͤ⸗ 
chern nicht: zu finden fenen, nähınlich die von Neuen⸗ 
beim und. die von Paitroth. Das Capitel’gab zur 
Autwort: die Mitterbücher ſeyen fehr unzuverlaͤßig; 
man vermifle darinn offenkündig ritterbürtige Ge: 
fchlechter und finde hingegen: Familien, ‚die nicht 
ftiftmäßig find. Die Gelehrten hätten in diefe Buͤ⸗ 
her aufgenginmen, was man ihnen zugeſandt, und 
weggelaffen, was man ihnen nicht mitgetheilt. Das 
Capitel meffe, den Statuten und dem Herfommen 
gemäß, den vier Grafen vollen Glauben bey, welche 
mit ihrer Handſchrift bezeugen, daß alle in der 
Ahnentafel angeführten Perſonen von altem, ftift: 
mäßigen Adel feyen. - Nückfichtlich des gegenwaͤrti⸗ 
sen Kandidaten fen fchon deshalb an Nitterbürtig: 
keit feiner mütterlichen Voreltern nicht zu zweifeln, 
weil der Teibliche Bruder feiner Mutter, wie es be; 
kannt ift, Teutfchherr fey. Nun ftand Johann Er: 
neft wieder dem Domcapitel gegenüber. Er behaup: 
tete: die Unterſchriften und Zeugniffe der Adelichen 
ver; 
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verdienten keinen Glauben, indem ſie, wie ihm Bey⸗ 
ſpiele bekannt wären, Ahnentafeln unterſchrieben, 
ohne ſolche gehoͤrig unterſucht zu haben. Im gegen⸗ 
waͤrtigen Falle ſey das um ſo wahrſcheinlicher, weil 
die zwey Familien, wovon die Rede iſt, von dem Auf⸗ 
enthaltsorte der vier Grafen, welche die Ahnentafel 
unterzeichnet haben, von unſern Gegenden weit ent⸗ 
fernt leben und fie, die Grafen, alſo altem Anſcheine 
nach von denſelben gar keine Kenntniß haben. Das 
Domcapitel beſchloß nun, dem Grafen Altheim zwar 
den Beſitz des Canonieats einzuraͤumen, aber mit der 
ausdruͤcklichen Bedingung, daß die Einraͤumung nur 
dann Kraft behalten fol, wenn Guidotti naͤhere und 
genuͤgende Aufſchluͤſſe uͤber die Ritterbuͤrtigkeit und 
Stiftsmaͤßigkeit der im Streit begriffenen Familien 
beygebracht Haben wird. Ehe dieß nicht geſchehen iſt, 
ſoll der Gr. Altheun zum Antritt ſeines Canonicats 
oder zur erſten Reſidenz micht zugelaſſen werden. In 
der Folge bezeugte der Churfuͤrſt von der Pfalz: Er 
wiſſe es gewiß, daß beyde Familien, naͤhmlich Neu⸗ 
enheim und Paitroth vom alten Geſchlechtsadel ab⸗ 
ſtammen, und in mehrern Stiftern als ritterbuͤrtige 
und ſtiftmaͤßige Geſchlechter anerkannt werden, indem 
deren Abkoͤmmlinge ohne Anſtand in ſolche Stifter 
aufgenommen worden, wo der Unadel und der neue 
Adel ausgefchloffen ſind. Diefed Zengniß genügte 
dem Domcapitel vollffommen.. Der Fürft fieß es zwar 
bey. allem dem bewenden; aber er verwies es Doch 
den Capitularn, daß fie dem Grafen Altheim einen 
von einer‘ Bedingung . EN Beſitz ertheilt 
9 
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Gabi. ‚Er: glaubtejnba udien Capitelſtatuten son 
einem: ſolchen · Beſitz ſchwiegen „ſo haͤtten ſie ihn 
auch ſtitlſchweigend gemißbilliget, und folglich einen 
ſolchen Beſitz nicht ertheilem ſollen. Die Statuten 
muͤßten in dieſem Punct ſtrenge beobachtet werden; 
zumahl wenn keine Gefahr auf Verzug haftet, und 
es allemahl ſchwer halte, Jemanden aus dem rihm 
ertheilten Beſitz zu vertreiben. Der Süß. — 
recht me. NETTES TRR den eh Bus de 

| — — dieſes — 1697) * un⸗ 
ter dem Vorſitz des Fuͤrſt⸗Erzbiſchofes der uͤbliche 
Landtag gehalten. Es wardshberlegk, wie: der: er: 
ſchoͤpften ftändifchen Caſſe ſtaͤrkere Zufluͤſſe verſchafft 
werden koͤnnten, beſonders da auf derſelben ſchon 
große Schulden laſteten. Man konnte jedoch kein 
anderes Mittel ausfindig marhen;ials Ausſchreibung 


größerer und neuer Steuern. Dagegen: proteftivte 


jedoch der Praͤlatenſtand für ſich. Weil er. aber 
vorausfah, daß der Färft Daranf Feine Nuͤckſicht 
nehmen werde ;fo verlangte er, daß nach Nom ges 
fohrieben, und vom Pabſt die Erlaubniß bewirkt 
werde, die Geiftlichfeit zu. beſteuern, was zur, Zeit 
des .Erzbifchofes Paris gefchehen ift, und welches, 
aber blos für! die-damahligen Zeitumftände erlaubt 
worden fey. Am Ende blieb es dabey, daß, wie in 
Borigen fechs Fahren, vier Steuertermine ausge 
fihrieben werden follten, von denen die Geiftlichkeit, 
wie. Billig, nicht ausgenommen wurde. Nur ward 
zugleich en daß, weil damahlen vom gas 
zen 
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zen Verrugen Steuer entrichtet werden mußte, und 
man gegruͤndeten Verdacht hatte, Adeliche und auch 
Leute vom dritten: Stande haͤtten bisher ihr Ver⸗ 
mögen. nicht getreu entdeckt, ſtrenge - machgefpricht 
werden ſollte, um auf den wahren Zuſtand des Ver⸗ 
moͤgens des ER der r Singer uud der: Range zu 
komwen. irre. Ren it 
Hr TTTeL Ay‘ 

 gur&ide des bat ——— — 
beſche⸗ die Pariſer Univerſitaͤt, daß in Zukunft kein 
Cheolog die Doctorswuͤrde erhalten ſollte, welcher 
ſich nicht: mit einem Eide verbindlich macht, daß er 
die fromme Meynung von der unbefleckten Empfaͤng⸗ 
niß der göttlichen Mutter Ma ria zu jeder Zeit und 
bey jeder Gelegenheit vertheidigen wolle. Spaͤter 
hat man es auf den Univerſitaͤten zum Geſetz ge⸗ 
macht, doß alte angeſtellten Lehrer dieſen Eid able⸗ 
gen, und alle Jahre erneuern ſollen. Jaͤhrlich ſchwu⸗ 
ren daher am Feſttage der unbefleckten Empfaͤngniß 
alle Lehrer; daß fie dieſer Meynung mist Mund und 
Herz beypflichten wollen. Johann Erneſt, derein 
eifriger Verehrer der Mutter Jeſu war, faßte ebens 
falls den Entſchluß, dieſen Eid oͤffentlich und feyer⸗ 
lich abzulegen. Dazu lud er die hieſigen Lehrer des 
Gymnaſiums ſo wohl, als der Univerſitaͤt, und nebſt 
dieſen auch die Mitglieder des Stadtmagiſtrats ein, 
um, wenn ſie wollten, an dieſer Feyerlichkeit Theil 
zu nehmen, und feinem Beyſpiele zu folgen. 


" 
& 
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In der. Einladung hieß 28: Ser Hochfuͤrſtl. 
Gnaden haͤtten die allerſeligſte Jungfrau und Mut⸗ 
ter Gottes Maria, unter dem Titel der unbefleckten 
Empfaͤngniß zur beſondern Schußfrau des Erzftiftes 
erfiefen, und beſchloſſen, nach dem Beyſpiele der 
vornehmſten catholifchen Univerfifäten das: Geluͤbde 
zu thun, daß Sie die Lehre von der unbeflecften . 
Empfängniß der allerheiligften Gottedgebährerinn 
glanben und vertheidigen wollen. Am beſtimmten 
Tage, den gten. Dec., ed war eben der ate Advent⸗ 
Sonntag, begab: ih, nach vollendeter Predigt, um 
9 Uhr, der Erzbifchof, mit dem rothen Habit und 
mit ‚der fliegenden Cappe angerhan, in Begleitung 
feines Hofftaats und unter Woranstragung des Les 
gatenfveuzed von ſeinem Oratorium in die Doms 
kirche Das Hochamt Tangider Biſchof von Chiem⸗ 
ſee Graf won Caſtell⸗Warco. Nach dem Credo 
ſchwur der Erzbiſchof das Geluͤbde, indem er eine 
weiſſe Kerze in der Handı hielt. Seinem Beyſpiele 
folgten alle die, u. er r zu dieſer — em 
geladen Be wyt. RR 

⸗ EN — n 


Br Die Formel lautete, wie folgt: Ego N. N. "spondeo, 
voveo ac jıro,’me, juxta summorum Pontificum Pauli 
V. Gregorii XV. et novissime. Alexandri VII. - Consti- 
tutiones, püblice-ac privatim velle.pie tenere, .asserere 

et defendere, beatissimam Virginem’ Märiam; Dei, Ge- 
nitricem, absque originalis peccati macula conceptam 
esse: donec aliter a sede apostolica definitum fuerit, 
‚Sic me Deus adjuvet, et haec farıcta Dei Evangelia, 
Einige ſchwuren fogar, die Lehre von der unbefleckten 
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In eben dieſem Jahre wurde den 1x. Auguſt 
die ſchoͤne Capelle im Chiemſeer Hofe, welche mehr 
eine kleine niedliche Kirche gu nennen iſt, eingeweiht. 
Der Biſchof von Chiemſee lud zu dieſer Ceremonie, 
welche er ſelbſt verrichtete, alle gegenwaͤrtigen Dom⸗ 
herren ein, und gab * darnach ein Re 
u 


Den 30. Nov. 1697 ftarb in. dem Sufte der 
regulirten Chorherren zu Weyern der Probſt Gela⸗ 
ſius; da das hieſige Domcapitel das Recht hatte, 
aus dem Gremium des Stiftes. einen neuen Probſt 
zu ernennen, ſo oft dieſe Wuͤrde erledigt war: ſo 
kamen drey Abgeordnete von demſelben hieher, und 
bathen, das Capitel moͤchte fuͤr ihr Cloſter ein 
neues Oberhaupt ernennen, und dasſelbe dem Bi: 
fchofe von Freyſingen zur Inſtitution praͤſentiren. 
Damit jedoch der Wuͤrdigſte von ihnen gewählt 
werde, 'fo möchte man eigene Commiffarien nach 
Weyern abfenden und ihnen ein Scrutinium erlau⸗ 
ben, aus welchem die Commifforien: erſehen wuͤr⸗ 
den, welchen die ſaͤmmtlichen Capitularen des Stif— 
tes oder = der Pe Theil derfelben für den 
er Wuͤr⸗ 

Empfaͤungniß mit ihrem Blut zu vertheibigen: Cbaber 

die Benennung diefes Gelübdes votum sanguinis) das 

misbilligte der gelehrte Muratori, indem er behauptete, 
für die von Gott geoffenbarte Lehren. muͤſſe man fein 

Leben opfern, nicht für Privatmepnungen. ent iſt bie; 

ſes Geläbde überall außer Gebrauch gefommen, obgleich 

die Meynung fehr wahrfheinli und fromm iſt. 
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Wuͤrdigſten hielten, indem fie die Eigenfchaften eines 
jeden Chorbruders insbeſondere kennen müßten. 
Diefe Bitte. warı begleitet: mie einem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben der Churfuͤrſtlichen geheimen Rathsſtelle zu 
Muͤnchen, worinn das Capitel ermahnt wurde, daß 
ſich dasſelbe um die Eigenſchaften der gegenwaͤrtigen 
Canonicer zu Weyern genau erkundige, damit es 
denjenigen zum Probſten ernennen moͤge, welcher 


‚der. tauglichſte iſt. Das Domcapitel beſchloß den 


Praͤlaten von Tegernſee, wie: bisher, zu erſuchen, 


er moͤchte nach Weyern reiſen, die Eigenſchaften 


der Capitularen ausforſchen, allenfalls auch deren 
Wuͤnſche hoͤren, und dann einen Bericht hieher ab— 
ſtatten. Das geſchah⸗ den 28. Dec Nach dem 
Berichte des Herrn Praͤlaten von Tegernſee vom 2. 
Jaͤn. I698 aͤußerten beynahe alle Capitularen “den 
Wunſch, den damahligen Dechant, Praͤſidius Held, 
zum Probſten zu erhalten. Doch wurden auch der 
Unterdechant und noch einige andere in Vorſchlag 
gebracht. Das Domcapitel ernannte den Praͤſidius 
Held, und empfahl ihm vorzuͤglich die Wiederher— 
ſtellung einer guten cloͤſterlichen Disciplin, indeut 
der Herr; Praͤlat von Tegernſee in feinem Berichte 
bemerkt hatte, daß dieſelbe in Verfall waͤre. Das 
Hauptweſen, fügte er bey, ift im guten Stande, 
- wenn gleich baares Geld nicht viel vorfindig ſeyn 
kann, weil der verfiorbene Probſt Gelaſius ſich mit 
großen Koſten die Infel verſchafft und viele nuͤtzliche 
Gebaͤude aufgefuͤhrt hat. 


Unter 


4 


nn a 
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Anter dem 14. October A697 erſchien hier eine 
gedruckte Verordnung, welche mit den Reichsge— 
ſetzen ) ganz uͤbereinſtimmte, und zur Aufrechthal⸗ 
tung des Credits nothwendig war; aber leider! in 
neuern Zeiten ganz außer Acht gelaſſen iſt. Ihrer 
Wichrigkeituswegen verdient fie hier: einen Platz. 


„Demnach; Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden ꝛc. eine zeit⸗ 


„hero mit beſondern Mißfallen erfahren muͤſſen daß 
„etwelshe Buͤrger und Innwohner und Unterthanen 
„im Erzſtift Theils wegen uͤbermaͤßigen Eſſen und 
„Trinkens oder in andern Weg führend liederlichen 
„Hausweſens auf die Gant geräthen . fhun, als 
haben. diefelbe ‚: ſolchen Uebel inskuͤnftige vorzubeu⸗ 
„gen und abzuhelfen onaͤdisſt fſeree⸗ — 


| Pe) Jene Gantirer, 3 — —* — mit 
‚Alufnehmung eines Geines vefhhrtiher und betruͤg⸗ 
; * licher 
5 ©. die Weicepoligen — von 1548 Ct. 22 und 
die von. 1577. Tit. 23 Reichsſchluß von 1670 bey'Sen: 
fenberg Th. 4. 5. 78 bey den Worten: Dafern ſih 
aber. Die Sicherheit des Credits, ſagt Runde in 
feinem teutfchen Privatrechte S. 209 iſt die Hauptſtuͤtze 
eines blühenden Handels; wer diefe ehedem als vor- 


feplicher Betrüger wantend. machte, der wurde feinem " 


Gläubiger zu Hand. und Halfter übergeben; womit er 
Freyheit und Ehre verlor. Davon ift zwar bin und 
; wieder nod etwas im Gebraub geblieben: aber nad 


den allgemeinen Neihsgefegen und den meiiten neuern _ 


Zandesordnungen ift Zuchthausſtrafe und Chrlofigkeit 
die gewöhnlichere Strafe des muthwilligen Banque⸗ 
routeurs; welche aber feltener vollzogen wird, ale es die 
Graͤnzen der richterlihen Gewalt eigentlich fordern, 


— 
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‚licher Weife *) einführen und alfo ganz ungewif: 
„ſenhaft um das Ihrige; auch wohl gar zu Zeiten 
„an Bettelſtab bringen, entweder in die Keuchen 
„geſteckt, oder auf Schanzarbeit, nebſt der Ber: 
„ſtoßung von ihren Ehrenämtern und künftiger Um: 
„tüchtigfeit zu dergleichen angeftellt : oder aber nach 
‚Befchaffenheit. der Sachen, und mit unterlaufen; 
„den ftarfen Umftänden mit ewiger Landesverwei: 
„ſung und Pranger : Stellung, ober em — 
„Strafen angeſehen: 


y®) Obbemelter Gantirer Ehewirthinnen, wann 
„ſelbige etwa mit uͤbermaͤßigen Eſſen und Trinken, 
„Fuͤhrung einer ſchlechten Hauswirthſchaft, unnoͤ⸗ 
„thigen Kleiderpracht, oder auf alle andere Weiſe 
„und Weg den Maͤnnern zum Abhauſen helfen, ihrer 
‚weiblichen Freyheiten veriuftiget : **) im übrigen 
„aber, und wenn fie zu folchem Abhauſen fehon nicht 
„helfen thaͤten, ihren gleichwohl diejenigen Gläubis 
„ger, welche ältere Verfchreibung und ein ausdrück/ 
„liches Unterpfand haben, ihrem Heirathsgut vorge: 
‚zogen, daher die vermöglichen Weiber, welche fich 
mit 

”) Und der entlehnt gefährliher und betruͤglicher Weile 
Geld, welcher mehr wagt, als er im Vermoͤgen hat, 
oder welcher noch Geld entlehnt, als er fchon weis, daß 
er uͤberſchuldet ift, oder welcher in den Tag binein lebt, 

und fih um feine Schulden nicht befümmert. 


**) Dag nämlice verordnet der Reichsſchluß von 1670. 
©. Sentenberg Th. 4. ©. 79 bey ben Worten: 
Dafern auch kundbar. 
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mit in großen Schulden ſteckenden Bürgern; Inn: 
„wohnern und Unterthanen verehlichen ‚wollen, von 
‚der ſtaͤdtiſchen oder Landgerichts «: Dbrigkeit ihrer 
‚Nittel halber , damit felbige nicht: auch zu Grunde 
ngehen, zum .. — . we⸗ 
„niger 


7,33) Diejenigen Buͤrger, Innwohner und Un⸗ 
„terthanen, welche zum Theile durch Ungluͤcksfaͤlle, 
„„um Theile durch eigene Fahrlaͤßigkeit und lieder⸗ 
„liches Leben auf. die Gant kommen, nach Geſtalt 
„der Umſtaͤnde mit der Keuchen oder noch ſchaͤrfer 
„abgeſtraft; denſelben auch Die induciae moratoriae, 
„oder Bezahlungsfriſten, zum Praͤjudiz der Glaͤu⸗ 
„biger nicht mehr ertheilt, ſondern nebſt dem Bene- 
„ficio Cessionis et conipetentine wer; 
nor ſollen. 


„Iſt ſolchem nad diefe — Resolution zu 
„Jedermanns Wiſſenſchaft, und damit ein fo ande: 
„rer vor Schand und Schaden ſich hüten möge, am 
‚gewöhnlichen Drt: öffentlich Aanfchlagen zu laffen 
„und von Dbrigfeit wegen daran zu halten, 


Serner ließ Johann Erneſt in diefem Jahre 
folgende. Berordunungen ergeben: a) daß die .Unter: 
thanen ihre Bittſchriften nicht perſoͤnlich dem Für: 
ften, fondern ihren Obrigfeiten überreichen follten, 
damit fie nicht mit Neifen die zur Arbeit nothwen⸗ 
dige Zeit verabfänmen. Die Beamten follten den 

Tag 
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Sag auf die Bittſchrift ſchreiben, am welchem ihnen 
die Bittſchrift eingehaͤndigt worden iſt, und ſollten 
dann dieſelbe mit einem die Sache erſchoͤpfenden 
Bericht hegleiten. b) Daß Jedermann gegen Bes 

zahlung der Gebuͤhren Pferde kaufen und verkaufen, 
und außer Land bringen dürfe. c) Daß die Sup: 
plicanten, wenn fie’bereitd vom Fürften abgemiefen 
. worden: find; und. fich Dann an eine untergeordnete 
Behörde wenden ‚; gar nicht gehoͤrt werden ſollten, 
und: Daß: überhaupt Feine Landesſtelle in Gnaden⸗ 
ſachen Befcheide geben koͤnne. d) daß: Sedermann, 
weicher ohne Erlaubniß ein neues Gebaͤude auch auf 
feinen eigenen Grund auffuͤhrt, geſtraft und ange: 
halten werden ſoll, dasfelbe:abzubrechen. ve) Daß die 
Srift, Die Appellation einzuführen, auf 6 Monathe 
ausgedehnt. und folglich die Proceßordnung von 
1678 in ‚diefem Punct abgeändert fey. Und f) daß 
in Eriminalfachen, ferner in Handwerfsfachen, wors 
über ein Streit entfianden iſt, und. überhaupt in 
alten wichtigen Sachen bey! dem Hoftath nur -am 
Freytage, an welchem Tage Se, Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den. den Geffionen eraanehnen: Br. Fureriet 
werden follte, *) , 


w 


Prinz 


Wenn Regeuten von ihren Meruungen und von ihren 
Leidenſchaften {ehr ‚eingenommen. find, oder wenn fie 
Neigung zum. Selbfiherefgen ‘oder: zur Streinge haben, 
fo kann ihre Gegenwart bey Rathsſitzungen in Juſtiz⸗ 
und Polizeyſachen einen ſehr nachtheiligen Einfluß theils 
auf die Stimmen der Maͤthe, theils auf die Beſcheide 

oder Urtheile haben. 
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Prinz Eugen von Savoyen erfocht über die 
Surfen noch Eur; vor dem rnßwififchen Frieden den 
11. Sept, 1697 einen entfeheidenden Sieg bey Zen: 
tha, weshalb hier den 25. Sept. ein Te Deum ges. 
fungen wurde und worauf unter Vermittelung der 
Seemädhte am 27. Det. ein Waffenftilftand , und 
den 26. Jän. 1699 ein Friede auf 25 Jahre zu 
Carlowitz gefehloffen wurde. Vermoͤge diefes Frie: 
dens behielt der Kaifer Siebenbürgen und Sclavo— 
nien, nebft der Landfchaft Batesfa zwifchen der 
Donau und der Theiß. Die Pforte hingegen behielt 
Temeswar. Uebrigens ward. befchloffen, daß die 
Graͤnzen genau berichtiget werden. Das ift auch 
bald daramf durch eine wechfelfeitige Tanne ion 
vollzogen worden, 


Die’ vielen Mißhelligkeiten, welche von Zeit zu 
Zeit zwifchen den baierifchen und falzburgifchen Bes 
amten an den Gränzen entftanden, machten bey 
deren Megierungen den Wunfch rege, über alle frei: 
tigen Punkte einen gütlichen Vergleich zu ſchließen. 
Es wurden von Seite Baiern und von Seite Salz 
burg Commiffarien zuerft nach Neuoͤtting, dann 
nach Braunau abgeordnet, um einen folchen Ver: 
gleich zu fchließen, Er kam zu Standen, Die ben: 
derfeitigen. Commiffarien unterfchrieben ihn den 16. 
März 1695 mit Vorbehalt der Natification ihrer 
hohen Committenten. Allein ed erhoben ſich von 
Seite Baiern bald verfihiedene Anftände, auch dar: 
über verglich man firh fo, ‚daß. ihm der Erzbifchof 

IR Jo⸗ 


/ 


‘ 
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Johann Erheft, und auf Berlangen Baierns auch 
das Capitel (1698) bereits unterzeichnet hatten. 
Aber der Churfuͤrſt Maximilian Emanuel, welcher 
ſich noch in den Niederlanden aufhielt, unterſchrieb 
ihn nicht; folglich iſt er nie in TORE überge: 
gangen. 


Bald nach dem mit den Türken abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand kamen zwey Schreiben von Wien 
an den Erzbiſchof an. Das eine war vom Kaiſer 
Ceopold, das andere von dem römifchen und unga: 
rifchen Könige Tofephb, In beyden wurde dem 
Erzbifchofe bekannt gemacht, daß Die durchlauch: 
tigſte Braut des letztern, die Wilhelmine Amalie 
Herzoginn von Braunſchweig Luͤneburg, deren Ba; 
ter fich fchon 1651 in Italien zur catholiſchen Heli: 
gion befannt hatte, begleitet von ihrer Fran Mut; 
ter, bier durchreifen. werde, Der Fürft befchloß 
fogleih Sie mit möglichfter -Pracht zu empfangen 
and zu bewirthen, und indem er felbft eine Ehren: 
pforte Bauen zu laſſen fich entfchloffen hatte; fo be 

wog er auch das Domcapitel, die Stände und den 


Magiftrat, daß jede von diefen drey Eorporationen. 


eine eigene errichten ließ, ob es gleirh fonft nie 
üblich war, Triumphpforten zu erbauen, wenn ein 
Kaifer oder ein König bier durchreiste. Die erfte 
diefer Ehrenpforten, welche der Fürft errichten 
ließ, fand gegen den Marftplag, die zte des Dom: 

capitels in der Mitte des Marktplages, die Zte der 
‚ Tandfchaft in der Getreidegaffe unweit des Geiler: 

Wirths⸗ 


' 
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Wirthsbrunnen, und die 4te des Magifirats in der 
Gftädten, wo der Brunnen fteht, welchen der Erz 
bifchof Johann Krneft hatte erbauen laffen. Alle 
vier waren nach den Regeln der Architektur gebaut, 
mit anpaſſenden Sinnbildern und Inſchriften ver: 
ſehen. Der Hof⸗ und academiſche Buchdrucker Jo⸗ 
hann Baptiſta Mayer ließ dieſelben in Kupfer 
ſtechen. Nebſt dem mußte eilends die Heerſtraße 
von Lofer bis Straßwalchen durch Hand s:und 
Spanndienfte der Unterthanen ausgebeflert werden. 


Die Braut Fam ans Sjtalien, wo fie fich auf: 
gehalten hatte, *) Als die Nachricht. hier einges 
laufen war, daß fie zu Noveredo von Faiferlichen 
Eommiffarien übernommen worden ſey, ſchickte Jo⸗ 
hann Erneſt einen feiner -Kammerdiener entgegen, 
am vom Reifefurier die Stationen zu erfahren, 
weiche Ihre Majeftät, die durchlauchtigſte Braut 

R2 von 





*) Der Herzog % — ann, Fried rich, Vater der Braut, 
(geb. den 25. April 1625) war bereit8 1679 geitorben. 
Mit feiner Frau Benedicta Henriette Phi: 
lippine, Tochter des Pfalzgrafen Eduard, erzeugte 
er vier Töchter. Nur zwey überlebten ihn. Die ältere, 

"Charlotte Felicitgs, war.feit 1696. an den Herzog 
Meinald von Modena vermählt. Da der Water Leinen 
männlichen Defcendenten hinterlaffen hatte, fo ſucce⸗ 
dirte ihm fein jüngerer Bruder Ernft Augufl, 
welcher der proteftantifhen Religion zugethan war. 

S. Spitlers Geſch. des Fuͤrſtenthums Hannover Cate 

Aufl. J B. ©. 280. 


* 


* 
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; / 
von Tag zu Tag machen werde. - Den 30. Jänner 
1699 wurde Johann Maximilian Gr. von Thun 
nach Innſpruck abgefchieft,, mit dem Auftrag: Aller; 
Höchftderfelden und Ihrer Frau Mutter im Rahmen 
des Erzbifchofs die Ehrfurcht zu bezeigen, und Gie 
um die Ehre eines Beſuches zu bitten. Den 3. Febr. 
iſt ein Sheil-der-hiefigen Hoffüche und Hofdiener: 
fchaft nach Lofer-abgegangen, Den ten wurde der 
Höfrath von Meuers mit verſchiedenen die Braut 
begleitenden Cavalierdabgefertiget, und am 5ten 
reisten ber Fuͤrſtbiſchof von Chiemſee, und der 
Domherr Georg Gr; von Thun in Begleitung der 
Grafen Johann Mag. von Thun und Joſeph von 
Caftells Barco nach Lofer ab, Den öten fuhren 
diefe Abgeordneten bis Strub, um da die Braut zu 
erwarten. Als die erſten Waͤgen daſelbſt ankamen, 
ſtiegen der Oberſthofmeiſter Ferdinand Fuͤrſt von 
CLobkowitz, Herzog von Sagan, der Öberftftall: 
meiſter Gr. von Baar, und andere Cavaliers aus 
ihren Waͤgen, um den Fuͤrſtbiſchof von Chiemſee 
bey ihrer Majeſtaͤt und deren Frau Mutter zu me 
- den, „Der ehrfurchtspolle Billfommen wurde and: 
digſt aufgenommen ‚ und zu Lofer das Nachtlager 
‚gemacht, Den 7ten ward. zn Reichenhall das Mit; 
Fagsmahlıngenofien. Der Fürftbifchof, mit dem 
Domcapitel, den Ständen und dem ganzen Hof: 
fiaat fuhren bis zum fogenannten Nennmwege, wo 
man unter Zelten der Ankunft der hohen Braut 
entgegen ſah. Nachdem Ihre Majeſtaͤt angekom⸗ 
men waren, und der Erzbiſchof Allerhoͤchderſelben 

ſeine 


Johann KErnefl, 261 


feine tiefe Ehrfurcht und feine große Freude über 
die glückliche Ankunft bezeigt hatte, fuhr man in 
folgender Ordnung unter mehr ald 1000 Kanonen; 
fehüffen in die Stadt: 1) Zwey falzburgifche Trom; 
peter und eine Compagnie Bürger s Cavallerie. 
2) Zwey Trompeter und eine. Compagnie ftändifche 
Eavallerie, *) 3) Zwey Hochfürftl. Couriers. 4) 
Der biefige Poftmeifter. 5) Die Handpferde der 
Domcapitularen und anderer Cavaliers. 6) Wicder 
zwey Hochfürftl. Trompeter, 7) Zwey Hochfürft, 
Unterbereiter, hinter diefen die Klepper aus dem 
Hofſtalle. 8) Zwoͤlf Hochfürftl.. Handpferde mit 
rothfammeten und mit Gold verbrämten Decken, 
9) Der Oberbereiter und Suttermeifter, 10) Zehn 
Hochfürfil. Trompeter mit Pauken. 11) Wägen 
voh Domherren, in welchen die Hochfürftt. Truchr 
fefien und Hof- und Kammerräthe faßen. 12) 
Hochfuͤrſtl. Dofwägen, in welchen die Domherren 
und andere vornehme Cavalierd gefahren wurden. 
ı3) Ein faiferl, Einfpänniger, 14) Ein Herzogl. 
Hanndverifcher Cavalierd : Wagen, in Herzoglicher 
Uniform, 15) Ein Wagen mit kaiſerl. Kammerher⸗ 
ren. 
*) Diefe ſtaͤndiſche Cavallerie paradirte bey beſondern 
Feyerlichkeiten, wenn es der Fuͤrſt befahl. Die Staͤnde 
mußten zu Pferde entweder ſelbſt erſcheinen oder einen 
Mann ſtellen. Die ſtaͤndiſchen geiſtlichen Corporatio— 
nen mußten mehrere Mann ſtellen, z. B. das Domca— 
pitel ſechs. Die Uniformen wurden bis zur Aufloͤſung 
ber hieſigen ſtaͤndiſchen Verfaſſung in dem Landſchafts— 
gebäude aufbewahrt. 
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ren. 16) Zwey kaiſerl. Trompeter zu Pferde. 17) 
Ein Wagen, in welchem der Oberſthofmeiſter, Fuͤrſt 
von Cobkowitz, und der Oberſtſtallmeiſter Gr. von 
Baar fuhren. 18) Der Fürft: Erzbifchof in feinem 
Magen allein, begleitet von Trabanten und Leibla—⸗ 
feien. Neben dem Wagen ritt der Oberftftallmeifter 
Gr. von Auenburg. 19) Sechs Hochfürftl. Edeb 
fnaben zu Pferd. 20) Ihre Majeftät die Königin 
- und Ihre Fran Mutter. 21) Sechs kaiſerl. Edel: 
knaben zu Pferd mit Windlichtern. 22) Die kaiſerl. 
Garde zu Pferd. 23) Die erzbifchäfl. Garde zu 
Pferd, 24) Zwey Wägen mit zwey Hofdamen 
und zwey Kammerdienerinnen in kaiſerl. Uniform, 
25) Ihrer Majeſtaͤt lerer Neifewagen. 26) Noch 
ein Ieerer Herzoglicher Wagen. Als man in die 
Stadt Fam, welche bereits illuminirt war, *) gieng 
der Zug durch die Gftädten und durch die Ge: 
treidgaffe nach dem Markt und von da in die Reſi⸗ 
denz. An der legten Stuffe der Haupttreppe ftand 

‚ die Fran Eleonore Fürftinn von Kichtenftein, ge: 
bohrne Gräfinn von Thun mit vielen andern vor 
nehmen Damen, welchen allen beym Ausfteigen Die \ 
Ehre zu Theil ward, die Hand der Braut füffen zu 
dürfen. Nachdem Ihre Majeftät in ihren Zimmern 
bereit8 geranme Zeit ausgeruhet hatte, erhielt der 
Fürſt Audienz; nachher legte er der Fran Herzogin 

einen 





*) Die Yllumination war ſchon in den erften Tagen des 
Jaͤnners allgemein anbefohlen... 
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einen Befuch ab. *) Hiernächft war Sffentliche Tafel. 
Ihre Majeftät faßen allein in der Mitte eines lan: 
gen. Tifches unter einem von Goldftoff errichteten 
Baldahin, rechts faß Ihre Durchlaucht die Frau 
Herzoginn Mutter, links Se. Hochfürftl. Gnaden 
der Erzbiſchof. Der Biſchof von Chiemſee ſegnete 
die Speiſen, und bethete laut, vor und nach Tiſch, 
die gewoͤhnlichen Gebethe. Die ſalzburgiſchen Kam— 
merherren dienten. Den Mundſchenk machte bey 
Ihrer Majeftät der Dberjägermeifter Ferdinand 
Carl Gr. von Thun, bey der Herzoginn der Frey: 
berr von Duͤcker, und bey dem Erzbifchof der Frey: 
herr von Rehlingen. Das Handwaſſer reichte der 
_ Königinn der. eben genannte Baron von Reblingen 
und das Handtuch der Erzbifchof, nachdem er das; 
felbe vom Bifchof von Chiemfee empfangen hatte, 
Der Herzosinn gab das Handwafler der/ Baron 
Duͤcker und das Handtuch der Georg | Gr. von 
"Thun. Der Erzbifchof nahm das Handwaffer von 
Meinrad Anton Baron von Rehlingen und vom 
Oberſtſtallmeiſter das Handtuch. Die beyden Reh— 
. lingen waren zugleich die VBorfchneider, 


Den sten haben Ihre Majeftät in Bedienung 
— DENN und Ihre Durchlaucht die 
\ Fran 


”) Das Domcapitel befchloß bereits unter bem 10. Jänner, 
als Erbherr um Audienz zu bitten. Es erhielt eine, 
Beym Herausgehen bathen die kaiſerl. Kammerportiers 
den Domdechaut um eine Verehruns. Sie bekamen 12 
Reichsthaler. 
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Frau Herzoginn in Bedienung eines hannoͤveriſchen 
Cavaliers in der Domfirche einem Hochamte, wel: 
ches der Bifchof von Chiemfee gefungen hatte, im 
Dratorium beygewohnt. Nach dem Amte wurde 
ein Te Deum wegen der bisher glücklich zurückge: 
legten Reiſe gefungen. Zu ten war offene Ta: 
fel wie geftern Abends, 


Nach Tifch forang aus einem auf dem Markt: 
plage nahe bey der Nefidenz errichteten Brunnen, 
de» vier Nöhre hatte, rother und weiſſer Tyroler 
und Defterreicher Wein, und zugfeich wurden Gold: 
und Gilder : Münzen unter das Volk geworfen, im 
Werthe von’ 1500 fl. Die Münzen find anf diefe 
Seyerlichkeit wigends geprägt worden. Auf der Vor: 
derfeite waren unter einer Königsfrone in fich ver; 
fehlungen zu fehen die Buchftaben I. R. S. d. i. Jo- 
sephus Rex sponsus, mit der Umfchrift amore, 
timore. Unten ftand die Jahrzahl 1699 in römifchen 
Ziffern. Auf der Kehrſeite waren wieder unter einer 
fönigl. Krone zu lefen die Buchftaben W. A.S. d. i. 
‘ Wilhelmine Amalia sponsa mit der Umſchrift: Jo- 
hannes Ernestus Archiepiscopus et Princeps Salis- 
burgensis in transitu fieri fecit 9. Febr. Ihre 
Majeſtaͤt die Königinn und ihre Fran Mutter fahen - 
diefem GSpectafel zu, und fuhren hierauf in den _ 
Hofftall, um einer Haß beyzuwohnen. Diefe Ge: 
legenheit ergriff der Erzbifchof, um der Königinn 
einen großen Zug Schwarzfehecfen mit rothſammeten 
und mit Gold verbrämten Decken zu zeigen. Nach: 

dem 
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‚dem die hohen Gäfte in ihre Zimmer zurückgefom: 
men waren, überreichte der Erzbifchof fowohl der 
Königinn, als ihrer Fran Mutter Eoftbare Gefchenfe, 
Aber auch die Oberfihofmeifterinn, die fünf Hof: 
damen, der DOberfihofmeifter, der DOberftftallmeifter 
and der Neifecommiffär Graf von Voͤlkern erhiel: 
ten Gefchenfe, und hatten nebft den die KRöniginn 
begleitenden Cavalieren die Tafel bey Hof; das 
übrige Perfonal jedoch befam nur ein Koftgeld. 
Abends ward im Trabantenfaale, der prächtig aus:. 
gefhmückt und beleuchtet war, eine in italienifcher 
Sprache eigends abgefaßte, und in Muſik gefeste 
Cantate von hundert theatralifch gefleiveten Ton: 
fünftlern producirt. Gleich nachdem Ihre Majes 
ftät unter dem Baldachin Sig genommen hatten, 
gefchahen 50 Kanonenfchüffe. Hietauf fieng die 
Cantate an, die aus drey Acten beftand. Nach 
jedem Act wurden die 50 Kanonenſchuͤſſe wiederholt. 
Nach der. Eantate war zum dritten Mahle öffent: 
liche Tafel, und hierauf war auf Veranftaltung des 
Fuͤrſten Kichtenftein Kammermufif, bey welcher die 
Fuͤrſtinn Kichtenftein auf der Laute fpielte, 
J 
Den gten reiste die Koͤniginn nach dem Mittag: 
mahl, welches wieder öffentlich gehalten wurde, von 
hier ab. Der Abzug gefchah, wie der Einzug. 
Der Fürft begleitete feine hohen Gäfte bis in die 
Gnigl, wo er fih und fein Erzftift zur Eönigl. 
Huld und Gnade empfahl. Der Bifchof zu Ehiem: 
fee aber, die Grafen Georg, und Johann Max. 
von 
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von Thun und der Graf Joſeph von Caftell,Barco 
begleiteten den Hof bis an die Gränze. Den zoten 
wurde in der Domfirche noch ein feyerliches Amt 
sefungen, um von Gott die glückliche Fortfegung 
und Vollendung der Reiſe zu erbitten ‚und zugleich 
um Gott anzuflehen, daß er das Haus Defterreich 
mit einen Prinzen fegnen möchte. Die Ehrenpfor: 
ten ließ man bis nach Dftern ſtehen. 


Die Verordnungen, welche Johann Erneſt in 
den Jahren 1698 und 1699 ergehen ließ, hatten 
zum Zwecke theils die Polizey zu verbeſſern, theils 
das Wild zu vermehren oder überhaupt das Lan: 
beöherrliche Jagd : und Forftrecht zu beguͤnſtigen. 


Es wurden von Zeit zu Zeit Befchwerden er 
hoben, daß die Gewerbe ohne Noth und zum Scha: 
den,der Interreffenten, die man nicht. hörte, ver: 
vielfältiget wurden. Es ward daher verordnet 
(1698), daß bey Ertheilung des Bürgerrechtes, 
und Verleihung eines Gewerbes jedesmahl die In— 
tereffenten gehörig vernommen werden follten ; auch 
follte im ganzen Erzſtift Niemanden, ohne Vor: 
wiſſen und DVerwilligung des Fürften und feines 
Hofraths irgend ein Gewerb, es fen, was für eines 
es wolle, geflastet werden. Diejenigen, welche ein 
Gewerb verlangen , feyen jederzeit an die Perfon 
des Fürften oder an den Hofrath anzumeifen. Wir 
drigenfalls foll nicht nur die Gemwerbsverleihung 
null und wichtig ſeyn, fondern es follen auch die 

lleber: 
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Uebertretter geftraft werden. Und da beſonders die 
Handwerker allgemein klagten, ihre Zahl wäre zu 
groß, als daß nicht einer den andern in das Vers 
derben ftürzen müßte: fo befahl der Fuͤrſt, es follten 
von allen Gerichten genaue VBerzeichn ſſe von allen 
Handwerkern an den Hofrath mit Bericht und 
Gutachten abgegeben werden, mie viele von jedem 
Handwerk beftehen Eönnen, wobey aber auch die 
Gemeinden zu Nath gezogen werden follten. Kinige 
Monathe darnach ergieng der Befehl: Man habe 
erfahren, daß einige Handiverfer fchon vielmahlen 
ohne Vorwiſſen der Obrigkeit folche Leute ihrem 
Handwerfe einverleibt Haben, welche das Handwerk 
nie ordentlich erlernt haben, und nicht zunftmäßig 
find, wenn fie nur die hergebrachten Taren bezahs 
len, was zu vielen. Streitigkeiten DVeranlaffung 
gebe. Es fey daher allen Handwerkern ernftlich _ 
aufzutragen., in Zukunft ohne WVerwilligung des 
Fürften Niemanden mehr ihrem Handwerke oder 
ihrer Innung einzuverleiben. 


Zur Handhabung einer guten Polizey tft es 

/ hoͤchſt nothwendig, daß alles Tiederliche Gefinde 
entfernt oder in die Schranken der Sittlichfeit zu: 
rückgewiefen werde, Da nun aus Defterreich und 
Baiern glaubwürdige Nachrichten eingiengen, daß 
Priefter (wahre und vorgebliche) und Bett 
fer ganze Länder durchftreifen und die Unterthanuen 
auf dem Lande betrügen und beläftigen: fo machte 
Sobann Erneſt alle-geiftliche umd weltliche Obrig: 

feiten 
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feiten darauf aufmerffam. Die Zigeuner ließ er 
als vogelfrey erklären. Auch machte er die Pfleger 
aufmerffam fowohl auf die Deferteurs als auf die 
verabfehiedeten Soldaten; und die Weiber der Sob 
‚daten, die fich im Lande aufhielten, ließ er zu ihren 
Männern nach Ungarn weifen. Als er. erfuhr, daß 
es in der Hauptftadt viele Bürger gebe, welche den 
größten Theil der Zeit in Trinfgelagen mit Saufen 
und Spielen zubringen., ihr Hauswefen und ihre 
Handthierung verabfäumen und fich auch nach mehr: 
mahliger, obrigfeitlicher Zurechtweifung und Beftra: 
fung doch nicht beffern, verordnete er; man foll, 
wie es in den-Neichsftädten üblich fey, auf dem 
Rathhausſaale eine fchwarze Tafel aufhängen, dar: 
auf die Tauf- und Gefchlechtsnahmen folcher lieder; 
licher Bürger fehreiben, und das Verzeichniß von 
diefen in-allen Wirthshaͤuſern und Schenken wit 
dem Beyſatz befannt machen, daß, wer folchen Leu: 
ten auf Borg zu trinken gebe, wegen Bezahlung bey 
Gericht nicht werde gehört werden. 


Die Unzuchtsftrafen wurden geſchaͤrft. Ueberall 
wurden Schandfteine, worauf man die Verbrecher, 
um dem Publicum: noch einen größern Abfchen ge: 
gen Verbrechen einzuprägen, ftelfte, errichtet, und 
die ausgefprochenen Strafen mußten innerhalb 14 
Zagen vollzogen werden, indem man erfuhr, daß 
die Beamten öfters fehr lange mit der Erecution 
gezögert, oder fie gar unterlaffen hatten, — Gegen 
das — und Entbloͤßen eines Meſſers oder 

eines 
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eines Dolches bey Raufhaͤndeln ward, außer ver 
Nothwehre, die Landesverweifung beftimmt, wenn 
auch Feine Verwundung erfolge. if. — Der Univer: 
fität wurde befannt gemacht, daß der Fürft nur 
Soldaten und commandierenden Dfficieren einen 
Stock zu tragen geftattet, und dem Stadtoberften. 
den Befehl ertheilt habe, allen Perfonen, Neifende 
ausgenommen, die Stöcfe oder Röhre, wegzuneh: 
men, welche fich. derem anmaßen würden. + Den 
Studierenden und insbefondere den Hofmeiftern der 
Adelichen ſoll aufgetragen werden, fich des unbe: 
fugten Stocktragens zu enthalten. — Was fonder 
bar iſt, ſchon damahlen find profane Sachen in den 
Kirchen auf den Canzeln verkuͤndet worden; denn 
der Erzbiſchof hat dieſen Gebrauch auf eine Vor 
fiellung. des Confiftoriums verbothen. 


Marcus Sittich erließ unter dem 12. April 
1617 wider das übermäßige Praſſen bey Schmaur: 
fereyen "eine. eigene Verordnung, und verboth ins; 
befondere die Foftfpieligen Todtenmahle, als ein 
ärgerliched und unchriftliches ‚blos zum Verderben 
armer: Pupillen und Erben: gereichendes Wefen, auf 
das’ fchärffte. Zugleich feste er in der nähmlichen 
Verordnung feft, daß kein Wirth, bey Verluſt ſei— 
ner Forderung einem Gaft über fünf Gulden borgen 
or: > Erzbifchof zn. machte ebenfalls eine 

eigene 





") ©. Zamere Ausz. der ſalibutg. Landesgeſetze. B. 2. 
S. 300 in der Note. 
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eigene Verordnung gegen die aͤbermaͤßigen Saft: 
mahle befannt *), und der Erzbifchof Guidobald 
verboth insbefondere bey hoher Strafe die ftarfen 
Sodtenzehrungen, befahl aber zugleich, dielintertha: 
nen zu erinnern, daß diefe Einfchränfung ihnen zum 
Beften gemennt ſey. Johann Erneſt serneuerte 
diefe Verordnung in Hinficht auf die Todtenmahle; 
geftattete aber doch, daß in Zukunft ohne Beſtim⸗ 
mung einer gewiſſen Anzahl von Gäften in. dem: 
jenigen Falle, wo der Verftorbene, im Steuerkata— 
fier mit. 1000 flo und. darüber eingefchrieben: fteht, 
für das. Todtenmahl 20 fl., wo aber nur 500 oder 
Darüber verfteuert werden, 12 fl. und wo der Abge⸗ 
leibte gar nur mit 300 fl. und darunter im Steuer: 
Suche eingetragen er ‚ allein. 6 fl. RR werden 
Dürfen, 


‚Sehr ſtrenge verboth der Enzbiſchof das naͤcht⸗ 
liche Umherziehen, er ließ zu dieſem Zwecke bereits 
unter dem 17. .Dct,:1697 eine gedruckte Verordnung 
bekannt machen des. Inhalts : ‚„„ Demnach man biss 
„hero mit Mißfallen verfpüren müflen, wes geftal; 
„ten fonderbar unter dem gemeinen Bauernvolf die 


‚  „Reichtfertigfeiten und. andere Inſolenzen, ja fogar 


„Mordthaten allzufehr überhand nehmen, wozu das 
„naͤchtliche Herumvagieren und Gäffelgehen **), wie 
a | auch 
*) ©. den vorhergehenden Band dieſer Chronik. ©. 131. 


»*) Gäffelgeben beißt in Salzburg, bey der Nacht 

ledige Weibsbilder an daB Kenfter rufen, um mit 

ihnen zu ſprechen und zu fofen, oder wohl gar Um: 
sucht zu SER: 
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„auch die naͤchtlichen Taͤnze nicht wenig Vorſchub 
„geben, daher Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden ꝛc. aus 
„vaͤterlicher Obſorge gnaͤdigſt befohlen und angeord— 
‚met haben, daß 


74m) Das nächtliche Herum : und Bäffelgehen‘ 
„hinfuͤhro mit mehrern Ernft, und zwar bey Strafe _ 
„abzuſchaffen und zu verbiethen ſey, daß nähmlich, - 
‚wenn ins fünftige ein Banersfohn oder Knecht, 
„Tochter oder Magd im Sommer nach 10 Uhr und 
‚im Winter nah g Uhr, ohne erhebliche Urfache, 
„ſich nicht zu Haus befiridend betreten wird, nicht 
„allein diefelden, fondern auch deren Hausvater, 
„wenn er ed der Dbrigfeit anzuzeigen unterlaffet, 
‚nicht weniger diejenigen, fo ihnen Unterfchleif. ge 
„ben, für das erfie Mahl pr. 6 und fürs andere 
„Mahl pr. 12 Gulden; dann auf das dritte Mahl. 
‚der Hausvater pr. 18 geftraft, die Bauersföhne 
„oder Knechte auf folch drittmahliges Betreten 
‚‚unfehlbar dem Kriegswefen überliefert; Hingegen 
„die DBauerstöchter und Mägde, da fie etwa für 
„das erfte oder andere Mahl die Geldftrafen auszu— 
„ſtehen nicht vermögen, dafuͤr zum erften in der 
„Keuchen (im Kerker, im Gefängniffe) ab: 
„gebuͤßt „zum andern Mahl aber des Gerichts und 
‚zum dritten Mahl des Landes: verwiefen werden 
‚sollen, und damit auch die Gerichtädiener auf der— 
‚gleichen Ungebühr und Erceffe defto fleißiger Ob: 
„ſicht tragen, denſelben wenn fie e8 zeitlich anzeigen 
ABM, von obenangeführten Geldfirafen jedes 
Mahl 
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„Mahl die Hälfte, und. in dem drittmahligen 
„Verbrechen, wo die Banersfühne und" Knechte, 
„oben verfiandener Maßen, zum Kriegswefen ins 
„Feld, und alfo zu Feiner Geldfirafe ängehalten 
„werden, Ihnen Gerichtsdienern nichts deſtoweni⸗ 
„ger von andern dergleichen eingehenden Strafen 
Zi fl. zur Recompens ausgefolget. Dann me 
„2te) So viel das Auffpielen und Zanyen at: 
‚‚belangt , welches hinfür zwifchen den zweuen Ereuß: 
‘tagen, als von Creugerfindung , bis auf Ereußer: 
„böhung, da die Früchte am Felde fiehen (außer 
„der. Hohenzeiten, Eheverſprechen, Kirch : und 
„Duͤnſteltagen *) ‚gänzlich eingeftellt, die übrige 
‚zeit auch in den Städten und Märkten, vorhin 
„verordneter Maffen, im Sommer allein bis auf 
„‚ıo Uhr und im Winter bis auf 9 Uhr Abends, auf 
„dem Gey **) aber im Sommer nicht länger als 
„bis auf 8 Uhr und im Winter. bis auf, 7 Uhr vers 
„ſtattet werden: ſolle.“ 


In Betreff der Jagd beſchloß der Zurß (6. Jun. 
1698) in dem Taͤnnengebirge Steinboͤcke zu hegen. 
Er verboth in der Abſicht bey ſchwerer Strafe, auf 
dieſe Gebirge Schafe, zur Weide zu treiben. Dies 
jenigen, welche ein Recht dazu zu haben glaubten, 
ſollten ſich * ihm melden, und von ihm Beſcheid 

erwar⸗ 


") Dünfteltagen, Jahrtage ber Handwerker. 
””) Auf dem Gep, auf dem Lande, in den Dörfern, 
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erwarten. Alle, welche mit Büchfen in diefem Gebirge 
betreten würden, fenen, fie mögen geſchoſſen oder nicht 
gefchoffen Haben, hiemit als vogelfrey erklärt, indem 
zu vermuthen wäre, fie hätten in-böfer Abſicht diefe 
Gebirge beftiegen. Jedem Jäger wurde eine Belohs 
nung von zofl, zugefichert, welcher einen Wildſchuͤtzen, 
der. einen Steinbock erlegt hatte,zur gefänglichen Haft 
bringen würde, im Falle der, Wildfchüg feines Ver: 
gehens geftändig oder überwiefen iſt. Der. Fürft bes 
fahl fogar, diefe Verordnung in die Landrechte (in 
die ehehaften Landtädinge) einzutragen, und. jährlich 
‚neuerdings befannt zu machen. Ein halbes Jahr 
darnach (den 12. Fänner 1699.) entblödete er fich 
nicht in einer eigenen Verordnung zu fagen : daß er 
gefinnet fey , auf verſchiedene Orte im Erzftifte Bis 
ber, welche ohne dieß feinen Schaden. (?) thun, brin⸗ 
gen zu laſſen, damit ſie ſich vermehren. Wer nun 
einen Biber ſchießen oder ſonſt beſchaͤdigen wuͤrde, 
der habe das Galeerenruder zu gewarten Unter 
dem 18, Jul, en wurde verordnet: Es ſey glaub⸗ 
wuͤr⸗ 


") Hanſitz behauptet ©. 847 , det Erzbiſchof habe, nachdem 
er von einem Geiſtlichen erinnert worden ſey, wie hart 
bie Galeerenſclaven behandelt würden, und daß ihre 
Seelen in größerer Gefahr, als ihr Leben wäre, feinen 
mehr dahin verdammt, und auch die freygefprochen, welche 
an die Galeere gefeffelt waren. Es ift allerdings wahr, 
dab Johann Erneft in feinen legten Jahren die 
Strafgefepe gegen Jagdfrevel gemildert habe; aber, daß 
er die, welde zur Galeere bereits verbammt waren, 
davon freygeſprochen habe, dafür finder ſich Feine Spur. 

S 





wirdig berichtet worden, dag Leute theils in Jäger: 
Heidungen, theild in andern Kleidern umberziehen, 
und nicht allein das Wild wegſchießen, fondern auch 
andern Leuten drohen, fie zu erſchießen. Es follen 
daher die Beamten auf folche Perforen aufmerf: 
fam feyn,- und alle die in Verhaft und hieher 
Bringen laſſen, welche verdächtig gekleidet , oder 
verkleidet find, und auf ungewoͤhnlichen Wegen be: 
treten werden, fie mögen Büchfen bey fich haben oder 
nicht. Alte, welche folche verkleidete Wildfehügen 
anzeigen und zum Gefängniffe bringen helfen, folten 
eine Belohnung von 2 Reichsthlr. erhalten. ' Das 
Fahr darauf (den 7. Nov. 1699) erlaubte der Fürft 
den Fägern, jedem Wildfchägen auf die Füße zu 
ſchießen, oder ihn auf eine Art mittelſt eines Schn: 
ßes kenntlich zu machen ‚im Halte ſie einen in ihrem 
Gehege mit einer Büchfe finden mürden, er mag 
gefchoffen ‚haben oder nicht. Zugleich wurde aber 
auch den fuͤrſtlichen Jaͤgern befannt gemacht, daß, 
wenn fie ſich unterfiehen-follten,, ihr Gehege zu über: 
fchreiten und eine benachbarte, unmiderfprechliche 
Wildbahn zu betreten, um darinn Wildbret zu fäl: 
ten „fo würden fie, nachdem dad Vergehen gehörig 
unterfucht und erwieſen iſt, nicht nur ihres Dienftes 
entlaffen, fondern auch auf Verlangen, fo wie auch 
alle andere Unterthanen des Erzftiftes, gegen Ver: 
fiherung einer ‚ähnlichen NN unfehlbar 
ausgeliefert MELDEN, 


1 


Hin⸗ | 
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Hinſichtlich der Privatoerhaͤltniſſe und der oͤffent⸗ 
* Geſchaͤfts⸗ Leitung ergiengen ebenfalls eigene 
Vexordnungen. Allen Grundeigenthuͤmern wurde 
aufgetragen, auf ihre Koſten ſowohl der Ortsobrig— 
keit als der Oberſtwaldmeiſterey alle Verträge anzu: 
zeigen, welche fie mit andern ſchließen, und einen 
Austauſch der Grundſtuͤcke zum Zwecke haben; (13, 
Jän; 16098.) — Wenn Pferde oder Hornvieh im 
Lande oder außer Landes verkauft wurden, ſo Muß 
ten davon dem Landbereiter und Ueberreitern gewiſſe 
Taxen bezahlt werden, Da fich die Unterthanen das 
gegen beſchwerten/ ſo wurde die Taxe von den Pfer— 
den/ welche im Lande verkauft oder vertauſcht wur: 
DM, aufgehoben , hingegen wurden die Taren von 
Hornvieh und von Pferden, welche außer Landes 
verhandelt würden, beſtaͤtiget. Und nachdem der 
Landbereiter und die Ueberreiter die Kläge führten, 
daß fie die ihnen zugeficherten Taxen oft hicht erhal; 
ten können, weil ihnen die Landbeamten nicht bey⸗ 
ſtehen, fo befahl det Fuͤrſt den Klaͤgern den nöthigen 
Benftand zu leiften, (it. und 18; Jun. 1698.) — 
Bereits den 24, Det; 1695 verordnete der Erzbifchof, 
daß in allen jenen Fällen, in welchen ſich Jemand 
die ewige Wiederlofung vorbehalten hat, derfelbe, 
oder feine Erben von. eitieht jeden Befiger, das Gut, 
welches auf Wiederlöfung veräußert worden ff, uns 
gehindert ablöfen Finnen. *) Allein allererfi 1698 

S2 erfuhr 


⸗* 


5 Wiſer in — Observat. Lib. I. Observat. 15 beiterff‘, 
daß in Salzburg befonders unter den Vauersleuten die 
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erfuhr man, daß diefe Verordnung nicht alfgemein 
bekannt gemacht worden fey. Es wurde daher um 
ter dem 8. Sul, die allgemeine Publication neuer⸗ 


dings the 


Da nanchmahi Capitalien mit unterſchlagung 
des gebuͤhrenden Abzugs außer Landes gebracht wurs 
den: fo ward den Beamten aufgetragen: Gie follen 
nicht nur Fein Capital außer Landes zu bringen ge: 
ftatten, fondern forgfältig wachen, daß es nicht etwa 
heimlich gefchehe. Erfahren fie, daß man Geld als 
Darlehn, oder unter was immer für einem Vor: 
wand außer Landes Bringen wolle; follen fie fogleich 
an die Hoffammer darüber Bericht erflatten. \ Er 

biethen ſich jedvch diejenigen, welche Geld außer 
Landes bringen wollen, den Abzug zu bezahlen, ifo 
koͤnne der Bericht: unterbleiben., (ı. Zul, 1698 
und 26, Oct. 1699.) | 


Der auf alles aufinerffame Johann Erneſt 
hatte die Beobachtung gemacht, daß nicht blos nn: 
ter feiner, fondern auch unter feiner Vorfahren Ne 
gierungen durch die Fahrlaͤßigkeit, Menfchenfurcht 
und fträfliche Nachficht der Beamten dem Erzftifte 
mancher große Schaden augefügt und deſſen Gerecht: 
fame 





Veräuferungen der Güter gegen Wiederloſung ſehr ge⸗ 
woͤhnlich ſeyen, und daß einige behauptet haͤtten, das 
Wiederloſungstecht erlöfhe nah 30 Jahren, wenn 
auch die Wiederloſung auf ewige Zeiten bedungen wor⸗ 
den iſt. Dieſe Verordunng beſtimmt das Gegentheil. 
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fame merklich gefchmälert worden oder gar erlofchen 
feyen. Er fegte daher feſt: „daß fürohin nicht allein 
„ihre eigene, fondern auch anderer ſowohl befrenter 
„als ‚unbefreyter. Grundherrfchaften Beamte, Ver: 
„walter, Bediente und alle diejenigen, welchen auf 
„ihrer Principalen Gerechtfame gebührende Obſicht 
„zu halten oblieget, weder committendo noch omit- 
„tendo jetzt erſagten ihren Principalen im geringſten 
„praͤjudiciren, ſchaden, oder etwas vergeben koͤnnen, 
„und wenn dergleichen geſchehen würde, ein ſolches 
„eo ipso null, nichtig und kraftlos ſeyn folle, maßen 
dann auch all und jedes hiemit für null, nichtig 
„und Eraftlos:erftärt wird, mit dem Beyſatz, daß 
„derjenige, fo ein oder anders auf oben gemeldete 
„Weiſe wider Zug und Necht an fich gebracht, folches 
„nicht allein wieder abzutreten, fondern auch die 
„immittels genoffene Fructus zu reftityiren fchuldig : 
„der Beamte aber geftalten Dingen noch an Leib, 
„But und Blut zu ftrafen, und diefes obiges alles 
„wicht minder auf diejenigen, fo etwa um Intereſſen 
‚willen, oder fonft wider Willen und Gewiffen einen 
„Herrn durch falfche Information zur Einwilligung 
‚oder Unterfchreibung verleiten, zu verftehen feyn 
ſoll.“ (Den 1. Febr. 1699.) — Nicht blos im geheimen 
Archiv, fondern auch in den Canzleyen und Negiftra: 
turen mangelten viele Acten und ſchriftliche Docu— 
mente, ed ward demnach unter Bedrohung der Ent: 
feßung vom Amte und anderer Strafen den Räthen 
und ihren Untergeordneten aufgetragen, alfe von 
ihren Eltern hinterfaffene Schriften, welche dem Erz: 
ftifte 
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ſtifte zugehören, bey ihrer Eidespflicht anzufagen 
und einzuliefern, (26, März 1699. )— Um den Par: 
theyen die Koften zu erfparen, befahl der: Fürft, daß 
die geringfügigen Streitigfeiten felbft bey dem Hof: 
rathe alle Freytage nicht ſchriftlich, ſondern blos 
muͤndlich ſollten gehoͤrt und entſchieden werden, (14. 
May 1699.) — Die taͤgliche Erfahrung lehrte es 
genugſam, daß durch das Verftügfen der Güter viel; 
fältig das Hauptgut zu fehr mit gemeinen Anlagen 
beladen geblieben ift, fo zwar, Daß die Beſitzer fol: 
cher Güter ihre Abgaben fümmerlich entrichten, und 
befonders die Frohndienſte fehr hart feiften Fonnten. 
Auch entftanden oft Streitigkeiten zwifchen dem Ei? 
genthümer des Hauptgutes, und dem des zerftüch; 
ten, tie viel der Eine oder der Andere zu leiften 
habe, Nun ward durch eine eigene Verordnung 
entfchieden, daß dag Hauptgut für alle Laften u 
haften Habe, wenn nicht mit Bewilligung der Arts: 
obrigfeit ein befonderer Vertrag hierüber abgeſchloſ⸗ 
fen worden iſt, (1. Jul. 1699,) — Den 1. Sept. 
1699 wurde der Extraordinari-Rath aufgehoben, 
und dafuͤr ein geheimer Rath eingeſetzt. Endlich 
unter dem 20. Nov. des naͤhmlichen Jahres befahl 
der Fuͤrſt, daß die Advocaten, ſo oft ſie vor dem 
Hofrath zu erſcheinen haben, allemahl, wie es in 
andern Orten uͤhlich iſt, ſchwarz mit aufhabenden 
Kragen gekleidet ſeyn ſollen. 


Den 2. May 1699 ſtarb Wilhelm Freyherr von 
Fuͤrſtenberg, des hieſigen Domſtiftes Dechant. Er 
war 
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war ſehr reich, aber er machte einen ſehr guten Ges 
brauch von ſeinem Reichthum; denn er war ein Va⸗ 
ter der Armen. Bon feinen Stiftungen iſt bereits 
gefprochen worden, Johann Erneft war ihm nicht 
fehr geneigt, Bey der Wahl des Erzbifchofs hatte 
er im erſten Scrutinium eine fo bedeutende Zahl der. 
Stimmen; daß ein neues Scrutinium veranftaltet 
werden mußte, und nebft dem war er ein großer 
Eiferer. für die domcapitlifchen Rechte, und Präten: 
fionen, Wirklich fihien der Erzbiſchof feit dem Tode 
des Domdechants ſich dem Eapitel zu nähern, und 
fich mit demfelben. auszuföhnen. Aber es dauerte 
nicht lange, fo erwachten die alten Zwifte, An des 
verftorbenen Domdechants Stelle wurde (den 30, 
May) einhellig gewählt Wolfgang Hannibal Graf 
von Schrattenbady, Unter dem ar. Det. ſchrieb der 
hiefige Domcapitular Sranz Serdinand Graf von 
ZAuenburg von Wien hieher an das Capitel, daß 
er vom Pabſt Innocens XI zum Domderhant ers 
nannt fey. *) Er betheuerte, 6 er. weder mittel: 
i bar 





2 Der verftorbene gie kenheig war einft päbftlicer 
geheimer Kämmerer, Cameriere- Segreto. inter dies 
fem Titel behauptete man zu Rom, dem Pabſt gebühre 
die Verleihung des Canonicats und die Befehung der 
Domdechantey, obgleich ber felige FGürftenberg, wie 
das Gapitel behauptete, dieſes Amt fchon lange nicht 
mehr bekleidete. Ueberdieß hatte er, als ihm den 23. 
Sept. 1667 Sik und Stimme im Sapitel eingeräumt 
wurde, ein paͤbſtliches Breve vorgewiefen, in welchem 

die deutliche Verſicherung enthalten war, daß die Stelle, 


\ 
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bar noch unmittelbar den Pabft um die Würde und 
Das Amt eines Domdechants gebethen habe. Ge. 
puaͤbſtliche Heiligkeit Hätten ihn aus-eigener Bewer 
gung dazu ernannt. Da dem Oberhaupt der Kirche 
jeder catholifche Chriſt zu gehorchen fchuldig fey, fo 
halte er fich ebenfalls verpflichtet, die Verfügung 
des Vabftes mit feiner Perfon zu verehren: allein 
als ein getreues Mitglied des Capiteld werde er 
keinen Schritt thun, damit die pädftliche Bulle voll— 
zogen werde. Der Gr. von Ruenburg äußerte fchon 
vor längerer Zeit, daß er nach Nom zu reifen ge: 

denfe., Das Eapitel befchlog damahlen, ihm vie: 
Angelegenheit der Wahlcapitulation aftzuvertrauen, 
und ihn, fo lange er in Nom feyn würde, für ges 
genwärtig zu halten. Als jedoch das Capitel im 
Auguſt die Nachricht erhalten hatte, daß der Pabſt 
das Canonicat und die Domdechantey des Fuͤrſten⸗ 
bergs zu verleihen geſinnt waͤre, nahm es vorerſt 
dem Caplan des Gr. Ruenburg, Prieſter Nikolaus 
Pedroni ‚welcher bereits in Rom war, die Agentie 
in der Sache der Wahlcapitulation ab, welche es 
ihm anvertraut hatte, und fpäter hob es auch den 
Capitularfchluß anf, womit es dem Gr. Auenburg 
die Angelegenheit in Betreff der Wahlcapitulation, 
im Falle er nach Rom geht, empfehlen, und ihn 
Deswegen für gegenwärtig halten wollte. Das er; 
waͤhnte Schreiben des Gr, Kuenburg fand das Ca; 
pitel 





welche er beym päbftlihen Hofe verfehen habe ‚ dem 
Eapitel in keinem Falle nachtheilig feyn follte, 


f 


. Johann Krneft, Be: 


pitel zweydeutig. Es beichloß eine unbedingte Ver: 
zichtleiftung auf. die Decanalwuͤrde zu - verlangen, 
indem vermoͤge des Eides, den jeder Capitular ab: 
legen mußte, Feiner. irgend eine Verleihung, welche 
auch aus eigener, Bewegung gefchehen war, anneh⸗ 
men durfte, ‚wenn diefelbe den Gererhtfamen. des 
Capiteld zuwider wäre. Der Erzbifchof, an den 
fih das Capitel gewendet hatte, war mit demfelben 
ganz einverftanden, und verfprach, ed nach Kräften 
zu unterflüßen. Es gab demnach dem Gr. Auen: 
burg folgende Antwort: Wenn gleich die Bitefchrift, 
welche er bey dem päbftlichen Hofe überreicht haben 
foltte , und felbft die Bulle, wie verlautet, das Ger 
gentheil von dem beweiſen, was er behaupte, daß 
er nähmlich die Decanalwuͤrde weder mittelbar noch 
unmittelbar gefucht, fo habe es nichts deftoweniger 
deffen Erklärung, daß er die Vollziehung der paͤbſt⸗ 
Vihen Bulle nicht betreiben wolle, recht gerne vers 
nommen. Es hoffe jedoch, daß er noch ferner erflär 
ren werde: Er erkenne die rechtlich vorgenommene, 
einhellige Wahl als canoniſch und gültig, und er 
halte den gewählten Domdechant für den rechtmär 
ßigen. Nur alddann werde fich das Capitel bewo- 
gen finden, ihm als ein getreues Mitglied zu betrachr 
ten, und ihm alle die Begünftigungen angedeihen zu 
faffen, die jener Capitular kraft der Statuten zu 
genießen hat. Auf diefes Schreiben gab er eine 
ausbeugende Antwort: Es würde ihm angenehm 
ſeyn, wenn er fich im Stande befände, dem Eapitel 
feine aufrichtigen und mwohlmennenden Gefinnungen 
" dar: 


282 Neunter Zeitraum. 


darzuthun; eine-fernere Erklaͤrung koͤnnte er jedoch 
nicht von fich geben, indem es ihm nicht zuftünde, 
Richter zwifchen dein Papft und dem Capitel zu ſeyn, 
und man mürde ed Ihm Abel ausdeuten, wenn er die 

ihm ertheilte Gnade ausſchluͤge. Auf diefes befchloß 
das Eapitel, ihm nichts zu erwiedern, fondern feine 
FRERH: hieher abzuwarten, | 


Das durch den Tod des Sürftenberg erledigte 
Eanonicat verlieh der Erzbifchof einem feiner Ant: 
verwandten, dem Johann Jacob Maximilian Gr, 
von Thun. Den 3. Zul, 1699 meldete fich der geiſt— 
liche Rath und Vice ; Eonfiftorialferretär Zofepb von 
Mohr als Proceurator dieſes neu ernannten Dom: 
herren, und Bath um die Erfheilung des Beſitzes. 
Es war fonft üblich", daß man einem folchen Candi: 
taten erft nach 14 Tagen in feiner Bitte willfuhr. 
Weil jedoch das Eapitel fehon Nachricht hatte, daß 
der Pabſt dad Canonicat einem jungen Grafen Rau: 
nis bereits ertheilt habe, fo eilte es den Graf Thun 
in den Befig zu fegen. Es gefchah den 4. Jul, Zu 
Ende eben diefed Monathes erfchienen hier ein Se 
cretär des Vaters des jungen Graf Raunig und 
ein Canonicus von Altöttingen mit der päbftlichen 
Bulle. Dem Domprobft und dem Senior ded Dom: 
capiteld trug die päbftliche Bulle die Vollziehung 
derfelben auf. Das Capitel gab den zwey Sach: 
mwaltern des jungen Raunig zur Antwort, daß wer 
der der Domdechant noch die Erecutionscommiffa: 
rien die Bulle annehmen Fönnten, indem Ge. Hoch: 

| fuͤrſtl. 


ae 
1? 
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fürftl. Gnaden vermöge des päßftlichen Indults das 
erledigte Canonicat. bereits verliehen hätten, und 
diefer vom Erzbifchof neu ernannte wirklich In den. 
Beſitz gefebt worden wäre, Zugleich erhielt das 
Domcapitel vom päbdftlichen Nuntius zu Wien ein 
Empfehlungsfchreiben für den vom Pabſt ernannten 
Raunig, Johann Erneft war der Meynung, daß 
das Capitel allerdings dem Nuntius antworten foll, 
es follte jedoch auch zugleich bemerfen, daß der Pabſt 
dem falzburgifchen Domberrn Gr. von Arco bey 
einer Audienz gefagt habe: Es werde die Verleihung 
des Canonicats den Gerechtfamen und Privilegien 
des Erzftiftes nicht nachtheilig ſeyn. 


Nachdem der Erzbifchof erfahren hatte, daß bie 
Gemeinde zu Ebenau*), welche dermahlen aus 200 
Perſonen beftand,, von der Pfarrfirche zu Thalgau 
zwey, und von der Wirariatsfirche Faiftenau eine 
und eine halbe Stunde entfernt; daß die Wege im 
Winter oͤfters unwandelbar; folglich die Gläubigen 
‚gezwungen wären, an Sonn : und Fefttagen vom 
Gottesdienfte wegzubleiben, und daß überdieß die bey - 
den Schmelzofen angeftellten Arbeiter den äffentlis 
chen Gottesdienit Hörhftfeften befuchen könnten, in: 

dem ' 


”) €8 ift dafelbft eine Meflingfabrit mie einem Kupfer⸗ 
und Gifenhammer, einem Mefiingdrabtzug und einer 
großen Streckmaſchine. Erzb. Paris legte den Grund 

zu diefer Fabrif. Winkelhofer, Salzachkreis geogra; 
phiſch, biftorifh und ſtatiſtiſch beſchrieben. Salzburg 
1813. ©. 202. 
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dem das: Feuer nur zu Weihnachten, Dftern- und 
Pfingſten ausgelöfchet werde, zu gefchweigen, daß 
immer ‚eine Perfon zu Haufe bleiben müßte, um 
Mache zu halten; daß endlich Kinder und ſchwache 
Derfonen nicht wohl einen fo befchiwerlichen Weg zu 
machen im Stande wären: fo befchloß derfelbe, in 
der Ebenau eine neue Kirche zu bauen, und auch 
für den Unterhalt des angeftellten Vicars zu forgen, 
oder den Ban und die Dotation der Kirche und des 
Vikars der Pfarr Thalgan oder dem Vicariat Fair 
ſtenau zu überlaffen. Da indeflen die Pfarr Thal 
gan eine dem Capitel incorporirte Pfarr war, fo 
wurde dasfelbe aufgefordert, fich hierüber zu erfläs 
ren. Das Domcapitel vernahm vorerft den damah: 
ligen Pfarrer Jacob Steiner, Diefer war der Mey: 
nung, daß die Ebenaner fein eigenes Vicariat nöthig 
hätten, weil ı) wenn fie nicht nach Thalgau kommen 
wollten oder fönnten, ihnen die Kirchen Hof und in 
der Koppel viel näher wären. .2) Kämen auch an: 
‚dere Pfarrfinder zur Winterszeit zum pfarrlichen 
Gottesdienfte, ob fie gleich einen eben fo befchwer: 
lichen R manche auch noch einen weitern Weg zu 
machen hätten, als die Ebenauer. 3) Brauche die 
Schmelzung an Span: um Feyertagen höchftens 6 
Arbeiter, man könne aber wohl auch mit 2 beftehen. 
4) Eine Perfon muͤſſe überalt zu Haufe bleiben, um 
das Eigenthum zu bewahren. 5) Gebe es in der 
Ebenau wenige fo fchwache Menfchen, die nicht in 
die Faiftenau oder nach Hof gehen fönnen, und die 
Kinder: >“ das Gehen und Steigen gewohnt. 6) 
— 
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Sey es unvermeidlich, daß ſeine Kirche bedeutenden 
Schaden leiden werde. Uebrigens waͤre er weit 
entfernt, ſeinem hochwuͤrdigſten Erzbiſchofe Ziel und 
Maaß vorzuſchreiben. Er wuͤnſche nur, daß durch 
die. Errichtung des neuen Vicariats die Gottesver⸗ 
ehrung und das Heil der Seelen befördert werde, 
und daß feine Kirche nicht wenigſtens mittelbar 
Schaden: leiden möchte; 2 Diefes Berichtes: ungeach- 
tet erklärte das Domcapiteb, daß es nicht nur nichts 
dagegen einzuwenden habe, wenn Se. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden eine Kirche in der Ebenau zu bauen und 
ein neues Vicariat zu fliftengedächten, fondern daß 
dasſelbe vielmehr eine zweckmaͤßige Vorſorge für die 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen mitiinnigftem 
Danfe anerfenne,.. Johann Erneft nahm‘ diefe Er: 
klaͤrung fehr gnaͤdig mit. ven“ Behfag auf: Er werde - 
zum Nachtheile des Domcapiteld.gewiß feinen Schritt 
thun. Im Jahr 1703 war die Kirche —— und 
das Vicaciat⸗ dotirt. 


Bald hierauf ließ Yobann — mittelſt des 
Conſiſtoriums dem Domcapitel die Eröffnung thun: 
Er finde es für nothwendig , die Seelſorge der Stadt; 
capläne blos auf die Stadt einzufchränfen, und 
außer der Stadt für Nonnthal, Motzg, Gnigl und 
Aigen zwey befondere Caplaͤne anzuſtellen. In der 
Abſicht waͤre er geſinnt in der domcapitliſchen Spi⸗ 
talkirche einen Tabernakel zu errichten, ein ewiges 
Licht zu ſtiften, und daſelbſt einem Caplan die Seel⸗ 
forge im Nonnthal und Morzg anzuvertranen. Die 

" Er 


\ 
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Ernennung ded Caplans wolle er dem Domecapitel 
mit dem Beding überlaffen, dag dasfelbe immer 
einen erzbifchöflichen Alumnus oder Titulänten prä: 
ſentire. Das Eapitel nahm diefen Antrag mit vie: 
lem Dauk an, nnd machte fich anheifhig, dem 
Caplar gegen zwey Wochen : Meffet das Beneficium 
S. Erhardi mit dem: Gehalt von 60 fl; jährlich ein: 
zuräumen. Der erſte Caplan hieß Johann Kein: 
hard GHaßler, Das Capitel wies ihm und. feinen 
Nachfolgern auch eine eigene Wohnung an. 


Dem Caplan in. der Gnigl, welchem auch Ai: 
gen zu feinem Bezirke der-Seelforge beftimmt wurde, 
erbaute man ein eigenes Haus *). Die Eapelle, 
die da fand, war ſehr unanfehnlich und, gehörte 
einft zu der Filtaffirche in Aigen, welche der Stadt; 
. einverleibt war, 


Nach dem Ryswicker ii wandte fih der 
entſetzte Domherr Reckheim an den Kaifer und ver; 
langte dem Friedensſchluſſe gemäß * in fein vori; 

| ges 


Es iſt zu vermuthen, daß Johaun Erneſt dieſes 
Pfarrhaus erbaut habe, wenn es nicht ſpaͤter erbaut 
worden iſt. Das Haus des Pflegers, und dem abge: 
brannten Mayerhof hatte er 1697 erbaut. Winkel: 
hofer a. a. 2. ©. 134. Hübner Beſchreibnng ber 
Stadt Saljburg. B. 1, ©. 551. 


«) Da tft S. 46 feftgefeht worden: Restituentur omnes 
“ utriusque partis Vasalli et subditi, Ecclesiastici et 
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ges Canonicat wieder eingefegt zu werden. Der 
ſchrieb in der Abſicht unter dem ı3. Febr. 1699 an 
den Erzbiſchof. Da derfelbe nicht gleich eine will: 
: fährige Antwort gegeben hatte, fo wiederholte Gr. 
Redheim feine Bitte beym Kaiſer, und dieſer ex: 
neuerte feine Erinnerung an den Erzbifchof, er möchte 
unverweilt hinfichtlih des Gr. Reckheim die Be: 
flimmung des „erwähnten Sriedensfchluffes zur Volk 
ziehung bringen. Das Domcapitel, dem der Erz: 
biſchof die. faiferl, Schreiben mittheilte, gab zur 
Antwort: Es könnte über diefe Angelegenheit außer 
einemPeremptorial: Eapitel nicht: wohl einen Schluß 
faſſen. Der Erzbifchof hieß diefen Schluß ‚gut, und 
fchrieb: an den. Kaiſer, Reckheim fey auf Befehl Se. 
Majeſtaͤt feines Canomicats entfeßt worden, und der 
Gr. Wagensberg fey san feine Stelle gefommen, 
man: fünne dem Wagensberg die Pfründe, die er 
neun Jahre befige, nicht, ohne eine Ungerechtigkeit 
zu begehen, nehmen, und der Ryswicker Friede bes 
ziehe fich wahrfiheinlich nur auf die Canonicate der 
‚Kirche von Coͤln, nicht aber auf die Canonicate an: 
derer Kirchen. Der Kaifer erwiederte hierauf unter 
dem zo, Nov. 1699: Er erinnere fich noch gar. wohl, 
daß er ihm den Befehl ersheilt habe, den Reckheim 
feines Canonicats zu entfegen, ‚aber nun fey von _ 
alten Ständen ded Reichs, fo wie von Geite des 
‚Königs von Sranfreich die — der Prä; 
ben⸗ 
⸗aeculares, Corpora, — et Collegia, Hono- 
ribus, dignitatibus et Beneficiis, quibus ante Bellum 
gaudebant, 
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bendirten wechſelſeitig zugeſagt worden, und dieſe 
Zuſage ſey nicht blos auf die Canonicate von Coͤln, 
ſondern auf alle andere auszudeuten. Der Gr. von 
Wagensberg, ſo wie alle andere Domherren blei— 
ben im. ruhigen Befiß ihrer Präbenden und Reve— 
nüen, das fey F. 44 deutlich genug beftimmt; die 
SPiedereinfegung des Gr. Reckheim habe allererft 
Statt, wenn zu Salzburg wieder ein Domcanoni: 
cat erlediget wird, Es werde daher dermahlen wei: 
ter nichtö verlangt, ald die Verficherung, daß bey 
der erften fich ergebenden Bacatur'der Gr, Reckheim 
aufgenommen werde. Der Erzbifchof beharrte auf 
feiner Meynung und von diefem Zeitpunct an ſchwieg 
auch der kaiſ. Hof: Denn ed war vorauszufehen, 
dag die fpanifche Krone zu einem neuen Krieg Stoff 
geben werde, Endlich im Jänner 1704 kam die 
Nachricht hieher, daß ber — Reckheim geſtorben 
19. 


Schon im Fahre 1697 haben die Stände dem 
Sürften Beſchwerden vorgetragen, da jedoch den 
meiften und wichtigften nicht genugfam abgeholfen 
worden iſt; fo haben fie, zumahl, da fie der Fuͤrſt 
ſelbſt dazu aufgefordert hatte, dieſelben neuerdings 
uͤberreicht und um Abhuͤlfe gebethen. 

Zuvor ſind die Buͤrden aufgezeichnet worden, 
mit welchen die Landſchaftscaſſe nach und nach ber 
Saftet worden ff, Das Verzeichniß, welches im 

Ar⸗ 
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Archive des — St. Peter le u. 
lautet wie folgt: | 


* Hat man vor dieſem bey u Sands 
‚schaft feine Medicos: zu befolden gehabt, jegt wers 
‚Ben 4 "Medici mit 1200 fl. . Ienehet, 


2), Süugleichen find auch erſt Ar einiger Zeit 
„die ‚Exercitien s Meifter mit theils Beftallungen auf 
„die Landfehaft angewiefen worden, und — 
ANDRE jaͤhrlich 920 fü | 


3) Bor biefem hat mat — dem Bau⸗ 
chreiber halbe Beſoldung gegeben, dermahlen find, 
„neben dem bemelten Bauſchreiber, der Hofbans 
„meiſter, der Gegenfchteiber, ein Maurer⸗ zwey 
„Zimmer;- und ein Brunnmeiſter mit halber Beſol⸗ 
„dung auf der Landſchaft, und trift ſolche beyde 
(das iſt für den landſchaftlichen Bauſchreiber 
„und die fuͤrſtlichen Baubeamten) Beſoldungen 
‚2066 fl. Da doch nun, von den Hofgebaͤuden das 
„Landſchaftsbauweſen völlig getrennt, und dei Hof⸗ 
„und Landfchafts s Commissarius Michael Spinn⸗ 
„gruber meiftentheild wegen dießfeitigen Gebäuden 
— mit.25 f u iſt. 


— Sind für die unbemittelten — 1668 
„ausgeworfen worden 1500 fl. und 1673 find 500. 
„dazu gebommen )J)J. 5) 





H S. den vorhergehenden Dan diefer Chtonik S. 447. 
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„/5) Bor 1664 find die Schloͤſſer auf dem Lande 
„altein von der Kammer unterhalten worden; herr 
„nad, find die halben Unterhaltungs : Koften anf die 
„Landſchaft gekommen; jegt aber hat die Landfchaft 
„die ganze Laft der Unterhaltung, ungeachtet die 
„mehrern Schlöffer nicht zur Landesvertheidigung, 
„ſondern nur zu Wohnungen für Pfleger gebraucht 
„werden, und mebft dem ift ein großer Theil diefer 
„Sckhlöffer ein Eigenthum des Adels gemwefen ; ver; 
„ſchiedene waren adelihe Stammhaͤuſer. Nach und 
‚mach find diefe Schlöffer nebft ven dazu gehörigen - 
„Gatern durch Kauf oder Caducitet an das Erzftift 
„gekommen, und endlich hat die Hofkammer die 
Emolumenten davon noch ganz allein zu genießen. 


„O) Wurden: eine Zeit her viele Capitalien von 
‚großen Summen auf die Landfchaft. gelegt, und 
„von der Decimation oder Steuer Sirene, 


„7) Muß die Landfchaft in der Müny4 Arbei—⸗ 
ter: bezahlen;, ob r gleich blos Fir. die Kammer 
| 


„8 Sind die Ausgaben für das Militär um 
„viele taufende größer als zur Zeit des Erzbifchofs 
„Buidobald ; noch größer iſt der Unterſchied der 
Zinſen m Eapitalien, ' 
fe 

, 6) Sind zu den — Nenban, wo jeßt 
‚die Bibliothek und zwey Disafterien auch andere 
„Woh⸗ 
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„Wohnungen find; ‚gege;000 fl. von der Land / 
schaft —— worden. Item zur Erbauung 
bes Reiterſtalles, Mirabell gegenüber find 10000 fl. 
„ausgelegt worden, wovon die Landſchaft — ge⸗ 
„nießt. 


„,ı0) Iſt 1677 bey der FRE REN — 
„nung Die Landſchaft wegen der Feuerbeſchauuns in 
‚bie — Koſten bevoeroeen worden. | 


! pr Hat die Landſchaft die Raſttammern zu 
„unterhalten; Item zur Reinigung der Ruͤſtungen 
„viele Buͤchſenmeiſter zu beſolden, und gleichwohl 
„vid do⸗ Ruͤſtgeld anders wehin verwendet. 


— Hatte vorher der Landſchafts PER in 
„dem Neubau feine Wohnung, als er aber dem ges 
„westen Hexen Dberfifiaftmeifter weichen mußte, find 
„von ſelbiger Zeit ihm, Canzlern, für anderwaͤrts 
Au bezahlenden Hauszins jährlich zoo. fl.. gegeben 
„worden. 

—6* Wurden unfängft dem — wegen 
„des abgeſchaften Scholdertiſches bey der ga 
ee 3. fl. Der ” 

— | 





* Hueraus iſt zu ſchließen, daß. diefes Verzeichniß hoͤch⸗ 
ſtens 1094 abgefaßt worden iſt, weil das nn. 
in biefem Jahre verbothen wurde, | 


202; Neunter Seitwaum, 


2,7) Hat die Landſchaft die ganze Unterhaltung 
„der; Stadtthorbräcken, der Wachthäufer, und einen 
„großen Sheil der Koſten für das Eoftbare Brunn: 
„weſen und. die Stadtgräben zu beſtreiten; daher 
„zur Erleichterung um die Sperrerenzer unterthaͤ⸗ 
„nigſt zu — wäre, 


rs wen — — die — zu den 
„Koſten des Reichstages vor Zeiten nur ein Drit⸗ 
„tel, hernach aber und bis jest 2 Drittel hat bey: 
J — 
“im }: 73 .19° 
a Du ——— — zu Wer⸗ 
* das erſetzt wird / um was dasſelbe das Pfund 
„Schmalz theurer als um einen Schilling bezahlt; 
„ſo was aber dieß Orts für unnoͤthig gehalten. wird, 
„weil die hieſige Stadt und Feſtungs⸗Garniſon 
„dergleichen nicht zu genießen hat, als moͤchte er⸗ 
„waͤhnte Ausgabe, welche das Fahr: hindurch auf 
„242: fl. fich belaufen, fuͤrbaß uiitermegs en 


Berfchieden von biefem Berzeinife find in 
mehrern Ponttes EEE a Th | 
96 140 
Die Pe afts⸗ —* 
auf welche ohne gehorſamſte Maßgebung eine gnaͤdigſte Re- 
flexion zu machen unterthaͤnigſt gebethen wird. 

2) Hat die Landfhaft einen Hofmaurer, 
zwey Zimmer ; und einen’ Brunnmeiſter, ſamt 
deſſen Knecht jaͤhrlich mis halber Beſoldung zu 

ver⸗ 
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verfeben, da Hoc ſolche Werkleute bey derfelben 
gar ſelten gebraucht werden. Wären, demnach 
Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden unterthänigft zu erbit⸗ 
ten, ſie moͤchten gnaͤdigſt bewilligen, daß Dero 
Hofkammer Fünftig Drittel die Candſchaft aber 
nur ein Drittel zur Beſoldung der OBER: 
— Diele. * 

— Sind. die: Shiöffer, auf dem gande fo 
nad und.nach theils adelidhe Güter Stammhaus 
fer , famt denen dazu gehörigen Mayerſchaften 
durch Bauf und Cadueitet ete. ‚an dieſes hohe 
Erzſtift gekommen, auch vorhero von ihren Inn⸗ 
hahern, in der Folge aber und. bis 1683 von der 
Hochfuͤrſtl. Banmer,, allwohin man felbige cum» 
appestineptiis, ſo dann übergeben bat, unterhalten. 
wordenufeithero aber ift.das völlige Onus folcher: 
Unterhaltung, unangefeben vielermelte Schlöffer: 
keineswegs für Landes. defensions- Werk, fons 
dern. guten Theilg, nur für die Pflegbeamten 
Bewohnungen zu achten, der Kandfchaft, wel⸗ 
de doch wicht einiges ‚Emolumentum davon bakı 
sugewachfen, 


3) * die —322 zu den Neihstagss 
. BRoften: bishero: 2, Drittel.beygetragen ‚ hierüber 
aber. wird um Moderation auf den ven TH 
unterthaͤnigſt re 


— 
— — — I." 
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H Die Nuſtgelder betreffend, werden dieſel⸗ 
ben einer Hochfuͤrſtl Hofkammer, als von 100fl. 
fteuerbaren Vermögen 22 Pfennige verrechnet; 
weil aber folche Gelder ex Ethymologia nominis 
zur Unterbaltung der Ruͤſtkammern und derfels 
ben Bedienten dabey, auch ErFaufung und Saͤu⸗ 
berung der Waffen, gemeinet feyn worden ale 
bittet man untertbänigft, Ihre Hochfuͤrſtl. Enas 
den - möchten fuͤrohin ſolche Einnahme Dero 
Kandfchaft gnaͤdigſt gönnen and genießen lkaſſen 


| 5) Weil die Absinegetnte von den: aber⸗ 

Bandes gehenden Capitalien einer Candſchaft der 
weitere Decimations⸗oder Steuergenuß voͤllig 
entgeht, als würde man es für eine ſonderbare 

. zochfärftl, Gnade halten, wenn auch dieſe Gel⸗ 
der allhero gnaͤdigſt uͤberlaſſen werden moͤchten. 
Denn ob zwar nicht ohne auch andere Landes⸗ 
fuͤrſten von dem aus ihren Kanden kommende 
Vermögen: die Freygelder außer jener, welche 
secundum Canones nicht Äbgefordert werden Fön, 
nen, und dieß Orts hoffentlich befreyt feyn mer 
den *), wohl nehmen thun, fo ift doch zwiſchen 
Salzburg und andern Orten diefer Unterfchied, 
daß anderwärts nur die Jura et bona immöbilia 
aber Feine Tapitalia oder Mittel mit dev Steuer 


*) Die Stände deuteten hier auf das binterlaffene Vermö- 
gen det. Geiftlihen bin. Won dieſem, glaubten fie, 
dürfe vermöge Canonen Fein Abzug genommen werden. 
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belegt werden, und alfo andern Kandfihaften, - 
wenn. gleich die Geldmittel außer Landes Fom: 
men, wihre zu Schaden oder Abbruch geht. 


| 9 Thut man Ihro Sochfuͤrſtl. Gnaden un: 
terthaͤnigſt imploriven, daß dasjenige Decretum, 
fo Sie den 6. Febr. naͤchſthin wegen Reihung: 
der halben Beſoldung den Kandleuten, als Be: 
amten: auf dem Kande gnädigft ergeben laſſen, 
nicht möchten ad. effectum Fommen laſſen, aus 
der Urſache, weil jeder Landmann welcher eine 
Pfleg hat, ohne dieß feiner Landfchäftlichen. Ders 
richtung wegen das gewöhnliche Deputat emp⸗ 
fängt, wie 3. B. Herr Baron Gold Pfleger zu 
Mitterfill genießt 3u feiner befiern Unterhaltung 
von der Kandfchaft: 250 fl. Beyhälfe, und bat in 
landſchaͤftlichen Verrichtungen nichts. anders zu 
thun, als daß er für die richtige Steuerentrich: 
tung forget, und die Steuern: eincaffirt ; derents 
wegen er aber fein Deputat als bey diefen 4 Ter⸗ 
minen jährlich 260 — 270 fl. einnimmt, . Dabero. 
man. unterthänigft.bittet, daß Ihre Hochfuͤrſil. 
Grnaden die Landfchaft ſowohl diefer Hürde, als 
auch, daß felbige einem Ariegsofficier, welcher 
eine Hochfuͤrſtl. Pfleg verſieht, die völlige Ber 
foldung und wegen des Steuereinnahms noch 
Dazu das gewöhnliche Deputat reichen follte, and; 
dig entheben möchten. Denn, wenn ‚ein folcher 
Officier ſich in wirklichen Briegsdienften befins 
* — er ohnedieß ſeine ganze Beſoldung 

von 
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von dev Candſchaft; ift er aber ein Pfleger, fo 
dient er vielmehr der Kammer als der Lands 
ſchaft. Bey welcher Befchaffenbeit ingleichen 


7) Brmelter Landfchaft eine fonderbare 
Hochfuͤrſtl. Gnade wiederfahrte, wenn den Her⸗ 
ren Pflegern auf dem Lande, welche zugleich 
- Sauptleute find, im übrigen aber nur Rammeral- 
dienfle thun, und nichts deſtoweniger von allda 
aus befoldet werden, foldhe Befoldungen dieß 
Örts aufgehoben, oder doch auf ein Minderes 
moderiert würden , welche Befchwerde zwar bey. 
der den 16, März 1697 insimili passu gehalten Con⸗ 
ferenz neben andern auch erinnert, von der Hoch⸗ 
fürftl. Kammer aber hernach — jedoch Ließfeitigen 
Orts nicht allevdinge zu — ⸗wiederlegt 
worden iſt. 


8) mödten ohne RER Maßvor⸗ 
ſchreibung die auf dem Kande aufgeſtellte Dra⸗ 
goner den Unterthanen zu Guten, welchen deren 
Unterhalt zum Theile auch zugelegt worden, caſ⸗ 
ſirt, und damit ſich dieſelben der, der Zeit con⸗ 
tinuirlichen, ſtarken Steuern wegen nicht zu 
beſchweren haben, hierauf gnaͤdigſte Refiexion 
gemacht werden. 


9) Geruben Ihre Hochfuͤrſtl. Snaden dans 
auf gnaͤdigſt Rücklicht zu nehmen ; wie daß ebens 
falls bey der vorbin angeführten, und vorgebab; 


Johann Kuneft, 809. 


ten Conferens der Numerus der gemeinen Solda⸗ 
ten auf der Seftung Hohenſalzburg mit Einſchluß 
der 4Schalmeypfeifer bis auf 50, in der Stadt allda 
bis auf 150 und zu Kobenwerfen auf 14 Mann 
gnaͤdigſt reducirt worden ift. Weil aber dermah⸗ 
len auf Hohenſalzburg famt den 7 Spielleuten 64; 
Söhenwerfen 23, und in der Stadt allda 226 
Gemeine wirflich fubfiftiven , als bittet man un: 
tertbänioft, daß die Zahl’ ferner reftringirt, und 
es bey der vorigen anädigften Resolution gelaſſen 
werden möchte, dahin ftellend, ob audy 


20) Bey dem Paß Mandling von den Baht 
gelegten geldwebel, 1 Gefreyten und 6 Gemei⸗ 
nen, der Gefreyte und zwey Gemeine, wie ſchon 
1697 befchlofien worden ift, gnaͤdigſt EN 
maßen, wie auch 


11) Bey dem Paß Strub, welcher dermahlen 
mit einem Corporal, einem Gefreyten und 7 
Gemeinen beſetzt iſt, der Corporal und 2 Sa 
mieine abgetban werden wollen, 


12) Zeigt ſichs in den — Zahl⸗ Rech⸗ 

nungen, daß 1660 auf die, unter den Gemeinen 
Beduͤrfniſſen begriffenen, Hohenſalzburgiſchen 
Zeug⸗ Amts⸗ und Hauptpflegerey⸗Ausgaben in 
allem nur 600 fl.; dagegen 1698 über 1400 und 
alfo um goo fl, mehr verlaufen fey, welche Meh—⸗ 
rung, fo viel man, in Ermangelung einer ordent⸗ 

lich 
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lich fpecificirten Miaterialrechnung, nur aus den 
Rechnungsbelegen erfehen hat, zwar daber kom⸗ 
men thut, weil dermablen sur Verſehung der 
Soldaten in der Thürnig sCaferne an Leinwand, 
Aupfen und Loden weit mehr gebraucht wird, 
Allein damit man Fünftig den Unterfchied, was 
an dergleihen Bedürfniffen verbraucht, auch 
was von Zeit zu Zeit für ein Vorrath vorhanden 
ſey, deſto beffer erfehen Fönne, möchte bey den 
Hochfuͤrſtl. Aemtern, als dem Zeugamte und 
Sauspflegerey s Amte der unmaßgebliche Auftrag 
geſchehen, daß diefelben jährlich über derley Vor; 
vath eine zuverläßige Materialvechnung verfafi 
fen, und foldye der ohnedieß zu den Schloßrech⸗ 
nungen gnädigft deputirten Commission ad revi- 
dendum communitiren follen, 


| 13) Weil dermablen an Pulver ein ziemlicher 
Vorrath, nähmlic 1574 Zentner und an Saliter 
381 Sentner vorhanden iſt, ale will man unter⸗ 
thänigft anbeimftellen, ob Ihr Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den Dero Zeugamte auftragen wollen, daß. das; 
feibe bey nunmehro erfolgten Srieden aufhören 
ſoll, Pulver fabriciven wa Saliter graben zu 
laſſen. 


14) Der Seiſtlichkeit praͤtendirende Decima- 
tions - Exemption betreffend ift einbellig. beſchloſ⸗ 
fen worden, Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden untertbä; 
nigft zu bitten, daß diefelben Dero Consistorio 

auf; 
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auftragen moͤchten, eheſtens reiflich su delibe- 
sivren, ob nicht etwa ein medius terminus, um 
die Requirirung des Päbftlichen Consens aus 
allerhand fehr beweglichen und erheblichen Urſa⸗ 
den möglichft zu decliniren *), salteın ad exone- 
yandum tonscientiam, dusfindig zu machen wäre, 
auf welchen Fall man auch von Seiten des Status’ 
saecularis, da es vonnoͤthen, erbiethig iſt, die im 
deſſen favor militirende triftige motiva an Hand 

zu geben. Im uͤbrigen aber bielte man dafür, 
daf die loca pia, welche ohnedieß arm und ihrer 
fallenden Kinfünfte felbft Hoch bedärftig find, von 
det Decimation hinfüro zu befreyen wären, auf 
weldhes der Prälatenftand replicirt, daß die loca 
pia indistincte immunitatem 'ecclesiasticam zu gaus 
diven baben, 

Schließlichen wäre man in — — sae- 
cularis der unfürgreiflih gehorſamſten ‘Mey: 
nung, daß auf das naͤchſtkommende heil. Mar; 
ia — EUFORBEER — nur ein 

Deci- 


*) Die Saien haben wabefheinlich gefürdter, der Pabſt 
möchte die Bewilligung zur Beftenerung ber Geiftlichkeit 
entweder ganz verfagen, oder doch feht beſchraͤuken. 
Sonberbar war das: bie hiefige Geiftlihkeit bequemte 
ſich ohne Gewiſſensangſt in Baiern und Oeſterreid die 
Steuern für ihre Güter zu bezahlen. Oder hatte Oeſte⸗ 
reich und Baiern vom Pabſt die Bewilligung, ſo hatte ja 
Salzburg nicht zu befuͤrchten, daß dieſelbe entweder gang 
verſagt, ober ſehr beſchraͤnkt ertheilt werden moͤchte. 
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Decimations - und Steuer s Termin (ijedoch indis- 
tincte) dem gemeinen. Mann zur Consolation, an: 
gefeben zu Ende des 1698 Jahres 98000 fl, in der 
Cassa verblieben find, angefest, der Schuldenlaft 
eber nad und nach abgelegt werden Fönnte, zu 
welchem Wort indistincte aber fich der Status 
Clericalis ob notoritatem immunitatis ecclesiasticae 
nicht einverftehen kann, es wäre dann, daß die: 
ſes ohne Belegung desfelben gefcheben Eönnte, 
oder wenigftens ein Expediens, wie obbemelt, 
von dem Consistorio vorgefielagen würde, 


} 

Der Ersbifchof übergab diefe Veſchwerden 

ſeiner Hofkammer zum Begutachten, und. bier; 
auf erhielten die Stände. folgende Beſcheide: 


(Ad ımum.) Sat eine loͤbliche Candſchaft mit 
eigenen Leuten ſich zu verſehen und dieſe ſelbſt 
zu beſolden, auch zu dem Ende Ihrer Gochfuͤrſtl. 
Gnaden ſowohl einen Maurer als Zimmer: and 
Srunnmeifter aus dem biefigen oder andern. 
nächflangelegenen Meiſtern und zwar folche, wel; 
che ihrer Arbeit halber dermablen von Feinent 
andern Ort dependiren, um Dero gnaͤdigſte Ge: 
nebmbaltung vorzufchlagen, 


(Ad adum,) Wird derfelben aus anddigfter 
Derordnung bier beyFommende, gegen die vorige 
etwas abgeänderte Abtheilung der im Erzſtifte 
liegenden: Schlöffer, Paͤſſe, Ruͤſtkammern auf 
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dem Cande, auch der Pfleg⸗ und Landgerichts; 
häuferiza ihrer bebörigen. Nachricht, und damit 
diefelbe:wiffen ‚möge, was fie davon fürohin zu 
—— Date, hiemit communicirt > 

— gtium.) Gleichwi⸗ vermoͤge Keihe f Con- 
— derjenige, welcher. die Landesunter⸗ 
thanen zu collectiren (zu beſteuern) bat, derley 
dem bono Publico, und dem ganzen: Lande zu 
Guten aufgewendete Koſten allein zu tragen bat; 
fo ſoll hinkuͤnftig nicht weniger eine Töbliche 
Candſchaft allda , weilrderfelben die Collecten, 
naͤhmlich die Steuern; und was denen anhängig - 

eingeben, die. Reichstagskoſten völlig ee 

a Hingegen; —— A 

. Ci 5 ——8 de —— um den 
— Candleuten, mit gnaͤdigſten Dow; 
wiſſen und Verwilligung Ihrer Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den, hievon ſuccuriren zu koͤnnen, fuͤrohin er 
digſt Rn j auch noch dazu 


(Ad 5,) Zu einer: En wege der, 
wie erft verfianden, in’Futurum alleinig: zu tra; 
genden HeichstagsFoften von den fallenden. Abs 
zugsgeldern, gegen deme, daß man auch ihrer 
Seits auf deren Einbringung emfig invigiliven 
foll, aus Gnaden ein Drittel verwilliget. | 


) Es thut mirleid, dad ich biefe Abtheilung nirgends ger 
fanden Habe, und daß ich fie alfo nicht mittheilen lann. 
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(Ad 6 et 7mum,) Wird das unter dem 6. 
Febr. diefes Jahrs ergangene Hochfuͤrſtl. Decrer, 
welches quoad primum et secundum membrum 
allerdings ungeändert. verbleibet, ratione tertii 
membri dahin erläutert, daß wenn ein Kriegs; 
officier zu einer Pfleg oder zu andern Hochfuͤrſtl. 
Dienften verwendet wird , derfelbe nicht von 
einer löblichen Landfchaft allein zu falariren, fon; 
dern gleichwie:es mit einem Kandmanne obser- 
virt wird, ihm die halbe Befoldung von der 
Candſchaftscaſſe, und die andere Hälfte von dem 
Aofsahlamte, da er aber simpliciter ein Kriegs; 
officier , und ohne andere Hochfuͤrſtl. Dienfte 
ſtehet folchenfalls die völlige Befoldung von der 
Candſchaft zu reichen ſey; ſollte aber auch ‚folches 
woblermelter Landfchaft gleichwohl hart fallen, 
fo find Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden nicht dagegen, 
derfelben in ihrer Bitte zu willfahren, und Dero 
Pfleger allein zu befolden: aber fie wollen ſich 
fodann an die zu folchen Dienftverrichtungen un: 
fäbige Perfonen Feineswegs binden Iaffen *), 
fondern fi mit tauglichen und hiezu genugfam 
qualificirten Perfonen verfeben, welches nicht 
allein de futuro, fondern auch de praesenti zu 
verſtehen ift, | 

, Johann fErnefl. 


— End⸗ 


Die Landmaͤnner hatten vermöge Gewohnheit einen Um 
ſpruch auf Pfiegen, und waren, wie es ſcheint, zu fol 


\ 
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Endlich genehmigte der Fuͤrſt den lehten Vor⸗ 
ſchlag der Staͤnde nicht, daß naͤhmlich auf Martini 
nur eine Steuer ausgeſchrieben werden ſollte. Me; 
gen des bey ſo langwierigen und koſtbaren Kriegen 
angehaͤuften Schuldenlaͤſtes und aus andern fehr ers 
heblichen Urfachen fand er es fuͤr nothwendig zu befeh⸗ 
fen, daß auf Martini wieder zwey ganze Steuern 
und Decimationen ausgefchrieben werden follten, 


Das Eonfiforium wurde inzwifchen aufgefors 
dert, ein Gutachten abzugeben, unter welchem Zitel 
man von dem Clerus Stewern begehren Fönne, ohne 
dag man den päbftlichen Hof um Erlaubniß bittet. 
Unter dem 2. Sept, 1699 ward den ‚Ständen fol 
gendes übergeben : 


Ob zwar dieſes Offleium annoch — 
„gen Meynung iſt, es ſey ad salvandam conscien- 
„tiam status politici a Clero decimationem exigen- 
„tis et Cleri statui politico solventis fein ſichereres, 
„beſſeres, Seichteres und’ zulänglicheres Mittel: als 
„den Consensum bey Ihro paͤbſtl. Heiligkeit auszu⸗ 
„wirken, ſo will doch die loͤbliche Landſchaft aus, 
„man weis nicht, was fuͤr allerhand beweglichen Ur⸗ 
„ſachen ſich hiezu auf keine Art verſtehen, ſondern 

„laut 


chen Aemtern oͤfters nicht geſchickt genug. Nun waren 
die Erzbiſchoͤfe gezwungen Gerichtsſchreiber anzuſtellen, 
welche die Untauglichkeit der Pfleger erſetzen mußten. 
Dahin zielen die Worte, der Fuͤrſt werde ſich an unfaͤ⸗ 
hige Perſonen nicht binden laffen. 
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‚laut: der Sr, Hochfuͤrſtl. Gnaden eingereichten 
„Puncten von dieſem Officio einen andern Vor—⸗ 
„ſchlag, und medium terminum ad Rn 
— Cleri — 

Mun PRO man es — eine loͤbliche 
„Landſchaft, bey den jetzigen Friedenszeiten, die 
„militaͤriſchen und andere etwa unnothwendige Aus⸗ 
„lagen, wie ſie es im Gewiſſen ſchuldig iſt, ſo viel 
„möglich beſchraͤnkt, et facta tali restrictione befun⸗ 
„den, quod facultates Laicorum ad supportanda 
„onera sehen necessaria non IS 


„Andertens die Bona ln fd nad 
„Aufbringung der Decimation mit einer Stift oder 
„Steuer ad manus clericorum gefommen find, oder 
„inskuͤnftige kommen werden ,- tali onere hoch zu 
„Dato belegt verbleiben, und dahero 


„Drittens die Diffieultät alleinig in dem ver: 
„fire, daß der in Gott ruhende Erzbiſchof Paris 
„böchftfeliger Gedächtniß die von Ihro paͤbſtl. Hei: 
„ligkeit ihm tempore suecici Belli, tanquam supre- 
„mae necessitatis ad triennium bewilligte Decima- 
„tionem Cleri fo weit extendirt, daß felbige an: 
„fänglich durante regimine Paridis, und fo fort bis 
‚auf diefe unfere Zeiten collectirt, und von folchen 
„onere niemahlen liberirt worden, 


„Vier⸗ 
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„Viertens wiſſe eine iöbtiche Landſchaft, es ſey 
„die Extravagans, Quod olim etc. de Immünitate 
„ecclesiastica ſcharf eingerichtet, daß alle diejenigen, 
„welche quocumque modo, opere, vel-consilio-ad 
„eollectandum Clerum contribuiren oder die Col- 

Meetas don‘ denfelben exigiren, denen in Bulla Bo- 
nifacii -VIIT enthaltenen fehr ſcharfen Strafen 
‚unterworfen, und: hievon diejenigen allein exempt, 

„welche fich passive halten und endlich auch felbe 
jröezablen thun. "His suppositis ergießt fich von ſelbſt, 
„daß man ohne Gefahr oder Gemwiffengs Verlegung. 
„dieß Drts nicht weiter herausgeben kann, fondern 
‚An dieſer fchweren ‚und. gefährlichen Sache intra 
‚‚terminos Ss, Canonum fich zu halten ſchuldig ſey. 


„Es tft zwar in erh inte, 08 
zre8 nicht thunlich waͤre, wenn der Status Ecclesias«: 
„ticus ‚per modym- subsitii charitſtivĩ alljaͤhrlich 
„und zwar pro divetsitäte tempörum ein größeres: 
„oder geringeres Quantum zuſammen fehöffe und: 
‚solches der loͤblichen Landſchaft behaͤndigte, wo⸗ 
„durch wenigſtens der: bisherige Modus, quo status 
„politicus certam summam:taxat et Clero —— 
* dem — geraͤumt wuͤrde. — 

zu a ni!“ 40 

— iſt auch in dischrsu —— * 

„muͤchte ſich der Clerus mit der mehr wohlgedachten 

„loͤblichen Landſchaft wegen Bezahlung der jaͤhrli⸗ 
hen Zinſen auf ein Gewiſſes, etwa auf 4 und. 
— halhen, ‚plus minus pro cento vergleichen, 


* u wel⸗ 


B 
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welches ex pacto geſchehen kann, doch aber alle in 


die daſelbſt angelegten Capitalien betreffen; die 


„ührigen aher und ſonderbar die, Bona immobilia 
micht einſchließen koͤnnte, wan will aber vor allem 
„gern vernehmen was etwa, die Weltlichkeit für 
„einen medium, ferminum, und in favorem Cleri 
militirende triſtige motixa an Hand zu, geben ge⸗ 
„dacht Sep, ſodann eonjnneto consilio einen 
Aderſeits gefaͤligen Schluß deſto leichter machen 
u foͤnnen/ et hog,praecise ad eyitanda majora 
— ‚guae, Clerxo imminere —— — 


IE oa ‚ann ;39:, 


Dar esinere SM Sf unter 


dam 33: Da 2699 2 nn 


und iſt Ihro Hochfüsfke Gnaden per deputa- 
„tos hiepor ( füg. das, mitgetheilte Gutachten des 
Conſiſtoriumg oder fün die Beſcheide über. die 
Beſchwerden ) — unterthaͤnigſter Dank zu ſagen; 
„im übrigen aber, deroſelben quoad puncta Consis- 


ntorii die, decimationgm Cleri betreffend ydas unter: 


„ıthänigfie, Gutachten dahin zu geben, da wegen der 
Collectixung inter statum Glericalem et-baienm end⸗ 
„lich dieß temperament getroffen worden iſt, daß 
„naͤhmlich die Decimation und Steuer von den Lai- 
‚ızis indosma consneta, wie voxhin abgefprdett, dem 
dtatui ecclesiastico hingegen dieß, daß die Schulz 
„den bey der Landſchaft kempore Belli gemacht wor; 
„den, und zu. deren Bezahlung, die Bona laicorum 


„einmahl nicht range remonſtrirt, auch. 


alfo 


alſo derfelbe, beit freywilligen Vertrag zu Thun; 


„bey Ausſchreibung der Terminen requirirt werden 
„moͤchte. Und da ein Pfarrer oder Vicarius/ ober 
„ein Pius locus zu hoch belegt ſeyn ſollte, gleichwohl 
„ein Hochfuͤrſti. Conſiſtorium die moderation und 
„reſpective repattition unter —— iu — wiſ⸗ 
„fen: — 


ge Domeapitel ließ fich diefen Beſchluß — 
len, Doch mit der Beſchraͤnkung, daß ſich dasſelbe 
nie einen Veſcheid vom Conſiſtorium ruͤckſichtlich des 
sübsidilucharitätivi werde, gefallen laſſen, Inden es 
dem Eonſiſtorium wicht untergeordnet ſey. Auch 
wollte das Domtapitel noch abwarten, was der Erz⸗ 
biſchof daruͤber entſchließen werde. Allein Johann 
Erneſt nahm weder Ruͤckſicht auf das Gutachten des 
Conſiſtorlums, noch auf den Beſchluß des kleinern 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes. Er ließ den doppelten Zer⸗ 
min auf Martini ausſchreiben und einfordern; wie 
fonſi. Und das Jahr darauf trug er ſogar den Se 
neralſteuer⸗ Einnuehinern auf/ Alle Ruͤckſtaͤude ohne 
Ausnahme im Wege der) Execution einzutreiben. 
Nur gab er es zu, daß die Geiſtlichen ihre Decima⸗ 
tion an das Conſiſtorium unter dent Titel —— 


cyharitativum abgeben duͤrften. el 


Am Dreyfaltigkeits⸗ Sonntage 1700 wurde die 2 
ſchoͤne Dreyfaltigkelts⸗ Kirche Bitch den Biſchof o von 
Chiemſee Carl Sigismund Glafen von Caſtell⸗ 
Varco eingeweiht. Dot ber Weihung hiele der 

| iz Hoch⸗ 
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Hochfürftliche Eonfilioriak;Canzler Wolfgang Rerfchs 
baumer vor der gefchloffenen Kirchenthäre eine, tie 
Schlachtner fchreibt, vortreffliche und gelehrte Ne: 
de *). Dem nach vollzogener Weihung gehaltenen 
Hochamte wohnte Johann. Erneft ſelbſt bey. | 


An. diefem Jahre ereigneten ſich zwey merkwuͤr⸗ 
dige Todesfälle, deren Ießterer ganz Europa in Be: 
wegung ſetzte. Den 27. Sept, ſtarb der Pabſt In: 
nocen3 XI], der. durch feine Bulla, womit er ‚alle 
Wahlverträge zwifchen den teutfchen Domcapiteln 
und. ihren Fürftbifchöfen ald rechtswidrig. und uns 
kraͤftig erklärte, die Grumppfeiler der eingebildeten, 
domrapitlifchen Erbherrlichkeit erſchuͤtterte; und den 
1. Novemb. ſtarb Carl II. Konig⸗ von Spanien. 
Dieſer hatte keinen Abkoͤmmting, wohl aber zwey 
Schweſtern, deren die eine Maria Thereſia Koͤnig 
Cudwig XIV in Frankreich Gemahlinn, und Mutter 
Ludwigs des Dauphin war. Die andere Schwer 

ſter Margaretha Therefia hatte dem Kaiſer Leo: 

pold. I zum Gemahl und war Mutter der Marie 

Antonia, welche fih 1685 mit dem. Churfuͤrſten 

Max. Emanuel vermaͤhlt, und 1692 den Prinzen 

Joſeph Ferdinand zu Wien gebohren hatte... Die: 

ſer Prinz Joſeph Ferdinand wurde, nachdem die 
- Mas 





R — "ber Berebfamteit des Gonfiforiet ⸗Canzlers 
. Wolfgang Kerfhbaumer findet fih ein Brud: 
fü in meiner Gefhichte des Ruperti⸗ Witten Ordens. 
Ealzburs 1802). S. 13. 
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Maria Antonia den 24. Dec, des naͤhmlichen Jah⸗ 
res daſelbſt mit Tode abgieng, nach Brüffel, 100 
damahls fein Herr Vater vefidirte, gebracht. In— 
dem nun verfchiedene Höfe daran arbeiteten, den 
fpanifchen Hof zu gewinnen, wurde Carl 11. bewo: 
gen, eine legte Willensmeynung fund zu thun. Er 
erklärte vermöge eines Teftaments, das er im Mo: 
nath April 1698 mit allen Förmlichkeiten ausfertigen 
ließ, den Prinzen Tofeph SJerdinand, Sohn des 
EHurfürften Mar. Emanuel von Baiern zum einzi: 
gen Univerfalerben der. ganzen fpanifchen Monarchie, 
Da bey der Nachricht diefes Teftaments die See: 
mächte England und Holland fich zum Theile dage: 
gen erklärten, und nach dem Entwurf des franzoͤ⸗ 
fifhen Gefandten Herrn von Tallard , doch ohne 
Vorwiſſen des Kaifers, einen förmlichen Theilungs⸗ 
vertrag ſchloſſen, worinn feſtgeſetzt ward, daß der 
Kronprinz von Baiern zwar Koͤnig in Spanien und 
Indien werden, der Dauphin aber die Koͤnigreiche 
Neapel und Sicilien, den Beſatzungsſtaat (stato“ 
degli praesidii) an den toscaniſchen Kuͤſten, die Pro; 
vinz Guipufeoa, nebft den Städten Sontarabie, St. 
Sebaftian und Portpaffage, der Erzherzog Carl, 
zweyter Sohn des Kaifers endlich das Herzogthum 
Mailand erhalten füllte: fo eilten die ,welche den 
Carl Ilfeiteten, um fo mehr, fein Teftament geltend 
zu machen. Schon fanden in Amſterdam 24 Kriegs: 
fchiffe bereit , den Kurfürften Max. Emanuel nebft 
dem Prinzen Joſeph Serdinand nach Spanien zu 
führen, in der Abficht, um den feßtern ald Prinzen 
von 
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von Aſturien ausrufen zu laflen, als mit einmahl 
die Nachricht von Bruͤſſel kam, daß diefer naͤhm⸗ 
liche Prinz den 5. Febr. (1699) geftorben fey. Mach 
deffen Tode ward der ſchwache Earl IT durch Fran; 
zöfifch : dipfomatifche Kunftariffe bewogen, Cben 2. 
Det, 1700) ein zweytes und letztes Teftament zu 
unterzeichnen, worinn er zum Univerfalerben ‚der 
ganzen fpanifchen Monarchie, der größten bie es 
damahlen gegeben hatte, den Franzöfifchen Prinzen 
Philipp von Anjou, zweyten Sohn ded Dauphins 
erflärte, Zugleich traf er im nähmlichen Teftament 
die Verfügung, daß wenn Philipp den franzöfifchen 
Thron beffeigen oder unbeerbt fterben ſollte, fo follte 
der dritte Sohn des Dauphins, der Herzog von 
Berri die Krone yon Spanien erlangen. Erſt wenn 
diefer König von Frankreich werden, oder ohne einem 
Erben zu hinterlaffen mit Tode abgehen folite, wurde 
der zweyte Sohn des Kaiferd Keopold, der Erz: 
herzog Earl auf den fpanifchen Thron mit der Ber 
fchränfung gerufen, daß er die beyden Kronen, 
nähmlich die eines teutſchen Kaifers und die eines 
Königs von Spanien nie zufammen haben Könne. 
Endlich nach allen diefen wurde der Herzog von Sa: 
voyen zum König von Spanien ernannt. Nachdem 
Carl II die Augen gefchloffen hatte, nahm der Her: 
309 von Anjou den Titel eined Königs von Spa 
nien an, und ald er dem 24, Febr, 1701 in Madrid 
anlangte, wurde er von allen Ständen als recht; 


mäßiger Erbe anerfannt. Hingegen der Kaiſer er; 
klaͤret 
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klaͤrte das Teſtament für ungültig. *) Ludwig XIV 
fand inzwiſchen Mittel und Wege, fowohl die nies 
derländifchen Feſtungen ald Mantua mit franzöfifihen 
Truppen befeßen zu laffen ; welches die Wirkung 
hatte, daß Philipp atıch von Hoffand, England. und 
den itafienifchen Staaten als König von Spanien 
anerkannt wurde, Unter diefen Umſtaͤnden ſchickte 
Feopold, noch ohne einen Bundesgenoffen zu ha: 
ben, den Prinzen Eugen nach Italien ab, mo ders 
ſelbe mittelft zweyer glücklicher Treffen ebenfalls 
feſten Fuß faßte, * 


Bald darauf traten die beyden Seemaͤchte Eng— 
land und Holland, wie auch die associrten Kreiſe, 
der ſchwaͤbiſche, fFränfifche, ober : und niederrheint: 
ſche, auf die Seite des Kaiſers über, worauf im 
Septemb. 1702 auch ein Reichskrieg befchloffen 
wurde. Hingegen der Churfürft von Baiern Max. 
Emanuel ergriff ganz unerwartet, die franzöfifche 
Darthey. In der Abficht überfiel er (den 8. Sept. 
1702) Ulm und befeste mehrere Plaͤtze in Schwaben. 
Dadurch bahnte er fich den Weg, fine Truppen 
mit der franzöfifchen Armee zu vereinigen, welches 
am ı2, May 1703 bey Düttlingen mit Villars, und, 

sach 





*) Vermoͤge Älterer Verordnungen ber Könige von Spa- 
nien hatte Defterreich den gegrändeteften Anſpruch auf 
den fpanifchen Thron; befonders da Ludwig XIV uud 
feine Gemahlinn auf die Erbfölge in die fpanifhe Mo; _ 

narchie feyerlichſt Verzicht gethan hatten. 
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‚nach einigen auf Baierifcher und franzöfifcher- Seite 
glücklich ‚ausgefallenen Treffen, am ı7. May 1704 
bey Donanefchingen mit Tallard erfolgte. Als jes 
doch der englifche General Marlborough, ver big: 
ber in den Niederlanden mit Vortheile gefochten 
hatte, fich plößlich gegen das teutfche Reich wandte 
und die baierifchen Verfchanzungen auf dem Schal: 
lenberge am 2. Zul. glücklich überftieg; fo gab der 
enticheidende Sieg, den die vereinigte englifch : öfter 
reichiſche Armee unter NTarlborough und Eugen 
am 13. Aug. 1704 bey Blindheim unweit Höchftädt 
über die Baiern und Franzofen erfocht, der ganzen 
Sache eine fehr veränderte Wendung, wovon jedoch 
der Kaifer Keopold nur noch wenige Vortheile er⸗ 
lebte, indem er den 5. m. 1708 fein Leben beſchloſ⸗ 
ſen hatte. 8 


Unter Kaiſer Joſeph J. air durch drey 
Hauptfiege (den 23. May 1706 bey Ramillies; den 
zı. Zul, 1708 bey Oudenarde; und den ıı. Sept. 
1709 bey Malplavet) den Nahmen des Giegreichen 
erhielt, ſchien fich das Glück des Krieges ganz auf 
die ‚Öftereichifche Seite zu neigen. Sein Bruder 
Carl Hatte fchon feften Fuß in Spanien, und Luds 
wig XIV that (1709 und 1710) Sriedensvorfchläge, 
die man kaum erwarten Fonnte. Er erboth fich 
Straßburg, Breifach und Landau nebft andern Ort: 
ſchaften, die er feiner Monarchie einverleibt hatte, 
zurückzugeben. Nur wollte er fich dazu nicht ver: 
fiehen, felbft gegen feinen Enkel die Waffen zu ev 

greifen 


ur 
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greifen und ihm mit andern Mächten zu zwingen, 
daß er Spanien verlaffe. Bereits bey Lebenszeit 
des Kaiſers Leopold wurde ganz Baier mit öoͤſte⸗ 
reichifchen Truppen befeßt und unter Adminiftration 
genommen. Später, nähmlich ven 29. April 1706, 
wurden die zwey EHurfürften und Brüder Max. 
Emanuel und Joſeph Llemens Erzbifchof zu Coͤln 
als NReichsfeinde in die Acht erflärt. Auch der Pabft 
Elemens XI. ward gendthiget (im May 1709) den 
Erzherzog Carl als König von Spanien anzuerkens 
nen, ee; | 


Alle diefe Freigniffe hatten einen fehr beden: 
tenden Einfluß auf das Erzftift Salzburg, und es 
brauchte viele Klugheit, um in feine Schlinge zu 
kommen. Da anfangs viele Neichsftände den Streit 
über die fpanifche Erbfolge für einen Privatfireit 
zwifchen Deftereich und Frankreich anfahen ; fo woll: 
ten fie nicht Theil daran nehmen, In der Abficht 
errichteten der ſchwaͤbiſche und fränfifche Kreis zu 
Heidenheim noch im Jahr 1700 ben 23, Nov, ein 
Buͤndniß unter fich, welches im folgenden Jahre 
durch den Beytritt des ober: und niederrheinifchen, 
und eines Theiles des baierifchen Kreifes verftärkt, 
und wobey befchloffen ward, zur Vertheibigung dies 
fer Kreife eine gemeinfchaftliche Neutralitätd Armee 
gegen Jedermann zu unterhalten. Der Ehurfürft 
Mar. Emanuel wünfchte nun fehr, Johann Erneft 
möchte diefem Bündniffe ebenfalls beytreten, und 
da gr durch Schreiben den Erzbifchof nicht dazu bes 

wegen 
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} 
wegen fonnte; fo veranlaßte er auf den 27. Fun. 
1707 einen Kreistag: aber auf diefem erklärte Jo⸗ 
bann Erneſt, daß er fich zu eiher Bewaffnung nicht 
verfiehen koͤnne, indem hierüber auf dein Reichstage 
noch Fein Schluß gefaßt worden wäre, und Se. Ma; 
jeftät der Kaiſer die Stände dazu nicht aufgefordert 
hätten; *) Später verlangte der Kaifer vom Erz 
biſchofe gegen Wiedererſtattung grobes Gefchäg: aber 
auch die Gewährung biefes Anfuchens lehnte Johann 
Erneſt ab mit der Entfchuldigung, er ſey zur Ver 
theidigung feines eigenen Landes nicht genugfam 
damit verfehen Pr); Denn man ſah wohl voraus, 
we daß 
"©; pm Kreisreht S. 531. Auch noch 1702 unter 
bem 20. Sept. verlangte Mar. Emanuel, der Erzbi: 
ſchof möchte fih mit denjenigen Ständen vereinigen, 
welche neutral bleiben wollen. Allein JZobann Er: 
neſt blieb feinen gefaßten Entfhlüffen getreu. 


”*) Hingegen, ald der Kalfer vom Erzbifhof verlangte, 
daß er von MWeidring durch das Eraftift Poſtſtationen 
errichten follte,, fo ſchikte er den Hofgerichts » Secretär 
D. Leonard Stegmaver nah Golling, Werfen, 
St. Johann, Tarenbah und Saalfelden, um in diefen 
Hrten Poftbalter, welche mit 3 tauglichen Pferden ver 
ſehen find , aufzuſtellen, fie in Pflicht zu nehmen, und 
ihnen nachdruͤcklichſt aufzutragen, daß fie fih ja von 
Niemanden andern in bie pflicht nehmen Jaffen, indem 
fie blos vom hiefigen Poſtamte abhiengen, und von 
biefem allein die noͤthigen Befehle zu erwarten hätten. 
(17. Febr. 1703.) Diefe Vorfiht war norhwendig, 
weil ſchon im Jahre 1700 der Faiferfihe General: Poft- 
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daß ein Krieg enfftehen werde, und, ald der Chur; 
fürft von Baiern feine geheimen Abfichten deutlich 
genug an den Tag gab; fo befürchtete man hier nicht 
ohne Grund von Seite Baiern einer feindlichen Ein: 
fall in das GStiftsland und eine Pelagerung der 
Hauptftadt, *) Man traf daher alle nöthigen Vor⸗ 
kehrungen und der Erzbifchof erklärte dem Capitel 
und den Ständen, daß er auf feinen Fall die Stade 
verlaffen werde; 1703 wurde die Stadt mit Palliſa⸗ 
den, mit neuen Verſchanzungen, und mit Ausbef: 
ferung und Erweiterung der Fortificationen noch mehr 
befeftiget, wozu ein Theil des nöthigen Holzes von 
den Waldungen der pristlegirten und unprivilegirten 
Herr⸗ 


meiſter Carl Joſeph Graf von Paar uͤber die voſt 
von Neumarkt verfuͤgen wollte, was jedoch der Erzdi⸗ 
ſchof durchaus nicht zugab. 


+) Ein bier eingebohrner Buͤrgersſohn, Nahmens Jo⸗ 
haun Bochk, beyder Rechte Doctor, entwarf in latei⸗ 
niſcher Sprache einen Plan, wie die Hauptſtadt des 
Erzſtiftes durch Lift in die Hände der Balern fallen 
Konnte. Nach diefem Plane hätte im Johannes ſpitale 
eine Feuersbrunſt veranlaßt werden füllen, um die Sof: 
daten und die Bürger vor dem Thor zu befchäftigen. 
Hiernächft hätte die Albe, welche mittelft Candle in den 
Kirchhof zu St. Peter Limmt, abgelaffen und. der Feind 
in bie Stadt eindringen follen. Allein dem Erzbiſchof 
wurde eine Abfchrift von diefem Plane zugeſchickt. Al 
der Verfaffer beifelben hieher Fam, um ihn auszufuͤh⸗ 
ren, wurde er gleich verhaftet. Später mußte er die 
Uhrfehde abfhwören und das Laub meiden. Der Plan 

iſt ale Beylage zu finden unter dem Numer b. 5”, 
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Herefchaften requirirt worden iſt. Ferner wurden 
Pechpfannen errichtet, um die Stadt zur Zeit einer 
Belagerung zu beleuchten. : Man verfah fich mit 
Getreide und vorzüglich mit Mehl, bewaffnete die 
Dandmwerfspurfche und ‘die Lafeyen, und über dieß 
murden die Scharffehägen *) und überhaupt die 
Landmiliz -aufgebothen, zur Dertheidigung - der 
Hauptſtadt hieher zu fommen, wo man die Scharf 
- fihügen in den befreyten und unbefreuten Haͤuſern 
ohne Unterfchied einquartirte, indem es die Noch 
erforderte, und als die Bauersfnechte, welche zur 
Landmiliz gehörten, fich befchwerten, daß fie mit 
ihrer täglichen Lohnung zu 73 Kr. nicht beftehen 
koͤnnen, fo erhöhte der Fürft dieſelbe auf 9Kr., **) 
wozu Die ftändifche Kaffe 6 Kr. benzutragen hatte: 
bie übrigen 3. Kr. wurden durch die gemeine Anlage 
. eingefordert, Das Mirabell: oder Virgilithor wurde 
zugemauert, und das äußere Linzersoder Nupertis 
thor bekam im Hintergrunde des Ravelins (der Vor⸗ 
ſchanze) ein Ravelinthor.***) Sogar mit Dünger 
verſah man ſich, um die Daͤcher damit bedecken zu 
koͤnnen, im Falle die Stadt mit Bomben beſchoſſen 
würde. Endlich ſuchte man auch durch Gebethe und 
Buß⸗ 


— 





7) Man hieß fie Feuerſchuͤtzen. 


**) 1704 bewilligte man ben Sdarfſchutzen die — | 
Löhnung. 


H Hübner Beſchreibung der Stadt Sahturg B. 1. ©. 
397 und 5. 361. j 
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Bußuͤbungen von Gott die Abwendung der Gefahr 
zu erlangen. Aus der Urſache waren während dies 
ſer Zeit die Maskenbaͤlle und — alle . ver: 
un Ä 


En diefer Zeit wurde der tägliche Roſenkranz 
nach der. Complet in der Domkirche angefangen; 
welshem der-Erzbifchof beynahe täglich beywohnte. 
Ferner. wurden im Frühling und im Sommer alle 
Freytage Bittgänge wechfelmeife nach St. : Peter, 
in Nonnberg und in die Pfarrkirche veranftalter. 
Alle Sonntage wurde ein fiebenftündiges Gebeth, 
wie. während des Tuͤrkenkrieges, gehalten. In der 
Abſicht wurde (1703) auch der in Salzburg. noch 
gebothene Faſttag am Vorabend der Mariä: Em: 

pfaͤngniß mit Genehmigung des’ Elerus und des 
Laienſtandes eingeführt, und auf den 27. Jän, 1704 
wurde ein feyerlicher. Bittgang veranftältet ‚welchen 
man den 8. Decemb. des nähmlichen Jahres, wes 
gen durch die Vorficht abgewandter Gefahr wieder, 
hohlte. Noch ehe der Neichsfrieg befchloffen war, 
wurde im [ hiefigen Erzftifte das zu ftellende Contin⸗ 
gent geworben, indem der Kaifer von Salzburg 
und auch von andern’ Ständen ſchleunige Hülfe ver; 
langte, Das Eapitel war der Meynung, man follte 
ſich ruͤckſichtlich dieſes Anſuchens mit dem Faiferk, 
Hof mittelſt einer Summe Geldes abfindig machen; 
allein was würde das genuͤtzt haben, da bald dars 
auf das gefammte Neich der Krone Frankreich amd 
ihren Adhaͤrenten den Krieg erflärte? Das Reichs: 

ie con: 
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contingent- wurde daimahlen noch blos burch "Mei; 
bung aufgebracht. Nur Sträflinge und Landſtrei— 
eher wurden gezwungen bey dem. Neichscontingent 
zu dienen. Aber zur Landmilis waren die unvereh⸗ 
lichten Bauersſoͤhne, und die Bauernknechte pflich⸗ 
tig. Und weil die Gefahr eines feindlichen Einfalls 
lange dauerte; ſo wurde der Fuͤrſt mit vielen Bitt⸗ 
ſchriften um Entlaffung pon der Landmiliz beiäftiger; 
Das bewog den Eribiſchof eine eigene Verordnung 
ergehen zu laſſen, Eraft deren ‚beftimint wurde, ivel; 
che von der Landimiliz + Pflichtigkeit freygefprochen 
werden koͤnnen. Es wurden (den 20, Maͤtz 1703) 
3 Faͤlle feſtgeſetzt, in. welchen die Pflichtigen können 
entläffen. werden s naͤhmlich £) Wenn der Vater ſchon 
fo. alt und gebtechltch. ift, daß ‚er ohne den bey der 
Landimiliz ſich befindlichen Sohn oder Knecht dem 
Gut nicht vorftehen kann ; 2): Wenn der Bauer ‚der 
feinem Out. nicht mehr vorftehen kann, dasſelbe 
feinem Sohne abtreten. wi; 3): Wenn der Vater 
oder die Muster den Sohn noͤthig haben, damit 
er fie durch ſeine Arbeit: naͤhre. Indeffen mußte 
es allemahl von Ortsobrigkeit, Yon den Viertelmei⸗ 
fern, und von drey unbeſcholtenen Ausſchuͤſſen ver 
Gemeinde genau unterſucht werden, ob wohl das 
Vorgeben der Bittfteller um Entlaſſung, daß naͤhm⸗ 
lich einer von dieſen Fällen wirklich eihgertoffen, 
der Wahrheit gemäß fen; „Aber alsdenn mußten die 
Diertelmänner, und die Ausſchuͤſſe andere taugliche 
nennen, durch welche die zu Entlaffenden am feichs 
teſten erfegt werben koͤngten. Das Definitiverfennts 
niß, 
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niß/ ſowohl über die, welche befreyt, als uͤber die; 
durch welche die, Befreyten erſetzt werden; ſollten, 
ward dem Kriegsrath uͤbertragen. Da jedoch das 
Contingent Hart aufzubringen; war, ſo nerofduete 
Johann Erneſt (unterm 28ſten Jul 1703), daß 
derjenige Bauer oder Unterthan, welcher einen Mann 
zum Contingent ſtellt, fuͤr ſich und ſeine Soͤhne von 
der Landmiliz befreyt ſeyn folltes Unterm 8. Nov; 
erhielt die eben erwaͤhnte Verordnung folgenden 
ZufogsiDerjenige Bauer, oder Unterthan, welcher den 
bey der Landmiliz ſich befindlichen Sohn oder Knecht, 
durch Stellung eines Mannes zum wirklichen Milis _ 
taͤr befreyen will, ſoll vor allem 20, oder wenn er 
vermoͤglich ift, 30 fl: zum Kriegszahlamte erlegen; 
dann ſollte man fich mit. dem geftellten Manne uͤber 
ein billiges Handgeld vergleichen, der Reſt jedoch 
von den ao oder 30 erlegten Gulden ſollte der Kriegs: 
caſſe zu Guten kommen, und von dem Regent: 
amte in die — gebracht win: 2. 
I 
——— der Charfürſt von Valern ererſt im 
Jahr 1796. in die Acht erklärt - worden ift,: fo trug 
doch; der; Kaiſer (den: 5 Jaͤn. 1705 dem Erzbi⸗ 
ſchofe, als kreisausſchteibendem Fürften auf, allein 
einen Kreistag auszuſchreiben; Denm das. ganze Land. 
Baiern war von kaiſerl. Truppen befegt, und Max. 
Emanuei focht. mit den Franzofen gegen. den: Katz 
fer und: das Reich. Johann. Erneſt befolgte den 
kaiſerl. Befehl, und fehrieb auf den ro, Jun, alten 
Kreistag: nach Negensburg and; ‚Der Kaiſer ver 
s langte 
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langte von ben Staͤnden des .Kreifes , das fie das, 
was vorm Reiche beſchloſſen worden iſt, vollziehen 

ſollten; zumahl, da fie nicht-fo. viel gelitten, als ans 
dere Stände, welche deß ungeacht- ihre Pflicht genau 
erfüllt hätten. Er machte ihnen Vorwürfe; daß fie 
noch nicht einmahl ihr. Contingent - geliefert, und 
begehrte, daß fie nicht blos dasſelbe, fondern-einen 
Veberfchuß liefern ſollten. Die Stände entſchuldig— 
ten fi mit ver Unmöglichkeit, und: befehwerten füch 
fehr über die Gelderpreflungen, Raub, Plünderun: 
gen, Brandfchäden, über das unnöthige Hin⸗und 
Wiederziehen der Deere, über die ſchweren noch 
anhaltenden. Contributionen, Erecutionen, Einzies 
hung der. Früchte und anderer Einkünfte bey Im: 
mediat. s und Medintgütern. und Unterhanen und 
endlich über. die fortdaırenden Einquartierungslaften 
und Naturalverpflegungen. Alles das, fagten fie, 
hätten fie zu ‚leiden, ob fie gleich von Gr. kaiſerl. 
Majeſtaͤt ſowohl, als von Höchfidero Generalität 
koſtſpielige ſowohl fehriftliche als lebendige Sauve— 
garden, oder. Schirmbriefe und Schugwachen erhal: 
ten hätten, Zuverlaͤßig, fuhren fie. fort, waͤren 
alle dieſe Bedräckungen gegen den Willen Sr. Ma: 
jeftät gefchehen, indem fie auch den Neichsfchluß, 
womit der Krieg. erflärt worden ift, zumider wären; 
- allein fie wären Urfache, warum das nicht geleiftet 
werden fünne, was geleiftet werden ſoll. Werde 
dieſen Befchwerden abgeholfen, werde man insbe; 
fondere die Beziehung der Einkünfte nicht hemmen; 
fo werden fie von felbft alles bewilligen, mas zum 

Wohl 
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Wohl des Vaterlandes dient. Nach dem Tode des 
Kaifers: Leopold verfprach fein Thronfolger Jos 
fepb-I. für die Sichenpeit ver Stände innerhalb 
des Areifed nach Nothdurft Vorſehung zu thun ; 
verlangte: jedoch, daß die Stände ungeſaͤumt ihre 
Mannſchaft nach Freyburg: abgehen laffen ſollten. 
Dev Antrag’ des kaiſerl. Hofes war/ der baieriſche 
Kreis mÖrhte das Triplum von‘ dem ! Simplum 
ſtellen/ welches 1701 zu Wafferburg "angenommen 
worden ‘ifts Hingegen machte ſich der Faiferl. Hof 
verbindlich fuͤr· die Churlaͤnder Baierns, welche er 
beſetzt hatte ebenfalls das Triplum nach dem ers 


wähnten Simplum zum: haierifchen Kreiscontingend 


abzugeben: 1: Der Kreisſchluß gieng dahin: Der 
Erzbiſchof von: Salzburg verſprach ein ganzes Regi⸗ 
ment zu 1500 Mann zu ſtellen. Die übrigen Staͤn⸗ 
de, mit Ausnahme der Pfalzneuburg, des Stiftes 
Kaiſersheim, der Oberpfalz und det Landgrafſchaft 
Leuchtenberg, verſprachen ein“ beſonders —n 
von 5 —— me * ar ®).. y 


0 


Wahrtend Biefer Jahre dauerten die — 


keiten zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Dom̃capitel 


— 


immer fort, ja es entſpannen ſich von Zeit zu Zeit 


neue. Das Domcapitel ließ alle Federn ſpringen, 
um von Rom ein guͤnſtiges Urtheil zu erhalten; 
aber alles war vergeblich.» Als der Domherr und 
nachher — ernannte —— von Lalbach, 
2 nd aan are a J 
2 ©. eat: ei on 


Graf von — ſi * in Rom aufbieltz and auf 
die ihm vom Pabſt perliehene Decanalwuͤrde foͤrm⸗ 
lich, Verzicht geleiſtet and den vom Capitel gewaͤhl⸗ 
ten Domdechant, Wolfgang Hanibal Grafen, vom 
Schrattenbach als ſolchen anerkannt hatte, ſetzte 
es ſein ganzes Vertrauen auf ihn, und er entſprach 
auch demselben zer berieth ſich mit Advocaten und. 
Agenten; beſprach ſich mit Cardinaͤlen und hatte 
oͤfters Audienz bey dem Nachfolger Innocenz XII. 
bey dem Pabſt Clemens XL; von dem man ſich 
guͤnſtigere Geſinnungen fuͤr die Domcapitel, als 
fein Vorfahrer hatte, verſprach; aber alles war 
umſonſt. Den 6. März 170r iſt der Erzbiſchof von 
dem Eid losgeſprochen worden, mit dem er ſich ver: 
bindlich gemacht hat, die Wahlcapitulation zu beob⸗ 
- achten, «und den 9. Jul. des naͤhmlichen Jahres 
wurde dieſes Urtheil beftätiget. Das Domeapitel 
verlangte nun, die Congregatio' Cardinalium)coneilüi 
tridentini interpretyum möchte die Wahlcapitulation 
Punct für Punct unterfuchen und entfcheiden, welche 
Beſtimmungen zu verwerfen, und welche beyzube: 
halten wären, zugleich. wiederhohlte das Domkapitel 
immer den Grund; Nicht das Domcapitel, Sondern 
der Erzbiſchof ſelbſt habe fich die legte Wahleapitu⸗ 
Intion vorgeſchrieben, and er habe fie als beſtaͤtig⸗ 
ten, ſchon wirklich regterender Erjbifchof freywillig 
beſchworen. Um eine eigene Unterfuchung: \aller in 
der Wahkapitulation enthaltenen: Beftimmungen zu 
erlangen, wandte ſich das Capitel unmittelbar an 
den Pabſt, und bath, er möchte dieſe Unter ſuchung 
aus 
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aus feiner Machtvollkommenheit befehlen. Allein 
der Pabſt war dazu nicht zu beräden; Er erklaͤrte, 


daß er weit entfernt ſey, die Juſtitz durch Macht⸗ 
ſpruͤche zu hemmen. Das wuͤrde ein oͤffentliches 


Aergerniß veranlaſſen/ und allen Glaͤubigen das Ber; 


trauen nehmen, „die. Gerechtigkeit des roͤmiſchen 
Stuhles anzuflehen. Er erinnere ſich noch gar wohl⸗ 
fuͤgte er bey, daß der Erzbiſchof, Johann Erneſt 
ſich ſehr beſchwert gefunden habe,,: als, nachdem ihm 
durch drey gleichfoͤrmige Urtheile die Metropolltan⸗ 
gewalt uͤber Paſſau zuerkannt worden. iſt, döch wie⸗ 
der die Vollziehung dieſer Urtheile ſuſpendiut worden 
iſt, und daß er geſagt, 100,000 Seudi haͤtte ihn 
dieſer Proceß gekoſtet, und nun ſey er wiedei” auf 
den Platz zuruͤckgeſetzt worden, auf dem er vor dem 
Proceß ſtand. Das Domcapitel wandte ſich hierguf 
an den kaiſerl. Hof und bath, allerhoͤchſtderſelbe 

moͤchte entweder die Streitigkeiten, indem. ie groͤß⸗ 
tentheils -Temppralien betreffen feinen Tribunalen 
zur Entſcheidung übergeben, oder doch den Pabſt 
durch feine Dazwiſchenkunft bewegen, daß er befehle, 
man ſoll die Wahleapitulation von: Punct zu Puuct 


unterſuchen. Der kaiſerl. Hof ſchien anfangs nicht 


ungeneigt zu ſeyn, dem Capitel zu willfahren, ı und 
deſſen Angelegenpeit dem Pabſt zu eupfehlen. Allein 
EBEN gr die Sp Ei liegen, 2 al Ideen 


* i 4 


zwar fürz vor dem dritten ii ſchrieb Jeebel⸗ 
J nach Kom an feinen Geſandten Graf von Lamberg, 
er moͤchte ſich dahin verwenden, daß der Streit zwiſchen 
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Worte, er fand es für gut, fih auf Feine Art in 
diefe bereits zu Nom anhängige Streitigkeiten zu 
miſchen. Das Eapitel bath fogar die Ehurfürften 
von Pfalz und von Baiern um Interceſſion beym 
päbftlichen und beym Faiferlichen Hof, indem der 
erſtere fich eben in Wien aufhielt. Beyde nahmen 
fih um das Capitel fehr eifrig an. Der Churfürft 
von der Bfalz empfahl die Angelegenheiten des Ca; 
pitels dem Kaiſer und dem Pabſt, und Max. Ema; 
nuel trug ſeinem in Rom reſidirenden Miniſter dem 
Abbe Scarlatti nachdruͤcklichſt auf, das Capitel in 
ſeinem Nahmen bey jeder Gelegenheit zu unter: 
ſtuͤtzen Aber alles „blieb ohne Erfolg. Endlich den 
71 März 1702 wurde das Capitel ruͤckſichtlich feines 
neuen. Gefuches von ber — Congregation 
— 
nnd on 4 / 
‚Noch: PER ls das dritte Urtheil zefaut war, 
hörte der Erzbiſthof auf, ſichtin wichtigen Angele⸗ 
genheiten des Landes mit dem Domcapitel zu bera⸗ 
then. Dafür: verlangte er von dem kleinern Aus⸗ 
ſchuſſe der Stände ein Gutachten über — 
"Sa: 


dem Erzbiſchof und dem Domcapitel zu Salzburg durch 
einen guͤtlichen Vergleich beygelegt werde; indem dieſer 
Streit kaiſerliche und des Reichs Gerechtſame betreffe, 
und es ihm alſo nicht glelchguͤltig ſeyn koͤnnte, wenu 
dieſer Streit in Rom durch einen richterlichen Aus⸗ 
ſpruch abgethan würde, Allein ſchon ber Miniſter Gr. 
Harrach zweifelte, ob nicht dieſes Schreiben au fpät 
eintreffen werde, 





—3XR 
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Sachen. Das ſchmerzte das Capitel gar ſehr. Es 
fand darinn eine neue offenbare und groͤbliche Ver: 
letzung der Wahlcapitulation. Denn weil das Dom⸗ 
capitel in Rom noch eine Entſcheidung über die 
Wahlcapitulation zu gewarten hatte, und weil es 
behauptete, daß zur naͤhmlichen Zeit, als ihre neue 
Bitte zur Entſcheidung angenommen worden ſey, 
auch beſtimmt worden wäre, es ſollte noch alles in 
altem Zuftande bleiben; fo’ ſchloß dasfelbe daraus, 
daß die Wahlcapitulation, nöch ihre Kraft habe, und 
in diefer hieß es $. xo deutlich, daß alle wichtige Uns 
gelegenheiten des Erzftiftes dem: Capitel zur Berk 
thung vorgelegt werden ſollen. Der erfte Fall, wobey 
‚das Capitel.übergangen worden iſt/ war; als der Chut⸗ 
fürft von Baiern vom Erzbifchofesverlangte,ierimbihs 
te fih mit andern Kreifen:in Betreffnder ſpaniſchen 
Erbfolge vereinigen, und ebenfalls neutral bleiben, 
Das Lapitel fand es vorerft,für rathfani, den gehei⸗ 
men Kath Freyherrn von Loͤwenheim um die Ur; 
fache diefer Dintanfegung zu fragen. Dieſer gab. 
zur Antwort; Indem der. Ergbifchofi von dem Eide, 
womit er ‚au die. Wahlcapitulation gebunden: war) 
durch zwey gleichförmige Urtheile losgeſprochen wäre; 
fo wollte: er ich in. den. Befig der erlangten Freyheit 
ſetzen. Als hierauf der Domdechant, der mit dem 
geheimen Rath Freyherrn von Löwenbeim:darüber 
fprechen mußte, erwiederte: Das Eapitel hätte.ein 
Decretum pro secunda-audientia cum inserta inhi- 
bitione omnium attentatorum erlangt, fo gab Kö: 
wenbeim dem; Domcapitek den Rath, es ſollte ſich 
Das 
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dasſelbe bey dem Fürften über die Hintanfegung 
beſchweren, und das angeführte Decret beylegen. 
Das geſchah; allein ehe eine Antwort erfolgte, trug 
der Biſchof von Chiemfee dem Capitel vor: Der 
Erzbifshof. Habe geftern , ed: war der 18. May 1701, 
in feiner und anderer geheimen Näthe Gegenwart 
erzählt, der Kaiſer hätte von ihm ſchweres Gefchüß, 
Pulver und Bley verlangt, er werde dieſes Anfu: 
hen:den Ständen zum DBegutachten übergeben; Er, » 
Der Bifchof von Chiemſee, habe darauf den Fürften 
gebethien , ser möchte dieſe Sache vor allem dem 
Eapitek vorlegen; denn abgefehen von der Wahlca: 
vitulation, wäre ed. ſchon dem gemeinen canonifchen 
Rechte gemäß, daß fo wichtige Sachen‘ vor allem 
den Domtapitularen zur Berathung übergeben wer⸗ 
ben ſollten, indem fie die vornehmſten und nächften 
Glieder des Erzſtiftes ſeyen. Auf. die Art könne er 
om fuͤglichſten das kaiſerl. Gefuch von fich ablehnen. 
Darauf Hätte der Erzbifchof erboßt und mit Heftig: 
keit geantwortet: Yllerdings, wenn die Lapitu: 
laren auch treu: wären. Er, der Biſchof von 
Chiemſee, habe darauf erwiedert: Die Untreue 
müßtenerft. bewiefen werden. Der Fuͤrſt fagte hier: 
nächft: Er werde ſich darüber noch deutlicher erklaͤ— 
ven. Indeſſen follte er. abtreten. Das habe er ge 
than, er fen aber, gleich einem geringen Hofdiener, 
nicht einen Schrite weit begleitet worden. "Bald 
darauf habe er fich bey dem Max. Grafen von 
Thun, Bruder des Erzbifchofs über dieſe fehimpf: 
liche Behandlung und auch darüber beflagt, daß 
die 


— 
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die Raͤthe, welche der Erzbiſchof wegen des Streites 
uͤber die Wahlcapitulation nach Rom abgeſchickt 
habe, von dem Capitel ſehr ehrverletzende und un⸗ 
verantwortliche Nachrichten verbrelten. Er hätte 
beygefuͤgt, unter ſolchen Verhaͤltniſſen koͤnnte und 
wollte er: nicht mehr Praͤſident des geheimen Na: 
thes ) und Stätthalter feyn, Er, der Herr Graf 
Max. von Thum möchte daB dem Färften hinters 
bringen. Da aber dieſer fich geweigert haͤtte, es 
zu thun; fo-hätte er-den Freyherrn von Köwenheim 
darum erſucht. Diefer Habe’ ihn von feinem Vor⸗ 
haben abbringen wollen, weil. er aber darauf be; 
harrt, fo Hätte er die vom geheimen Rath ihm zu; 
gefertigten Erpeditionen wicht" mehr unterjeichnet. 
Der Erzbifchof muͤſſe bey der erwähnten Unterredung 
die. Defonnenheit ganz-verlören haben; denn, mach: 
dern er abgetreten fey ; habe er die Umſtehenden ge: 
fragt: was er gefagt und welche Worte er gebraucht 
habe. Endlich Habe er gehört, der Fürft fey der 
Meynung; das Decretum noväe audientiae fey wies 
derrechtlich ierfehlichen worden, weil der römifche 
Advocat Firmani, ‚welcher: dem Erzbiſchof diente, 
ſich zu einem koͤrperlichen Eide erbothen habe, daß 
ihm e” en des — um dieſe Audienz, und 

| Ä das 
* PET ET 
Ä *) Nebft dem Bifhof ı von: n Ediemſee als Hraſident — 
gewöhnlich noch drey Capitularen Sitz und Stimme bey 
dem gebeimen Mathe, als z. B. zwey Biſchoͤſe, wenn 
fie hier waren, oder der. Domprobſt und der Domde— 
Kant und ein gemeiner Domherr. 
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bad. Deeret felbft nicht eröffnet worden fen. Die Ca; 

pitularen befchloffen ‚auf der Stelle, ſich über die 
Verunglimpfung, ald ob fie; ungetreue Mitglieder 
des Staats. wären, durch ein eigened Schreiben zu 
befchweren. - In demfelben bemerkten fie: Bereits 
unter dem 13. Nov, 1690 hätte ihnen ver felige 
Domdechant Sürftenberg den nähmlichen Vorwurf; 
bey einen Audienz aus dem Munde St. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden vernommen zu haben, hinterbracht. Das 
mahlen hätte man aus: Liebe zum Frieden, und in 
der Hoffnung, Höchftdiefelben würden dergleichen 
Gefinnungen nie, mehr hegen, gefchwiegen. Euer 
Hochfuͤrſtl. Gnaden, fuhren fie fort, können, feicht 
erachten, welchen empfindlichen. Schmerzen „ihnen, 
indem fie. mit theuern Eidespflichten ı dem Erzftifte 
zugethan wären, ein folcher Vorwurf verurſachen 
muͤſſe, zumahl da fie überzeugt ſeyen, daß fie ihn 
nicht verdienen. Sie muͤſſen daher: ehrfurchtsvoll 
um den Beweis ihrer Treuloſigkeit bitten Sollte 
ein oder anderer Capitular fih eines foSchen groben 
Vergehens ſchuldig gemacht haben; fo bitten: fie 
ebenfalls, ihmen den. oder diefelben nahmhaft zu 
machen, damit fie von erfter Inſtanz wegen gegen 
folche treubrüchige Individuen den Geſetzen gemäß 
verfahren koͤnnen. Uebrigens wollten fie es nicht 
verhalten, daß fie ihrem Domdechant aufgetragen 
‚hätten, nicht mitzuftimmen , wenn bey dem Heinern 
ftändifchen Ausſchuß das Faiferl. Gefuch um grobes 
Geſchuͤtz und Munition vorkommen werde, ſondern 
vie lmehr die Vorſtellung zu thun, daß eine ſo wich⸗ 

tige 
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tige: Sache zuvoͤrderſt dem Capitel vorgetragen wer: 
den müfle, Der Domdechant hat bey der Landſchafts⸗ 
ſeſſion feinen Auftrag Tämmtlich vollzogen, Der 
Fürft nahm diefes Betragen des Capitels fehr un? 
gnaͤdig auf. Er gab’ demfelben zur” Antwort: Er 
nehme feine Worte nicht zurücf, und werde, wenn 
es nöthig ift, die Trenlofigbeit ded Domcapitels gehoͤ⸗ 
rigen Orts darthun. Nebft dem habe er aus der Re: 
lation des Eleinern ſtaͤndiſchen Ausfchuffes und auch 
fonft mit Befremden ‚erfahren, daß fich der Domdes 
chant bey der Landfchafts ; Seffion erkuͤhnt habe, 
nicht blos alles als null und nichtig zu erflären, 
was die Stände ruͤckſichtlich des Faiferl. Gefuches 
thun würden; fondern auch fehr refpectwidtige Ans; 
drüde zu gebrauchen, als ob er, der Erzbifchof, 
nicht Herr, fondern: blos Adminiftrator-wäre,; wohl 


aber fie wären des Erzftiftes Erbherrn. Das Con: 


ſiſtorium, bey dem er: diefe Sache reiflich Habe über; 
legen laſſen, Hätte ihm verfichert, daß, abgefehen 
von der Wahltapitulation, nach dem gemeinen 
Rechte in dem vorliegenden Falle die Beyſtimmung 
des. Eapiteld nicht nothwendig wäre. In Betreff 
ber refpertwidrigen Ausdrücke verlange er geziemende 
Genugthuung, indem diefelben zum Höfen Benfpiele 
dienen: könnten. Im Falle er die gebührende Ger 
nugthuung nicht erhalte, werde er fich diefelbe ſelbſt 
verſchaffen. Inzwiſchen foll fih der Domdechant 
bey Hof nicht fehen laſſen. Wenn das Eapitel an 


ihn etwas zu bringen habe, fo fol das durch den  ' 


Senior , begleitet von zwey Capitularen, gefcheben. 
2 Das 
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Das Capitel erwiederte hierauf: Dem Beweis über 
‚verübte Treulofigkeit fehe es ruhig entgegen, indem 
ſich dasfelbe eines folchen Vergehens nicht fchuldig 
wife:  Dinfichtlich defien, was der Domdechant bey 
der fländifchen Seffion gethan und gefprorhen, er; 
flärt das Capitel, daß derfelbe blos ihren Auftrag 
vollzogen: habe. Die Worte, der Fürft fer Adinini- 
firator, und das Capitel ſey der Erbherr, hätten 
dadurd den Schein einer’ Verlegung der fchuldigen 
Ehrfurcht befommen, weil fie ganz ifolirt in die 
ftändifche Relation gefommen'feyen. In dem: Zu: 
fammenbange in welchem fie gebraucht worden, fenen 
fie gewiß feine Beleidigung. Die Capitularen glau: 
ben daher Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden Feine. Genug: 
thuung fcehuldig zu ſeyn; erbiethen fich jedoch zu 
jeder , zu welcher fie ein zuftändiger Richter verur: 
theilen werde, Am Schluffe bitten die Capitularen, 
dem Domderhant das nicht entgelten zu: lafjen, was 
er ihrem Auftrag gemäß: gethan hat, und alles im 
bisherigen Zuftande zu belaffen , indem fie das De- 
cretum inhibitorium der Congregatio conecilii trid. 
interpretum in Forma authentica Sr. Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden infinuirt hätten. Sn der Folge wurde 
wieder von dem zu Waflerburg verfammelten Kreis 
verlangt, daß der Erzbifchof ſich mit dem bereits 
oben erwähnten neutralen Kreifen vereinigen möchte. 
Auch diefes wiederhohlte Anfuchen ward dem Eleinern 
ftändifchen. Ausfchuffe zum Begutachten: übergeben, 
und nun blieben die domcapitlifchen Deputirten, 
nähmlich dee Domderhant und ein Eapitular, den 
die 
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die Reihe traf, von der Seſſton weg, wo dieſe 
Kreis⸗ Associatich zur Sprache kam. Hingegen 
wohnten fie der Seſſion bey/ wo vom Durchmarſch 
der Faiferl. Truppen durch die Stadt Mühldorf bie 
Dede war, Inden, wie ſie behaupteten, folhe Sa— 
| ur — unter vie ee zu BADEN wären. 


Odsleich der Aueſchuß es ſelbſt bekannte ‚daß: 
| Bir feine Relation die bewußten Ausdruͤcke, der 
Fuͤrſt fey nur Adminiſtrator, das Capitel fey Erb⸗ 
herr, entſtellt worden waͤren, ſo erließ doch der 
Erzbiſchof an die Staͤnde die Entſchließung: Der 
Domdechant ſey in Zukunft, bis ihm die gehörige 
Genugthuung.geleiftet worden, von allen landſchaͤftli— 
chen Sitzungen ausgefchloffen, indem er die gebrauch: 
ten Ausdruͤcke, fie mögen dann gemeynt feyn, wie 
fie wollen, eingefteht, hauptfächlich aber, ‘weil er 
alles, was die Stände thun würden, für null und - 
nichtig erklärt hat. Indeſſen koͤnute das Eapitel 
an die Stelle des Domdechants einen andern Ca; 


pitularem zu den ſtaͤndiſchen Seſſtonen abordnen. 


Spaͤter ſuſpendirte der Fuͤrſt alle Capitularen von 
den Beſoldungen, die ſie als Praͤſidenten bey Dica⸗ 
ſterien oder anderer Aemter wegen vom Hofzahl: 


amte zu beziehen hätten, und zwar.aus dem Grunde, - 


weil ihm die fehuldige Genugthuung nicht geleiftet 
worden wäre. Allein im Det. (1701) näherten fich 
die beyden Partheyen. Der Bifchof von Seckau 
Rudolph Joſeph Graf von Thun,"machte den 
Dermittter Das Capitel erklärte, daß es nie die. 
Mey 
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Meynung gehabt habe, den Erzbiſchof zu beleidigen, 
oder ſein hohes Anſehen herabzuſetzen, vielmehr 
habe ſich dasſelbe immer beſtrebt und werde ſich 
auch ferner beſtreben, mit ſeinem Oberhaupt in 
Einverſtaͤndniß und kindlicher Ehrfurcht zu leben. 
Eine aͤhnliche Erklaͤrung machte der Domdechant, 
nachdem ihm wieder erlaubt war, nach Hof zu fom: 
men, und bey den; landfchäftlichen Geflionen zu er: 
fcheinen. Aber es dauerte noch eine geraume Zeit, 
daß fih der Erzbifchof ded Nathes ‚des Capitels 
nicht bediente, und fich. dafür in. allen wichtigern 
Ungelegenheiten von dem kleinern fländifchen Aus; 
ſchuß Gutachten: geben ließ. Die Befoldungen lieg 
er den mit hochfuͤrſtl. Aemtern verfehenen Capitw 
laren erft 1705 wieder bezahlen, 


Am Fahre 1703 entftand ein neuer heftiger 
Zwifl. Den 22. Sept. 1702 machte Johann Er; 
neft dem Domcapitel mittelft eines Decrets Vor—⸗ 
würfe, daß auf die Feſte des h. Ruperts, Stifters 
der falzburgifchen Kirche gewöhnlich fo wenige Ca— 
pitularen hier gegenwärtig wären, und folglich auch 
den gewöhnlichen Peremptorien- nicht beywohnten. 
Er befahl daher auf den Sahrtag des feligen Erz 
bifhofs Paris ein peremptorium extraordinarium 
auszufchreiben; indem er des Willens ſey, ans Liebe 
zum Srieden, allen Mißhelligkeiten, fo viel thunlich 
ein Ende zu machen. Es möchten dann zu diefem 
peremptorium extraordinarium viele oder wenige 
Capitularen fommen, er werde fi an dem, was 

er 


„Johann Erneſt. 333 


er beſchloſſen hat, nicht hindern laſſen. Unter dem 
12. Nov, 1702 machte Johann Erneft feinem Doms 
capitel. die Entfcheidungen :der Congregatio concili 
rückfichtlich der Wahlcapitulation bekannt, mit der 
Aeußerung, daß. er ſich nimmermehr an die Wahl⸗ 
capitulation zu halten gedenke; wohl aber werde er 
genau befolgen, was das gemeine canonifche Recht 
vorfchreibe. Uebrigens werde er alles gerne hören, 
was: ihm. das Capitel bey dieſer Gelegenheit vortra⸗ 
gen wolle: Das Capitgk, welches ſich noch immer 
Hoffnung machte, daß. feine Angelegenheit eine günz 
flige Wendung befommen werde ,- machte: in der 
Antwort auf das eben angeführte Schreiben: des 
Erzbifchofes gar keine Erwähnung von dem ihm 
mitgetheilten römifchen: Befcheiden , ſondern fagte 
blos: Es Habe nichts wichtigeres vorzutragen, als 
die Bitte, der Fürft möchte fein Domcapitel und 
jedes Mitglied insbeſondere in feine väterliche Gnade 
wieder aufnehmen, und das erſtere im Genuſſe ſeiner 
hergebrachten Freyheiten und Vorzuͤge nicht ſtoͤren. 
Der Fürſt erwiederte hierauf: Es waͤre ihm lieber 
geweſen, wenn das Capitel ſeine Wuͤnſche deutlich 
und nahmentlich ausgeſprochen haͤtte; da es jedoch 
nicht geſchehen ſey, ſo muͤſſe er es gleichwöhl dabey 
bewenden laſſen. Uebrigens koͤnnen wir nicht um⸗ 
bin, find die Worte des Erzbiſchofes, erfagt : uns: 
ſerm Domcapitel woblmeynend.su eröffnen, was⸗ 
maßen wir aus gewiflen erheblichen Urſachen 
gänzlich vefalwirt haben, bey Ihro paͤbſtlichen 
Heiligkeit um Dero allesgnädigfien Consens un⸗ 
ger; 


terthänigft anzulangen, daß uns, abfonderlich 
bey gegenwärtig gefährlichen Conjuncturen ein 
wohl qualificirt- und angenehmer Coadjutor zuge: _ 
geben werden möchte, und sumablen wir. hierinn⸗ 
falls Fein anderes Abſehen haben, als die Con- 
servation „. Wobifahrt und Aufnehmen unfers 
lieben Erzſtiftes, als verhoffen wir um fo viel: 
mehr , es werde mebrbemelt ; unfer Domcapiiel 
diefe unfere aufrichtige, gute Intention nicht allein 
erkennen, fondern auch feiner Seits nachdrücklich 
zu feeundiren ſuchen; worüber wir dann deflen 
' schriftliche Erklaͤrung bey noch offenftehenden 
_ peremptorio,extraordinario erwarten wollen. Das 
Domcapiteh gab auf dieſes Decret folgende ‚Erflä: 
rung: Kraft des Deerets vom 22. Sept. ſey ihm 
befohlen worden, ein peremptorium extraordinarium 
auf den, Jahrstag des feligen Erzbifchofs Paris 
auszufchreiben, um allen Mißheligkeiten ein Ende 
zu machen. »’ Nun babe fi das Kapitel mit der 
Hoffnung gefchmeichelt, Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
würden fich wieder zu dem heran. laffen, was Hoͤchſt⸗ 
diefelben nach reifer Ueberlegung und mit Beyzie— 
bung ihrer Räthe dem Capitel eidlich zugefagt hätten, 
Allein anflatt deffen hätten fie den unverhofften Ent: 
fchluß erfahren, fih von Sr. Heiligkeit einen Coad— 
jutor zu erbitten. : Da dieß ein Gefchäft von höchfter 
Wichtigkeit waͤre/ wovon die Wohlfahrt des Erg 
ſtiftes und die Harmonie zwiſchen Haupt und Glie— 
dern, wovon aber im erwähnten Decret Feine Mel: 
dung. geſchehe, abhänges fo fen ed dem Eapitel 
un: 
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unniglich, in Abweſenheit mehrerer Capitufaren, 
welche aus gegruͤndeten Urſachen nicht gegenwaͤrtig 
waͤren, hieruͤber einen Schluß zu faſſen. Es ſey 
daher ſchlechterdings nothwendig ein neues Peremp⸗ 
torium Auf: ‚eine Zeit auszuſchreiben, zu den alle 
Capitularen fuͤglich erſcheinen Eönnen ‚und daß auch 
der: Gegenſtand ausgedruckt werde, woruͤber ein 
Schluß gefaßt werden: füllte, Der Fuͤrſt erlaubte 
nun dem Eapitel das Peremptorimm zu ſchließen. 
Dieſe Erlaubniß wurde demſelben durch eine Con⸗ 
ſiſto rial / Signatur befannt gemacht „was; die Capi⸗ 
tularen wieder für eine Herabwuͤrdigung ihres Anz 
ſehens anſahen, weswegen ſie auch : fein neues 
Peremptor ium ausſchrieben. Im Febr. 1703 erhielt 
dei) Domdechant ein eigenes Schreiben vom. Kaiſer 
des Znhalts⸗: „Lieber Domdechant Demmarh ich 
on igeraumer Zeit gnaͤdigſt verndmmen‘; wasge⸗ 
„ſtaiten bed Herrn Erzbiſchofes zu: Salzburg Lieb⸗ 
„den, ſowohl wegen feines andringenden Alters, 
„und dadurch taͤglich zunehmender Leibesſchwachheit, 
„als inſonderheit des faſt⸗ganz verloruen Geſichtes 
„halber, auf die. Erwaͤhlung eines ihimangenehmen 
„Coadjutoris cum ..futwra sucoessione> zu gedenken, 
micht unbillig bewogen, auch. ſothaner Entſchluß 
„von Sein⸗ des Herru Erzbiſchofes Liehden Ihrer 
„säbftlichen „Heiligkeit um dero erforderliche gnaͤ⸗ 
„digſte Conſens⸗ Ertheilung, zur Vornehmung fol: 
Aches Plections· Actus gebührend hinterbracht wore 
„den ſey: als habe ich nicht ermangelt, auf die an 
— um eine Befoͤrderung dieſes Werkes beſche⸗ 
5 bene 
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„bene Belangung , meine: Officia ganz nachdruͤcklich 
„dahin einzulegen, womit der. Effect des von mehr; 
„gedachten Herrn Erzbifchofes Liebden antragenden 
„Verlangens fchleunigfi: erfolgen moͤchte. Wieju: 
„mablen nun aber mir- die :verläßfiche Nachricht 
„‚eingelangt, welchermaffen an Seiten des erzbiſchoͤf⸗ 
„lichen Domcapitels fih einige: Bedenklichkeiten, 
„mittels deren man des Deren Ergbifchofs Liebden 
„gleichfam. gefaßten Entſchluß zu  hemmeni'anziele, 
„hervor laffen wollten; wodurch nicht allein : dem 
„Rügen und Srommen. des Erzftiftes zuwider: ges 
„handelt, -fondern: auch deſſen Einigkeit merklich 
„unterbrochen wuͤrde: als habe ich: qua 'supremus 
„Advocatus vielgedachten Erzftiftesngang billig An⸗ 
„laß genommen, an Euch als Domdechant und Ca- 
„put Capituli das gnaͤdigſte Gefinnen hiemit wohl: 
„meynend ergehen zu laſſen, womit ihr mittelſt 
„eures ben: mehr vermelten Capitel erworbenen 
„Credits, und auch beygewohnts bekannter Vermoͤ⸗ 
„genheit dieſes Werk dahin zu dirigiren recht eifrig 
„bemuͤhet ſeyn wollet, auf daß die vorſcheinende 
„Weitlaͤuftigkeiten allerdings beygelegt, einfolglich 
‚Das. Wahlgeſchaͤft eines dem Herrn Erzbifchofen 
„angenehmen. Coadjütoris cum future successiöne 
„nach Möglichkeit ıbefördert , ‚mithin. dann alles in 
„guter Harmonie zur Endſchaft gebracht, auch die 
„beſtaͤndige gute Verſtaͤndniß allerſeits beybehalten 
„werden möge: Immaſſen nun deſſen ich mich we: 
„gen meins und meines durchlauchtigſten Erzhau— 
„ſes, bevorab bey jetzigen gefaͤhrlichen Conjuncturen 

hier⸗ 
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„hierunter verfirenden Intereſſe gegen euch und dem 
„geſammten Capitel gnädigft dahin verfehe, daß Sie 
„Ihro päbftliche Heiligkeit, meiner und des Herrn 
„Erzbifchofes Liebden wohlmeynender Intention nicht 
„entgegen feyn werden‘; alfo werde ſolches mitlkaiſer⸗ 
„lichen Snaden, mit welchen ich Euch wohl gewogen 
„‚serbleibe, gnaͤdigſt zu erkennen nicht unterlaſſen. 
„Wien den 17. Februar 1703. Leopold.’ Hierauf 
ward dem Domderhant vom Domcapitel vorgefchrie: 
ben, Sr, Majeftät im Wefentlichen folgende Ants 
wort zu geben: Nach den Gapitnlar : Statuten follte 
eine folche höchftwichtige ‚Sache _in einem eigends 
außsgefchriebenen außerordentlichen Deremptorium 
vorgeträgen werden. Das fey noch nicht gefchehen,: 
und ed habe das Anfehen, der. Fürfterzbifchof wolte, 
gegen die teutſchen Concordaten, und gegen die 
Dbfervanz der teutſchen Hochftifter, fich ſelbſt einen 
Eoadjutor wählen. Das Domcapitel hege jedoch 
die beruhigende Hoffnung, ‚Se. kaiſerl. Majeftät 
werden als höchfter Vogt dasſelbe bey feinem -unbes 
firittenen Gerechtfamen ſchuͤtzen. Bald darauf eroͤff⸗ 
nete der Erzbifchof dem -Domcapitel, er habe durch 
den zu Wien refidirenden Späbftlichen Nuntius ein 
die Condjutorswahl betreffendes Breve: von Gt. 
Heiligkeis erhalten, welches ‚er dem Capitel mitzu— 
theilen habe. Es ſoll daher dasſelbe auf das Fünfs 
tige ordentliche Peremptorium, welches mit ‚dem: 
Rupertifeſt, das iſt den 27. März anfängt, alle 
Eapitularen einberufen, um das erwähnte Breve 
zu vernehmen. Weber den Vollzug dieſes ‚feines 
* Be⸗ 
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Befehls. erwarte er, der Erzbiſchof, naͤchſtens den 
gebührenden Bericht. : Den 6, März 1703. Erneſt. 
Das Capitel berichtete: Der Termin waͤre zu kurz, 
als daß alle Capitularen koͤnnten eiuberufen werden, 
zumahl da die Wege fehr verdorben feyen, und die 
Kriegsunruhen ebenfalls das Reifen erfchweren. 
Indeſſen ‚würden die gegenwärtigen Capitularen 
nicht ermangeln, bey Eröffnung des päbftlichen Breve 
zu erfcheinen , in der Hoffnung, man werde ihnen 
‚erlauben, win eigenes: außerordentliches Perempto— 
rium auszuſchreiben, um uͤber den hoͤchſt wichtigen 
Gegenſtand eines Coadjutors rathzuſchlagen. (Den 
9. März.) Der Fuͤrſt jedoch war der Meynung, 
daß alfe Capitularen mit Der ordentlichen Briefpoft 
einberufen werden Eönnten, indem diejenigen, welche 
am weiteften von hier entfernt: wären, ſich wahr— 
ſcheinlich entweder in-Throf oder in Baiern aufhiel— 
ten.. Nebſt dem könne ja, was von jeher gewöhns 
lich war, das Peremptorium prorogirt werden, 
und follte der eine- oder der andere Capitular nicht 
erfcheinen Fönnen; fo waͤren ja die, welche: gegen 
wärtig find, und welche noch erſcheinen werden, 
befugt , über?den beivußten Gegeuſtand, Der aller: 
dings zu einem Peremptorium geeignet ift, einen 
Capitulärfehluß zu faſſen. ‚Das Capitel foll daher 
kraft feines Befehls vom 6ten d. M. unverzuͤglich 
alle abweſenden Capitularen einberufen (10, Maͤrz). 
Das geſchah, und es ward den Abweſenden zugleich 
bekannt gemacht, daß das Peremptorium den 26. 
Maͤrz anfangen, und vor dem 20. April nicht werde 
geſchloſ⸗ 
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geſchloſſen werden, ‚ in. welcher Zeitfriſt ſie leicht 
erſcheinen koͤnnten. Der Biſchof von Wien Graf 
Harrach und der Cardinal von Paſſau erſchienen 
zu dem Peremptorium nicht. Der erſtere entſchul⸗ 
digte ſich damit, daß er in der Charwoche und die 
Oſterfeyertage biſchoͤfliche Functionen zu verrichten 
habe, und der letztere, daß es ihm die dringenden 

Staatsgeſchaͤfte — er war kaiſerlicher Principalcom⸗ 
miſſaͤr am Reichstage — nicht erlauben, dem Peremp⸗ 
torium beyzumohnen, \ 


Inzwifchen erhielt das Capitel ein Schreiben 
vom Ehurfürften von Baiern Max. Emanuel, daß 
dem Capitel einen neuen Grund an die Hand gab, 
die Coadjutorswahl zu verzögern, wozu ed ohne 
dieß geneigt war, Das churfürfil. Schreiben war 
folgenden Inhalts : ‚„‚Unfern Gruß zuvor Würdige 
„in Gott, Wohlgebohrne und Edle, befonders Liebe ! 
„Wiewohlen Wir mweitläuftig vernehmen muͤſſen, 
‚Daß bey dem ‚gegenwärtig angefegten Peremptos 
„rium  verfchiedene Extra ordinari - Sachen abzu⸗ 
„handeln bevorſtehen follten; fo haben Wir jedoch 
„feine derläßige Nachricht, ob es etwa allein um 
„die Beylegung der bisherigen Differenzen, oder 
„aber gar auch um die ai eines Coadjutoris 
‚au thun ſey. 


„Und zumahlen dann ſonderlich bey jetzigen 
„Zeiten Uns und Unſerm Churhauſe an der Sache 
„ſehr viel, auch an der rechten Gewißheit um ſo 

ER Y:2 N „mehr 
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„mehr gelegen, damit Wir ſolch letztern Falls fo; 
‚wohl der Befchicfung halber als. in ander Weg das 
„Euch ſelbſt nicht unbekannte Herkommen nothduͤrf⸗ 
„tig zu beobachten, oder geſtalten Umſtaͤnden nach 
„Ans mit des Herrn Erzbifchofes Liebden ſelbſt dar⸗ 
„aus freund-⸗ nachbarlich zu vernehmen, oder allen: 
„falls auch zu Rom die Nothourft in Zeiten vorzu: 
„kehren wiſſen: fo ift Unfer gnaͤdigſtes Gefinnen 
„an Euch hiemit, Ihr wollet Uns von der Sachen 
„eigentlichen Verhalt den benöthigten, fürderfamen 
‚‚Unterricht ertheilen, und inzwifchen zu Unferm und 
„Unſers Churhauſes Präjudiz nichts ungleiches vor: 
„gehen laffen, fondern der Hauptfach felbft fo lang 
„noch feinen Anftand geben, bis Wir darüber auch 
„Unſern weitern Entfchluß gefaßt. Wir getröften 
„Uns nun hierauf von Euch aller Wilfährigkeit, 
„and verfichern Euch hingegen / daß Wir hierunter 
„ganz nichts ungleiches, fondern hauptfächlich Ener 

„und diefes Uns fo nahe angelegenen Erzftiftes felbft 
eigenes Beftes intendiren. Seind Euch dabeynes 
„bens mit Gnaden wohl gewogen. Gegeben zu 
„Thonſtauff ven 24. März 1703, Map emanuel 
„Churfuͤrſt.“ 


Kaum hatte Johann Erneſt von dieſem Schrei: 
ben Kunde erhalten; ſo erließ er folgendes Decret 
an das Capitel: „Demnach dem glaubwuͤrdigen 
„Vernehmen nach unſer ehrwuͤrdiges Domcapitel 
„von des Herrn Churfuͤrſten von Baiern Liebden 
„ein gewiſſes SINN dureh eigene. Staffeta 

„erhal⸗ 
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„erhalten, auch deſſen Inhalt capitulariter vorge— 
‚nommen, ohne daß felbiges zu Dato ung dießfalls 
| — EISEN S ae gethban habe; 

Wann aber die: EEE Confuncturen, 
„da de sümma rei agitur, alfo befchaffen, daß ders 
„gleichen Correspondenzen.' nicht privative quoad 
„‚Caput 'et‘ Principem terrae’ befchehen follen,, und 
„‚dafie beſchehen thun, biligmäßige Bedenfen nach. 
‚ Ah ziehen; alſo wollen "wir unfer ehrwuͤrdiges 
„Domcapitel hiemit vaͤterlich erinnert und ernftlich 
„gewarnet haben, ſelbes wolle fich beobachten, und 
„die Mäterie unfer Erzſtift, unfere Perſon, oder 
„die Coädjutori oder dag allgemeine Weſen concer- 
„nirt, ohne unfer Vorwiſſen und Willen. feinen 
„‚Passum thun, noch eine Antwort ertheilen, noch 
„etwas verhandelt, wogegen wir uns uber kurz 
„oder lang zu beſchweren Urfache nehmen koͤnnten. 
„Verbleiben ꝛc. Salzburg den 9. April 1703.“ Jo⸗ 
hann Erneſt. Das Capitel konnte dem Fuͤrſten 
ſeinen Schmerzen uͤber deſſen Decret nicht verhehlen, 
indem ed Daraus. auf Mißtrauen ſchloß, welches 
berfeibe in fi gegen das. Domcapitel: hegte., Es 
bath ihn einen folchen Irrwahn abzulegen. Gleich 
nach Empfang ded Schreibens hätten die. Capitus 
laren befchloffen, dasfelbe ihm, mitzutheilen, und 
ihn um feinen Nath zu. erfuchen: Der. Erzbifchof 
nahm dieſes Schreiben des Capitels fo- ungnädig 
auf, daß er es zuruͤckſchickte. Er tadelt zuerft, daß 
das Capitel feine wohlgemeynte Erinnerung uͤbel 

auf⸗ 
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aufgenommen hat, und wundert fich dann ‚ wie man 
ihn um Rath fragen fünne, nachdem er noch gar 
nicht wife, was das Eapitel über die Wahl eines 
Eoadjutors befchloffen habe oder zu befchließen ge⸗ 
denke. Das Domcapitel 'erwiederte hieranf: Es 
fen demfelben fehr angenehm, daß Se. Hochfürftl. 
Gnaden von den Capitularen Feine ungünfiige Mey: 
nung haben. Das anbefohlene Pereinptorium wäre 
ausgeſchrieben, und würde bis zum 20. Aprilioffen 
bleiben. Nun verlangte Johann Erneſt eine‘ be: 
ftimmte, Antwort, ob dasſelbe das pabſtl. Breve, 
welches Se. Heiligkeit ihm und dem Capitel insbe: ' 
fondere durch den Nuncius in Wien zugefchidkt hät: 
ten, vernehmen wolle oder nicht, und was es zum 
Vorſchlag eines Coadjutors beyzutragen geſinnet 
wäre. Uebrigens fol das Peremptorium ohne fein 
Borwiffen und feine Einwilligung nicht geſchloſſen 
werden, Die Antwort des Eapiteld war: dasſelbe 
habe vom Nuntius kein Breve befommen, und wiſſe 
auch defien Inhalt nicht, folglich koͤnne es auch 
darüber Feine Erklärung von fich geben. Endlich 
ließ der Erzbifchof dem Capitel durch den Confifto, | 
rialrath Wolfgang Rerfhpaumer , welcher zugleich 
paͤbſtlich und Eaiferlicher Notar war, das erwähnte 
Dreve in Gegenwart zweyer Zeugen ablefen und 
demfeldben zugleich eine widimirte Abfehrift davon 
mittheilen, worinn das Capitel vom Pabſt ermahnt 
wird, einen fauglichen Coadjutor in Vorſchlag zu 
bringen. *) Die Antwort des Capitels befand im 
MWefent: - 

*) Das Breve Jautete, wie folget: Clemens PP. XI Ve- 


- 
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Weſentlichen darinn: dasſelbe habe fich rückfichtlich 
dieſer hoͤchſt wichtigen Sache bereits an den Pabft 
— und — — er moͤchte auch die 
“a ’ u Ca⸗ 


Ma 





—— frater salutem et apostolicam — 
Cumulum non leren antiquis, praecipuisque laudibus, 

“ quam, ob administratum pastorali vigilantia, ac Zelo 

- insignem istam ecclesidni fraternitas tua jüre quidem 
"’ Üpromeruit, tunc säne adjecit,' cum de exgilftendo al- 
'terius praesidio, quo'facilius ‘perferre postis tantum 
onus (quod gravius inpraeseus provectior aetas, et 
seien visus eflecit ) pro spectata, tua prudentia 
excogitasti; ita, enim, ea; quas provide : ac 'salubriter 

a te constituta sunt, ‚gorstabiljentur, et plantarum 
more id, quod excalljsti, alterius irrigatione „ Deo 
autem incrementum ‚dänte „srüctum in benedictione 

" afferet.. Quocirca confist, vigere in ailedeis filiis, istius 

> ecel&tiae Capitulo et Canonicis non absimifem commu- 

nis Boni Zelum, et süppär in. tuenda, atque amplifi- 
çanda ipsius ecelesiae, dignitate votum, ac desiderium, 

‚4e: eosdemque impense. hortamur, ut, collatis insimul 
eonsiliis, serio.in id unanimiter incumbatis, ut aliquis, 

‚qui virtute ac dotibus ad tantum munus rite obeundum 

_ et tam praeclarum locum obtinendum idoneis praestet 
dotibus,, Nobis per vos“indicetur, quatenus in Coad- 
2 jutore tibi a Nobis cum Futura successione dando, id 
‚ stätuete, valeamus,'- quöd 'magis -expedire in Domino 
arbitrabimur,. Singularis interim „beilevolentize‘,' qua 
nte;prosequimur, aygumenta, hac occasiege; tibi red- 
. ‚dere parati sumus, ex quibus intelligas ‚-quanti te, ob 
tua eximja promerita faciamus, et fraternitati tuae 
‚ Apostolicam benedictionem impertimur. Datum Ro- 
mae ad S. Petrum sub annulo Piscatoris die 27. Jan. 
1703. Pontificatus nri an, 3. 
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Capitularen darüber. hören, und. ihnen nichts. zu: 
muthen ; was ihre. Gerechtfame verlegen ‚würde, 
Zugleich legte das Capitel dem ‚Erzbifchofe: die Ant: 
wort. vor, welche dasfelbe dem Churfürften von 
Baiern zu geben gefinnt wäre, welche ohngefähr 
von dem nähmlichen Inhalt war. Die Capitularen 
naͤhmlich machen "dem Churfuͤrſten bekannt, daß 
ihnen ein Breve mitgetheilt worden ſey, worinn ſie 
zum Vorſchlag eines Coadjutors aufgefordert wor: 
den wären. Da fie fich aber. fchon vor: geraumer 
Zeit im: diefer Sache an den Pabft gewendet. und 
ihn gebethen Hätten, fie ebenfalls zu hören; fo 
hätten fie über die Wahl eines Coadjutord noch zur 
Zeit feinen Schluß gefaßt. Dief hätten fie auch 
dem Erzbiſchofe mit ſchuldiger Ehrfurcht. eröffnet. 
Johann Erneft erwiederte hiernächft: Er habe. dem 
päbftlichen Stuhle, nichts vorgetragen, was dem 
Domcapitel nachtheilig feyn könnte, auch habe er 
das Capitel in andern Sachen, was ihm wenigftens 
wiffentlich iſt, nicht beſchwert, und nichts deſtoweni⸗ 
ger habe er ſich ſchon oͤfters ſchriftlich * mündlich 
erklärt, daß, wenn ihm von Seite d 8 Kapitels 
Beſchwerden geziemend vorgetragen we den fo ſey 
er bereit, denſelben abzuhelfen. Eben deshalb be⸗ 
harre er auf ſeinem Verlangen, man ſolle ihm eine 
kategoriſche Antwort hinſichtlich einer Coadjutors— 
wahl geben. Insbeſondere wolle er wiſſen, mag 
das Capitel dagegen und gegen des Herrn Erzbi⸗ 
Ichofes zu Wien Kiebden, welden er zum Load: 
jutor verlange, einzuwenden babe, Gollte das 
eine 
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eine oder das andere den Gerechtfamen des Capitelß 
fchAdlich fenn, ſo würde er.der erfte feyn, der ſich 
‚dagegen sauflehnte. ‚Sollte aber das Capitel noch 
immer blos Ausflüchte zu gebrauchen, und das Ger 
ſchaͤft zu verzögern fortfahren, fo wäre er ges mungen; 
andere Mittel zu. ergreifen. Das Capitel beharrte 
ebenfalls auf feinem Entfchluffe, keine kategorifche 
Antwort abzugeben, und bath um Erlaubniß, das 
Peremptorium zu ſchließen. Diefes wurde abge 
fihlagen, nur den Bifchdfen ward die Abreife erlaubt, 


Indem der. Erzbifchof immer zudringlicher: wur: 
de, fogar drohete und: den. Capitularen:. genannt 
hatte,. welchen: er zum Coadjutor ‘verlange; fo ber 
ſchloß das Capitel, den Eapitularen Gr. von Caſtel⸗ 
Barco nad Wien abzufenden,. und fich bey allen 
Hochftiftern Teutfchlandes Raths zu erholen. Bald 
hierauf erhielt das Capitel ein Schreiben von dem 
Advocaten de Manieris, amd ein Breve vom Pabſte. 
Der erſtere berichtet: Er hätte Sr. päbftl. Heilig: 
feit forgfältig” alles vorgetragen, was bisher rück; 
ſichtlich der Coadjutorswahl zwifchen dem Erzbifchofe 
und den. Capitularen verhandelt worden war, und 
hätte dann bemerkt, daß diefelben ohne dieß durch 
den unglüclichen Ausgang des befannten Streits 
über den letzten Wahlvertrag beynahe um alle ihre 
Privilegien und Prärogativen gefommen wären, die 
fie fo lange unter den vorigen Erzbifchöfen ruhig, und 
ungefiört genoffen hätten. Nur ein Vorreiht wäre 
ihnen noch übrig geblieben, nähmlich den Erzbiſchof 

| | * 
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zu wählen, nun aber wolle man ihnen auch das 
rauben. Zu einer Coadjutorswahl ſcheine gar kein 
Grund vorhanden zu ſeyn. Der Erzbiſchof ſey noch 
nicht ſo alt, als man vorgebe, (ev war damahlen 
noch nicht volle 60 Jahr alt ) und ſey noch ſehr ge; 
ſund. Auch ſeyen ſeine Augen noch ſo, daß er alle 
Regierungsgeſchaͤfte und. Kirchenfunctionen allein vor: 
nehmen Eönne, Und wenn er doch einen Coadjutor 
nothivendig habe, fo koͤnne er ſich ſelbſt auf’ feine 
Lebenszeit einen beftelfen, ohne daß vderfelbe eine 
Hoffnung habe, ihın nach feinem Tode zu fuccediren, 
Wenn man alle diefe Umſtaͤnde genau ins Auge faſſe, 
fo befomme das Dringen und Drängen des Erzbi— 
fehofes um einen Coadjutor mit der Hoffnung ihm 
in der Regierung zu folgen, den Anfchein, er habe 
andere Abfichten , vielleicht die Wurde eines Fuͤrſt— 
erzbifchofes erblich zu machen. De Manieris fügte 
bey: Der Churfürft von Baiern hätte die Befugniß, 
bey der Wahl mittelft eines Gefandten gegenwärtig 
zu feyn, und derfelbe habe bereits Nachricht erhal: 
ten, daß eine Coadjutorswahl in Vorſchlag  fey: 
Unter den vermahligen politifchen Eonftellationen 
koͤnne eine folche Wahl für die Kirche Salzburg böfe 
Folgen haben, Der Pabſt, fährt der römifche. Ad: 
vocat fort, hätte das alles mit Gedufd angehört, 
und. daranf geſagt: Er wäre weit entfernt, vie 
Gerechtſame des Domcapitels zu flören. Nie werde 
er einen Coadjutor ernennen. Much hänge e8 von 
den Capitularen ab, ob fie. einen Coadjutor wählen 
wollen oder nicht, Nie werde er fie dazu zwingen. 
Er Der 


Ic 


| | 
DJohann Kenef, 247 

- Der 'Erzbifchof habe ihm wegen feines Alters und 

wegen feiner Augenfchwäche die Nothwendigkeit 

eines Coadjutors vorgetragen, das habe ihn bewo⸗ 

gen, die Wahl zu erlauben. Nie werde er ſie ge— 
biethen. Er habe feinem Cardinalſtaatsſecretaͤr den 
Befehl ertheilt, dieſe feine: Geſinnungen dem Capi— 
tel auf: feine Bittſchrift bekannt zu machen, Die 
ſem Bericht des Advocaten de Manieris war ein 
päbftliches Breve bengefchloffen, worinn Clemens 
XI fagt: Er Habe zwar den Erzbifchof wegen feines 
Alterd und wegen feiner fchwächlichen Geſundheit 

aufgemuntert, einen Coadjutor anzunehmen; allein 
er habe das anf eine folche Art gethan, daß er es 
leicht. verftehen Fonnte, er habe dazu das Capitel 
nothwendig. *) Und da er gar nicht zweifle, er 
werde fih an dasſelbe gewendet haben; fo habe er 
auch das Vertrauen zu den Capitularen, daß Sie 
einen: zen in BR bringen werden, dem 
| em, 


7 Ad quod, find die Worte bes Pabſtes, ita illum * | 
tati sumus, ut tamen pietatem ac prudentiam vestram 
in tantae rei deliberätiöone omnino sibl adhibendam 

> Intelligeret. Quod quömadmodum eum facturum esse 
'eonfidimus, ita certo nobis pollicemur vos itidem cura- 
.turos; ess&; spectatam integritatem vesfram hac etiam 

; occassione. explicare, it@, ut in jhdiciotvestro circa 
idoneitatem Personae, cui coadjutoris munus demgun- 
dari a. nobis possit, nihil quod sacris Canonibus et 
pontificiis Constitutionibus magis colaereat, nihil etiam, 
quod studium vestrum, debitamque erga praefatum 
Archiepiscopum voluntatem magis declaret, expeten- 
dum nobis relinquatis. 





— ⸗ 
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er, der. Pabft, diefes wichtige Amt auftragen Fönne, 
und daß Sie rückfichtlich deffen, was. die Canonen 
und die päbftlichen Conftitutionen vorfchreiben ; und 
. was Sie, ihrem Erzbifchofe fchuldig find, nichts: zu 
wünfchen übrig lafjen werden. Das Capitel:fchrieb 
hierauf dem erwähnten Advocaten: Das Breve, wor 
von eine Schrift beyliege, baute ganz anders, als dag; 
was der Pabſt zu ihm gefprochen habe. De; Manie- 
zis gab; zur Antwort, der Cardinalftaatsfecretär; 
dem er es geklagt, daß diefes Breve nicht verfchie 
den fen von dem, welches dem Capitel ‚durch: den 
Erzbifchof befannt gemacht worden:ift, habe ihn dar 
mit beruhiget: Nachdem Ge. Heiligkeit dem: Erzbis 
fchofe erlaubt haben, einen Coadjutor anzunehmen, 
fo hätten diefelben nicht wohl anders fchreiben Fön: 
nen. Nichts. deſtoweniger bleibe e8 bey dem, was 
der Pabft gefagt habe: Er werde nie einen andern 
zum Eoadjutor ernennen, als den, welchen ſie ihm 
vorfchlagen werden, auch werde er fie nie nöthigen, 
einen zu wählen. Das vorhin angeführte päbftliche 
Breve hatte das Capitel im May empfangen, im 
Auguft erhielt ed durch den Nuncius in Wien ein 
neues, worinn es wieder, zwar in fehr artigen 
Ausdruͤcken ermahnt wurde, zur Wahl eines. Coad⸗ 
jutors zu fchreiten, indem der Erzbifchef wegen: des 
berannahenden Alters und wegen der Schwäche feis 
ner Augen außer Stande wäre, noch ferner allein 
feinem ſchweren Amte vorzuftehen. Das Capitel 
ſchrieb zuerſt an den Advocaten de Manieris und 
erſuchte ihn, Sr. Heiligkeit in tiefſter Ehrfurcht | 

vor: 
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vorzutragen, daß es eben jebt, wo fich Baiern ger 
gen Deftereich erklärt und mit Frankreich alliirt hat, 
höchft gefährlich wäre, einen Eoadjutor zu wählen. 
Die Gefchäfte, ſowohl die geiftlichen als Iandesherr; 
lichen, litten daben keineswegs; indem bey Hof in 
geheimen Eonferenzen mit Benziehung der geheimen 
Näthe, des Bifchofs von Chiemfee und des Dom: 
probdftes :alle wichtigen Angelegenheiten des Landes 
und der Didces verhandelt würden. An den Pabit 


fhrieben die Capitularen: Der Erzbifhof habe um 


Erlaubniß, eine Coadjutorswahl veranftalten zu 
dürfen, ohne fie zu Rath zu ziehen, gefucht und 
felbe erlangt. Jetzt habe er fogar die Perfon genannt, 


— 


welche er fich zu dieſer Stelle auserſehen hat. Das 


ſey der Freyheit einer canoniſchen Wahl zuwider, 
und gegen die Obſervanz der teutſchen Hochſtifter. 
Endlich ſchrieb das Capitel auch an den Cardinal: 
fiantsfecretär, er möchte Se, Heiligkeit bewegen, daß 
wenigftens jetzt bey der offenbaren Gefahr eines 
feindlichen Einfalles, den der Erzbifchof und feine 
Käthe felbft und zwar mit. Grund befürchten , Feine 
Coadjutorswahl gehalten werden dürfe. Sie woll 
ten es nicht verhehlen, daß fte an alle Hochftifter 
Teutſchlandes gefchrieben und diefelben um Rath 
und Hülfe gebethen hätten. Diefe hätten ihnen 
zur Antwort gegeben, daß es ungewöhnlich umd der 
allgemeinen Dbfervanz zuwider fey, wenn ein teut⸗ 


ſcher Bifchof einfeitig die päbftliche Erlaubniß, eine 


Coadjutorswahl veranlaffen zu dürfen,. erfchleicht, 
zumahl, wenn er auch Die Perfon benennt, welche 
das 
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das Capital wählen fol, Sollte das. hiefige Capitel 
durch den. paͤbſtlichen Stuhl gezwungen werben, 
fih ein folches Verfahren:gefalten zu Saffen, welches 
der Freyheit der teutſchen Bifchofswahlen gerade 
entgegen ift; fo wären fie genöthiget, fich gemein: 
fehaftlich an an Se päbfll. Heiligkeit, an Se. Mas 
jeftät den Kaifer, und wenn es nöthig wäre, auch 
an den Reichstag zu wenden, und Beſchwerde zu 
führen. 


Diefem Schreiben an den CTarbinalftaats : Ser 
eretär legten die Capitularen die Gründe bey, welche 
fie bewegten, die Wahl eines Coadjutors zu verwei⸗ 
gern. Es waren RER? 


1) Seyen die Streitigkeiten zwifchen dem Erz; 
biſchofe und dem Capitel, welche der erftere feit 
dem Antritte feiner Regierung durch Machtfprüche 
und gewaltfame Ihathandlungen, ohne auf den 
zuhigen und ungeftörten Beſitz, und auf die gemarh: 
ten Gegenvorftellungen Nückficht zu nehmen, veran: 
laßt hat, noch bey weitem nicht Ba iin ae Biel: 
mehr _ 5 x 


2) Hätten fich diefelben vermehrt, ſeit dem er 
von dem Eide, womit er an die von ihm feldft ent: 
sporfene und vom Capitel aus Liebe zum Frieden 
genehmigke Wahlcapitulation gebunden war, losge— 
ſprochen if. Von der Zeit hätte er ed laut gefagt, 
er wäre an nichts mehr gebunden, als an das ger 

meine 
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meine;canonifche Recht Aber auch das beobachtete 
er- in fehr vielen Faͤllen nicht. Denn ; 


3) Seit feiner ſechszehnjaͤhrigen Regierung hätte 
er noch nie Rechnung abgelegt, obgleich Millionen 
eingenommen und ausgegeben worden wären; und 
- von den wichtigern Gefrhäften .theile er dem Capitef 
fo wenig. mit, daß es von dem zeitlichen und geifts 
lichen Zuftande des Erzftiftes in der That feine 
Kenntniß habe. - Blos um den Schein zu haben, 
daß er ſich mit dem Capital berathe, vertraue er 
einige mindere Gefehäfte einzelnen Mitgliedern dess 
ſelben. Darüber dürfe man fd jedoch nicht wun⸗ 
deen; denn | 


4). Hätte er es ſchon laut — Er werde 
ſeinem Nachfolger eine Bahn brechen, auf welcher 
er, vom Capitel ganz EIN) regieren koͤnne. 
Hieraus 


5) Muͤſſe man ſchließen, daß er fich feinen Co; 
adjutor, fondern einen Nachfolger wünfche, mel 
cher in feine Zußftapfen tritt,- und fortfährt, das 
Capitel ganz zu unterdrücen, welches doch in allen 
Hochſtiftern Eraft feines Anfehens die Schugmauer 
auch für die Gerechtfame anderer Stände: wäre: 
Dieß würde dann die Folge haben, daß fih das 
Eapitel nimmermehr an den päbftlihen Stuhl oder 
an den. faiferl, Hof wenden Eönnte, um zu bitten, 
daß Den — ———— abgeholfen werde. 
Und 6% 
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6 Wie könnte wohl das Capitel mit dent Erg 
Kifchofe über die Coadjutorswahl rathfchlagen, wel 
cher folche Abfichten hege, welcher den Rath des 
Eapitelö nie verlange, und noch vielweniger, wels 
er blos dahin trachte, daß fowohl er als feine 
Nachfolger zum unmiederbringlichen Schaden der 
falzburgifchen Kirche, des Landes und des Capitels 
— und nach Willkuͤhr herrſchen koͤnnen. 


Vertraut das Domeapitet auf das — 
Wohlwollen des Oberhauptes der Kirche. Ge. Hei: 
ligkeit werden. es felbft 'einfehen, daß es für das 
Eapitel zu hart wäre, wenn es unter diefen Um: 
fänden gezwungen würde, einen Coadjutor mit 
Hoffnung zu fuccediren zu wählen, zumahl da der 
Mangel des Gefichtes durch einen temporären Co; 
adjutor, oder durch zwey oder drey Adminiſtratoren 
erfegt. werden koͤnne, und das Alter, indem der 
Erzbifchof alfererfi den 3. Jul. das fechszigfte Jahr 
erreicht habe, bey feiner feften Gefunpheit und vol; 
gen Kräften nicht ins Betracht Eommen könnte, 


8) Was die Kriegaunruhen, befonders in dem 
benachbarten Baiern betreffe, worauf fich nach dem 


letzten Breve der Erzbifchof berufe, fo ſehen die 


felben vielmehr ein Hinderniß, als ein Grund, eine 
Coadjutorswahl zu veranftalten, indem der Herzog 
von Baiern derfelben beyzumohnen prätendiren 
würde, Diefer Umftand könnte dann zu verfchie: 
Denen Unannehmlichkeiten Gelegenheit geben: und 
nach: 


\ \ 
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nachtheilige Folgen für das Erzftift Haben, indem 
dasſelbe und insbefondere das Domcapitel bedeu⸗ 

tende Güter in Baiern beſitze. Es fen daher rath⸗ 
famer, im alten Zuftande zu bleiben, oder blog einen 
temporären Coadjutor oder Adminiftratoren aufzu⸗ 
ſtellen. Das Capitel finde fich ſehr bereit, zum 
letztern Borfchlag beyzutragen , und-dem Erzbifchofe 
nach Kräften beyzuſtehen, insbefondere dafür zu 
forgen, daß, mo möglich, jeder Nachtheil verhütet 
werde: Es fomme daher blos darauf an, daß der 
Erzbifchof zum Eapitel Zutrauen habe, Urſache 
habe er keine, ein Mißtrauen gegen dasfelbe zu faffen, 
indem es ohne ruhmredig zu feyn, mit Wahrheit 
behatipten koͤnne, daß es in feiner Mitte Indivi— 
- Duen habe, welche dazu die gehörigen Eigenfchaften 
und Gewandtheit in. Gefrhäften haben/ Auch feyen 
die Capitularen dem Erzbifchofe jederzeit mit der 
ſchuldigen Ehrfurcht und mit Imderfonmender Be⸗ 
reitwilligkeit begegnet. 


9) Die ungewöhnliche, einfeitige, durch Webers 
treibungen erfchlichene päbftliche Erlaubniß einer 
Coadjutorswahl, die trockne Mittheilung dieſer Er: 
laubniß, ohne ſich zuvor mit dem Capitel zu befpre: 
chen, die Bengefügten Drohungen, int Falle fich das 
Capitel weigern würde, die Beſtimmung der Per; 
fon, die gewählt werden foll, was alles mittelſt 
Decrete gefchehen, wären Umftände,, welche der 
Freyheit einer canonifchen Wahl gerade zu wider; 
fprächen, 
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Es iſt micht zu laͤugnen, daß manche diefer 


"Gründe wahr waren, hingegen andere waren mies. 


der offenbar falfch oder übertrieben. - De Manieris 
berichtet, (unterm 18. Aug. 1703), daß er die 


vom 28. Jun. datirten Schreiben fowohl an dem: 


Pabft, ald an den Cardinals Staatsferretär dem 
Iegtern überreicht, und daß derfelbe ihn verfichert 
habe, die Sache bleibe jetzt auf fich beruhen; ins 
dem er es felbft glaube, es fey-jegt gar feine Zeit, 
einen Coadjutor zu wählen. Die fpätern domtapits 
fifchen : Schreiben: auf das dritte Breve, welches 
das Capitel durch den Nuncius von Wien erhalten 
hat, die ebenfalls an den Pabft und den Eardinal; 
Staatöfecretär gerichtet waren, beantwortete de 
Ma; eris unter dem 15. Sept. Er .getraute. fich 


Atcht, das Schreiben an den Pabſt zu übergeben, 
-? indem e8 demfelben verdrießlich fallen könnte, mit 


dieſer Sache. ſchon wieder behelliget zu werden, 


nachdem er bereits deutlich genug erklärt hätte, er 


werde das Wahlrecht der Capitularen nie beeinträch: 
tigen, und auch fie nie zwingen, einen Coadjutor 
zu wählen. Indeſſen, wenn. er wieder bey Gr. 
Heiligkeit Audienz erhalte, fo werde er eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit fuchen, davon zu fprechen ; wohl 
aber überreichte er daB Schreiben dem Cardinal; 
Staatsfecretär Paullucci. Dieſer gab ihm wieder 
die nähmlichen Verficherungen , die er ihm zu wie 
derhöhlten Mahlen gegeben hatte. Später erhielt 
de Manieris aus feiner Hand eine Antwort an das 
Capitel, worinn der fihlane Cardinal dasfelbe geras 
en 


! 
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dezu ermahnte, die vaͤterlichen Erinnerungen Gr, 
Heiligkeit, welche deutlich genug waͤren, zu befolgen. | 
Indeſſen bemerkte fehon der Advocat, das Capitel 
ſoll ſich, wenn das Schreiben anders lanten würde, 
als deſſen mündliche: Aenferungen , daran nicht 


ftoßen. Man: wolle nur den Sen Bor belei⸗ 
digen. 


Bald darauf bekam der Domdechant ein Schrei⸗ 
ben vom Kaiſer an das Domcapitel, welches ihm 
der Erzbifchof durch den. geheimen Canzeliften Stras 
ger einhändigen ließ; Es wurde im Capitel wie ges 
woͤhnlich abgelefen. Der Inhalt desſelben ift merk; 


würdig und es derdiert woͤrtlich BADER 
zu werden: 


d 


Ehrwuͤrdige „Ehrſame, Hoch-⸗ und Wohlge⸗ 
borne, liebe Andaͤchtige! Euch iſt ſamt und ſonders 
genugſam bekannt, was geſtalten des Erzbiſchofes 
daſelbſt zu Salzburg Liebden wegen ihres zunehmen⸗ 
den Alters, Leibesſchwachheiten und Augenbloͤdig⸗ 
feit, fonderlich aber wegen jegt gefährlicher Kriegs⸗ 
laͤufen, ſowohl bey Ihrer päbftlichen Heiligkeit: zu 
Kom,-als auch bey. Uns zu Neberfommung eines 
Derofelben angenehmen Coadjutors cum spe futurae 
successionis , respective um alfergnädigften Con- : 
sens gebührend einkommen, ich auch aus fo erheb; 
lichen :Urfachen nicht alein mit Gnaden eingewilli— 
get, fondern auch bey dem paͤbſtlichen Stuhl zu 
Kom meine Offieia nachdruͤcklich eingewendet, und 

32 die 
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die erfordernde Einwilligung: erlangt habe, Dahero 

ich allergnaͤdigſt verhoft Hätte, ihr würdet eures 
Haupts und wohlmeritirten Vorſtehers erwo⸗ 
gene Motiven in Consideration ziehen, und hierzu 
alle erforderliche Hülfe beytragen. Ich muß aber 
nicht ohne großes Mißfallen vernehmen, daß weder 
die drey paͤbſtlichen Brevia, noch meine an den 
Domderhant, dann alle Capitulares in particulari 
ergangenen ı allergnädigften Handbriefel, noch die 
von des Erzbifchofens Liebden befchehene wohlmais 
nende Erflärung. das Geringfie gefruchtet, ja fogar 
nicht beantwortet, fondern. die Vorfehrung eines de 
utilitate' et: necessitate ‚erfenhten. Coadjutors durch 
allerhand Yusflücht und Verzögerung zu verhindern 
und zu traversiren getrachtet worden. Da doch.die 
dawider vorgeſchuͤtzten, dato aber nicht producirten 
Drivilegien und andere Praetensionesmitdiefer Coad- 
jutoria- Sache feine Conexion haben, vielmeniger 
wider folche militiren, noch auch durch die vi Brevis 
Apostoliei et:de Jure von des Erzbifchofend Liebden 
befchehene erfte Proponir- und Borfchlagung eines 
Coadjutoris idomei et sibi grati euch die freye 
Wahl benommen werden kaun; indem diefey modus 
in allen Reich: und andern Stiftern gebräuchlich, 
auch von mir felbften qua supremo Advocäto fol; 
cher Geftalten zu Coͤln, Mainz, Paderborn, Müns 
fier und andern GStiftern mehr obſerviret werden. 
Und mweilen ic von Rom und anderwaͤrtsher ver; 
läßlichen vernehmen muß, daß Churbaiern "unter. 
der Hand die Verfehlebung nicht allein fomentire,, 

Ä fondern 
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ſondern auch einige Gedanken führe, einen Derd 
- Bringen mit der Zeit zu: der Coadjutoria, oder in 

alioncasu Electionis zu dem Erzbisthum zu bringen, 
welches‘ das proteftirliche Schreiben, ſo Diefelben 
unterm 24. März’ diefed laufenden Jahrs an fie 
abgehen: laſſen, genugfam bezeuget. Hingegen die 
fchleunige: Beförderung mehr ernannten Erzbifcho: 
fens tragender Intention, fowohl ‚wegen‘ des von 
mir. genommenen Impegno, als auch meines durch⸗ 
lauchtigſten Erzhauſes hierumben verfierenden Inter- 
esse, euch. eifrigft angelegen fenn zu laſſen, die 
hoͤchſte Noth erfordert. Als verfichere ich mich gnaͤ⸗ 
diglich und ermahne euch ganz »äterlich, daß ihr 
dieſe Coadjutoria- Sache zu meinem und. des Erg 
ſtifts unwiederbringlichen Schaden und Praejudiz, 
des Domcapitels aber: wohlbergebrachten PBriviles 
gien zumider, und zu Verhütung vieler fchädlichen 
Weitläufigkeiten ‚fernerd nicht verhindert, fondern 
als treu gehorfamfte Vafalten und Unterthanen alle 
andere privat aflectus und passiones beyſeit feßet. 
Das bonum Publicum, des Vaterlands  conserva- 
tion, und gegenwärtigen Nöthen Beherziget, und bey 
dem bishero noch nicht gefchloffenen , fondern quoad 
hoc punetum expresse offengehaltenem Peremptorio, 
ohne ‚weitere Protrahirung , den Wahltag ausfchrets 
bet, einen folchen Eoadjutoren in Gottes Nahmen 
erwähles , welcher consideratis considerandis bey 
denen jegt: und Fünftigen Conjuncturen am nüßlich; 
und tauglichften, auch. mir und des Erzbifchofeng 
Liebden anftändig ſeyn. Ich verfichere beynebens 

durch 
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durch dieſes ‚mein gnaͤdigſts Ermahnſchreiben euch 
fräftigft, daß ich als römifcher Kaifer und Supre- 
‚mus Advocatus des hohen Erzfliftes, des gefamten 
Domcapiteld Jura und Praerogativen nachdrücklich 
ſchuͤtzen, auch auf alle Weife dahin gedacht: feyn 
werde, daß euere vielleicht etwan bilfigmäßige prae: 
tensiones nach Erwählung des Coadjutorisi( in An⸗ 
fehung der Bulle Innocenz vorhero nichts traetirt. 
werden fan) durch meine interposition in der Güte 
beygelegt, und wie zu Zeiten des Erzbiſchofens 
Kheyſchach in Electione Coadjutoris des Cardinal 
von Kangen post facto befchehen, eine ordentliche 
concordia und union zwifchen des Erzbifchofes Lieb: 
den und dem Domcapitel eingeführt, und zu mehrer 
rer. Derficherung von Ihro päbftlichen Heiligkeit und 
inie auf ewig beftätiget werde; zu dem Ende ich 
auch am des Erzbifchofens Liebden mein gnaͤdigſtes 
Sefinnen habe ergehen laſſen. Im Wiedrigen aber, 
wann wider DVerhoffen ihr bey dem noch continui— 
renden ‚Peremptorio diefe meine wohlmeinende Fat: 
ferl. Ermahnung nicht beobachten, und bey fo höchft 
gefährlich s weit ausfehenden Kriegslaͤufen zu Prae- 
judiz meines durchlauchtigften Erzhaufes und beforgs 
lichen Nachtheil felbigen Erzftiftes, diefe Coadju⸗ 
tors⸗ Wahl weiters verfchieben und verhindern mwoll; 
tet, ich ald supremus Advocatus, wiewohl ungern, 
wider folche protelation und fchädliche Aufziehung 
auf geziemende Mittel gedenken, und folche zu ers 
greifen Ihre paͤbſtl. Heiligkeit Belangen würde, 
Ih will abersallergnädigft verhoffen, ihr werdet es 
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zu diefer extremitet nicht: kommen laſſen, noch im fo 
wichtigen Werk mir aus Handen gehen, fondern viel; 
mehr meiner alfergnädigften Intention und Begehren 
‚ gemäß, euch zu der Wahl gutwillig bequemen, einen 
Tag hierzu ordentlich ausfchreiben, und ein fols 
che ‚Subjectum erwählen ‚welches der Kirchen an’ 
fändig, mir und-des Erzbifchofes Liebden angenehm 
feyn ; fo ich gegen euch gefamte Domeapitulares und 
einen jedem infonderheit mit Faiferlichen Hulden und 
Gnaden , womit ich euch wohlgewogen verbleibe, in 
begebenden Fällen befonders erfennen werde. Geben, . 
Eberstorff den.28. Sept. 1703.  Keopold, 


Die Antwort des Capitels an den Kaifer beftand 
in der Hauptfache darinn: Die Capitularen hoffen, 
Se. Majeftät werden rückfichtlich der Coadjutors⸗ 
wahl: gegen fie feine ungnäbige Gefinnungen, mehr 
hegen, wenn fie darthun, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
ganz falfch berichtet worden ſeyen. Gie hätten viel: 
mehr Urfache, fich gegen den Erzbifchof zu befchweren, 
indem die Bedrückungen ſich nicht vermindert, fon: 
dern vermehrt haben. Sie wollten jedoch Se. Ma: 
jeftät damit ſchriftlich nicht beläftigen, indem fie 
ohnedieß im Begriffe fünden, einen von ihren Chor, 
. brüdern nach Wien abzufenden, welcher die Befchaf; 
fenheit der Sache, fo wie fie ift, alleruntershänigft 
darlegen werde, Nur wollten fie vorläufig bemer: 
fen, daß der Erzbifchof im vorhergegangenen Jahre 
von ihnen verlangt habe, fie möchten auf den 14. 
November ein außerordentliches Peremptorium aus, 

u | ſchrei⸗ 
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ſchreiben, weil er ‚gefinnet wäre, ihre Beſchwerden 
gegen ihn zu vernehmen, und denfelben abzuhelfen. 
Allein, nachdem das Peremptorium eröffnet war, 
hätte er ihnen bloß die dritte römifche Sentenz in 
Detreff ver Wahlcapitulation befannt gemacht, von 
Befchwerden und deren Abhälfe habe er gar feine 
Erwähnung gethban, und fo fey das Peremptorium 
ohne Erfolg gefchloffen worden. Daraus hätten fie 
deutlich abgenommen, daß ihm gar nicht Ernft war, 
fich mit dem Capitel auszuföhnen. Hiernaͤchſt hätte 
der Fürft verlangt, daß die abwefenden Eapitularen 
auf das ordentliche Peremptorium, welches im Früh: 
jahre, um die Zeit des Sterbetages des heiligen Ru: 
pertus gehalten wird, einberufen werden follten. 
Allein auch bey diefem ſey von einem gütlichen 
Vergleiche Feine Meldung gefchehen , fondern er habe 
ihnen! bloß das erfte puͤbſil. Breve, welches er. ein: 
feitig, ohne fie zu fragen, gefucht und erhalten hätte, 
mitgetheilt, worinn fie aufgefordert wurden einen 
Coadjutor zu wählen. Nach der Hand’ hätte er 
nicht nur ſehr zudringlich nnd mit Drohungen die 
Vollziehung des päbft. Breve begehrt, fondern auch 
die Perſon beſtimmt ausgefprochen , welche er zum 
Coadjutor verlangt, und ihnen aufgetragen, fich zu 
erklären, was fie gegen eine Coadjutorswahl, und 
gegen die von ihm benannte Perfon einzuwenden ges 
daͤchten. Diefes Verfahren habe fie bewogen, ſich 
an den päbftlichen Stuhl zu wenden, und zu bitten, 
man möchte fie ebenfalls hören: Sie hätten auch 
dem päbfilichen Hofe alle die Gründe vorgetragen, 
warum 
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warum fie es unter den dermahligen Verhaͤltniſſen 
gar nicht rächlich finden, zu einer Coadjutorswahl zu 
fchreiten, Man babe fie auch von Rom aus verfi: 
chert, daß ohne Einfilmmung des Capitels nichts 
gefchehen werde, Zugleich: Hätten fie ‚fich auch ben 
den-unmittelbaren Capiteln Teutſchlandes Raths er: 
hohlet, und diefe hätten das Verfahren des Erzbi: 
fchofs fehr mißbilliget, und behauptet, daß: dasfelbe 
der Obſervanz zumider wäre, und der Freyheit der 
teutfcben Capitel bey Viſchoſswahlen Hört gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnnte. 


Was das Schreiben des Churfuͤrſten von Bai⸗ 
ern belange, ſo liege eine Abſchrift bey, ſo wie auch 
von der Antwort, die fie mit Vorwiſſen Sr. Hoch: 
fürfti. Gnaden gegeben haben. Der Churfürft habe, 
wie aus feinem Schreiben erhellet, keineswegs gegen 
die Wahl proteftirt, fondern nur verlangt, daß man 
ihn dazu einkade, wie ed bisher üblich geweſen fey, 
und da fein baierifcher Prinz Hier Domherr fen, der 
baierifche Hof auch in Hinficht dieſes Punctes nie 
mit dem Capitel unterbandelt habe; ſo könnten die 
Gapitularen gar nicht daran denken, einen baieri‘ 
ſchen Prinzen zu wählen. Bon der Seite fen daher 
nichts zu befürchten; wohl aber wäre zu befürchten, 
daß Baiern, vereiniget mit den Franzofen, bey den 
dermohligen Verhaͤltniſſen, wenn bier eine Coadju—⸗ 
torswahl vorgenommen würde, einen Einfall in das 
Erzſtift unternähme, welcher feldft für die oͤſtereichi⸗ 
ſchen Staaten gefahelich werden touvie zu geſchwel⸗ 

gen, 
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gen, daß die gegenwärtigen Capitularen für fich in 
einer fo wichtigen Sache feinen Schluß. faffen koͤnn⸗ 
ten. Die Capitnlaren, welche abgereist ſeyen, find 
‚mit Vorwiſſen Sr. Hochfürftl. Gnaden abgereist. Gie 
Fönnten indeſſen Se. kaiſerl. Majeftät verfichern, 
daß das gefammte Capitel den Erzbifchof als fein von 
Gott aufgeftelites Oberhaupt ’anerfenne, und dag 
ſich dasſelbe von jeher beſtrebt Habe, Sr. Hochfürfti, 
Gnaden die fhuldige Ehrfurcht und Unterwürfigfeit 
zu bezeigen, umd nichts zu verabfäumen, was zum 
Wohl und zur Erhaltung des Erzſtiftes gereiche. 
(Salzburg den 13. Nov. 1703.) 


Es iſt außer Zweifel, daß der kaiſerl. Hof den 
Erzbiſchof, auch bey dem Pabſt, in ſeinem Wunſche, 
einen Coadjutor zu erlangen, unterſtuͤtzt habe. De 
Manieris berichtete, ebenfalls im November, daß 
er nun Gelegenheit gehabt habe, dem Pabſte die 
Gruͤnde vorzulegen, warum ſich das Capitel weigert, 
zur Wahl eines Coadjutors zu ſchreiten. Der Pabſt, 
faͤhrt der Advocat fort, habe ihm hierauf geſagt: 
Er wolle ihm frey geſtehen, was mit ihm uͤber die— 
ſen Gegenſtand unterhandelt worden ſey, und was 
am Ende geſchehen koͤnne. Die kaiſerl. bier anwer 
ſenden Miniſter haͤtten ihn auch deshalb fuͤr einen 
franzoͤſiſch Geſinnten erklärt, weil er der Zudring: 
lichkeit derfelben Fein Gehör gegeben habe, als fie 
im Nahmen des Kaifers von ihm verlangt hätten, 
er folte mit Ausſchluß des Capitels eigenmächtig 
einen Coadjutor ernennen. Er habe den Miniftern 

darauf 
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darauf erwiedert, ein ſolches Verfahren koͤnnte den 
Concordaten ſehr nachtheilig werden, deren Be— 
ſchuͤtzer der Kaiſer vermoͤge der Wahlcapitulation 
ſeyn ſoll. Dem apoſtoliſchen Stuhle koͤnnte dasſelbe 
ſehr vortheilhaft werden; denn ein einziges ſolches 
Beyſpiel koͤnnte den paͤbſtl. Stuhl in Beſitz ſetzen, 
in Teutſchland Coadjutoren aufzuͤſtellen, ohne die 
Capitel beyzuziehen. Er wolle jedoch das nicht thun, 
weil es den Concordaten zuwider ſey. Indeſſen wenn 
der Kaiſer von ſeinem Geſuch nicht abſtuͤnde; wenn 
er darauf beharrte, was zwar der kaiſerl. Geſandte 
dermahlen nicht aͤußert, wohl aber andere ‚die in 
feinem Nahmen faft täglich zu ihm Fämen, fo würde 
er endlich genoͤthiget ſeyn, dem Capitel zu befehlen, 
zur Wahl zu. fihreiten. Immer würde er aber einen 
folchen Zeitraum beftimmen, daß die Capitularen 
füglich die Wahl veranftalten und halten koͤnnten. 
Man darf fich nicht wundern, daß der kaiſerl. Hof 
fich fortdauernd zu Gunften des Erzbifchofes verwen; 
det hat. : Johann Krneft Hat ſich auf keine Are auf 
die franzoͤſiſche Seite lenken laffen, und hat freymwil; 
ig ein ganzes Regiment zur faiferl, Armee ftoßen 
laſſen. Sen es auch, daß dasfelbe nur aus 1500 
Mann beftand; ed war doch viel, wenn man in Be: 
pracht nimmt, daß das Erzftift ein kleines kand⸗ 

chen war. 


Auch dem paͤbſtl. Hofe wußte Johann Erneſt 
fih zu empfehlen. Bekanntlich müffen die Bifchöfe 
bey ihrer Einweihung, und die Erzbiſchoͤfe, wenn 

/ fie 
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fie ſchon Bifchöfe find, bey dem Empfang bed Pal 
liums dem Pabfte einen Eid der Treue ſchwoͤren, und 
unter andern verfprechen, daß fie alle 3 Yahrein Perſon 
nach Rom (ad limina Apostolorum) fommen wollen, 
um Nechenfchaft über ihre Hirtenpflichten und über 
den Zuſtand ihrer Rirchenfprengeh zu geben. | Können 
fie diefer Verbindlichkeit wegen Verhinderungen nicht 
nachfommen, fo follen fie diefelben. durch. einen ei: 
gends dazu Abgeordneten erfüllen. *) Ohne eine - 
befondere Veranlaffung, und alfo wahrfcheinlich um 
dem Pabſt ein Compliment:zu machen, und ſich bey 
ihm einzufchmeicheln, ſchickte Johann Erneſt im 
Jahr 1703 feinen Neffen, ven Tacob Mar. Grafen 
"son Thun, der hiefigen und Augsburger Cathedral: 
kirchen Domherrn nach Rom mit. einem. fchriftlichen 
Berichte Über. feine‘ biäher. geführte Regierung. **) 
Im Eingange fagte er ſelbſt: Er Habe außer einer 
Heinen Note von 1588: feine Spur. gefunden daß 
einer ‚feiner Vorfahren: ad: limina Apostolorum ge; 
kommen fen, um über. fein. Betragen als Bifchof 
Rechenſchaft zu geben. er.müfle daher Daraus ſchlie⸗ 
fen, dag fie vom paͤbſtl. Stuhle davon befreyt wor: 
den 





"6, Corpus jur. eccl. nonoris tom. 2. pas. 433. 


**) Diefer naͤdmliche Jacob Mar Graf von Thun 
brachte dem Pabſte die Nachricht, daß fein: Onkel für 
bie Kirhe am Lateran die Statke des heil. Andreas 
von Marmor verfertigen laffe, wo von den Apoſteln 
nur bie von dem heil. Aodreas mangle. Der Pabit 
dankte hierüber dem Erzbifchofe in einem eigenen Breve. 
Hank a- a. O. ©. 854. 


! 


den feyen. Er könne, fo fehr er ed wünfchte, eben: 
falls in Perſon nicht erfcheinen ; aber um feine Ehrs 
furcht und Gehorfam gegen den apoftolifchen Stuhl 
zu beweifen, habe er feinen Neffen dahin abgeord+ 
net, mit dem Auftrag in feinem Nahmen Gr. Heis 
ligkeit, und dem h. Stuhle, über alles, was er 
bisher, als Erzbifchof und Regent des: Landes ge: 
than hat, Rede und Antwort zu geben, Hiernächft 
beſchreibt er ganz Furz die Dauptfladt und dag Land; 
und behauptet, was freylich der Gefchichte wider; 
fpricht, daß die Erzbifchöfe fohon feit Carl dem Gros 
Gen Fürften und Negenten des Landes mit Sitz und 
Stimme. auf dem Neichdtag feyen. Geſtiftet, ſagt 
er ferner, habe diefe Kirche der Heil, Rupert, die 
Metropolitenwärde fey von Lorch Hieher gefommen, 
und ſeitdem die Kirche von Magdeburg von der cas 
tholifcheneNteligion abgefallen fey, wäre der Titel, 
Teutſchlands Primas, an die Erzbifchöfe von Salz; 
burg gekommen. Nebft dem fey ein jeweiliger Erz: 
bifchof geborner Legat des apoftolifchen Stuhles, 
und trage die Cardinalskleidung, den. Hut auöges 
nommen, | 

Der Kirchfprengel erftrecke fich nach Deftereich, 
Eärnthen, Steuermarf, Ungarn, Tyrol und Baiern. 
Dieß habe feine Vorfahren bewogen vier Suffra— 
ganbisthuͤmer zu fiften, nähmlich Gurk, Chiemſee, 
Seckau und Lavant. Außer diefen gehörten noch 
vier Bisthuͤmer zum falzburgifchen Erzfprengel, 
nahmlich Freyſingen, Paſſau, Regensburg und Bri— 

ren. 


" 
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gen. Alte Bischöfe diefer Eathepdralfirchen erfännten 
die Metropolitangewalt der Erzbifchöfe. von Salz⸗ 
burg; nur der Bifchof von Paſſau, der Eardinal 
Bamberg erkenne viefelbe nicht, ob er gleich durch 
drey ‚gleichförmige Urtheile dem hiefigen Metropor 
fitanfprengel untergeordnet worden wäre. Ein Reli: 
gios aus dem Drden des h. Franciscus *) habe unter 
dem Innocenz XII die Vollziehung diefer Urtheile 
verhindert. Er bitte, Ge. Heiligkeit möchte der 
Juſtiz ihren Lauf laſſen. 


Die catholifche Religion fey in der ganzen Erz: 
dioͤces aufrecht erhalten worden. Die ‚geiftlichen 


: Gefchäfte beforge das erzbifchöfliche Confiftorium, 


welches die Gtelle eines Generalvicarius vertrete. 
Auf dem Land feyen Archidiaconen und Dechante 
angeſtellt, welche unter der Leitung des Conſiſto⸗ 
riums und des Erzbiſchofes uͤber die Vollziehung 
der Kirchen sund Dioͤceſan⸗Verordnungen und über 
die Aufrechthaltung einer guten — zu 
wachen haͤtten. 


Das Conſiſtorium beſtehe aus einem Praͤſiden⸗ 
ten, Director, Canzler, Secretaͤr, welcher zugleich 
Notar iſt, und einigen Raͤthen; alle ſeyen in der 
Theologie und im Kirchenrecht wohlerfahrne Maͤn— 
ner von nnbeſcholtenemn Rufe. Sie vernehmen die 

Berichte | 


°) Wahrſcheiulich meynt Joh an n Erneft den Excapu⸗ 
ciuer P. Rupert, gebornen Grafen von Lamberg. 
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Berichte der Archidiaconen und Dechante; unterſuchen 
und entſcheiden die Proceſſe; pruͤfen die Candidaten zu 
den heiligen Weihen und zu den Pfarraͤmtern; mit ei⸗ 
nem Worte, ſie ſeyen die Gehuͤlfen des Erzbiſchofes in 
allen ſeinen Geſchaͤften mit Ausnahme der biſchoͤflichen 
Functionen; muͤßten jedoch uͤber alles an den Erzbiſchof 
Bericht erſtatten, welcher dann ihre Begutachtungen 
entweder gutheiße, oder verwerfe, oder abaͤndere. 


Als er zum Erzbiſchofe gewaͤhlt und beſtaͤtiget 
war, ſey ihm nichts mehr am Herzen gelegen ger 
weſen, al& die gewiflenhafte Verwaltung feines Hirs 
tenamtes. Auf das Eonfiftortum habe er zuerſt fein 
Augenmerf geworfen, Er habe in demfelben Käthe 
gefunden ‚ welche zwar Mechtögelehrte aber Laien 
waren. Das habe er. unfchicklich gefunden ; er habe 
daher. alle Laien aus dem Eonfiftorium entfernt, una 
blos Geiftliche zu den Nathöftellen gewählt, welche 
in der Theologie, im Kirchen s und Civilrecht und 
überhaupt in allen geiftlichen Wiffenfchaften wohl 
bewandert, und vom guten Nufe, auch fchon eine 
längere Zeit Geiftliche gewefen feyen. Diefe Raͤthe 
verfammelten fih außer den Sonn : und Feyertagen 
faft täglich, und gäben ihm mittelft des Directors 
und Canzlers ihre Berichte und Gutachten. Auf die 
Art ftehe er auch der Regierung vor, welcher zeit 
liche Juſtiz- und Gnadenfachen anvertraut ſeyen. 


\ Hierauf habe er auf das erfte und vornehmſte 
Amt, nähmlich anf das Amt der Geslforger feine 


4 
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Aufmerkſamkeit gewendet, von dem das ewige Heil 
der Seele abhange; und da er wußte, daß die Trien⸗ 
ter Synode vorſchreibe, man ſollte, um zu dem wich; 
tigen Amte eines Geelforgers die würdigern Candi— 
daten wählen zu koͤnnen, die Pfarreyen durch Concurfe 
vergeben, fo habe er diefe Worfchrift ruͤckſichtlich aller 
Curatbeneſicien in Vollzug REN was bisher * 
nicht serhehen wäre, 


In der naͤhmlichen Abſicht ſchreibe die Trienter 
Syndde vor, es ſollten in allen Dioͤceſen Semina⸗ 
rien errichtet werden. Es waͤren wohl bier 12 
Alumnen genaͤhrt worden; aber eine ſo kleine Zahl 
haͤtte fuͤr die große Dioͤces nicht hingereicht, und 
dieſe wenige haͤtten kein Haus gehabt, wo ſie unter 
einem Regens haͤtten ein gemeinſames Leben fuͤhren 
koͤnnen. Er habe mit ſeinem eigenen Gelde 12 neue 
Alumnen geſtiftet, und für alle eine eigene Woh—⸗ 
nung erbaut, und beyde mit dem nöthigen geiftlichen 
und profanen Geräthfehaften verfehen. 


Es feyen zwey Häufer. hier, wo Sünglinge er: 
zogen werden"), welche: fib den Wiflenfchaften 
widmen. Er Habe für 12 Fünglinge ein neues ges 
ftiftet, und habe der Bärgerfchaft einer jeden Stadt 
feines Fuͤrſtenthums einen Plas für einen ihrer —— 
eingeraͤumt . 
8 Weil 
2) Raͤhmlich das Rupertinum und Marianum. 
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Weil nicht blos Inlaͤnder, ſondern auch Aus: 
laͤnder zum Studieren hieher kaͤmen, und er erfahren 
hätte, daß manche, welche von ihrem Vaterlande 
entfernt wären, wenn fie erfranken, große Noth 
leiden; fo habe er mit großen Koften das dritte 
Spital für Pilgrime und kranke Studierende errich: 
tet, und dasfelbe mit einem bedeutenden Fond vers 
fehen, mozu er, noch. monathlich zooo fl. gebe. 


Indem man defto mehr Arbeiter für den Weins 
berg des Herrn befomme, wenn man die Willens 
ſchaften und die Lehrer derſelben begünftiget, fo 
beftrebe er fich die fähigften Männer zum Lehramte 
zu erhalten, welche er unterhalte, nebſt dem, daß 
er der. hiefigen Academie ein Capital von 6000 fl. 
geſchenkt, ihr eine Kirche erbauet, und diefelbe mit 
einem Fond von 15000. fl, verfehen habe, | 


Damit aber auch die Mädchen eine gute Erzie: 
hung erhielten, hätte er ein Urſuliner-Kloſter ge; 
ftiftet. 


Nachdem er erfahren, daß die von feinem Vor⸗ 
fahrer hier eingeführten Theatiner feinen Fond für 
Are Kirche haben,. fo hätte er ihnen 12000 fl. ger 
ſchenkt. Zwey von diefen Drdenggeiftlichen brauche 
er als Beichtväter für die — 

Des ungeachtet habe er hie ermangelt, für die 
Biende und cat a feiner Cathedralkirche zu 
Ya {9 1; 
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forgen. Er habe in der Abficht. für diefelbe eine 
Monftranze*), ein Ciborium und einen Kelch vom 
reinften Golde und mit fehr Foftbaren Edelfteinen 
beſetzt, ferner einen Tabernafel von Silber, ein 
Antependium, fünf Statuen, nähmlich des h. So: 
ſephs mit einem Tabernafel, des heil, Joachims, 
der h. Anna, der Mutter Gottes, und des h. Se: 
baſtians; jede Statüe ohngefähr fünf Schuhe hoch, 
wieder ı2 große Leuchter für den Hochaltar, und 
16 fleinere, nebft acht Erucifiren für die Eleinern 
Altaͤre und eine große Lampe für den unferer lieben 
Frau: Altar, und endlich für die größere und Hei: 
nere Sacriftey neue Paramenten, als Meßkleider 
und Almen mit allem Zubehör und über dieß zwey 
neue Foftbare und "ganz volfftändige Ornate verferti: 
gen laffen. Außerdem habe er eine große und vor: 
treffliche Orgel machen, und den Dom regelmäßig 
bauen und mit Statüen verfehen laffen.**) Zu Ehren 
\ | des 


* Der Goldarbeiter Ferdinand Sigmund Amende bat 
dieſe koftbare Monftranze verfertiget. Er mußte den 
ııten November 1695 beym Hofgerichte erfcheinen und 
fhwösen, daß er von den Ebdelfteinen und von dem 
Golde, welches er zur Verfertigung einer Monftranze 
erhalten bat, nichts vertauſchen, verwechfeln oder auf 
irgend eine andere Art veruntrenen wolle. Den sten 
Februar 1697 weihete fie der Erzbiſchof in dem Orato⸗ 
rium des heil. Ruperts ein. 


” Bon ben Bethftühlen iu der Domlirche macht J o⸗ 


haun Erneft feine Meldung. Sie fi nd ebenfalls 
von ihm. | 
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des heil. Ruperts habe er eine tägliche Meſſe, fünf 
Sahrtäge, das iſt einen für feinen Borfahrer, einen 
für fih, einen für feinen Bruder den Erzbifchof 
Guidobald, einen für alle treuen Diener des Erz; 
ftiftes, und einen für feine Familie, jeden mit. ) 
1000 fl. und noch. fünf Jahrtaͤge in andern Kirchen 
geſtiftet. 


Bey der Domkirche ſey zwar kein Lehrer der 
Theologie angeſtellt, dafuͤr aber gebe es eine Uni⸗ 
verſitaͤt. Auch ſey in der Domkirche keine Poͤniten⸗ 
tiarie errichtet; allein es hoͤrten, ſo oft es noͤthig 
iſt, immer einige Ordensgeiſtliche und zwey von ihm, 
dem Erzbiſchofe, ernannte Schneeherrn Beichte. 
Auf die Art, glaube er doch, werde wenigſtens die 
Abſicht der Trienter Synode erreichet. 


In der Cathedralkirche gebe es für den öffent: 
lichen Gottesdienft 24 Domherren, 11 Schneeher: 
ren, welche im nähmlichen Chor den gotteödienf; 
lichen Handlungen beywohnen. Nebft dem feyen 

| Ya 2 | 20 


*) Ein Neffe bes Erzbifhofes, Johann Erneft Gr. 
v. Thun, fhentte aus Dankbarkeit für alle Wohltha⸗ 
ten, welche die Thuniſche Familie bisher vom Erzftifte 
genoffen, der Domkirche (deu 27. März ı704) einen 
Weihwaſſerstopf, welcher. einige taufend Gulden gef: 

ſtet hat. Er ſetzte ihn während des Hodamtes felbit 

auf den Altar mit einem Donationsinftrument, und 
weil er noch Minderjährig war, fa gab ber Erzbiſchof 
als Vormund ſeinen Conſens dazu. 
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20 Chorvicarien, welche den Chor werfehen und zu 


gleich Priefter find, und mehrere im gregorinnifchen 
oder Choralgefange Erfahrne und andere Elerifer 
‚angeftellt. Alte diefe erlangen: ihren Gehalt. aus der 


erzbifchöflichen Kammercaffe, fo wie aus diefer alles 
befiritten werde, was. zum Gottesdienfte nothwen⸗ 
dig if. Die Domherrn refidiren hier in der Regel 
nur 4 Monathe, und wohnen während derfelben 
nur der Conventmeſſe und der Veſper bey. 


Nebſt der Cathedraffirche gebe es hier 3 Manns: 
und drey Sranenklöfter und einige Bruderfchafts: 
kirchen. In der: Didces fänden fich ebenfalls meh; 
rere Manns; und Frauenkloͤſter. Nebft dem habe 
die Didces neun Collegiaten. Drey neue Kirchen 
habe er erbauf, und mit dem nöthigen Fond ver: 
feben. 


In Betreff des Sandes babe er bemerkt, daß 
die ftändifche Caſſe mit großen- Schulden belaftet 


ſey; er babe daher zur Erleichterung diefer Cafle 
“ über 100,000 fl. von dem Geinigen gegeben. Wenn 


\ 


beffere Zeiten kommen, werde er noch Br thun. 


Damit der Landadel Gelegenheit habe fich ber; 


vorthun umd fih bey feinen Vorzuͤgen erhalten zu 


fönnen, habe, er für 12 Landedelleute einen militä: 
rifchen Nitterorden zu Ehren des heil, Ruperts ers 
richtet und denfelben beguͤtert, fo, daß der Com: 
mandeur über 1000 Gulden Einfünfte beziehe. 
©; 
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— Sowohl die Cleriſeh als das Volk ſeyen gut 
geſittet, und wenn irgend Jemand ſich Fehltritte 
> zur Laſt kommen laſſe, fo werde er, je nachdem er 
ein Verbrechen begangen hat, geftraft. Hingegen 
in den  Diftvicten des falzburgifchen Kirchenfpren; 
gels, welche unter ver Öftereichifchen oder baterifchen 
Bothmäßigkeit ftehen, hemmen die Räthe öfters. die 
Ausuͤbung der geiftlichen Gerichtsbarkeit; indem 
nahmentlich die. ſteuermaͤrkiſchen mit Verlegung der 
kirchl ichen Immunität Sachen vor ihr Tribunal zier 
hen, welche. von -geiftlichen Gerichten abgethan wer: 
den ſollten, und den Unterthanen verbiethen, hier 
vor dem Conſiſtorium entweder als Klaͤger oder als 
Beklagte zu erſcheinen. Unter dem Vorwand, daß 
die Oberherrſchaft dem Regenten gebuͤhre, erlaub⸗ 
ten fie ſich offenbare Eingriffe in die. geiſtliche Ges 
walt. Oft habe er Schon. bey Sr. Majeftätvem Kai; 
fer darüber Klage geführt; aber noch nie. habe er 
eine Abhälfe erhalten. Gr werde demnach Gr, Hei: 
ligkeit durch feine Agenten die Beſchwerden überreis 
chen kaffen, mit der Bitte, daß Atlerhöchftdiefeiben 
die Firchliche Immunität der hieſigen Erzdioͤces 

handhaben möchten. u 


Mit Baiern ſeyen zwar bereits 1583 unter der 
Dazwifchentunft des päbftlichen Nuntius von Ober: 
tentfchland: Eoncordaten gefchloffen und. jeder. Macht 
Graͤnzen gefegt worden; allein die Staatsbeamten 
halten ſich nicht daranz fie dünfen ſich etwas Gros 
Bes zu ſeyn, wenn fie den Kirchen etwas entziehen 
und 
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und dem Regenten zuwenden koͤnnen. Sie beden: 
ken es nicht, daß fie, wenn fie die Concordaten ver; 
legen, die geiftliche Gerichtsbarkeit ſchmaͤlern, und 
ihre Haͤnde nach den Kirchengütern ausſtrecken, 
Gott mißfallen und ihrem Herrn feinen Vortheil 
verfchaffen. : Diefe Güter ſollen fie auf Feine Art 
ansaften, indem diefe Güter zur Erhaltung der Kir; 
chengebaͤude, und zur Benfchaffung oder Wiederher: 
ſtellung der Kirchengeräthfchaften beftimmt. ſeyen. 
Mit Ausſchluß der Pfarrer, die vermoͤge der Con: 
cordaten einen Schluͤſſel zur Kirchencaſſe haben fol: 
‚ten, eröffnen fie diefelbe und: nehmen Geld heraus, 
nicht um es zum. Nusen der Kirche zu verwenden, 
fondern um ed, wie fie ſagen, auf: Zinfen: anzulez 
gen. Allein. die Kirchen verlören dabey nebft den 
Zinfen auch das Capital; fo. daß das, Was zum 
Gottesdienft nothwendig wäre, nicht herbeygeſchafft 
‚werden Eönne. Und trage man es bey Viſitationen 
darauf an, daß die Kirchen‘ reparirt werden follten ;: 
fo mangle das dazu nöthige Geld, und wolle man 
eines eintreiben, fo verhindern die Beamten »ie 
Execution. | 


Auch vückfichtlich deffen werde er feinen Agenten 
‚eine Note zufenden, in wie ferne in Baiern die 
Immunität der Kirche verlegt werde, damit Se. 
Heiligkeit Huͤlfe zu leiften geruhen möchten. 


Während er Erzbiſchof wäre, hätte er die Bi 
btation der Dioͤces durch die Dechante und Archi⸗ 
daco⸗ 
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diaconen, von jedem in feinem Bezirk, vornehmen 
und die Pfarrer zu einer Art Synode berufen laf: 
fen. In der Weife befolge er die Vorfchriften der 
Srienter Synode binfichtlich der DVifitationen des 
Kirchenfprengeld und der Diöfecan: und Provin: 
zialsSynoden. Weber dieß ergiengen vom Confi: 
forium von Zeit zu Zeit die nöthigen Verfuͤgun—⸗ 
gen, wodurch die Didcefanfpnoden erfegt würden. - 


Des ungeacht bediene, er fich eines frommen 
und gelehrten Mannes, mittelft deſſen er die ganze 
Didces vifitire, und ſich den Weg zu einer Provin⸗ 
ziab⸗-Synode bahne, indem ſchon beynahe ein Jahr⸗ 
hundert keine gehalten worden waͤre. Indeſſen 
babe er die Verordnungen der, Provinzial⸗Syno— 
den, damit fie in der Archidioͤces beobachtet wir: 
den, nen abdrucken laffen. *) 


In der Hauptſtadt und im Fuͤrſtenthum Salz— 
burg — ſichs die Seelſorger ſehr angelegen ſeyn, 
auch 


*) Die Beſchluͤſſe der — welche zu Salzburg 1569 
unter dem Erzbiſchofe Johann Jacob gehalten worden 
war, ließ Johann Erneſt 1697 neuerdings abdru⸗ 
den. In der Vorrede fagt er, es thue ihm leid, daß 
er no immer verhindert worden wäre, eine Provin: 
zial: Synode zu ammen zu berufen. Dafür hätte er 
die Spnodalverordnungen feines Vorfahrers Johann 
Jacob dur eine neue Auflage feinem Clerusd in Er: 
innerung bringen wollen; indem er_vernommen babe, 
dag vom erften Abbruck nur nod wenige Eremplare in 
den Händen ber Geiftlichkeit wären. 
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auch außer den gewoͤhnlichen Predigten, die Dog: 
men: und Gittengefeße der-catholifchen Kirche zu 
lehren; aber außer feinem Lande hätte er es noch 
nicht dahin bringen können, daß auch außerordent- 
liche Neligionsiehren vorgenommen würden. 


So lange er gefehen, babe er die Firchlichen 
Functionen felbft verrichtet ; feit dem er aber erblin: 
det, fey er zu entfchuldigen. Was die übrigen 
Pflichten feines Amtes und feiner Würde betreffe, 
beftrebe er fich nach Kräften, viefelben zu erfüllen. 
Die Kirche habe jedoch einen Coadjutor nothiven: 
dig, welcher diefelbe, als ob fie die feine wäre, bes 
trachte,. zumahl bey diefen höchftgefährlichen Zeiten. 
Eben deöhalb habe er feinem Neffen den Auftrag 
gemacht, Sr. Heiligkeit eine eigene Bittſchrift zu 
überreichen, damit Allerhoͤchſtdieſelben geruhen 
möchten, diefen Bericht zu genehmigen, die ſalz— 
burgifhe Kirche in Schuß zu nehmen, und für 
diefelbe diejenigen Verfügungen zu treffen, welche 
der päbftliche Stuhl für die erfprießlichen finden 
würde, deffen gehorfamfter Diener er zu ſeyn be; 
fenne, indem er des heiligften Vaters Füße kuͤſſe. 
Salzburg den 14. Febr. 1703, 


Das Domcapitel, welches von dieſem Be: 
vicht durch feinen Agenten Galamini eine Abfchrift 
erhalten hafte, machte darüber folgende Bemer: 
' Zungen. | 


7) 
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1) Da der Fuͤrſterzbiſchof es im Eingange ſelbſt 
geſtehe, daß feine Vorfahren, weil fie ſich vermuth— 
lich von ſolchen Berichten befreyt zu ſeyn erachtet, 
und uͤberhaupt die ſalzburgiſche Kirche mit ganz 
beſondern Vorzuͤgen und Privilegien verſehen ſey, 
nie einen ſolchen Bericht abgeſtattet haben; ſo haͤtte 
er dieſe Neuerung, wenigſtens ohne Vorwiſſen des 
Capitels nicht vornehmen ſollen; indem nachtheilige | 
Solgen zu befürchten wären. 

x — 

2) Daß mancher Punct in ein falſches Licht 
geſtellt worden ſey, nahmentlich ſey es gewiß, daß 
die Zuruͤckbezahlung der landſchaͤftlichen Capitalien 
nicht aus den Caſſen des Fuͤrſten, ſondern aus der 
ſtaͤnd iſchen Caſſe geſchehen ſey. 


| 3) Indem Johann Krneft die Schneeherren 

ohne alle Einfchränfung Canonifer nenne, könne er 
die römische Curie auf den Gedanken bringen, deren 
Stellen zu verleihen, welche in den KR Mor 
nathen erlediget werden, 


N) Sey man mit dem Titel, voitſwiande Pri⸗ 
mas, noch nicht im Meinen, *) 


Diefer Bemerkungen ungeachtet befchloffen die 
Capitularen über diefen Bericht zu fchweigen, nur, 
fanden file es für gut, ihren Sachmaltern nach 

Kom 


*) S. die Nachrichten von Zuyayla S. 286 u. d. f. 
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zu fchreiben‘; daß die hiefigen Domcanoniker ver: | 


‚ möge der beftätigten Statuten zu einer achtmonath— 


— 


— 


lichen Reſidenz, nicht zu einer viermonathlichen, 
wie es im Bericht heiße, verbunden waͤren. Nur 
weil die Einkünfte der hieſigen Dompraͤbenden ge 
ringe ſeyen, fo begnüge man ſich mit einen viermo; 
nathlichen Nefidenz, damit die Herren Capitularen 
auch bey andern Stiftern ihre Präbenden verdienen 
koͤnnen. Was konnte wohl mit diefer Erinnerung 
bezweckt werden ? — *) 


In Nom wurde diefer Bericht an die Congre- 
gatio concilii tridentini interpretum zum Gutachten 
abgegeben. In Betreff deſſen, was Johann Erneſt 
von ſeinen Vorfahren ſagt, daß naͤhmlich keiner 
von feinen Vorfahren ad limina apostolorum Pe: 
henfchaft über feine Amtsführung gegeben habe, 
bemerft die erwähnte Congregation: Sie habe in 
ihrem Archive nachgefehen und keinen Bericht ad 

| limi- : 





*) Im J. 1700 gab das Domcapitel ein Verzeichniß von 
allen feinen Einkünften und Ausgaben nah Rom ab, 
- am zu beweifen, daß die Gapitularpräbenden zu gering 
feven, Aus dieſem gieng hervor, daß wenn 24 Gapitu: 
laren bier das ganze Jahr refidirt hätten, fo würde 
eine Präbende damahlen nicht mehr aͤls 1428 fl. ein: 
‚gebraht haben. Allein da diefer Fall feit der Säcula: 
rifation nie eingetroffen ift, fo ftand gewiß jeder Gapis 
tular, welcher das ganze Jahr fleißig in die Kirche 
gieng, ohngefähr auf 2000 fl., abgefehen von den Ne: 
benämtern, deren es hier mehrere gab. 
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limina von Salzburg gefunden; nicht einmahl die 
fleine Note von 1588, wovon der Erzbifchof Mel: 
dung mache, fen, zu finden gewefen. Es fheine 
daher, Johann Erneſt fey der erfte Erzbifchof, we - 
er dem’ h. Stuhle auf die Art feinen Gehorfam 
bewieſen habe. Uebrigens lobt die Congregation 
den Erzbiſchof ruͤckſichtlich der meiſten Puncte. In 
Betreff Paſſau, und auch hinſichtlich eines Coadju— 
tors, und ſeiner Beſchwerden gegen Oeſtereich und 
Baiern weiſet ſie ihn an, ſich an den heiligſten 
Vater eigends und unmittelbar zu wenden, und 
was die Präbende fuͤr einen Lehrer der Theologie 
in. der Domkirche, einen Fond für Dombeichtväter 
anbelangt, trägt fie. ihm auf, beyde zu.fiften - 
Endlich. befiehlt fie ihm auch, die Discefanfpnoden 
nach der Vorſchrift der Trienter Synoden zu halten. 
Der Advocat de Manieris bemerfte über dieß in 
einem Schreiben an das Eapitel, der Cardinalprä 
fect diefer Eongregation Habe ihm gefagt: Den Be 
fchwerden des Erzbifchofes ‚gegen die Negierungen 
von Deftereich und Baiern Eönnte dermahlen, bey 
den hoͤchſt ftürmifchen Zeiten nur durch gütliche 
uebereinknuft abgeholfen werden. 


So ſehr ſich — Erneſt beſtrebte, den 
Hoͤfen zu Wien und Rom zu gefallen, ſo wenig 
ſchonte er das Capitel. Er fuhr immer fort die 
‚Stetten der Chorvicarien und Choraliften, ohne den 
Domdechant darüber zu begrüßen, zu befegen, und 
dieſes Eporverfona der Gerichtöbarfeit desfelben zu 

ents 
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entziehen. Alle, auch die gruͤndlichſten Gegenvor: 


ftellungen waren vergeblih. Berief fih das Capi— 
tel auf den unfürdenklichen, ruhigen Beſitz, fo gab 
- der Erzbifchof zur Antwort: Was bisher gefchehen - 

ſey, fey gefchehen auf Auftrag der Erzbifchöfe; in: 
dem die Dechante allemahl die Genehmigung der 
Erzbifchöfe nachfuchen mußten, ehe ſie dergleichen 
Stellen im Chor befegten. Er habe bieſen Auftrag 
zurückgenommen. Als fpäter (1702) ein. Chorali— 
ftendienft vacant wurde, ließ der Domdechant einen 
Eoncurs halten. Der. Erzbifchof nahm das fo übel, 
daß er den Concurs als null und nichtig erklärte, 
Auch wurden die domeapitliſchen Grundholden, wie 
andere, zu alten Frohndienſten einberufen, und wa: 
zen fie.von dem Plag, wo die Frohndienſte geſche— 
ben mußten, zu weit entfernt, ſo mußten fie dieſel⸗ 
ben mit Geld ablöfen. Die Streitigfeiten ruͤckſicht⸗ 
lich der Schefau dauerten ebenfalls. fort. Die 
domeapitlifchen Bauern wurden wie andere. wegen 
des: Holzſchlags, wegen Benugung des. Grafes und 
des abgefallenen Laubes von der fürftl. Oberwald: 
meifterey in die Strafe gezogen, ob fie fich gleich 
erbothen hatten, es eidlich zu betheuern, daß fie 
von jeher rückfichtlich diefer Waldbenugungen blos 
dem ‚Domcapitel untergeordnet gewefen wären. 
Der Fürft ließ es zur. eidfichen Vernehmung .diefer 
Bauern nie kommen; indem er, freykich nicht ohne 
Grund, behauptete,’ fie wären, wie das Capitel, 
in diefer Sache Parthey, Nun koͤnnte aber Nie: 
L | —— mand 
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mand in ſeiner eigenen Sache ein gültiges Zeuguiß 
von fich geben. | 


Den 11. Dct. 1701 farb der hiefige Domherr 
Paris Julius Graf v. Selm. Es war hisher üb: 
lich, daß diejenigen Capitularen, welche als Sperr⸗ 
and nventurdcommifjarien ernannt waren, dem 
Erzbifchof den Todesfall ankündigen mußten. Jetzt 
verlangte Johann Erneft, daß ihm die Todesfälle, 
wie andere Angelegenheiten des Capiteld durch den 
Domdechant in Begleitung zweyer Capitularen ge 
meldet werden ſollten. Gogar das Eonfiftorium 
fehien das Domcapitel necen zu wollen, Wenn 
ein Chorvicar mit Tode abgegangen war, gebührte 
die Sperr und Inventur dem Capitel ausfchließlich, 
ausgenommen, der Berftorbene hatte ein Beneficium 
gehabt; denn in diefem Falle nahm das Confiftorium 
mit dem Capitel die Sperr und Inventur vor, 
In den erften Tagen des März 1702 ftarb hier Se; 
baftian Haßlauer, Chorregent und Inhaber des 
Beneficii S. Annae, Nun trug das Confiftoriun 
mittelft eines Decretd dem von ihm ernannten 
Sperr- und Inventurscommiſſaͤr auf, es nicht zu: 
zugeben, wenn allenfalls der domcapitlifche Com: 
miffär, wie bisher, mit dem Siegel des Domde; 
‚ bants fperren wolle; indem die Gerichtsbarkeit 
nicht dem Domdechant, fondern dem Domcapitel 
gebuͤhre. Mebft dem foll er den Capiteldiener, im 
Falle er mit dem domcapitlifchen Commiffär bey der 
Sperr erſcheint, zuruͤckweiſen, weil die Hinterlaf 

ſen⸗ 


7 
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ſenſchaft unbedeutend ſey, und man daher die Ko— 
ſten beſchraͤnken muͤſſe. In Betreff des erſten Punc: 
tes wich das Capitel nicht von der bisherigen Ob— 
ſervanz; ruͤckſichtlich des zweyten jedoch begnuͤgte 
es ſich mit einer Proteſtation, und mit der Ver— 
wahrung ſeiner Rechte, und erklaͤrte zugleich, daß 
es fuͤr den Capiteldiener nie etwas fordere. Unter 
dem 7. Nov. 1703 erließ Johann Erneſt ein eige: 


nes Decret an das Domcapitel, morinn er dem; 


felben Vorwürfe machte, daß es ihm nicht den 
Zitel, gnaͤdigſter Sürft, gebe, wie es fonft üblich 
gemwefen wäre, Das Eapitel bemerfte, daß ed in 
ihrem Courtoiſie-Buͤchchen Varianten gebe; be 
fchloß aber zugleich , dem Fürften die verlangte Ti: 
tulatur zu geben. *) 


Ganz 





*) Der Zürft war überhaupt rüdfichtlih diefed Punctes 
ſehr delicat. Es gefhah zuweilen, daß Leute den Erz 
bifhof blog fürftl. Gnaden nannten; felbit unters 
geordnete Behörden machten ſich diefes Fehlers ſchul⸗ 
Dig. Es ergieng daher 1704 ein eigener Befehl, man 
fol ja immer dem Fürften ſowohl farifrli ale muͤnd⸗ 
lich den Titel: Ener Hochf uͤrſtliche, nicht blos 
fürftlihde Snaden geben, indem man auch zu fol 
ben Hochfuͤrſtl. Gnaden fage, denen diefer Titel nicht 
gebuͤhre. — Der Wirth zum Pegenbogen beißt nod) 
Hofwirth. Der Fürft befabl, man folk nimmer, 

mehr Hofwirth fondern Graͤflich-Lodroniſchet Wirth 
ſagen. 
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Ganz eigene Streitigkeiten erhoben ſich zwiſchen 
dem Erzbifchofe und den Biſchoͤfen von Chiemſee 
und Laibach. Dem erftern trug er auf, er follte 
in die Zeugniffe der im Nahmen des Erzbifchofes 
erteilten Weihen die Claufel einrüden: Ex con- ' 
cessione Celsissimi et Reverendissimi Archiepisco- 
pi, und fpäter befahl ihm das hiefige Eonfiftoriz 
um, gar allen Zeugniflen ertheilter Weihen, oder 
Formaten, mie man diefe Zeugniffe zu nennen 
pflegt, diefe Elaufel beyzufügen. Der Bifchof wei: 
gerte fich, vielen Befehl zu vollziehen, und fo 
kam e8 zw einem Proceß, ver in Rom anhängig 
gemacht wurde. Den 23. April 1703 erhielt der 
Bifchof ein für ihn guͤnſtiges Uetheil. Allein in 
der zweyten und dritten Inſtanz wurde das erſte 
Urtheil reformirt und beſtimmt, daß der Biſchof 
von Chiemſee dem Befehle des Erzbiſchofes Folge 
zu leiſten fehuldig fey, *) Der Sürftbifchof von Lai⸗ 

boach 


*) Der Verfaſſer der Nachrichten von Juvavia erzaͤhlt 
dieſen Streit S. 262 mit folgenden wenigen Worten: 
„In ſpaͤtern Zeiten kam es den Biſqgoͤfen zu Chiemſee 
„zu Sinne, ſogar in ihrem Hofe zu Salzburg ſich der 
„biſchoͤflichen Jurisdiction anzumaßen. Die Rota ro- 
„mana verwarf aber dieſe Anmaßung und entſchied um 
„ırten May 1705 dieſen super praetensione Episcopa- 
„tus Chiemensis in civitate Salisburgensi, oder Chie- 
„mensium testimonialium ventilirten Proceß 
„durchgehends zu Gunften der Erzbifhöfe.” Der da: 
mahlige Biſchof von Chiemfee gründete fih hauptſaͤch⸗ 
lich auf eine nnfürdenflihe Verjährung, und deshalb 
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bach Gr. von Kienburg fam den 12. May 1702 hier 
an, und fchickte feinen Haushofmeifter zum Hof: 
marfchall Gr. Montfort, um zu erfahren, an 
welchem Tag und an welcher Stunde .er zum Fürzr 
ſten kommen koͤunte. Der Erzbifchof verlangte je 
doch von ihm vorerfi eine Erklärung Aber drey 
Puncte: 1) Ob er ihm den Titel Euer Hochfuͤrſtl. 
Gnaden geben werde; er, der Erzbiſchof, waͤre 
bereit zu ihm Euer Ciebden zu ſagen? 2) Ob er 
ſich in der Stadt mit einem zweyſpaͤnnigen Wagen 
begnuͤgen werde, außer der Stadt koͤnnte er ſich 
allerdings eines mit 6 Pferden beſpannten Wagens 
bedienen? 3) Ob er ſich bey Hof mit einem gruͤnen 
Seſſel zufrieden ſtellen wuͤrde? Der Biſchof gab 
auf dieſe Fragen gar keine Antwort. Als aber der 
Hofkanzler Freyherr von Loͤwenheim zu ihm kam, 
ſagte er zu ihm: Er wuͤrde dem Erzbiſchof keine 
andere Titulatur geben, als Euer Liebden. Mit 6 

Hferden fahre er fogar in Wien, und bey Hof 
| | würde 


\ 





erhielt er in der erften Inftanz ein günftiges Urtheil. 
Nebſt dem, Handlungen der willtübrlihen Gerichtebar: 
keit können ja außer dem Gebiethsbezirk vorgenommen 
werden. Die Acten. diefes an ſich unbedeutenden Pros 
ceffes find fogar gedruckt erfchienen unter dem Titel: 
Gladius justitiae seu sententia definitiva S. Rotae Rom. 

. supra praetenfione Episcopatus Chiemensis in civitate 
Salisburg. humillime praesentata Joanni Ernesto 
Archiepiscopo a Greg. Lohrer Consiliario Consistoriali. 
Romae 1705. 4. 


* 
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würde er einen Geffel verlangen, welcher dem aͤhn— 
lich wäre, auf dem der Erzbifchof fäße. Dem Bi - 
fchof wurde hierauf der Hof verbothen, und zu— 
gleich wurde er gewarnet, in der Stadt nicht 6 
Pferde zu gebrauchen, es koͤnnte ihm fonft eine 
Unannehmlichfeit begegnen, Der Biſchof von Lai— 
> bach ermiederte, er verlange nicht nach Hof zu 
fommen, und wenn er einem Fürften bier einen 
Beſuch zu machen hätte, wie es ſchon geſchehen 
wäre; ſo wuͤrde er wieder. 6 Pferde gebrauchen. 
Thue man ihm Gewalt an, ſd werde er es gefche, 
hen laſſen. Doch werde er fich darüber bey dert 
beſchweren, der des Erzbifchofes und feine Dbrig: 
keit ſey. Bey dieſer wechfelfeitigen Erbitterung iſt 
es leicht begreiflich, warum der Erzbiſchof die 
Wahl eines Coadſutors blos erzwingen wollte, und 
warum fich das Eapitel ſtraͤubte, feinen Willen zu 
erfüllen, 


Bey allen diefen innern und aͤußern Unruhen 
verlor Johann Erneſt doch nie das Wohl feiner 
Unterthanen aus den Augen. Er bemerkte, daß 
die Grundherrfchaften bey Verleihung der Leibge; 
dingsguͤter *) übermäßige Taren fordern. Er ver 
prönete daher (zten Jul, 1700 ): 1) daß bey Vers 

; lei: 





) LZeibgedingsgüter nennt man bier die Wauerngäter, 
welhe vom Gutsherren nur auf bie Lebenstage der 
Grundholden verliehen werden, und folglich nach deren 
a0 ben Werten zuruͤckfallen. 


Bb 
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leihung der Leibgedingsgüter die Grundherren nicht 
mehr, als für die Abfahrt 2% fl., und für den Anz. 
fiand 121 fl., alfo in allem 15 proCento, nad) bil: 
ligmäßiger Schägung des Guts zu fordern berechti: 
get feyn follen. 2) Wenn das Leibgedingsgut auf 
2 Leider, ald Mann und Weib ertheilt worden ift, 
und auf Abfterben des einen Theil, der überles 
bende entweder des verfiorbenen Antheil an fich 
bringen, wer allenfalls auf feinen zweyten Ehe 
gatten kommen laffen will; fo foll der Grundherr 
nur die Hälfte von oben beftimmten 15 fl. einzufor: 
dern befugt feyn.. 3) Im Falle jedoch irgend eine 
Grundherrſchaft bisher weniger als 15 proCento 
genommen hat; ſo ſoll es bey dieſer Obſervanz ſein 
Verbleiben haben. 4) Sollen den Grundholden keine 
andern Frohndienſte (NRobbaten) oder, Hürden auf: 
geladen werden, als in ihreg borigen Briefen ent: 
haltem find. Und endlich 5) follen auf Abſterben 
oder Abaͤnderung eines Leibgedingers deſſen hinter— 
laſſene Kinder, oder Anverwandte, wenn ſie anders 
dazu tauglich ſind, vor andern zum Beſitz des Leib— 
gedingsguts zugelaſſen, auch ſollen jederzeit die In— 
laͤnder den Auslaͤndern vorgezogen werden. So— 
wohl das Capitel als St. Peter und Nonnberg wa— 
ven. freylich der Meynung, daß man ihnen in Ver: 
leihung der Leibgedingsgüter Feine Schranken fegen 
follte, wenn nur von den Grundherren das Maaß 
der Biltigkeit nie überfchritten, und dem Bauern 
der Beſitz unter folchen Bedingungen eingeräumt 
wird, daß er ſich bey Bug Ehren erhalten 
kann 
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kann. Allein eben das Maaß ber Billigkeit hat die 
Regierung zu beſtimmen. Es wäre zu wünfchen 
geweſen, Johann Erneſt haͤtte alle Verbindlich⸗ 
keiten der Bauern gegen ihre Gutsherren auf das 
genaueſte feſtgeſetzt, damit der Willkuͤht der 
Urbarsrichter kein Spielraum uͤbrig geblieben 
waͤre. | | 

Eine andere landesherrliche Verfkgung betraff 
das Echonramer Moos, welche fpäter auf alle Moofe 
außer dem Gebirge ausgedehnt wurde, Johann 
Erneſt befchloß naͤhmlich diefe Divofe in fruchtbare 
Felder umzuſchaffen. Der Fuͤrſt machte fich anhei— 
ſchig, dieſe Moofe, wenn fie ausgetrocknet wären, 
den angtaͤnzenden Bauern, nach dem Verhaͤltniſſe, 
nach welchem ſie ein Recht hatten, ihr Vieh auf 
dieſe Mooſe zur Weide zu treiben, gegen eine maͤßige 
Stift und Lehenwaage zu verleihen, nebſt dem daß 
ſie ruͤckſichtlich dieſer Neubruͤche 12 Jahre von allen 
Abgaben befreht ſeyn ſollen. Hingegen föllen dieſe 
Bauern jur Urbarmachung dieſer Moofe Hands und 
Spanndienfte leiften, widrigenfalls fie ihr Weiderecht 
fogleich verlieren und auch feinen Antheil an dem 
‚ausgetrockneten Moofe bekommen würden, Wahr 
fcheinlich ift diefes Unternehmen ins Stocken geras 
then, weil e8 noch Mooſe und zwar ton bedeutender 
Größe giebt. *) | 


562 Eo—⸗ 


*) E. J. €. Ritter don Koch⸗Sternfeld, Kos; 
zen uͤber Straßen- und Waſſerbau und Bedercultur 


% 
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Sowohl von geiftlichen als weltlichen Behör; 
den giengen von Zeit zu Zeit Berichte ein, daß 
falzburgifche Untertanen, welche außer Landes rei: 
fen, und in proteftantifche Länder oder Städte kom— 
men, bey ihrer Zuruͤckkunft Eegerifche Bücher mit 
fich, oder auf eine andere liſtige Art in das Land 
bringen. Dem zufolge erließ der Erzbifchof (16. 
Febr. 1701) folgende weitläuftige und fehr firenge 
Verordnuns. *) | 


1) Diejenigen „welche ceberiſche Buͤcher be⸗ 
ſitzen, oder Leute kennen, die dergleichen Schriften 
haben, ſollen entweder ihre ketzeriſchen Buͤcher, 
oder die, welche dergleichen haben, bey Vermei⸗ 
dung ſchwerer Leibesſtrafe oder Geldbuße entweder 
der geiſtlichen oder weltlichen Obrigkeit —— 
Welche hingegen 


2) Solche verderbliche Bücher mittelſt anderer 
Perfonen in das Land bringen, follen auf ewig 
des 





im Herzogthume Salzburg und Fürftenthume Ber: 
tesgaden. Salzburg 1811. ©. 48. 


*) Der Erzbifchof gieng von dem Grundfaß aus: Hetero: 
gene Glanbensbekenutniffe veranlaffen Unruhen im 
Staate, und Teherifhe Bücher und Umgang mit Kes 
ern feyen die Haupturfahen, warum Menfchen von 
der Religion abgezogen werben, die man mir Mehr 
immer für die einzig wahre auerfannt bat. 
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des Landes verwieſen, und wohl auch nach Ge: 
ftalt der Sachen ihres Vermoͤgens verluſtig erklaͤrt 
werden. 


3) Soll jeder, welcher außer Landes zu reiſen 
gedacht iſt, bey ſeiner Obrigkeit um Erlaubniß an⸗ 
ſuchen, und genau angeben, in welchen Geſchaͤften 
er zu reiſen verlange, und ob und wann er zuruͤck— 
zukommen gedenke. Soll ſich jemand ohne Erlaub: 
niß außer Land begeben; ſo ſoll ihm die Ruͤckkehr 
verweigert, werden, oder wenn er bereite zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt; ſo ſoll er nicht geduldet werden. Hat ein 
ſolcher Vermoͤgen, ſo ſoll man dasſelbe mit einer 
nahmhaften Geldſtrafe belegen. Hat aber Jemand 
die Bewilligung erhalten in das Ausland zu reiſen; 
ſo fol man ihm ernſtlich auftragen, in uncatholi: 
ſchen Orten nicht zu verweilen. Ueberdieß foll er 
fih von den Drtsobrigfeiten, wo er ſich aufgehal: 
ten, Zeugniffe geben laffen, damit man daraus er: 
fehen koͤnne, wo er ſich aufgehalten, und ze 
Gefchäfte er gemacht habe, 


iB ) 

4) Spwohl diejenigen, welche freymwillig aus; 
wandern wollen, als die, welche fortgefchafft wer: 
den, und im Lande begüfert find, follen ihre Güter 
innerhalb 3 Monathe verfaufen, und die, welche 
noch Rechtsſachen bey Juſtizbehoͤrden anhängig ha: 
ben, follen einen catholifchen Rechtsanwalt aufftel; 
len. Hingegen die, welche weder begütert find, 
noch hier anhängige Streitfachen haben, und bes 

reits 
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reits ausgewandert fi ſind, ſollen, wenn fie heimlich 
in das Fand zuruͤckgekommen wären‘, fogleih in ge; 
fängliche Haft aebracht, und einer fchweren Leibes— 
ſtrafe unterworfen werden. 


BE > Alle diejenigen, welche Kenntniß von zu: 
ruͤckgekehrten Emigranten haben, oder ſie in ihr 
Haus aufnehmen und dieſelben der weltlichen oder 
geiſtlichen Obrigkeit nicht beyzeiten anzeigen, ſollen 
ebenfalls eine ſchwere Leibes- oder Geldſtrafe zu 
gewarten haben. 


6) Sollte ſich Jemand erkuͤhnen, ohne Vor— 
wiſſen und Bewilligung ſeine eigene oder fremde 
Kinder, muͤndige oder unmuͤndige, welchen Stan: 
des oder Geſchlechtes ſie auch ſeyn moͤgen, nach un: 
catholifchen Orten zu entführen, ein folcher foll 
ohne Schonung am Leibe und am Vermögen geftraft 
werden, | N 


7) Sollen alle die ald Meineidige geftraft und 
wohl auch nach Seftalt der Sachen aus dem Lande 
‚vermwiefen werden, welche, wegen Verdacht in 
Glaubensſachen, zur Ablegung des Glaubensbe: 
fenntniffes angehalten worden find, und dann tie: 
der zu dem ketzeriſchen Irrthum zurückkehren, oder 
mit fegerifchen Büchern oder bey ketzeriſchen Zuſam⸗ 

menkuͤnften betreten werden. 


8) 
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8) Soft fich jeder, welcher über Glaubensſa— 
chen vernommen oder geprüft wird, bey ſchwerer 
Strafe huͤthen, der Obrigkeit Unwahrheiten zu 
sagen, 


Endlich ſoll dieſe an damit ef Nie: 
mand mit der Unwiffenheit entfchuldigen Eönne, 14 
Tage vor Dftern, um Pfingften, und einmahl 
im Herbſt an einem Sonn; oder Senertage', nach 
dem Gottesdienfte, vor der Kirche verkuͤndet 
werden; -. | Ay 


Nachdem der Fürft erfahren hatte, daß die 
Grundherrfchaften ihren Grundholden in den Der 
feihbriefen das Necht, gewiſſe Gewerbe zu treiben, 
einräumen,, was eigentlich nur dem Landesherrn 
zuſteht; fo erließ er den Befehl (den 18. Junh 
1701), daß die Grundherrfchaften binnen ziven 
Moitathen darthun follen, wie fie zu dem Befug— 
niſſe gekommen ſeyen, ihren Grundholden Gewerbe 
zu erlauben; im widrigen Falle wuͤrde man alle die 
vom Grundherrn ertheilte Conceſſionen als null und 
nichtig erklaͤren. Dieſe Verordnung iſt den 7. Nov. 
1732 und den 29. Nov. 1769 erneuert worden, und 
da die Grundherrſchaften mit keinem rechtszeugen— 
den Beweiſe aufkommen konnten, ‚fo iſt in Salz— 
burg ſchon lange die Verleihung aller und jeder 
Gewerbögerechtigkeiten ein ausfchließliches Landes— 
hoheitsrecht. | 


1702 
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1702 verordnete Johann Erneſte a) daß die 
Kerker jährlich zmey Mahl gereiniget, und die Ver; 
hafteten mit Stroh und groben Teppichen verfehen; 
b) daß die Leichname der im Kerfer verftorbenen 
Maleficanten, nach dem über fie gefällten Urtheile, 
nicht in ein gemweihtes Erdreich gelegt, fondern nach 
GSeftalt der Sachen unter dem Hochgericht begra; 
ben, und c) daß die Criminal; Deliquenten, fo 
bald mie möglich, . vernommen und abgeurtheilt 
werden. follten, Dem zufolge wurde ein eigener 
Eriminalreferent aufgeftellt. Nebft dem wurde ver: 
ordnet, daß man weder zum Verhör, noch zu der 
Ueberfiebenung *), und Todesanfündigung der Mas 
Ieficanten „ noch weniger hernach, da ihnen das 
Leben ſchon abgefprochen worden ift, und fie fich 


zum Tode vorbereiten müffen, zu deren Defuchung 


einige andere Perfonen, welche nicht dazu nothwen— 
dig find, zulaffe. (12, Februar 1700.) Ein gro; 
bed DBerfehen war es in Salzburg, daß ſowohl 
Iandesherrliche als Patrimonialbeamte General; 
Dopotpefn — hatten, von Unterthanen, 
welche 


— 

) Beſiebenung, Ueberfiebenung heißt ben 
Maleficanten durch ſechs beeidete Zeugen ſeines Ver⸗ 
brechens überführen. Halthaus Glossarium Germa- 
nicum p. 146. Zauner iſt einer anderen Meynung. 
Er glaubt, hier koͤnne das Wort Ueberſiebenung nichts 
anders bedeuten, als den Inquiſiten heimlich fragen, 
ober demfelben die Urgicht vorlefen und ihn fragen, ob 
er feines Merbrecheng geftändig ſey. S. beffen Ausz. 
®B... ©. 113. 
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welche zu ihrem Gerichtsſprengel gar nicht gehoͤr⸗ 
ten. Der Fürft verboth das nachdrücklichft und vers 
ordnete, daß diejenigen Beamten, welche dieſes 
Gefeß übertreten würden, zur Schadloshaltung der 
‚Gläubiger, welche dadurch hintergangen worden wä: 
ren, ‚angehalten und nebft dem ir geftraft | 
Bene ſollten. 


—— geſchah es, daß die Bauersleute auf 
dem Lande durch fremde Beſchaͤler betrogen wurden⸗ 
Man traf daher (1703) die Verfügung, daf der: 
gleichen Pferde zuvor im hiefigen Geftäthofe unter: 
ſucht werden follten. Erhielten die Eigenthämer 
ein Zeugniß über die Brauchbarfeit des Hengſtes, 
fo durften fie damit im Lande umher reifen. Im 
widrigen Falle wurde der Hengft confifcirt, und 
der Eigenthümer noch uͤberdieß ſtrenge beſtraft. 


Auch zu unſern Zeiten finden ed manche Paͤ— 
Dagogen fehr unfchicflich, daß die Kinder zu ihren 
Eltern Du fagen. Hier war man fihon im Fahr 
1700. der Meynung, daß diefer Gebrauch, welcher 
nicht blos auf dem Rande, fondern auch in den 
Städten und Märften eingeführt war, dem Reſpect 
zumider fey, welchen die Kinder ihren Eltern fchul: 
dig wären. E8 wurde demnach den Ortsobrigfeiten 
aufgetragen, es nicht zu geftatten, daß die Kinder 
ihre. Eftern dußen, 


Daß 


5 
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Daß Johann Erneſt ein fehr fireriger Regent 
geweſen ift, ift aus den meiften feiner Verordnun— 
gen zu entnehmen. Kine vorzüglich firenge Werord: 
nung ließ er (1700) gegen diejenigen verpflichteten 
Beamten und Bedienten ergehen, welche betruͤgli— 
cher oder boshafter Weife aus derrihnen anvertrau: 
ten Kaffe zu ihrem Gebrauche Geld nehmen. ° Nicht 
blos Dienftentfebung , Fandesverweifung und Staͤu— 
pung, fondern fogat Todes: oder Galeerenftrafe 
wurde gegen dieſes Verbrechen beftimmt, wenn die 
Summe mehr ald 100 Thaler betragen. würde, — 
Zu Gunften der Gärber wurde (1701) den Kris 
mern auf dem Lande mit fremdem Pfundleder zu 
handeln verbofhen. — Auf die Bitte der Glashät: 
tenpächter zu NHüttenftein wurde (1703) fremdes 
Glas in das Land zu bringen: verbothen. d) — In 
eben diefem Jahre wurde die Verordnung wiederhohlt, 
daß Niemand zum Buͤrger oder Meifter aufgenom:; 
men werden foll, ehe man die Intereffenten darüber 
vernommen hat. — Die fihlechten Münzen fchienen 
fich verloren zu haben; Nur famen (1701) Wär; 
tenbergifche Kreuzer : und 3 Pfennigftüce und (1702) 
Eoftanzer Kreuzer in Umlauf, welche wegen ihres 
fchlechten Schrots und Korns fogleich durch Gene 
valbefehle außer Curs gefegt wurden. — Des Krie: 

ges wegen war die Sperr aller Lebensmittel öfters 
an; 


*) Diefe Verordnung ift binfichtlich derienigen Glaswaa⸗ 
ren, welche im Lande fabricirt worden find, 1705 er: 
neuert worden. 
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angeordnet ‚ und (1703) wurde allen Unterthanen 
aufgetragen ſich auf ein Jahr mit Lebensmittel zu 
verſehen. Auffallend war es, daß Johann Erneſt 
ſchon im X. 1609 an die Univerſitaͤt den Befehl hat! 
ergehen laffen, das Rectorat foll den vom — | 
hieher fommenden Studierenden auftragen, ihre 
Lebensmittel mitzubringen. _ Die auswärtigen Kid: 
fter haben fich wirklich erbothen, für ihre Ordens— 
geiftliche Getreid und Vieh hieher zu fehicken, - 






Seinen Fieblingeoegenftand, die Jagd, vergaß 
Mobann Frneft nie, Im J. 1700 befchloß er auf 
dem Tännengebirge zwifchen Radſtadt, Abtenau, 
Werfen und Golling Steinboͤcke zu hegen, Er ver; 
both dem zufolge Schafe dahin zu treiben‘, und er: 
laubte nur denen, welche ein Necht dazu zu haben 
glauben, fich bey ihm zu melden, und von ihm eine 
Reſolution zu erwarten. Alle die, welche in diefem 
Gebirge mit einem Schießgewehr betreten wurden, 
wurden vogelfrey erklärt, weil nur Jäger etwas 
da zu thun haben Fönnten, und man daher bey fol; 
chen eine fträfliche Abficht vermuthen muͤſſe. — 
Bald darauf verordnete er, daß alle Sachen, wel; 
che die Jagd betreffen, und nahmentlich das wider: 
rechtliche Wildbretfchießen, und alle Tagdfrevel 
nimmermehr vom Hofrath, fondern von der Jaͤger— 
meifteren folften abgethan werden. — Allen Unter: 
thanen wurde befohlen (1701) Ihre Hunde an die 
Kette zu fegen, widrigen Falls würde man fie 
ftrafen, und ihre Hunde todt ſchießen. — 1701 

| wurde 


.F 
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/ 
wurde hier, das befannte Jubel- oder Ablaßjahr 
gefenert. Dies bemog den Fürften allen Haar: 
und Feder: Wildbretfchäben unter folgenden Be: 


‚dingungen Pardon zu geben. EI ward hiermit ein 
‚eigenes Generale erlaflen,. folgenden mwefentlichen 


Inhalts: 


\ — 
1) Haben ſich dieſer Vergebung auch diejenigen 
zu erfreuen, welche noch im Verhaft ſind; allein 


‚fie muͤſſen, nachdem fie des Ablaßes theilhaft ge: 


worden find, bey Hand und Mund verfprechen, 
daß fie in Zukunft, bey Vermeidung ewiger Galeere, 
fein Haar; oder Feder : Wildhret erlegen, oder ent: 
wenden wollen, _ 


2) Könmt diefe Begnadigung den Gegenwärki: 
gen und Abmwefenden zu Statten; aber fie müffen 
fih während diefer Ablaßzeit vor ihrer Obrigkeit 
fielen, vor derfelben alle ihre Jagdfünden wefent: 


lich bekennen, Beflerung verfprechen, -und die 


Schiefigewehre, welche fie noch verborgen befigen, 
zu Gericht bringen. Ueber alles das foll ein Pros 
tokoll abgefaßt, und ber — einge⸗ 
ſchickt werden. 


3) Iſt dieſe Begnadigung nur auf die Jagd: 
vergehen auszudehnen, welche vor dem Ablaf: 
jahre, nicht nach demfelben vollbracht worden 
find. Doch fenen alle Geldftrafen nachgefehen, 
welche zwar erfannt, aber noch nicht erlegt find. 

4) 
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4) Sind von diefem Pardon ausgefchloffen, 
welche nebft dem, daß fie Wildpret erlegt oder ents 
wendet, auch eine Mordthat oder ein anderes gro; 
bes Verbrechen, welches feine Begnadisung ver⸗ 
dient, verübt haben. 


5) Sollen nach dem verfloffenen Inbeljahre die 
pardonirten Wildbretfehügen genau ‚und forgfältig 
ins Auge gefaffet werden. Wer einen folchen über 
‚neue Vergehen anzeigt, der fol, wenn der Ver: 
brecher derſelben geftändig, und überwiefen ift, 
ı2 Thaler oder 18 fl. zur Belohnung erhalten, 
und gegen AN gefihügt werden, Hin: 

gegen 


- 6) Diejenigen, welche dergleichen Miſſethaͤter 
kennen, und ihnen Unterſchleif geben, ſollen auf 10 
Jahre des Landes verwieſen werden. 


7) Iſt ein Jaͤger mit ſolchen Wildbretſchuͤtzen 
einverſtanden, ſo ſoll er auf den Pranger, und dann 
gegen geſchworne Urphede auf Lebenszeit aus dem 
Lande verwieſen werden. Wofern jedoch ein Jaͤger 
Wildpret ſchießt, und es nicht an das gehörige Ort 
einliefert, der foll wie ein Wildbretſchuͤtz zur ( Mae: \ 
verdammt werden. 


8) Sind alle dieſe Beſtimmungen auch auf 
die auszudehnen, welche widerrechtlich Fiſche und 
Krebſe 
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Krebfe und überhaupt Waſſerthiere De oder 
erlegen, 


9) Wer dergleichen geftohlene Sachen *) mit: 
gerfieft, der foll nach Geftalt der Sachen des Ver: 
moͤgens und Gewerbes verluftig, ein Hochfürftf. 
Beamter feines Dienftes entfegt, und überdieß mit 
einer Geldftrafe ven wenigſtens 100 fl. und hoͤchſtens 
300 fl. belegt werden, Endlich 


0) Iſt allen Unterthanen gegen 6 Thaler Strafe 
zu verbiethen, ihre Hunde auf die Felder, oder 
in Wälder oder auf Alpen taufen zu laſſen. Den 
Jägern foll befohlen werden, dergleichen Hunde, 
wenn man fie auf den eben benannten Plägen findet, 
todt zu ſchießen. Don dein, Strafgeld follen den 
Beamten 3 fl. und dem Jäger.z fl. gehören. Die 
übrigen 3 fis ſollen an »ie Jägermeifterey : Caffe ab: 
gegeben werden, 

Schon 1700 hat der Erzbifchof den Gerichts; 
dienern und Abdeckern verbothen, Buͤchſen zu tragen. 
Die erftern foken fich blos eines GSeitengewähres 
bedienen, Aber 1701 ivurde auch den Etudierenden 
bey ſchwerer Strafe verbothen, irgend ein Schiefge: 
wehr zu tragen oder zu befißen; nur den Adelichen 
wurden ein Paar Piſtolen erlaubt, damit fie fir 
der; 





*) Johann Ermeft war ber Meynung, daf der Wild: 
bretſchuͤz ein wahrer Dieb jey. 
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derſelben, wenn ſie ausreiten, bedienen koͤnnen. — 


Sogar das abgefallene oder abgeſtoſſene Hirſchge⸗ 


weih mußte von den Findern den Jaͤgern gegen eine 
Belohnung von 2 Fr, für jedes en eingeliefert 
werden, 6239) 


Wird man auch bey folhen Verfügungen dem 
ſonſt vortrefflichen Fürften auf eine Zeit böfe, fo 
muß man fich gleich wieder mit ihm ansfühnen, 
wenn man das viele Gute in Betracht nimmt, dag 
er gethan hat, Es hat wohl fein Hochſtift Teutfch: 
landes einen militärifchen Nitterorden gehabt. Jo— 
hann Erneſt fiftete einen 1701. Er fand im der 


ftändifchen Jahresrechnung von 1700 einen ſcheinba⸗ 


‚ven Caſſereſt von baaren 40,000 fl. Ein ſcheinbarer 
Caſſereſt war es, weil die Stände blos Paſſiv-Ca— 
pitalien hatten. Nichts deſtoweniger diefer Reſt 
machte entweder in ihm deu Gedanfen rege, einen 
militärifchen Nitterorden zu Ehren des h. Ruperts 
zu fliften, oder brachte doch den etwa vorhin. ge; 


- faßten Gedanken zur Ausführung, *) Der Landtag, \ 


welcher gewöhnlich im Srühjahre gehalten wurde, 
gab Gelegenheit, die Sache den Ständen vortragen 
zu laſſen. Diefen mußte der Gedanke des Fuͤrſten 


vor allen vorgetragen werden, weil die erwaͤhnten = 


40,000 fl, zum urfptünglichen Gtiftungstond be; 
ſtimmt 


*) Auch im Lande ob der Ens, —— zu Linz, — 
tete er eine teutſche und in Tyrol eine a rl 
den ;: Sommenthurep, 


— 
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ſtimmt waren. Der geheime Rath Freyherr von 
CLoͤwenheim fündigte daher als landesfärftlicher 
Kommiffär den, 7, März 1701 den dermahlen ver: 
. fammelten Ständen an: „Se. Hochfürftl. Gnaderi 
„waͤren gefinnt, zum Beften des Landadels unter 
„dem Nahmen des h. Ruperts einen Nitterorden 
„zu ertichten.‘’ Zugleich wurde ein Gtiftungsplan, 
und ein Statutenentwurf in der Abficht vorgelefen 
und zur weitern Berathung übergeben, damit die 
Stände dem Fürften noch vor Abfchluß des Landta— 
ges ‚ihr Gutachten darüber ‚abzitgeben im Stanve 
wären. Man weiß nicht, wie diefe zwey Entwürfe 
mögen gelautet haben. Denn der Fürft forderte fie 
des andern Tages zuruͤck, um einige Punfte abzu: 
ändern und neue hinzuzufügen, und fie finden fich 
nimmermehr. Allein gewiß hieß es im erften Stif⸗ 


tungsentwurfe, wie in dem’ nachher uͤbergebenen 


F. 14.: „Zu ſolcher Fundation wollen feine Hoch: 
„fuͤrſtl. Gnaden von dem dermahlen vorhandenen 
„baarem Gelde bey der Landſchaft 40,000 fl. aſſig— 
„niren, und von dem Ihrigen 20,000 fl. beylegen, 
„alſo, daß dermahlen das völlige Capital ſich auf, 
„60, ooo fl. belaufen ſoll.“ Denn ſonſt würde dieſe 
Sache den Staͤnden entweder gar nicht, oder doch 
nicht gleich anfangs zum Gutachten vorgelegt wor: 
den ſeyn. Die Stände mwendeten nicht nur nichts 
Dagegen ein, fondern fie danften dem Fürften auf 
der Stelle für die Errichtung des Ordens. Ihr Dr 
gan war der damahlige Landſchaftskanzler von Zil: 
lerberg. In der Folge geſchah das auch ſchriftlich 
und 
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und zu wiederhohlten Mahlen. Ja ſie dankten dem 
Erzbiſchofe allemahl neuerdings, fo oft er dem Drs 
den ein neues Gefchent machte. Nicht genug, fie 
trugen es felbft darauf an, daß das Stiftungscapis 
tal von der Decimation oder Steuer befrent wers 
den ſollte. Hieraus muß man fihliegen, daß die 
Stände das zu errichtende Inftitut für fehr nüslich 
gehalten haben, Was die Stände gleich Anfangs, 
dabey gewannen, beftand darin, daß fo mancher 
falzburgifcher Landmann nun vom Orden Unterfih; 
tzung erhielt, die er-fonft vermöge Obſervanz von 
der Lanpdfchaftscaffe befam, und daß die Stände 
ſelbſt einen nicht unbedeutenden Einfluß uͤber das 
Inſtitut erhielten; Indem zwey von den Ständen 
als beftändige Inſpectoren über den Orden aufge— 
fteiit wurden, und alle wichtigere Angelegenheiten 
des Ordens mußten den größern oder kleinern Lands 
fehaftsausfchuße vorgetragen werden. 


Bey dem Domcapitel ift, aus den befannteh 
Urfachen, Feine Einftimmung zur Errichtung des 
Drdens nachgefuicht worden, Indeſſen ben dem 
Landtage hörten die im Nahmen des Capitels ftimm; 
führenden Capitularen die Gefinnungen des Fürften 
mit andern Verordneten, und das Domcapitel für 
fich zog die Sache befonders ih Ermäging. Das 
erhellt aus den Erinnerungen über den Stiftungs— 
entiwurf, welche der Domderhant im Nahmen des 
Domcapitels dem größern Ausfchuße vortrug. Der 


ei fubftituirte ruͤckſichtlich des Vermögens 


Ge das 
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das Fohannsfpital, im Falfe der Orden aufgehos 
ben, oder erlöfchen würde, - Ueber viefe Beſtim— 
mung erinnerte der Domdechant: Das Capitel wäre 
der Meynung, man möchte Se. Dochfürfil; Gnaden 
bitten, daß die 40,000 fly, weiche aus. der Land; 
fehaftscafie zur Errichtung ded. Ordens genommen 
worden find, in dem erwähnten Falle wieder ver 
Landſchaft zufallen folen. Die übrigen fchloffen 
fich an .diefe Meynung an, In der Folge fubfti: 
tuirte der ‚Erzbifchof nebft dem Johannsſpital auch 
dag Priefterhaus, bebarrte jedoch daranf, daß. die 
40,000 fl. nie wieder in die .ftändifche Caffe zurück 
fliegen follten, aus dem Grunde, weil beyde Juſti— 
tute den Landeskindern nüglich wären. Ferner er: 
innerte ‚der Domdehant: Das Domkapitel hoffe, 
der Fuͤrſt werde ja nicht dem Commenthur den Rang 
vor den-Capitularen oder Domicellaren einräumen. 
Ueber dieſe Bedenflichfeit erhielt das Kapitel fogleich 
die fenerliche Verficherung, daß diefes nie gefche: 
‚hen werde. 


» + Sonderbar war ed, Johann Erneſt eilte den 
Orden zu errichten, ehe er ihm eine ganz beflimmte, 
fefte Berfaffung gab. Den 7. März 1701 kam der 
Orden auf dem Landtage das erfie Mahl zur. Spras 
che. Wenige Tage darnach (den 12. März) wur: 
den von den Ständen bie Erinnerungen; über den 
entivorfenen Stiftungsbrief und die. punftirten Sta; 
tuten befchloffen, und . dem. Fürften überreicht. 
Diernächft erfolgten die Nefolutionen des Erzbiſcho— 
ft8 
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fes uͤber dieſe Erinnerungen. Den 18. April des 
naͤhmlichen Jahres erhielt die Landſchaft den Ber 
fehl, mit den für den Orden beftimmten vierzig 
Zanfend Gulden Paffivfchulden von einer gleichen 
Summe zu tilgen,; und dem Orden einen unauf⸗ 
. fündbaren Schuldbrief von eben der Summe aus’ 
zuſtellen. Die 20,000 fl., welche der Stifter aus 
feinen Mitteln zu geben verfprach, follten als Darin 
lehen bey den Unterthanen des Landes angelegt wers 
den. Unter dem nähmlichen Datum ergieng der 
Defehl an das Hofzahlanıt, zum Etiftungsfond 
des Ordens an die ftändifche Caffe 20,000 .fl. zu ers 
legen. Den 12, May unterzeichnete der Stifter die 
Stiftungsurfunde, und fandte fie an Kaifer Leo, 
pold I. nach Wien zur Beftätigung, Diefe erfolgte 
den 23; Auguſt. Unter. dem ı5. Oktob. (1701) 
gab der Fürft noch eine Erläuterung über die Stif 
tungsurfunde von fich, Mittlerweile wurden ber 
Commenthur und die Ritter ernannt, die Ordens: 
infignien, und das Drdenswappen verfertigt, zwey 
Sinfpektoren und ein Ordensverwalter aufgeſtellt. 
Der Orden. erhielt vom Stifter von Zeit. zu Zeit 
neue beträchtliche Schenfungen. an Praͤtigſen und 
Gütern *) , und wurde den 15: November mit wie 
len Bomp eingeführt, 


Ca j ! - Die 


*) Noch vor deſſen Einfuͤhrung ſchenkte er demſelben a) die 
Herrſchaft und das Schloß Embsburg; ein Neun— 
tel aus dem Eiſenbergwerke in Lungau, Ad das 
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Die Verfaffung jedoch war noch bey weitem 
nicht genau beftimmt, Der Stifter, wie es fchien, 
konnte darüber mit fich, felbft nicht einig werden. 
Raum hatte er den Ständen Entwürfe über einen 
Stiftungsbrief tind über Statuten ertheilt ; fo for: 
derte er'fie ihnen wieder ab, um gemwiffe Punkte ab: 
juähdern, und neue hinzuzufeßen. Als die Stände 
- Ihre Erinnerungen überreicht hatten, erfolgten dar: 
auf beftimmte Entfchfiefiungen. Aber damit mar 
inan keinesweges im Meinen, weil der Fürft von 
Zeit zu Zeit feine eigene Nefolutionen nach Willkuͤhr 
abänderte, Er behielt fich fogar das Necht and: 
drücklich bevor, "mit dem Orden nach Gutbefinden 
Nbänderungen zu treffen. An den Statuten $. 6. 
iſt vorgeſchrieben, jeder Mdfpirant fol vier Ahnen 
beweiſen. Die erfien 6 vom Stifter ernannten Rit— 
ter wurden von ihm von der Ahnenprobe difpenfirt, 
weil der Freyherr vonlleberacker, Pfleger von Rad⸗ 
ſtadt, fin feine Söhne um die Aufnahme in den 
Drden gebethen, aber feiner Bitte Feine Ahnen: 
probe bengelegt hatte, wahrfcheintich mit feiner auf: 
fommen fonnte. Der Difpens fügte er jedoch den 
Befehl bey daß man fih ja in Zukunft genau am - 
den Büchflaben der Statuten halten fol, Nach 
diefen Statuten follte die Ahnentafel fanımt den 
Beylagen den Kitten zum Moniren übergeben 

wers 





Wirthshaus nebſt der Schmiede auf der Sur Nebſt 
dem ließ er die Ordenskreuze fuͤr den Commenthur und 
für die Ritter auf feine Koſten verfertigen. 
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‚werden... 1702, bath eime gewiffe Ayna Catharina 
Freyfrau von Neuhaus um, ein Ordenscreuz fuͤr 
ihren Sohn. Es ward ihr eines verheißen, mit 
dem Beding daß ſie vor allem die Ahnenprohe vor⸗ 
lege. Dieß geſchah; aber anſtatt fie den Rittern 
zum. Moniren zu, übergeben, übergab, er fie den 
Ständen. Im Stiftungshriefe F. 5, wird den Rit⸗ 
tern das Recht eingeräumt, den Commenthur ſelbſt 
waͤhlen zu duͤrfen. Sp lange der Stifter, lebte, ließ 
er es zu Feiner Wahl kommen. net 
30° Ina And 

‚7 Wie fehr,,dem Stifter der Orden am Herzen 
Ao, iſt au aus den von ihm verauſtalteten Feyer: 
‚Firhfeiten „an, deſſen Einfuͤhrnng zu ſchließen. Er 
beſtimmte Dazu den 15.,Ngp.- des Jahres 1701. 
Fruͤh um 7 Uhr, begab. er ſich im rothen Talar und 
fliegender Cappe unter Voraustretung des geſammten 
Hofſtaates in Begleitung des Domcapitels in das 
Oxatotium S,, Rugerti, und las daſelbſt Meſſe. 
Nach deren Vollendung ließ ey, ſich den Rauchman: 
‚gel umgeben, und ſprach ein, Gebeth uͤber die 6 vor 
dem, ‚Altar fnieenden, Klein: Creutz / Herren. Hier⸗ 
auf ließ er Pi auch die Infel geben, ſetzte ſi ſich auf 
das, Faldis rium; | hängt, den erwähnten Klein 
Ereug ; ‚Ritter, das kleinere Ordenscreutz um den 
Hals, und beſprengte ſie mit dem Weihwaſſer. 
Nach vollendeter dieſer Ceremonie fuhr der Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchof mit dem ganzen Hofſtaate und dem Dom⸗ 
capitel zur Dreyfaltigkeitskirche, und wohnte das 
felb im Oratorium. dem Amte und der Predigt 

bey. 
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bey. Nach geendigtem Amte gieng er von dem 
Oratorium in die Kirche ließ ſich hier wieder den 
Rauchmantel, und die Infel geben," und ſprach 
wie vorhin, uͤber die ſechs Groß⸗ Creutz Herren 
und den Commenthur, welche vor dem Altar knie⸗ 
ten,’ ein Gebeth; Teste ſich hierauf, gab zuerſt 
dem Commenthur, dann den ſechs Rittern das 
größere Creutz, beſprengte fie alle mit dem Weih— 
waſſet, und ſtimmte Hierauf das Te Deum an. 
Während dieß vom Chor abgeſungen wurde, wüur⸗ 
den Kanonen losgebrannt, und das unweit der 
Kirche aufgeſtellte Militaͤr gab Salve. Nach dem 
Te Deum ſegnete der Erzbifchof "das verſa immelte 
Bolt’; ließ unter die Armen reichliches Almoſen 
austheilen, und fuhr dann mit dem nahmlichen 
Gepraͤnge, mit dem er jur Kirche kum,“ in feine 
Reſidenz zuruͤck. Zu Mittag war öffentliche Tafel, 
wozu die Groß Creugr Ritter eingeladen "Waren. 
Die Klein: Ereugr Herren fpeißten beym Coinmen⸗ 
thur. "Während der Tafel wär bey Hof Muſtk, 
und “auf des Neubauthurms allererſt erfäthterem 
Gange  erfchallten‘ die Trompeten und“ "Pauktid. 
Nach der Tafel dankten die Ritter Stifter" in 
einer eigends dazu erbethenen Audie ‚fiir altes, 
was’ er bisher fuͤr den Orden gethan ‚Hätte, und 
auf dem Hofplage wurden dem Wolfe zwey Fäßer 
other und weißer Wein unter einer Muſik mit bias 
ſenden Inſtrumenten preis gegeben. Des andern 
Tages wurden vom Commenthur die fremden ſich in 
Salzburg aufhaltenden Adetichen bewirthet, worauf 
5. - man 


* 
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man in der Sommerreitfehule allerley Thiere um: 
ter einer Jaͤgermuſik hetzte. Hiemit war Die 
feyerliche Chen des neuen | be: 
in } ae teen, 

So — der — lebte, ſorgte er fügden 
Orden, wie ein Vater fuͤr ſein Kind. Bald nach 
der feyerlichen Einfuͤhrung desſelben, naͤhmlich den 
darauf folgenden 5. December ſchenkte er dem Or— 
den zum Gebrauche des Commenthurs ein Creutz 
mit Diamanten beſetzt. In der Folge kaufte er von 
den Freyherren von Ruſtorf und Prank, Beutel: 
lehn und Grundholden, und ſchenkte ſie dem Or⸗ 
den, Ferner gab er demſelben mit Conſens des Ch; 
pitels *) diejenigen Zehende und Güter zu Lehen, 
‚weiche zuvor ein Raymund von Rehlingen vom 
Erzftifte zu Lehen trug ‚und durch feinen Tod offen 
nmrdeh.si Endlich Schenkte er Dem Orden eine Sum⸗ 
‚ne Geldes von 2000 fl., eineViehweide zu Glan: 
eck, und auf ſeinen Todesfall die Pferde von 
Daunhofe. Mit dem nicht zufrieden, rief er noch 
in ſeinen letzten Lebensjahren beynahe jaͤhrlich ein, 
"RED wor — — die e ardensricn mit den 

44, Inſpek⸗ 


*) Dab Capitel hielt dafür, daß dieſe Schenkung dem 
Erzſtifte nachtheilig wäre. Allein weil es mit dem Erz⸗ 
bifhofe über feine Beſchwerden unterhandelte, fo fand 
Dasfelbe es nicht fuͤr rathſam, dem Fürften zu, wider: 
ſprechen. Es gab daher zu diefer Schenkung feine Ein⸗ 
ſtimmung. Man kann hierüber nahfehen das Gapitels 
Protokoll von 1705 &, 3 04. 
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Inſpektoren zu fih, erwog mit ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich die Angelegenheiten ded Ordens, und gab fih 
Nach feinen Einfichten Mühe, durch neue Anordnun— 
gen entweder die. Verfaflung des Drdens zu befefti: 
gen, oder deffen Anfehen zu erheben. Ein anderes 
Mahl (den 29, September 1706) zog er zu einem 
ſolchen Ordenscapitel feinen Coadjutor (Sranz An: 
ton ölreen von Harrach) bey, erflärte ihm dem 
Zweck, den er bey Errichtung des Ordens hatte, 
und empfahl ihm denfelben mit fichtbarer Herzens: 
angelegenheit. Allein feiner feiner Nachfolger fand 
es für gut, den Drden mit neuen Gütern zu bereis 
Herm,:. Die meiften befümmerten fich um diefes Er 
EN oder * —— 


Das darauf bolgende Jahr —— errichtete 
Johann Erneſt für findierende Juͤnglinge zwey 
Collegien, wovon eines Virgilianum, und. das ans 
dere das ſiebenſtaͤdter Collegium genannt wird. 
Beyden wies er den linken Fluͤgel des ſchoͤnen Ge: 
baͤudes zur heiligen Dreyeinigkeit an. Das erſtere 
dotirte er mit einem Capital von 70,000 fl., von 
deſſen Zinfen 6 arme Juͤnglinge von ftiftmäßigem 
a welche fich nach vollendeter Rhetorik in den 

höhern 





*) Gefhichte und Verfaſſung des 1701 errichteten Ru: 
pertir- Ritters Ordens, nebſt dem Ordens: Coder und 
einem MVerzeichniffe aller bisherigen Ritter mit kurzen 

Nachrichten von ihrem Leben. Bon mir, Salzburg 

in der Mayerifhen Buchhandlung 1808. 
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hoͤhern Schulen befinden; ernähret, und in Affen 
adelichen Uebungen unterrichtet werden füllen’; und 
da das Erzftift in den angränzenden Laͤndern ber⸗ 
ſchiedene Güter und Herrſchaften beſaß und von. 
denfelben bedeutende Einkuͤnfte bezog, ſo ſetzte der 
Stiffer die Ernennung der Zoͤglinge auf folgende 
Art fett: "Der Erzbifchof follte einen aus Steuer⸗ 
marß, das Capitel einen aus Bayern, die Lands 
fchaft einen aus Caͤrnthen, der Inhaber des Graͤf⸗ 
lich : Thünifchen Mäforatd zu Klöfterle in: Böhmen 
einen aus Throl, der Inhaber des Graͤflich⸗Thuni—⸗ 
m Maſorats zu Tefchen einen aus Böhmen und 

r Anhaber des Gräflich:Thunifchen Majorkhts zn 
— * einen aus Oeſtereich ernennen. Nach 
Abſterben der Thuniſchen Familie ſollte ihr Ernens 
nungsrecht dem Erzbiſchofe, dem ee und 
der dane ſaft ug "al. 

Zur Fundation ber — gab; Jobann 
Erneſt 12,000 fl.) und von den 6 im ehemahligen 
Erjftifte befindlichen Städten’ mußte jede, naͤhmlich 
Salzburg, MHallein, Radſtadt, Laufen, Tittmo⸗ 
ning und Muͤlldorf ein Capital von 2000 fl. zu 3 
Procent hleher und unter eigener Buͤrgſchaft anle⸗ 
gen.*) Für das erſte Jahr bezahlte der Erzbiſchof 

‚die 





2) Es war der Antrag, daß auch gie mit einem & 
pital vou 2000 fl. diefer Stiftung beptreten. fol. Da- 
her hieß das Inſtitut: Collegium der — 
ſt a d ter. je 
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die Zinfen für die 12,000: fl,, : welche die Städte 
zu geben: hatten. Diefer Stiftung zufolge folften 6 
unbemittelte, shelich geborne, und von dem Con; 
fiftorium der Sitten fowohl, als der Studien we; 
gen approbirte Bürgerföhne nach vollendeter Rhe— 
torif in das DBirgilianifche Collegium aufgenommen, 
und daſelbſt bis zur Vollendung der philofopbifchen 
und juridifchen Studien in Allem verpflest, und 
auch in den adelichen Uebungen unterrichtet werden. 
Das Ernennungsrecht ward dem erwähnten Staͤd— 
ten eingeräumt Jede folite dem Erzbifchofe einen - 
von ihren Buͤrgerſoͤhnen präfentiren, ‚fo oft ein 
Platz Jeer tft: _ Sollte, heißt «8 im Stiftungsbriefe 
deutlich, Muͤlldorf vom Erzftifte getrennt, werden; 
fo ſollte die Stadt Salzburg zwey Jünglinge zu er 
nennen das Necht haben. » Leber fechs Jahre. follte 
fein Alumnus im Collegium geduldet werden, Will 
einer die Theologie hören, fo könne er im das 
Prioſterhaus treten. Jeder foll fich befirebenz aus 
Dankbarkeit dem Ersftifte „gu dienen, und jede 
Stadt foll. jährlich für. den Stifter eine, Meſſe leſen 
laſſen. Weber- die Virgilianiſten fowohl, als ‚über 
die. Giebenftädter *) waren -ein Director oder Praͤ— 
fect:und Suhpraͤfect aufgeftellt. Dem Haufe wur; 
| Ä s dm den 


*) Sn den Statuten beißen die Virgilianiſten Iustres 
„3 fundati, umdydie Siebenftädter Civitatenses fundati. 
Das Virgilianum ift fchon feit vielen Jahren ganz ges 
ſchloſſen. Ron den Stebenftädtern — jeder zoo fl, 
auf bie Hand. 


Höhen Erneſt. art 
den für einen Jeden 100 ff. bezahle, Das € olfegium 
Virgilianum und das Siebenſtaͤdter Collegium hat; 
ten ‘auch Eonvictoren aufgenommen, welche ein 
mäßiges Koftgeld bezahften, und dafür in alten Din: 
den feepgehälten wurden. — 


* Bereits Enbiſchof Suidobald, Bruder des 
Johann Erneſt, hatte den ſeſoren der hoͤhern 
Lehranſtalten aus dem Benedictiner ⸗Orden verſpro⸗ 
hen; daß er ihnen eine Kirche Bauer würde, 
Han. weiß nicht, was ihn gehindert habe ‚ fein 
Verfprechen zu erfüffen, Eine Hanptürfache mag 
wohl geweſen ſeyn „daß er 1662° vom Kaifer zum 
Principal: Commiſſartüs ernatint worden war, wel: 
he Stelle ihm viele‘ Koſten veränlaßte, und wes— 
| wegen er den größten Theil der Zeit zu Kegensburg 
zubringen mußte. Weber dieß ift Guidobald ſchon 
im zeten Jahre feines Lebens geftorben. Was den 
JIshann Erneſt bewogen habe, der Univerſitaͤt eine 

rche ‚zu erbauen 1, darüber find die Meynuhgen 
Fereilt. "Nach einer gemeinen Sage hat diefes 
| prächeige Gebäude ein heimlicher Groll deb Erzbi— 
Hi Johanng Erneſt auf die Graͤflich Edenburgi— 
{che ‚Familie veranlaßt, welcher dadurch in ſeinem 
Herzen. ve ſeyn —8 ? ‚weil fein, — 

* — mar 


— — EB 

vr) Die: — Eonegien iſt bei Ha n⸗ 
fi. Germ. S: Tr IE pag. 864 zu finden. Nebſt dem. 
—* nachgeſehen werden L. Huͤbner Beſchreibung der 
Reſidenzſtadt Salzburg. B. 2. S. 542. 
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Max Gandolph diefer feiner Familie den fchönen 
langen Hof oder Küenburgifchen Palaft hatte bauen 
laſſen. Johann KErneft, heißt es, legte es ge— 
fliſſentlich darauf an, durch dieſes uͤbermaͤßig große 
Gebaͤude, das er gerade dem Pallaſt gegenuͤber auf⸗ 
fuͤhren ließ, denſelben alles Anſehens, ſo wie aller 
Ausſicht zu berauben. Dieſe Anekdote erhaͤlt ſich 
noch heutiges Tags in der Graͤflich⸗Kuͤenburgiſchen 
Familie; aus deren Munde man gleichfalls die Ver: 
fiherung vernehmen Fann, daß der ſterbende Erʒ⸗ 
biſchof dieſe ſeine unedle That dem damahls ehen⸗ 
den Grafen von Küenburg, auf ‚dem Todbette noch 
abgebethen babe. Mir ſcheint, dieſe Sagen verdiene 
feinen Glauben ; denn 2) muß fi chs nach der bie 
gen Bauordnung ein jeder. Eigentpümer eines Hau⸗ 
ſes gefallen laſſen, wenn Jemand in einer Entker⸗ 
nung von 12 Schuhen gegenuͤber ein neues Haus 
erbaut. 2) Iſt es nicht wahr, daß der Küenburgi- 
fche Pallaſt alle Ausficht verlohren hat. ., Ein Theil 
iſt noch fo frey, wie zuvor. Von jeher. war hit 
Ausſicht von dieſem Pallaſt durch den nahen M Mi 8 
berg, und durch das Univerfi taͤtsgebaͤude gehemmt; 
indem daß Univerſitaͤtsgebaͤude aͤlter iſt, als der 
lange Hof. 3) Hat ja auch das Haus des on, von 
Robinig durch den. Kirchenbau, an Ausfi ht verloh⸗ 
ren, 4) ft es nicht wahr, daß das Gebäude über; 
mäßig groß iſt; es iſt regelmäßig und geräumig. 
Ich will es zugeben, der Bau habe den Gr. Kuͤen— 
burg entrüftet, und daß der fterbende Erzbifchof 
ihn darüber um — gebethen habe, Dar: 
aus 


SJohann Erneſt. | id 


aus folgt noch wicht, daß er ihn: gefliffentlich Habe 
beleidigen wollen, Ein guter Hauswirth, und dad 
war Jobann Erneſt gewiß, bezahlt die Befriedis 
gung eines auch lange genaͤhrten Grolles nicht mit 
mehr, als 200,000 fl. Mir ift daher das glaub; 
würdiger was Hanſitz (Germ. S. Tom. II p. 853 ) 
erzaͤhlt. Schon lange hatte die hieſige Univerſitaͤt 
eine kleine Kirche, welche man noch Sacellum 
(Kirchlein) heißt, und welche offenbar nur eine 
kleine Zahl von Menſchen faſſet. War daher ein 
feyerlicher Gottesdienſt, fo hielt man ihn im acas 
demifheh "Saale. Allein diefen gebrauchte man 
auch zu’ öffentlichen Difputationen, Doctorpromo’ 
tionen und Schauſpielen, welche die Studierenden 
aufführten. Im Hintergrunde war ein Theater. 
Ais nun einft Johann Erneſt zu einem feyerlichen 
Gottesdienfte eingeladen wurde, und dabey erfchlen, 
fühlte er das Unfchicklihe, daß auf einem und dem 
nähmlichen Plage profane und heilige Handlungen 
geſchahen. Er befehloß daher eine eigene Univerfi; 
tätösKirche zw bauen, zumahl, da er ohne dieß 
fehr geneigt war, zur DVerherrlihung des Gottes: 
dienſies keine Koſten zu-fparen. Kaum war das Des 
cret, womit der Ban angeordnet war, (im Der. 
1694) unterzeichnet, als man fhhon Hand anlegte 
den Platz zu räumen. Seit dem Erzbifchofe Wolf 
Dietrich ftand hier, wo jeßt fich diefer fchöne Tem: 
pel emporhebt, ein offener, blos mit hölzernen Bars 
siern (Schranken ) eingefangener,, länglicht vier; 
| eckich⸗ 
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eckichter Tummelplatz, oder die in ſpaͤtern Zeiten 
ſorenaonte Gamsreifäpuie, | 


— Bernard. Sifcher von Erlach Kai⸗ 
ſers CLeopold J. Oberbaumeiſter, verfertigte und 
übergab den herrlichen Grundriß. *) Er gefiel. Am 
12. März 1696 ward fchon mit Grabung der Grund: 
feften angefangen, und den 6. May ward auf Be 
fehl des Furfi; Erzbifchofes der erfte Stein von dem 
Abte Zu St. Peter Edmund. gelegt. **) - Den Bau 
leitete beftändig der erwähnte Sifcher von Erlach. 
Am 20, November 1707 fand das ganze Gebäude 
der Kirche fo vollendet da, daß es an diefem Tage 
— es war der 23te un nah Pfingften — 

durch 





*) Diefer nähmlige Fifcher von Erladh bat das praͤch⸗ 
tige Luſtſchloß Schönbrunn außer Wien gebaut. 
1701 fdidte er einige im Kupfer geſtochene Exemplare 
von diefem Gebäude hieher. Das Domcapitel ſchickte 
ihm dafür ein Golditäd zehn Ducaten ſchwer. 


*2*) Schlacht ner erzählt, der erſte Stein ſey dem 12. 
| März 1698 gelegt worden, und Hübner in der Be 
freibung der Reſidenzſtadt Salzburg B L ©. 96 
fagt, er fey den 1. Map 1696 gelegt worden. Da je: 
doc gleich nach der Einweihung eine ausfuͤhrliche Bes 
ſchreibung diefer Feyerlichkeit , unter dem Xitel: De- 
dicatio Ecclesiae academicae Universitatis Benedic- 
tino — Salisburgensis ‚ bier im Druc erichienen ift, 
und in derſelben dentlich geſagt wird, den 6. May 
1696 fey der erfte Stein gelegt worden, ſo bin ic 
diefer gefolgt. 


%. 
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durch den Coadjutor des Erzbiſchofes, Franz Anton 
Fuͤrſten von Harrach, eingeweiht werden konnte; 
Sranz Anton erſchien im gewöhnlichen biſchoͤflichen 
blauen Habit, vom Hofſtaate begleitet, nach 7 Uhr 
vor der Thuͤr der neuen Kirche, und wurde von 
den Praͤlaten zu St. Peter, zu Steyergarſten, zu 
Seon, zu Seitenſtetten, zu St. Veit, zu Michel 
benern und zu Frauenzell, vom Univerſitaͤts⸗-Rector 
Robert iRönig, und. von.fämmtlichen: Brofefforn 
empfangen, worauf fogleich die Einmweihungs : Cere; 
monien ihren Anfangrnahmen, wobey der Dom; 
probft Graf von Scherffenberg Affiftent, und die 
Domrapitularn und Grafen Georg Jacob v. Thun, 
und Philipp Carl ve Fuͤrſtenberg die Diaconen 
waren. Die Nontificalinfignien trugen Schneeherrn, 
Als die. Einweihung ſchon beynahe vollendet war, 
kam der Erzbifchof in der gewöhnlichen Begleitung 
in die Kirche, und wurde am Eingang vom. Coad; 
jutor , von den benannten Prälaten und von den 
Profefforn ehrfurchtsvoll empfangen, und in das 
eigends zubereitete Drasorinm ‚geführt. "Nach ver: 
vichtetem Gebethe begab fich der Erzbifchof mit -feis 
ner Begleitung unter das: Portal, und wohnte da 
in Gegenwart einer großen Volksmenge einer Eur: 
zen Rede Bey, welche der Domcapitular Leopold 
Anton: Eleutherius Freyherr von Firmian gehal: 
ten hatte. Nach deren Vollendung gieng der Erz: 
biſchof in. .das Oratorium zuruͤck, und deu Coadju⸗ 
tor ſetzte die Einweihungsceremonien fort, and als 
auch der Hochaltar eingeweiht. war ,. ftinfinte er 
| das 
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das Te Deum an, während deſſen in allen Kirchen 
die Glocken geläuter, und Kanonen losgebrannt 
wurden. Hiernaͤchſt las der Coadjutor, indem die 
Eeremonien fehr lange dauerten, eine ftille Meffe, 
und die Prälaten Iafen auf den Geitenaltären. 
Nachdem der feyerliche Act geendiget war, verfügten 
fih die Prälaten und der iMector nach Hof, um 
dem Fürften für die Erbauung der Kirche zu dam 
fen. Nah Mittag um vier Uhr hielt der. Abt 
Placidus von St. Peter die Litaney von der hei— 
ligften Jungfrau und Mutter Jeſu Maria, welcher 
der Erzbifchof und der Coadjutor mit dem’ ganzen 
Hofſtaate ebenfalld beywohnte. Acht Tage hindurch) 
sourde diefe Einweihung mit einem Hochamte und 
mit einer Predigt und nach Mittage mit’einer Litas 
ney gefeyert. Täglich. mit Ausnahme des achten 
Tages war während diefen vormittägigen gottes; 
dienftlihen Handlungen der Erzbifchof mit feinem 
ganzen Gefolge gegenwärtig. Am Montage nach 
vollendetem Gottesdienfie fegnete der Domprobfl 
Graf von Scherffenberg, welcher das Hochamt 
gefungen hatte, die Jubelhochzeit ded Dofmaurer: 
meiſters Johann Grabner mit feiner Frau Anna. 
Er hatte den Bau der neuen Kirche beforge. Nach 
Mittage um 2 Uhr beehrten Se, Hochfürftl. Gna: 
den die Univerfität neuerdings mit ihrer Gegenwart. 
"Fünf Ordensgeiſtliche erhielten von Coͤleſtin Bley, 
Benedictiner von Geitenftetten, Profeſſor und Di: 
cerector das Doctorat der Theologie. Das Licen⸗ 
tiat ertheilte Sebaſtian Tertor, Benedictiner von 
Dh 
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Ottobeuern, Procanzler und Beichtvater des Erz 
biſchofes. Nach dem beym Schluße der Promotion 
gewoͤhnlichen Te Deum wurde die Litaney geſun⸗ 
gen. Den Dienſtag kam der Fuͤrſt bereits um ein 
Uhr in die Univerſitaͤt. Ambros Freydenpichl, 
Benedictiner von Steuergarſten und Profeſſor der 
Philoſophie, wurde zum Doctor beyder Rechte creirt. 
Hierauf wohnte der Erzbifchof in der Sommerreit⸗ 
ſchule einer Thierheg bey. Am Mittwoch wurde auf 
dem Univerfitätstheater ein Singfpiel aufgeführt, 
und hierauf wurden für das verfloffene- Schuljahr 
die Prämien ausgetheilt. Der Erzbiſchof und der 
Coadjutor haben das Singfpiel mit Vergnügen ger 
hört. Am Donnerstage war wieder in Gegenwart 
des Erzbifchofes eine Doctorspromotion. - Am Sons 
abend wurde nach Tiſch eine theologifche Difputation 
gehalten, welche der Erzbifchof gleichfalls mit feiner 


* Gegenwart zierte. Den Sonntag, den 27.. No— 


vember, als dem Sterbtage ded heil. Virgilius, 
Difchofes und Patrons von Salzburg, wohnte 
der Erzbifchof vor Mittag in der Domkirche . der 
Predigt und dem Amte bey; aber nad Mittag er; 
fihien der Erzbifchof ſchon um 2 Uhr in der Univers 
- fitäts : Kirche, hörte da die Schlußpredigt, bethete 
mit dem Volk den Rofenkranz, und begleitete die 
Proceſſion in der Kirche, Nach dem Hanſitz am oben 
angeführten Orte Foftete der Bau diefer Kirche über 
200,000 fl. Wer diefes im vermifchten griechiichen 
und römifchen Geſchmacke aufgeführte Gebäude an: 
fi ie, wird biefe Summe eher zu klein als zu groß 
Dd finden, 
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finden. Zur Dotation der Kirche übergab der Erz 
biſchof der Umiverfität 15,000 fl. in baarem Gelde, 
mit dem Anftrage, diefes Geld fiher anzulegen. 
Die Praͤlaten haͤndigten dasſelbe dem Prälaten 
zu St. Peter ein, mit dem Erfuchen., es bey. feinen 
Grundholden gegen Zinfen anzulegen. Als der Erz: 
biſchof das erfuhr, wurde er darüber ungehalten, 
und befahl, die Unmiverfität fol diefes Geld wieder 
zu fih nehmen, indem er es nicht St, Peter, fon: 
dern der Univerfität gegeben habe, In der Folge 
wurden mit diefem Gelde bey der Hamerauer Ge: 
-werffchaft um einen ſehr bilfigen Preis Kuren ge: 
Fauft, Der Bau der Kirche fiheint unvolfendet zu 
feyn, indem darinn leere Nifchen zu fehen find und 
in der Kuppel die Stuffadurarbeit mangelt. Man 
trägt fi mit der Sage, Johann Erneſt habe 
feine milde Hand ver’ Umiverfität entzogen, weil 
man feinen Beichtvater nicht zum Nector gewählt 
"hat, . Allein das ift gewiß falſch. Denn hier war 
‚nur alle 3 Fahre eine Rectorswahl. 1706 hatte fich 
der Erzbifchof den Sebaftian Tertor zu feinem 
Deichtvater gewählt, und ‚die Rectorswahl war 
1705 den ızten Auguft, Erft 1708 war wieder eine 
neue. Der Probft Theobald und das Capitel zu 
Neichersberg hatten dem Erzbifehofe (1700) vorge 
tragen, daß ihr Stift jährlich eine beſtimmte Quan— 
titaͤt Salz von Hallein zu beziehen gehabt habe, 
gegen die Dbliegenheit, jährlich in den Monathen 
Auguſt, September und November 3 Jahrtage zu 
halten; daß jedorh die Beziehung diefes Salzes: ber 
4 reits 
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veitö eine lange Zeit vernachläßiget worden feh. 
Mie hätte es aber das Stift unterlaffen, die Jahr 
tage zu halten. Sie bäthen daher, man möchte 
“ihnen wieder ein beliebiges Quantum Salz verab⸗ 
folgen laſſen. Ste machten fih anheifchig, ‚dafür 
jährlich noch einen Jahrtag für einen jeweiligen 
Erzbifchof, damit Gott feine Regierung ſegnen 
möge, zu halten, und nach dem Tode eines Erzbir 
fchofes ſechs Meſſen ‚fün denfelben zu leſen. Zu— 
gleich. erbiethen fie ſich, dem Erzbifchofe und feinen 
Nachfolgern ihr Patronatrecht auf die im Neuſtaͤd⸗ 
ter Diſtriet gelegene, ‚und. zur falzburgifchen Did: 
ces gehörige Pfarr Kirchfchlag zu überlafien, damit 
zur nöthigen Aufſicht über die dortige — 
fuͤglicher ein Dechant aufgeſtellt werden. könnte 
Johann Erneſt genehmigte diefen Vortrag, und 
erlaubte dem Stifte Neichersberg jährlih von Hal 
fein drey Schilling oder neunzig uneingefpäterte 
Fuder Salz ungehindert und frey (wie, mit ans 
dern dergleichen Gnadens und Muß Salzen ber 
ſchieht) zu beziehen Ya Auch das. Domcapitel has 
diefe neue Verleifung:gut geheißen, weswegen dag 
Stift Neichersberg bemfelben ebenfalls eigends 
| dankte. 


wann Dba i = Der 


59 Ein Sailing Sal; find 16 $uder, und ein Fuder ift 

ein Stock Salz, welcher 100 Pfund 'und- etwas darüber 

= Schwer ift. Ein umeingefpätertes Fuder iſt ein Sites, 
der auf Feine Art mit Holz verſichert Ib, 
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Der Vicar im Nonnthal Johann Baptiſt Per: 
wein beſchwerte ſich (1701) bey dem Conſiſtorium, 


daß er den noͤthigen Lebensunterhalt, die Congrua 
nicht habe, indem ſein jaͤhrliches Einkommen nebſt 


freyer, Wohnung nur in 163 fl. beſtehe. Der Erz: 
biſchof befchloß zur beffern Dotation des. Vicariats 
ein Capital von 1000 fl. zu geben, im Falle das 
Capitel ebenfalls etwas zu diefem. Zwecke beytragen 
würde. Das Capitel glaubte freylich nicht verbun: 
den zu feyn, die Congrua des Nonnthaler Vicars 
zu ergänzen, indem bey Errichtung des Vicariats 
blos eine freye Wohnung für den Vicar verlangt 
worden wäre. Des ungeacht bemilligte es eine jähr: 
liche Addition von 40 fl. auf Rechnung des Erhardis 
Spitald. Hingegen trug ed dem Vicar auf, dafür 
alle Sonnabende des ganzen Jahres eine Meſſe zu 
lefen. Der.Erzbifchof gab das Capital zu 1000 fl,, 
ohne- dem Wicar eine neue Laft aufzubürden. Im 
nähmlichen Jahre (1701) ftiftete Johann: Erneft 
in der Domkirche eine. tägliche Mefle zur Ehre des 
h. Ruperts, welche noch um 7 Uhr gelefen wird, 


und wofür der Erzbifipef ein Capital von 4000 fl 


gegeben hatte. 


Der zwifchen dem Churfärften von Baiern 


Ferdinand Maria und dem Erzbifchofe Buidobald 


1662 gefchloffene Vergleich *) in Betreff des Gelei— 
tes und der Gerichtsbarkeit zu Mühldorf, und ind 
bei 





*) Siehe den vorhergehenden Band biefer Chronif ©. 279. 


\ 
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beſondere in Betreff der erzſtiftiſchen, bey Muͤhldorf 
gelegenen Probſt- und Vogtgerichte und der Land— 
und Burgfriedsgraͤnzen hatte bey weitem den Erfolg 
nicht, welchen man ſich davon verſprach. Die be— 
fiändigen Irrungen und Streitigkeiten zwiſchen den 
baieriſchen und ſalzburgiſchen Beamten erneuerten 
ſich nach einer kurzen Zeit wieder. Bald nahm man 
auf. den Vergleich Feine Nückficht,. bald deutete 
jede Parthey venfelben zu feinem Bortheile aus. 
Max Emanuel. und Johann Erneft wollten daher 
allen diefen Zwiftigkeiten durch einen Taufchvertrag 
ein Ende machen. Da jedoch der Erzbifchof (1702) 
darauf antrug, zugleich von. Baiern ein Stück Lan: 
des in der Gegend von Braunan, wo der befte Ge: 
treidboden -ift, Fäuflich mit einer Summe von 
309,000 fl. an fich zu bringen ; fo kamen die Unter: 
Handlungen ins Stocken, und endlich zerfchlug fich 
das ganze Geſchaͤft. 


Was den Erzbifchof fehr fchmerzte, war, daß 
in den Fahren 1700 und 1702 drey feiner Geſchwi⸗ 
iter durch den Tod hingerafft wurden. Ein Bruder, 
Nahmens Hemedius farb hier plößlich bey der 
Nacht (den 29. April 1700), als er eben im Be; 
griffe war, von hier abzureifen.: Im März 1702 
it ebenfalls hier eine Schweiter, nähmlich die Frau 
Maria Magdalena, verwittwete Gräfinn von Herber: 
fein, mit Tode abgegangen, und im May des 
nähmlichen Jahres Fam die Nachricht Hieher, daß 
ver letzte Bruder des Erzbiſchofes, Franz, Groß: 

| Ä creuß 
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ereutz des Malthefer: Ordens und Großprior zu 
Prag, zu Livorno geftorben fey, 


Es ift bereitd gefagt morden, baf die Bulle, 
womit der Pabft einem Grafen Raunig das durch 
den Tod des Domdechants Sürftenberg vacant ge 
wordene Canonicat verliehen hatte, hier nicht ange: 
nommen worden if. Später ließ der junge Kau— 
nis feinen vermennten Anfpruch fahren, und nun 
verlieh der Pabft diefes bereits befegte Canonicat 
dem Traugott Grafen von Auefftein. Allein diefer 
erhielt (1702) vom Kaifer ein Abmahnungsfchreis 
ben, die VBollziehung der päbftlichen Bulle, womit 
er zum Domherrn von Salzburg ernannt war, auf 
feine Art zu betreiben, 


Den 20, May 1702 ift Rudolf Joſeph Graf 
von Thun Bifchof zu Seckau dafelbſt geftorben. 
Der Erzbifchof ließ (im Auguft 1703) das vacante 
Bisthum dem Domdechant Grafen von Schratten: 
pad) antragen, er verbat es jedoch und hierauf er: 
nannte Nobann Erneſt den Grafen von Wagens: 
perg zum Bifchof von Seckau. Um einen Tag 
fpäter, als der Bifchof von Seckau, ftarb hier der 
in den Annalen des Stiftes St. Peter rühmlichft 
befannte Abt Edmund. Ein halbes Fahr vor feis 
nem Tode verfaßte er eine Furze Gefchichte der 
Steuern und Decimationen, welche feit 1620 bie 
1701 ausgefchrieben worden find, und behauptete, 
was jedoch feinen Glauben verdient, daß der ſalz⸗ 

‚bur: 
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burgiſche Clerus bis auf den Erzbiſchof Paris von 
den ordentlichen Abgaben befreyt geweſen waͤre. 
Indeſſen war er doch auch der Meynung, daß es 
nicht rathſam waͤre, den Pabſt um Erlaubniß zu 
bitten, daß der Clerus mit Steuern belegt werden 
duͤrfe. Solchem allem nach, mit dieſen Wor— 
ten. ſchließt er feine Schrift, wann man pro 
consensu den Cierum 34 «ollectiven ‚naher Rom 
geben thäte, beforglid gar große Keformationes 
gefcheben, alle Raittung. und Rece/s- neto exami- 
nirt, und abſonderlich auf des Erzbiſchofen Gui⸗ 
dobaldi Einziehung der Kandichaftsausgaben 
‚(die Intereſſen ausgenommen) ſtarke Keflexiones 
gemacht wurden. Noch verdient bemerkt zu mers 
dem das ſchoͤne Gebäude, welches er gerade ober⸗ 
bald der Sommerreitfehnle, zur Zeit, ‚wg. eine 
Theurung den gemeinen. Mann fehr beaͤngſtigte, 
hatte aufführen laffen, und welches ‚von. ihm den 
Nahmen Edmundsburg hat. Es Fam auf 40,000 fl. 
zu fiehen, und war ı696 vollendet. *) An feine 
Stelle wurde gewählt Carl Freyherr von Schrenk 
und Nozing. Er, war von 1694 bis zur Wahl 
Profeffor der Theologie an der hiefigen Univerfität, 
bekleidete jedoch das, ‚Amt, eines Abtes nur. zwey 


Jahre, Nach deſſen Tode wurde der damahlige 


Prior Placidus Mayrhauſer durch die Stimmen 
ſeiner Mitbruͤder zu dieſer Wuͤrde berufen. Den 


13. 


* 8. "Hübnere —8 der Etadt — B. J. 
© 480, 





! 
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13. Sebtuar 1904 flarb zu. St. Andrä im Lavant⸗ 
chale der Biſchof von avant, Franz Caſpar Frey; 
herr von Stadion, Ihm folgte, auf Ernennung 
des Erzbifchofes Johann — — von 
Bobenburg, | 


| Im Sabre 1703 ließ der Ersbifchof Johann 
Erneſt sum ewigen Andenfen, fo erzählt Züb: 
ner in feiner Befchreibung der Stadt Salzburg 
B. 1. S. ıgı, daß er in feiner Verbindung mit 
der hollaͤndiſch⸗ oftindifchen- Compagnie. fehr 
glückli war *), von einem biefigen Großuhr⸗ 
macher Jeremias Sautter ein bolländifches Glo⸗ 
ckenſpiel verfertigen. Zur Beftreitung der damit 
verbundenen Auslagen für die Reparaturen, den 
Uhrmacher, den Tonkuͤnſtler, der die Abwechslun⸗ 
gen der Melodien zu leiten hat, Iegte er ein . 
tal zu 4000 fl. an. 9) 


Den 


*) Iſt das wahr, fo ift es begreifliher, wie Johann 
Ern eſt bey dem faft beftändigen Kriegen fo bedeutende 
Stiftungen machen konnte. Nah dem vorhin ange: 
führten Manufeript ded Abts Edmund hatte Yo; 
hbann Ermeft, in fünfzehn Jahren blos an Mömer- 
Monathen und an die baterifhe Kriegs : Cafe ohnge: 
fähr 400,000 fl. .bezablt. . 





+#) Auf dem Fall, wenn das Glodenfpiel aufhören folte, 
iſt ruͤckſichtlich der 4000. fl. das Yohannes : Spital 
fubftituirt. Die Stiftungsurkunde ift als Beplage 
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Den letzten December des Jahres 2703 fehenfte 
der Erzbifchof dem Domcapitel 12,000 fl. In dem 
Decret, das er hierüber an das Capitel erließ, heißt 
ed: Obgleich bey den dermahligen fchiweren Zeiten 
fic) die Ausgaben der Kammer täglich vermehren, 
der Salzverfchleiß hingegen und andere Kammeral; 
Gefälle ftocken; fo wolle er doch dem Domcapitel, 
um demfelben einen Beweis feines Wohlwolleng 
und feines friedfertigen Gemuͤths zu geben, 
12,000 fl. in der Erwartung ſchenken, daß es dies 
fen guten Willen dankbar erfenne, gleiche Geſin⸗ 
nungen hege, und ihn bey diefen gefährlichen 
Kriegslaͤuften mit Rath und That unterfiüße. Zu: 
verläffig hatte er daben die Abficht, das Capitel für 
ſich zu gewinnen, damit es feinen heißen Wunfch 
erfülle und einen Coadjutor wähle. Allein, nach: 
dem die Gefahr eines feindlichen Einfall in das 
Erzftift immer näher fam, und im Jaͤner 1704 
Paſſau nebft dem Oberhauſe von den Baiern ers 
obert worden war; fo fland der Kaifer von dem 
+ Begehren, daß hier ein Coadjutor gewählt werden 
folfte, "ab. Auch der Pabft Clemens XI. fagte zu 
dem vom hiefigen Domcapitel nach Nom gefandten 
Hriefter Todocus Adrian Schott: Der Advocat 
Manderi werde e8 bezeugen, daß er nur auf die 

= wie 


\ 


Num. 6. zu finden. Es ift baher unrichtig, was Hübs 
ner a. a. O. fagt, daß naͤhmlich zur Unterhaltung die 
ſes Glockenſpiels nur ein Capital von 3000 fl. beſtimmt 
worden fft. Er 
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wiederhohlten Bitten des Erzbifchofes, wegen feines 
hohen Alters und Gefichts ; Mangeld und auf drin: 
gendes Verlangen des Kaifers die bemußten Breven 
auszufertigen befohlen babe. Weil er jedoch bes 
merfe, daß weder der Erzbifchof noch der Kaifer 
die Sache mehr betreibe, fo werde er fo. lange 
fchweigen, fo lange diefe beyden ſchweigen. Als 
aber Maalborough und Eugen den 13. Auguſt 
1704 bey Hoͤchſtaͤdt geſiegt, und Oeſtereich Baiern 
in Beſitz genommen hatte; fo verlangte der Kaiſer 
und der Erzbifchof, daß das Eapitel die ſchon lange 
gewuͤnſchte Wahl vornehmen follte, indem die Ge; 
fahr eines, feindlichen Einfalls nimmermehr zu bes 
fürchten wäre. In dem Faiferlichen Schreiben vom 
28. September (1704) wurden dem Capitel Bor: 
würfe gemacht, daß es immer zaudere, dem Erzbis 
fchofe die Befchwerden vorzutragen, welche ed ge: 
gen denfelben zu haben glaube, obgleich ver Erzbi— 
ſchof die deutliche Werficherung von fich gegeben 
babe, bereit zu feyn, den gerechten Befchwerden 
abzuhelfen: ferner daß ſich das Capitel an alle 
Hochſtifter Teutſchlands gewendet und fie erfucht 
habe, mit ihm gemeinfchaftliche Sache zu machen ; 
indem der Erzbifchof die erforderlichen Formen nicht 
beobachtet hätte und gegen die teutfchen Concordas 
ten vorgefchritten wäre, Diefes Vorgeben, fagte 
der Kaifer, fey jedoch nicht wahr. Der Erzbifchof 
habe ihn felbft verfichert, daß er nie gefinnt ge: 
wefen ſey, des Domcapiteld Gerechtfame zu Fran: 
ten, und daß er es felbft wünfche, es möchte ihm 
das 
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das Capitel in Gegenwart de3 Coadjutord alle Be: 
ſchwerden vortragen, die es gegen ihn zu haben 
glaube, um denſelben durch eine gütliche Ueberein— 
funft, worüber ein öffentliches dem Pabfte umd 
ihm zur Beftätigung vorzulegendes Inftrument ab: 
gefaßt werden foll, ein Ende zu machen. Er, der 
Kaifer, könne den Wunfch des Erzbifchofes, einen 
Coadjutor zu erlangen, nicht mißbilligen ; und da 
jegt die Gefahr entfernt fey, fo verfehe er ſichs, 
daß füch das Capitel nicht mehr weigern werde, den 
gerechten Wunfch des Erzbifchofes zu erfüllen. Im 
widrigen Falle fey es ihm, dem Erzbifchofe, nicht zu 
verargen, wenn er, um zum Zwecke zu gelangen, 
diejenigen Mittel ergreift, welche ihm die Gefeße 
in dergleichen Umftänden darbiethen, und er, der 
Kaiſer, als hoͤchſter Schutzherr finde ſich verpflich— 
tet, ihn auf alle Art zu unterftügen. Johann 
Erneſt oründete fich in feinem Schreiben an das 
Domcapitel ebenfalls darauf, dag nun die Beforgs 
niß eines feindlichen Einfalls aufgehört Habe. Er 
verlangte daher, daß das Capitel auf den Jahrtag 
des Erzbifchofes Paris ein Peremptorium ausfchreis 
ben, alle abwefende Capitularen einberufen, zur 
Coadjutorswahl fehreiten, und ihm fogleich berich 


> ten fol, was es auf diefes fein Schreiben zu thun 


beſchloſſen habe. Am Schluße verficherte er das 
Gapitel, daß gleich mach der Wahl alle Mißver⸗ 
ftändniffe gehoben, und die vollkommenſte Eintracht 
zwifchen Haupt und Gliedern hergeſtellt werden 
follte, Die Capitularen entfchuldigten ſich beym 
Kaifer 


V 
428 Neunter Zeitraum. 


Kaiſer uͤber ihr disheriges Betragen, und bathen 
ihn, den Erzbiſchof zu bewegen, daß er zuvoͤrderſt 
und noch vor der Wahl ſie in ihre alten Rechte wie— 
der einſetze, deren fie unter feiner Regierung bes 
raubt worden feyen. Dem Pabſt ließen fie die 
nähmliche Bitte überreichen. Dem Erzbifchofe ga: 
ben fie zur Antwort, daß fie fich über fein Begeh— 
ren bey Gelegenheit des Jahrtages des Erzbi— 
ſchofes Paris berathen werden, und daß fie 
dem Kaiſer ehrfurchtsvoll vorgetragen haben, 
was fie vor allem für unumgänglich nothwendig 
faͤnden. 


Sp verfloß num auch das Fahr 1704, ohne 
daß ein Theil feine Abficht erreichen Fonnte. Der 
Kaifer Keopold hatte Has Schreiben des Capitels 
fehr ungnädig aufgenommen, indem er fich aus 
demfelbeu überzeugt zu haben glaubte, daß das 
Capitel blos aus Leidenfchaft die Wahl eines’ Coads 
jutord verzögere. Er beharrte ſchlechterdings dar; 
auf, daß das Capitel die Wahl eines Coadjutors be; 
werkftellige und erft nach vollzogener Wahl dem Erz; 
biſchofe feine Befchwerden vortrage. Da das Dom: 
capitel noch einmahl feine Bitte wiederhohlte, fo 
‚ drohte er, es werde demfelben ein päbftliches Breve 

eröffnet werden, worinn ihnen eine FSrift von 4Mo; 

nathen zur Wahl anberaumt ift, mach deren Verflie: 
Wung der Pabſt den Coadjutor ernennt. Der Pabſt 

weigerte ſich den Erzbiſchof zu ermahnen, daß er den 

Beſchwerden des Capitels abhelfen moͤchte, weil er 
| glaubte, 


* 


- 
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glaubte, die Beſchwerden betreffen blos Beſchraͤn⸗ 
kungen der erzbiſchoͤflichen Gewalt, die in der außer 
Kraft geſetzten Wahlcapitulation enthalten wären. 
Snzwifchen farb Kaifer Leopold (den sten. Day 


1705). Ihm ſuccedirte Joſeph I., welcher zwar 


ebenfalls darauf beſtand, daß dem Erzbiſchofe ein 
Eoadjuitor: "gegeben werden follte; indeffen doch fich 
bewegen ließ, den Grafen Windifbgräg zur Wahl 
als feinen Stelivertreter mit dem Auftrag hieber. zu - 
fenden , dafi er vorerft die Befchwerden des Capir 


tels auhoͤre, und fie hierauf dem Erzbifchofe vor: 


trage, - welcher bereits dem Kaifer verfprochen hat, 
denſelben, fo viel möglich,: abzuhelfen, ımd die alte 
m ka 


Den 30, Auguſt traf der eaiferliche Geſandte 
diet ein. Den 1. September ließ er durch ſeinen 
Sekretaär dem Domdechant feine Ankunft melden, 
und ſein Creditiv an das Capitel uͤberreichen, mit 
der Aeußerung, daß, da er noch zur Zeit in ſeinem 


‚Charakter nicht öffentlich erſcheine, ſa erſuche er das 


Eapitel an ihn blos eine Deputation abzufenden, 
Vor allem gieng der Domdechant zu ihm, und lei⸗ 
tete, das Gefpräch dahin ein, daß gemäß dem Fair 


„ ferlichen Schreiben vom 11. July vor allem die Be; 


fchwerden zu überreichen. wären. Allein der Ge; 
fandte erwiederte hierauf ,. das wäre noch zu früh. 
Es muͤſſe zuvor der Tag der Wahl beftimmt werden. 
Das Ereditiv lautete, wie folgt; Ä 


ad 


„hrs 
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„Ehrwuͤrdige, Ehrſame, Hoch⸗ und Wohl: 
„gebohrne, Wohlgebohrne, Liebe, Andaͤchtige, 


„Euch wird gutermaſſen erinnerlich ſeyn, was⸗ 
„maſſen ich ach Inhalt meines unterm 11. Elapsi 
„an euch abgelafienen Gnaͤdigſten Schreibens für 
„nothwendig befunden, um dermaleinfi mit dem be; 
„reits fchon in das dritte Jahr fich ſteckenden Coad⸗ 
„jutories Werk an ein End zu kommen, Jemanden 
„son meinem Hof dahin abzuorbnen, ‚welcher in 
„meinen Rahmen nach ausgefchriebenen: Perempto⸗ 
„rium zur Wahl eines grati Coadjutoris des Erzbi— 
„ſchofes zu Salzburg Liebden Eure habende Be: 
„ſchwerden, worin der Inſtand meiſtens beruhen foll, 
„vortrage, und angelegentlich bemuͤhe, zwiſchen des 
„Erzbiſchofes Liebden und. Euch, ſoviel immer mög: 
„lich, noch vor angebender Wahl eine gute Kar: 
— zu ſtiften.“ 


| „Bann nun zu dem Ende. den Hoch s und Wohl: 
„gebohrnen meinen geheimen Nath, Kämmerer 
„and Lieben Getreuen Erneft Sriederich Grafen von 
„Windiſchgraͤtz, Erblandftallmeifter in Steuer und 
‚Mister des goldenen Fließes, ald meinen Gefand: 
„ten und Commissarius, mit dem: Gnädigften Be 
„fehl hiemit abgeordnet , daß er bey des Erzbifche: 
„fes Liebden und Euch, was zur Erreichung vors 
„ſtehender meiner Gnäpdigften Intention förderiften 
„zulaͤnglich, feine Officia treu eifrigft anwenden 
„Sol, als wollet ihr gedachten Grafen von Win: 
diſch⸗ 
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„diſchgraͤtz, was in meinem Nahmener bey Euch 
„voor z und anbringen wird, nicht allein gehorfamft | 
„willig Anhören, und gleich; mir vollkommenen 
„Glauben beymeſſen, fondern gegen denſelben auch 
„dergeſtalten aufrichtig Euch erklären und heraus: 
„laſſen, wie es zum Beften desſelben Erz: und 
„Hochſtiftes und Beförderung des hoch nöthigen 
„Coadjutorie⸗Werkes erforderlich und. anftändig. 
Berbleibe dabey mit kaiſerlichen Gnaden Euch 
„wohlgewogen.“ 

en Wien den 22, Auguſt 1705.“ 

vo 


Als Deputirte des Capiteld, um dem aa 


ten die fchuldige Ehrfurcht zu bezeugen, wurden 


ernannt der Freyherr von Sirmian und der Graf 
Sürftenberg. Sie erhielten‘ den Auftrag, feine 


Aeußerungen zu hören, und fich zu bemühen, viefel: 


ben: fchriftlich zu erhalten. Zugleich. wurden. ihnen 


| «die Befchwerden übergeben, um diefelben zu über: 


reichen, Der Gefandte fagte: Er zweifle nicht, daß 


das Domcapitel den päbftlihen und Faiferlichen Er: 


mahnungen die. fchuldigffe Folge leiften, und nicht 
mehr Anftand nehmen werde, die Wahl eines 


.  Coadjutoris grati vorzunehmen und in der Abficht 


fogleich ein Peremptorium auszufchreiben. „So bald 
„nun’, waren die Worte des Geſandten, *) „die⸗ 


„ſes 


| ’ 
*) Der Gefandte: hatte fih geweigert feinen Vortrag 
ſchriftlich von ſich zu geben, weil es micht ‚gewöhne ⸗ 


— 
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„ſes Ausfchreiben gemöhnlichermaffen ergangen feyn 
„wird, bin ich vermöge deswegen habenden aller; 
„gnaͤdigſten Eaiferlichen Befehl bereit, ‚deren Be: 


— „ſchwerden anzuhören, und Ihro Hochfürftliche 


„Gnaden dero Herrn Erzbifchofe vorzutragen, mid 
„auch dahin zu bemühen, daß ſolchem nach noch 
„vor der Wahl auf billige Weife abgeholfen wer: 
„zen möge, mit der weitern, Nahmens Ihrer Fai: 
„ſerlichen Majeftät, gebender DBerficherung , daß 
„alsdann fie nicht allein, fo viel hierunter in das 
„‚Politicum und Weltliche einlaufen möchte, zur 
‚ewigen Sefthaltung als roͤmiſcher Kaifer allergnä: 
„digſt voboriren, fondern auch das Geiftliche be; 


‚treffend, um deſſen Beftätigung fich ebenfalls, wo 


„es noͤthig, interponiren, nichtweniger eines hoch: 
„wuͤrdigen Domcapitels dieß Orts gegen Sie be— 
„zeugende gehorſamſte Devotion und Willfaͤhrigkeit 
„mit andern Eaiferlichen Gnaden erkennen werden.‘ 


. Da hierauf die Deputirten die Befchwerden über: 


zeichen wollten, nahm der Gefandte fie nicht an. 
Er beharrte darauf, daß er ehevor eine Nefolution 
wegen Ausfchreibung des Wahltages haben muͤſſe, 
and ſolche zwifchen heute und morgen erwarte, 
Das Capitel glaubte, über eine fo höchft wichtige 
Sache laffe fich nicht fogleich ein Veſchluß faflen, 
und über dieß fand es die Worte, er erwarte eine 
Refolution zwiſchen heute und morgen, zu 
ge⸗ 


lich wir; doch hatte es ihnen diefelven in die Fe— 
ber bictirt. 
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gebietheriſch für ein unmittelbares Reichscapitel. 
Es beſchloß daher, den Vortrag des Geſandten un⸗ 
ter den Capitalarn circuliren zu laſſen, und nach 
einigen Tagen eine Nefolution zu faſſen. Dieß, daß 
die Reſolution erft nach einigen Tagen erfolgen Fön; 
ne, ſollen die erwähnten Deputirten dem kaiſerlichen 
Gefandten auf eine gute Art hinterbringen, 'Der 
Geſandte ließ ſichs, zwar ungern, gefallen. Doch 
hoffe er, ſagte derſelbe zu den Deputirten/ daß er 
in wenigen Tagen den Entſchluß des Capitels er⸗ 
fahre. Im widrigen Falle waͤre er bemuͤſſiget; dem 
Kaiſer hieruͤber eine Anzeige zu machen, und die 
halsſtaͤrrigen Individuen nahmentlich anzufuͤhren. 
Se Majeftät würden dann nicht ermangeln, die 
Widerfeglichkeit firenge zu ahnden. Er würde ges 
wiß die Befchwerden gleich angenommen haben; al 
fein in feiner Inſtruction wäre ihm vorgefehrieben 
worden, fie nicht —— ad der‘ "Bahltag 
aneregereder if 2 4 


Mitt⸗ 





*) Bey dieſer Gelegenheit kam auch ein Ausbruck zur 
“Sprache, deſſen ſich Schott in der Bittſchrift, wovon 
gleich die Rede feyn wird, bedient haben foll, und da» 
Din zielte, als ob eine blos weltlihe Macht 
die Wahl vor der Abhuͤlſe von Befhwerden erzwingen 
wollte. Da eine Abſchrift von diefer Bittſchrift, wo: 
rinn dieſer Ausdrud zu lefen gewefen feyn fol, nad 
Wien gelonmen war, fo machte der Gefandte hierüber 
den Deputisten fehr bittere Vorwürfe, Nachdem jie 
Ee 
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Mittlerweile traf hier ein, Schrejben Aus. Kom 
u Jodocus Schott ein, worinn derſelbe 
dem Gapitel, ‚berightete as DER, Cardinal⸗ ze 
tüv; habe vom Pabſte den Auftrag erhalten, an deu 
Nuntius zu ſchreiben,ex ſollte ſich dahin verwen; 
den, daß die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchofe 
und dem Capitel beygelegt werden, doch, fo, daß 
des ungeacht die Bulle, Innocenz XU.,und die Ur—⸗ 
cheilsain Betreff der Capitulgtion aufrecht erhalten 
werden. Dieſe paͤbſtliche Reſolution erfolgte auf 
ging Bittfſchrift des Prieſters Schott um ein. Er 
mahnungsihreigen, ‚an. den; Erzbifchof,; daß fi ich der: 
felbe noch vor der Wahl mit dem — aus ſoͤh⸗ 
nen mchtt. on. 
Ä "Endlich den. * — “*. nachdem be⸗ 
reits im Auguſt ein außerordentliches Peremptorium 
eröffnet. worden Wax; wurde einhellig beſchloſſen, 
daß eine Coadjutorswahl veranftaltet, werden follte, 
weil der Erzbifchof wirklich erblindet wäre, und da 
Ge. Majeftät der Kaifer das Capitel nicht einmahl 
verfichert Hätte, daß noch vor der Wahl durch eine 
an uebfrrigtunſt.d die ——— des Erzbi⸗ 
| Ä Ä ſcho⸗ 


aber ſtandhaft behaupteten, daß dieſer — ohne 
ihr Vorwiſſen in das Memorial gekommen ſey; Jostieth - 
er. ihnen, ſich beym Kaifer zu entſchuldigen. ‚Dieb ge: 
ſchah, und Schott wurde auf der- Stelle abgerufen, 
welcher jedoch betheuerte, daß er ſich nie eis bolchen 
Ausdruck erlaubt bitte. 





% 
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ſchofes zu dem Capitel genau beſtimmt, und auf) 
die Art die Eintracht zwiſchen Haupt und Gliedern 
hergeſtellt werden ſollte, fo wurde in Gottes Nah⸗ 
men der Wahltag anf den 19, Dftober feftgefegt.*) 
Den bewußten Deputirten wurde aufgetragen, die 
Beſchluͤſſe dem Gefandten. fogleich zu hinterbringen, 
und ihm die Befchwerden teuerdings zu überreichen. 
Der Gefandte wollte diefelbe anfangs wieder nicht: 
annehmen, indem der Wahltag noch nicht: ausge⸗ 
fchrieben wäre; nachdem ‚aber: die Deputirten ihn 
verficiserten, Daß. es zuverläßig gefchehen - würde, 
fo. nahm er fir an und machte die beften Verſpre— 
Hungen Den 6. September fchickte der. Gefändte 
zum Baron Sirmian und dem Grafen Sürftenberg, 
als Deputirten des Capitels, und ließ fie. fragen, 
06 wohl in dem Ausfchreiben des Wahltiges der 
Ausdruck vorkommen werde, ad Electionem Coad« 
jutoris grati. Sie hauͤtten geftern davon Feine Melr 
dung gemacht. Er muͤſſe diefe Clauſel vermöge feis 
ner Inſtruction verlangen, zumahl, da fie auch in 
den: päbftlichen Breven erithalten fen. Die Depu— 
tircen antworteten, fie hätten darüber vom Capitel 
feinen Auftrag erhalten. Nun ſchickte der Gefandte 
dem: Baron Firmian das Befchwerbenlibeii zuruͤck; 

4 Ee2 J er 





*) Es waren nur drey Capitularen abweſend, naͤhmlich 
det Cardinal und Fuͤrſtbiſchof von Paſſau, Graf von 
Lamberg, der Mar Adam Graf von Lichten⸗ 
fein, und der Georg Jakob Anton Graf von 
Thun. | Da Ä 


236 Veunter Zeitraum. 


er nahm es aber durchaus nicht an, und bath, der 
Geſandte möchte ihn damit verſchonen, und dasſelbe 
gleichwohl dem. gefammten Eapitel’ zurückfenden. 
Später ließ der Gefandte bey dem Domdechant fein 
Begehren in Betreif der erwähnten Claufel wieder; 
hohlen. Allein der Dompdechant ließ ihm melden, 
der Kaifer hätte den Baron Sirmian ausdrücklich 
verfichert, die Capitularn koͤnnten ganz frey waͤh— 
Ien. Auch wäre die Clauſel der bisherigen Obfer; 
vanz aller Hochftifter zuwider. Auf diefe Erinne 
zung und auf Zureden einiger Capitularn fand end: 
ich der Gefandte. von feiner Forderung ab, Den 
+3. October (1705) referirten die zwey Deputirten 
dem Capitel: Heute früh um Halb acht Uhr habe 
ihnen der. Gefandte das Befchwerden; Libell ver: 
fchloffen zugefchieft, mit der Aeußerung, im. Falle 
das Capitel mit dem Gegenerinnerungen des Erzbi: 
ſchofes nicht zufrieden fey; fo fol fich dasſelbe gleich: 
wohl nach ‚Rom und nach Wien wenden, und von 
daher die Befcheide erwarten. Man nahm fich 
nicht Zeit diefe  Gegenerinnerungen zu lefen und 
darüber rasbzufchlagen. Zugleich wurde an eben 
dem Tage ein Decret vom Erzbifchofe an das Dom: 
capitel abgelefen, worinn ed hieß: Die Capitw 
larn werden fich noch: erinnern, daß es in dem 
paͤbſtlichen Breve vom 7. Juny 1703, womit das 
Capitel aufgefordert worden iſt, einen Coadjutor 
zu wählen, die: Worte vorfommen Collatis insimul 
consiliis. Er fey bereit, dieſe Vorſchrift zu befol: 
gen, und jedem Capitularn in der Abficht eine ber 
F ſon⸗ 
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ſondere Audienz zu ertheilen, *) Das Capitel ant⸗ 
wortete hierauf: Dasſelbe werde durch die bevor; 
„ftehende Wahl fowohl dem Pabſte als ihm Genüge 
‚leiften. Daß ein Tauglicher, ja der Wirdigere 
zum Coadjutor "gewählt werde, liege den Capi—⸗ 
tularn 0b, Nichtsdeſtoweniger ſey jeder Capitu- 
lar bereit, Sr. Hochfürftlichen Gnaden zu jeder 
zeit und zu jeder Stunde aufzuwarten. Nur hoffe 
das Capitel, daß, wenn Höchftdiefeiben irgend 
etwas vorzutragen gefinnt wären, was einer freyen 
Wahl widerftreben würde, Sie dasſelbe dem ge 
fammten Capitel'vortragen werde, Den 14. Dcto: 
‚ber 1704 wurden die Erinnerungen des Erzbifche: 
fes gegen die domcapitlifchen Beſchwerden abge: 
lefen. Man glaubte, fie leicht: widerlegen zu. Fön: 
nen; aber man nahm fich nicht Zeit, weil noch viele 
‚Zubereitungen zur Wahl in Ordnung zu bringen 
‚waren, und bath daher den Gefandter, er möchte 
dieſe Gegenerinnerungen fo lange nicht nach Wien 
ſchicken, bis man von Seite des Eapiteld die Wi: 
derlegung derfelben zu Stande gebracht häfte, Al: 
lein der Gefandte hatte fie bereits abgefchickt; er 
ver; 
— — 

”) Die Worte bed Breve ſyrechen nur von Capitularn, 
nicht vom Erzbifhofe: Eosdemque ( Capitulares) im- 
pense hortamur , ut, Collatis insimul suffragiis, serio 
in id unanimiter ineumbatis, ut aliquis © . . „ No, 

+ bis per vos indicetur, quatenus in Coadjutorem tibi 
a Nobis cum futura successione dando, id statuere' 
valeamus, quod- magis in Domino arbitra- 
bimur. | 
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verſprach jedoch, ‚die Erlaͤuterungen des Capitals 
nachzufchicken, Nur fügte er die Temerfung ben, 
Se. Majeftät. würden dieſe Angelegenheit nie zu 
einem förmlichen Proceß kommen laſſen, fondern, 
wo ‚ferne fie nicht guͤtlich abgethan werden follten, 
fo, würden Allerhoͤchſtdieſelben gleichwohl einen bil 
m Ausſpruch thun. 


Zwey Tage vor der Wahl Cam: der: —— 
che augsburgiſche Hofrath und Zahlmeiſter Johann 
Raſpar Schorer hieher, und uͤberreichte dem Dom: 
capitel ein-Breve Eligibilitatis, welches der Pabſt 
den gten April (1705)dem Alexander Sigmund, 
Fuͤrſtbiſchofe von Augsburg, Prinzen von -Pfak; 
Neuburg, ertheilt, und womit er ihn faͤhig erklaͤrt 
batte, bier als Coadjutor gewählt werden zu Fin: 
‚nen.*) Zugleich empfahl ihn der kaiſerliche Geſandte 
Graf von Windiſchgraͤtz im Nahmen Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers. Dad Domcapitel nahm sans: Re⸗ 
ſpect gegen den Pabſt und ‚ven Kaiſer, und dann 
auch aus: Reſrect gegen das Churhaus Pfalz, und 
gegen 





*) Auch hatten zu dieſer Wahl Brevia Eligibilitatis-er: 
‚halten der. Bifchof von Laibach, Frauz Ferdinand 
Graf von Kienburg, der Biſchof von Chiemſee, 

Graf Eaftellbarko, ber Biihof von Wien, Franz 

- Anton Braf von Hartad, und der Bifchof von 
Sedau, Graf von Wagenfperg. Der Cardinal und 
Biſchof von Paſſau, Graf von Zamberg, 'und der 

Biſchof von Lavant, Johann, Saͤgmund Graf von 

Küenburg batten feines. | 
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gegen ben durchlauchtigſten Fuͤrſtbiſchof von Augs— 
burg das Breve an, und verſprach darauf Ruͤck— 
cht zu nehmen. Zugleich ward⸗beſchloſſen, Daß} 
eil die Wahlbogen bereits gefchrieben und befiegelt 
wären ;;'fo ſoll jeder Capitular, welcher dem Prinzen 
von Pfalz Neuburg zum: Coadjutor wählen wil, 
feine Stimme mündlich ‚im ren des sangen 
— — er 62 Bd 
Den‘ 19: Det, wurde gleich im erſten — 
nium einhellig zum Coadjutor gewaͤhlt Franz Anton 
Gr. von Harrach, Biſchof von Wien. Der Erz⸗ 
biſchof war mit dieſer Wahl ſehr zufrieden, indem 
er ſich ſchon länge fuͤr ihn erklaͤrt hatte. Den 22, 
Oetober wurde die Wahl dem Pabſte, dem Kaiſer, 
und dem Vater des Gewauͤhlten Ferdinand Bone: 
ventura Grafen 4arrach durch eigene Schreiben 
bekannt gemacht, und nach Rom ‚wurde —— 
das —— geſchickt. — 2 ur 


" Der — —— reſignirte in die Haͤnde 
des Pabſtes ſein Canonicat, auf den Fall, wenn 
er die Beſtaͤtigung erhalten wuͤrde, zu Gunſten des 
Joſeph Dominicus Grafen von Lamberg, und 
nachdem das Capitel den 26. Juny 1706 burch,den 
Erzbiſchof die Verſicherung erhalten hatte, daß die 
Confirmationsbullen bereits angekommen wären, 
ſo ſetzte dasſelbe den 28. des naͤhmlichen Monathes 
den Grafen Lamberg in den net des Canoni— 

— a ee Bi cats, 
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cats, ob fich aleich den roten November. 1705 ber 
Andreas Jakob Graf von — als Pre; 
ciſt gemeldet hatte. 


Nun war dem Domcapitel nichts wichtiger, 
als die Erläuterungen über die erzbifchöflichen Er: 
innerungen gegen die. domcanitlifchen Beſchwerden 
zu befchließen,, und fie dem Coadjutor und dem Fair 
ferlichen Gefandten zu übergeben. Der leßtere ver: 
ſprach diefelben ungeſaͤumt dem Fürft ; Erzbifchofe 
einzuhändigen, und verlangte, man möchte auch 
für ihm ad complenda Acta ein Sremplar abfchreis 
ben laffen, und dasfelbe ihm nachſchicken, weil er 
bald abzureifen gedenke. Zufolge des Auftrages 
vom Capitel mußten bey dieſer Gelegenheit bie 
zwey Denutirten, Sirmian und Sürftenberg den 
Gefandten erinnern, daß deffen Erebitio nur. von 
der Hoffanzlen , nicht, mie fonft, von der Reiche: 
canzlen unterzeichnet geweſen ſey. Auch fein Cres 
ditiv an den Fürft s Erzbifchof, ermiederte der Graf 
Windiſcharaͤtz, fen von der Hofcanzley, nicht von 
der Reichscanzley ausgefertiget, und dech habe e8 
derfelbe ohne Widerrede angenommen. WBielleicht 
fomme es daher, fügte er bey, meil der Kair 
fer al8 Erzherzog von Defterreich über Salzburg 
ein befonderes und eigenes Vogteyrecht zu haben 
behaupte. N) Das Capitel befchloß. diefe letztere 

= Ä Ents 


Es ift wohl nicht zu leugnen, daß das Capitel oft Hein: 
lie Anſichten hatte und machtheilige Folgen beforgte, 
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- Entfchuldigung dem Erzbiſchof zu hinterbringen, 
indem es fein und feiner Nachfolger Intereſſe be; 
treffe. Zu 


Den 31. Dftober ließ der Fürft den, Domde— 
chant zu fih rufen und eröffnete ihm: Der Tous 
tier, welcher dem Kaifer das Schreiben über die 
vollzogene Wahl gebracht habe, fey mit einer Ant: 
wort zuruͤckgekoumen, worinn der Kaifer ‚feine 
Zufriedenheit über bie einhellige Wahl bezeuge, und 
zugleich den Wunfch äußere, die Differenzen‘ zwi—⸗ 
fchen ihm und dem. Domcapitel möchten noch vor 
ba der 





wo eine zu beforgen waren, und daß dann eben diefe 
Kurzſichtigkeit, und die unndthigen Beforgniffe nad: 
'theilige Folgen berbeyführten. Zuweilen ſetzte fi das 
Eapitel dem Gelächter aus. Im Jahre 1701 nannte 
das Capitel zu Trient die hiefigen Capitularn, Wobls 
edle, Hochgelehrte Herrn; fogleih gaben fie 
dem Domberrn Grafen von Arco, welcher auch in 
Trient präbendirt war, den Yuftrag an das Domcapirel 
zu ſchreiben: Man verbitte fih die Titulatur Hoc: 
gelebrte, indem es im biefigen Domcapitel keine 
graduirte Perfonen gebe. Es wat bier üblih, daß, 
wenn ein Domherr mit Tode abgegangen ift, einige 
Hauptlläger beftellt worden find, Als im Jahre 1692 
der Domherr Leibelfing geftorben war, erboth ſich 
der Canonicus von Berchtesgaden, gleihen Nabmens 
und Stammes, und Netter des MWerftorbenen, ein 
Hauptlläger zu ſeyn. Er wurde abgewiefen, weil 
ein Ordensgeiſtlicher in feinem Habit Fein Kläger ſeyn 
Sonne. 


20 
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der, Abreiſe des Grafen Windiſchgraͤtz beygelegt 
werden. Nun waͤre er, der Erzbiſchof, zwar ge—⸗ 
neigt, ſich, fo viel es ihm fein Gewiſſen erlaube/ 
mit dem Capitel zu vergleichen; es laffe fich jedoch 
das Geſchaͤft nicht Über die Knie abbrechen, es 
muͤſſe vorerſt die Beftätigung der Wahl abgewartet 
werden, und ſo lange koͤnnte der Geſandte nicht 
bier bleiben. Er, der Domdechant, moͤchte dieß 
dem. Capitet hinterbringen. Das Capitel fand es 
für gut, ſich hieruͤber mit dem Geſandten“ zu be— 
ſprechen und ihn zu bitten, daß er hier bleiben 
moͤchte, bis eine Uebereinkunft zwiſchen dem Erz 
biſchofe und dem Capitel zu Stande gekommen waͤre. 
- Da eben ‚der Domdechant zum „Gefandten ‚geru: 
fen war, "f$ war ihm das eine erwünfchte Gele— 
genheit, um die Meytjung des Geſandten über; den 
erwähnten, Gegenftand zu vernehmen und ihm. die 
Bitte des Capitels vorzutragen. Graf Windiſch⸗ 
graͤtz las dem Domdechant den Inhalt von dem 
Schreiben des Kaiſers an’ den Erzbiſchof vor, wo— 
rinn Se, Majeftät demſelben nachdrücklichft die, bat: 
dige Ausfohnung mit dem Domcapitel ‚empfahl. 
Der Gefandte bemerkte jedoch: Es feheine, der Erz 
biſchof wolle ruͤckſi ichtlich dieſer Angelegenheit freye 
Haͤnde haben, und ſich nicht draͤngen laſſen Des 
ungeacht werde: der Erzbiſchof ſich zuverlaͤßig zu 
einem Vergleiche heran laſſen; daran fen gar nicht 
zu zweifeln. Er ſehe es alſo nicht ein, warum er 
laͤnger hier bleiben ſollte. 8, Eaiferlich, ‚geheimer 
Rath und Conferenzminiſter koͤnne er ſich dem 

Dienſte 


I 
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Dienfte» feines; Herrn. nichtrenitzichen.  Gmhöfferbe: 
ber, das Capitel werde an ſeiner Abreiſe kein Be⸗ 
denken tragen, und ihm ein Recreditiv an. den Kai— 
fer ertheilen, worinn man aͤhm das Zeugniß giebt, 
daß er fein. Moͤglichſtes geleiſtet habe. Sollte ein 
Recurs an den Kaiſer nothwendig ſeyn, ſo werde 
er gewiß dem Capitel ſeine willfuͤhrigen Dienſte nicht 
verſagen. Das Capitel fand die Gruͤnde, warum 
der Geſandte abreiſen wollte, erheblich, und nahm 
keinen Anſtand, ihm das verlangte Recreditiv mit 
der Bitte ausfolgen zu laſſen, daß er ſich die An: 
gelegenheiten des Capitels beſtens möchte empfoh⸗ 
len ſeyn laſſen, beſonders, wenn ein Recurs an 
Se. Majeſtaͤt den Kaiſer nothwendig waͤre. Dieſer 
Beſchluß, daß man naͤhmlich gegen die Abreiſe des 
Grafen Windiſchgraͤtz keine Einwendungen zu mas 
chen gedenke, wurde auch dem Fuͤrſten in einem 
Schreiben: bekaunt gemacht... Später aͤußerte der 
Gefandte Den Wunfch, in: dem Hecreditin. mörhte 
als. Urſache feiner Abreife bemerft werden ‚daß die 
Deftätigung der Wahl wahrfcheintich nicht. fo bald 
von Rom kommen. werde; hingegen ſoll der Um— 
fand, daß er ſelbſt abzureifen verlangt habe, - 
verſchwiegen werden. Das geſchah. Den sten 
November. reiste: er von hier ab, Zwey Tage 
vor. der. Abreiſe ward eine ‚vorläufige Sitzung 
über. die zu treffende Uebereinkunft veranftalter. 
Kon Seite des Erzbifchofes erfchienen dabey ſieben 
Raͤthe, von Seite des Capitels der Syndicus und 
der 
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‚der, Domfaflner. Der: Confiftorialdirector Dreer 
propomirte: Ge. Hochfuͤrſtliche Gnaden hätten be; 
ſchloſſen, die Befchwerden, welche die geiftliche Ge: 
walt betreffen, durch das Confiftorium, die recht: 
liche durch den Hofrath, und die Befchwerden ge: 
‘gen die Kammer von 'derfelben Behörde .erörtern 
zw laffen. Uebrigens würden die Sage und Stun— 
den genau beſtimmt werden, an welchen beyde zu: 
fammen fommen und. ihre Behelfe: vortragen follen. 
Hiernächft koͤnne jeder Theil feinen Committenten 
referiren über dad, mas vorgetragen worden iſt. 
Ein Finalſchluß könne jedoch nicht gefaſſet werden, 
bis die paͤbſtliche Beftätigung über die vollzogene 
Wahl eingetroffen iſt. Dieſe*) traf ein zu Ende 
des Monaths November (1705), und doch dauerte 
es faſt noch ein Jahr, bis endlich auf die Ber 
fchwerden des Domcapiteld Hochfürftl. Reſolutio— 
nen erfolgten. Zwifchen dem Confifiorium und 
dem Domcapitel und zwifchen dem Hofgericht oder 
Hofrath ‚und. demfelben Domcapitel find Conferem 
zen gehalten worden, und man hat fich wechfelfei: 
tig verfländiget. Aber die Hofkammer ließ es zu 
feiner Conferenz : fommen. DBielmehr die Wald; 
meifterey fuhr fort, das Capitel zu befchweren. 
Die Befchwerden: gegen die Hofkammer find da: 
ber: blos durch. Reſolutionen des. Fürften theils 

| | geho: 
H Freylich nur die vorläufige Genehmigung der Wahl. 


Die gewöhnlichen Beſtaͤtigungsbullen kamen erft 1706 
bicher. 
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gehoben, rn ale ——— verworfen 
worden. | 24 | 

Sch glaube, man werde. die ganze urtunde in 
welcher die vom Capitel eingereichten Beſchwerden, 
und die darauf ergangenen Reſolutionen enthalten 
ſind, nicht ungerne leſen. Sie lautet, wie folgt. 


Ihrer Hochfuͤrſtl. Gnaden x. ꝛc. 
Endtliche Resolutiones yo! 
Auf Der DombEapitels nebenftehend : fo genannte 


: Gravamlıa: > 1Ñ 
Gravamen ze 14 Zur Ir 
| | yum 


Daß der mit Ihren Hochfurſtl. — ꝛc. ⁊c. 
als confirmirten Herrn Erzdifchoffen, vnd investiv; 
ten LandsFuͤrſten Ao. 1688 gefchloffne Tractat, vnd 
willfpärkiche Coticordia, -sub praetextu son ple- 
nae libertatis, dependentiae & Capitulationibus 
ante Electionem factis, in’ difficultet gezogen 
werde, Da doch hoͤchſtgedacht⸗-Ihren Hochfürftl. 
Gnaden ꝛc. rc. der ganze Succefs, vnd daß Sie es, 
nach langer Beberlegung mit Dexo Vornembern Mi- 
nistris, Geiſtl.⸗ und Weltlihen Stands, Einem Hoch 
würdigen DombEapitel etc. von Dero geheimen Tanz; 
ley aus dergeftalten : aufſaz weis vorlegen laſſen, 
-felbiged auch ſich amore pacis’ et quietis darzue ges 
TER. bequemet, om submittirt hat, darinnen 

auch 


— 
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auch in Wahrheit nichts vnbilliches oder exorbi- 
tantes zufinden, ſondern alles pro norma boni legi- 
minis etc. conservatione constantis tranquillitaris 
imter — et — J aerdeulich 


1:3 


J— Resale ge 


— die son Ihro Hochfürft. ——— ꝛc. ꝛc. 
mit Dero DombCapitl aufgerichte Wahl⸗ Capitula- 
tion qua talis in S. Congreg. Congilii zu Nom on: 
term . Martii, vnd 9. Iuly Ao. 1701 ingleichen den 
11. Martii Ao. 1702:preponirf: vnd per tria De- 
creta cönformia unacum juramento durchgehend 
cafsirt worden ift, alſo hat es ein: für ale Mahl 
dabey fein onueränderliches verbleiben; Da aber 
Ein Hochwürdiges DombCapitl pro bona admini- 
stratione Eeclesiae etwas henestum et licitum zuer: 
insern hat, wollen 8 Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden ıc, 
2c. ‚gern anhören; Sich geſtalter Dinge nach Gnä; 
digft zesoluiren vnd hierüber die — Confir- 
mation.in Nom BAER 


\ Greyamen TE 
zum r — 2°: 

— Ein Hochwuͤrd. —— in 1 festis 
Pallii sit: mehr, wie vor. difem, durch zway Truch: 
‚feffen zur Hoff «Tafel eingeladen: auch ſonſten nit 
allerdings (wie bey denen ArchiEpiscopis ‚Anteces- 
‚soribus, auch. vor dieſem vnter gegenwertiger Ne 

— gie⸗ 
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gierung ſelbſt befchehen J-considerivg,s:gnd tgactirt: 
iO mit semmittirung, auch wohl gar mit vommi- 
nirter Zerrejſſung der. pro defensione Jurium, einge⸗ 
reichter Verwahr: vnd Protestation. Schreiben, wie 


auch ſonſten —— vngnaͤdig vnd hart gehalten wor; 


den, warum\noch ein wehrers,, auf bederfien, spe- 

cialisiert. werden thunte. | # 
BA * — Reioatio, Kr Ali LITE —— 
MI, . | 


10 Ahre. Hohfärf, — waren, —* nullo 

iure> verbunden, waͤren amd. ing khuͤnfttig kheines⸗ 
wegs ſchuldig, durch Dero Truchſeſſ in Kestis,Pallii 
die Ginladung, zur, Zafel- mehrers thun zu laſſen; 
find aber, blos zu hezaigung Ihro, „gegen, Dero 
DombEapitl iedzeit tragender guten aflection diſ— 
fahls nit zugegen, verſehen Sich iedannoch anbey: 
es werden Ihro auch damahlens ohne diß ſchuldige 
Reuerenz, die Hh. DombCapitulares nit auſſer acht 
fezen, vnd zu einem widrigen ferners kheinen Anlas 
geben, Vebrigens was die andern diſem Grauämine 
angezpgene Pafsus, anbetrt,, weilen man verlangters 
maffen nit ad Speciem gehet, folget von N in. ſelb⸗ 
ſten daß fpein Grayamen ſey. | 


Weuttis ee a | 3223 25244 i33 


„Gravamen, * in .. 
x v’ zum ‚N pi ! 


Daß die verſprochene Gegen; Synceration wegen 
der —— Imputation, wider alte Zuver; 


ſicht, 
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ficht hoch niemahlen erfolgt, auch die Salaria der 
Domblapitulärn, fo Praesidenten, vnd Consisto- 


zial - auch Hoff vnd Cammer Raͤthe ſeind, ſolans 
in — BB werden. 


Resolutio. | 


Wegen der fogenannten Bi een 
vnd Gmeintlich imputirten Infidelitet bewürfft man 
fich auf das jenige, was beraiths coram S. Con- 
greg. den 9. Iuly Ao. 1701 resoluirt worden, vnd 
fish in offenen Truckh befindet. Was aber die Sala- 
ria belanget, werden Ihre Hochfürfti. Gnaden auf 
Diejenigen Herren DombCapitulares, welche fich me- 
ritirt Machen, zu reflectiren wiſſen. 


Gravamen ze 
zum 


Daß dem DombDecanat fowohl in Collationi- 
bus der ChorVicariat : vnd Choraliften : Stellen, wi: 
der Dhraltes Recht und ruhiges Inhaben, ald auch 
in Chorfachen, desgleichen circa correctiönes, ac 
poenam Amotionis befagter ' Chor :Priefter,, vnd 
Choraliften, fortan directe ac indirecte continuir; 
liche vor; vnd eingriff befchehen, felbiged auch bey 
instituirung neuer Andachten, Procefsionen vnd 
dgleichen, contra Canones et Tridentinum jedzeit 
praeterirt werde, | 


Reso- 


Johann Erneſt. a4409 
Resolutio. | 


Bey — be ChorVicarien vnd Eho⸗ 
raliſten wollen Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden ꝛc. 2 dem 
Hn. Dombdechanten, wie bishero, alſo auch fuͤrohin 
Commifsion erthailen ; daß Selber in beyſeyn beed. 
Chor⸗Regenten, vnd des Capellmaifters,; mit denen 
Competenten einen Concurs änftelle , hierüber 9% 
horſambſt referire; und den Gnädigft resöluirten 
Supplicanten hinnach in Choro installieren Yaffe; 
In Choͤrſachen, ſolle derſelbe die Einem Dombde⸗ 
chanten oͤbligende Inspection vnd Correction fuͤh⸗ 
ren, kheinen aber von ſich ſelbſten amouirn oder 
abſezen. Belangend die von Ihro Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den ⁊c. 265 in Dero Dombkirchen anordnete Andach⸗ 
ten vnd Proceſſionen, wollen Dieſelbige (wan es 
die Zeit zuelaffet) -mit Hrn; Dombdechanten ge⸗ 
beitnermaſſen aliqualem communicationem pflegen. 


Gravamen 
Sun. 

Daß man ganz neuerlich, et contra libertatem 
notorie pofsessam, denen Haeredibus der abgeleids 
ten Herren Capitülarn, ja fo gar, da die Erbfchafft 
ad manum Clerici gelangt, das abzuggelt, adver- 
sus apertam immunitatem, zuegemuthet, vnd etlich⸗ 
mahl wuͤrckhlich eingelangt, darzue auch von allda 


aus communicationem Inventarii. mie bey Welt’ 
Sf lichen 
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lichen “Decimanten - vnd Steuranten begehrten 
derffen, 


Resolutio, 
y: , 
Dißfahls wird die gezimmende Vorfehung ge: 
fchehen, wie, end was rechtens if, 


Gravamen 
\ 


Gum, 


/ 


Daß man villmahls Ehein altes Inhaben, oder 
rechtliche Pofsession, vnd Praescription wollen gel: 
ten laffen, fondern gar offt von der expossessioni; 
rung angefangen, oder doch editionem Tituli be: 
gehrt, wider die offenbare Jura. 


Resolutio, 


Gleichwie Ihrd Hochfürftl. Gnaden nit wiffend 
iſt, daß dieſelbe ainen oder mindiſten Vnterthanen, 
wider die offenbare Jura laedirt oder grauirt hetten, 
alfo auch, vnd deſtoweniger Dero DombCapitl, und 
bleibt demſelben allerdings noch freygeſtellt, die 
vermeintliche casus zu specificitn, 


iravamen 
zum 


Daß in denen obgehaltenen Jyrisdietional vnd 
andern difierenzien, ohneracht zu Hoff angeſtoſſener 
Con- 


Johann Erneſt. | 451 


Converenzen, hiemahlen einiche gütige abhelffung 
dder remedur Zuerlangen geweft, fondern ohne alle 
Vorſchlagung einicher Temperaments, alles hernegft 
Auf die Stelle gefchrieben worden, die doch hierins | 
falls nit Judices fein Fhönnen, fondern ſchon andere 
Mitl vorgefehen, die, Streitigkheiten inter caput et 
‘Metmbra ohne Weitläuftigkheiten beyzulegen, vnd 
foIche bey Zeiten abzuthun. 


Resolutio, 


In casibüs particularibüs praeteritis wuͤrdet fi 
. wohl zaigen, daß es in ergreiffung eines zuelän 
lichen Temperaments niemahld ex parte Cels. :c; ꝛch 
gefaͤhlet, anbey Villmehr an ſeither eines Hochw. 
DombCapitls erwunden habe. Vnd in futurum 
wirdet gehandelt vnd resoluirt werden, wie und 
was recht vnd billich iſt. 






Gravamen 
gum, 


) 

Das Einem Hochwärdigeh Domblapitl, die 
Communication der Ahnen nacher Hoff Canotico- 
rum admittendorum zuegemuthet worden, Contra _ 
Statuta Capitularia, vnd die allgemaine observanz 
bey andern Erz: und HochrStüfftern, und ob zwarn 
durch abgegebnen Revers verfichert worden, es feye 
allein ad notitiam: vnd Fheineswegs gemeint, dig 
coguition oder. Judicatur super Octo Avis zuhem⸗ 
Sfa men, 
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men, ſo hat man jedoch hernegft in causa der Alt: 
heimbifchen Adlsprob die hand ſchon weiter darein 
gefchlagen, ia fogar dem. damahligen Herrn Obri— 
fien Jägermaifter Herrn Serdinanden Graffen von 
Thun ıc, wuͤrckhlich inhibiert, fich für einen auf: 
fhwörenden Cauaglier gebrauchen zulaffen. Sind 
auch 


Resolutios 


Die Ahnen der Auffchwörenden Dombherrn 
folten Ihro Hochfürftl. Gnaden nach inhalt des un: 
m 31. Iuly 1688 Gnädigfi ergangenen: vnd in 
ſchrift hiebeyligenden Degren iedesmahl commu- 
Ficirt werden. 





Gravamen 


gum, 


Die Adlsprob :fachen dem Consistorio ad re- 
ferendum zue decretirf worden, fo dem Hochwuͤrdi— 
‚gen DombEapitl zc, nit allein disreputirlich: fon: 
dern auch dergleichen Materia ganz nit dahin gehoͤ— 
rig und bey Eheinem andern Erz: oder Hoch-Stuͤffte 
gebräuchig. 


Resolutio, 


Idhro Hochfuͤrſtl. Gnaden ꝛc. 2. ſolle in alliveeg 
freyfiehen Dero Dicasteria nach gutem belieben zu 
berathfchlagen, 


* | | Gra- 
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Gravamen | 
roum. 


Daß die Beneficia Simplicia zum Tail von 
dem DombChor gezogen: vnd andern Verlihen 
nn ns 


Resolutio, 


Die Beneficia Im Domb follen Ihro Hochfuͤrſtl. 
Gnaden 26 ic, als ‚Ordinario de m. collätione 
verbleiben, | N 

Gravamen 
Dan ne 3* 1 x, 
er die erkhauff vnd erbauung zweyer Cano⸗ 
niesl⸗Hoͤff für die mehr vnd mehr in größerer An⸗ 
zahl residirende Herrm Capitulares 1; noch —— 
fen ad affectum vebracht worden. | 


Resolutio. + | 


Ihre Hochfürftl. Gyaden wiewohlen Sie hier: 
zue fheines wegs verbunden wären, erbiethen fich 
gleichwohlen nochmahlen, an dem jenigen Orth, wo. 
. ber Eapiklifche TraidtCaften ſtehet, auf maaß und weiß, 
wie Sie fich vorhero erbothen haben, ungehindert - 
difer ſchwaͤren Zeiten, zwey Capitulär - Heüfer 
succesive erbauen zu laſſen. I 

a Gra- 


\ 
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Gravamen 
z2aum, 


Daß die verfprochene Pllafterung des Domb: 
plazes bey der Schwemb, daß die führung eines 
Canals von der DombProbſtey durch das Michael 
Thor in die Salzach hinaus, zu auflaithung des 
Megenmwaffers, fo von dem Nunberger Weeg ber: 


abſchieſſet, und ſowol aldort, als gegen dem Domb 


groffe vngelegenheit verurfachet, vnzthero, vner⸗ 
acht beſchehenen bittlichen — „fortan in 
— gebliben. 


Resolntia. 

Ihre Hochfürftl. Gnaden ꝛc. erbiethen fih aus 
fondern gnaden, und ganz aus kheiner ſchuldig— 
kheit, Dero DombCapitl zu gewoͤhnlicher Mach— 
vnd Fhünfftiger vnterhaltung ſowol des Canals 


als Pflaſters auf dem Dombplatz bey der Schwemb 
ain: für allemahl AinTaufent Gulden bezahlen 


Zulaſſen. 


Gravamen .. T 
zum, 


Daß in Zeit der — faſt 18 Jaͤhrigen 


Regierung, uͤber die ſo wiſſentlich groſſe Einkhuͤnffte 


noch niemahlen eine General-Raittung, wie doch 
bey andern Erz: und Hoch s Stüfftern beſchicht, 
auch 


! 
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auch alhir bey vorigen Regierungen. mit>zuziehung 


der. DombCapitlifchen Deputirten, ‚unweigerlich. ber 


fchehen, praestirt vnd aufgenommen werden. 
\ Resolutio. 


Die Hochfürftl, Hofflammer s Nechnungen 
khoͤnnen Einem Hochwuͤrd. DombCapiti contra 
Jura ‚et conuenientiam fheines wegs vorgeleget 
werden. 


Gravamen Be 
GERN 


| 0.1, d40 I ı4um, ' 
| Daß dem DombCapitl neuerlich, und Bier: 
acht aller in Jure wolfundirten remonstrationen 
aufgetrungen worden , Die Rechnungen der wiſſent⸗ 


lich anhero incorporirten Pfarr Siezenhamb vnd 


angehoͤriger Filiale zu communiciren, auch bey vor⸗ 
nemmenden Gebaͤuen den Ordinariats - Consens ein⸗ 
zuhohlen. 


| Resolatio, 


Hingegen folle Ein Hochw. DombCapitl die 
Mechnungen der Siezenhamb. Pfarr: ond Filial- 
Kirche Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden quà loci Ordinario 
toties quoties vorzulegen ‚vnd zu. denen daſelbſt 
vornemmenden Gebaͤuen ‚ven Ordinariats · Consens 

zuer⸗ 


- 
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zuerwarthen ſolang ond vill ſchuldig fein, vnd ver; 
bleiben, bis Selbiges in ein: fo andern ein FR: 
tion wird vorzaigen khoͤnnen. Zr 


-Gravameh 
I sum, 


Daf die DombEapitlifche fregang vnd Immu- 
nitet in denen Canpnical-Söfen, mit ainfeitiger 
Borfherung des Visireperti, violiert, auch die im 
Dombhoff ftehende Vhralte befrente Mühl und Pf 
fer durch das Stadt: Gericht, vnerache diffeitiger 
Vorftellung und Protestation visitirt worden. 


Resolutio, “oma " 
Den einnehmung des visi reperti ſou ain oder 
dem andern DombCapitliſchen Officier Slippliciter 
zwar zuerſcheinen erlaubt ſein, dahingegen dem 
Hochfuͤrſtl. Hoff⸗ Gericht dag erſte Examen alleinig, 
vnd priuatiue etiam extra Domum Capitulatem vor; 
zunemmen gebühren, da es fich hinnach bezaigete, 
daß die fach nit ind Criminale einfchliege, alsdan 
Einem Hochw. DombCapitl ſouill eingeraumbt 
werden was demſelben in. derley faͤllen vermoͤg der 
Rechten vnd Jürisdietional-Recesses zueftändig iſt. 
Ingleichen ſoll das Hochfuͤrſtl. Stadt+ Gericht die 
Visitation der DombCapitlifchen Pfiftermühl vorkhe— 
ren, vnd auf hieobige "Weis von feithen Eines 
Hochw. DEE temand beywohnen alfo und 
der⸗ 
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dergeſtalten, daß von denen, wegen der etwa be— 


findenden Maͤngl eingehenden Straffe, der Hoch: 


fuͤrſtl. HoffCammer die eine helffte verraithet werde, 
und die andere helffte oberwehnten Hochwuͤrdigen 


DombCapitl verbleibe. Den Pfiſterer oder Muͤllner 


u 


anlangend : wan ihme anderfi das bürgerliche 
Gwerb in der Stadt zu : treiben erlaubt wird, fol 
Gelbiger gleich feinen Handwerchs : Mitgenoffen, 
von dem jenigen getraide, „welches er herausmahlet, 


‚oder verpachet, den Traydefchiliing zum gemeinen 


Allmoſen zuraichen allerdings ſchuldig fein, 


Gravamen» 


* 


'16um, 


Daß dem Incorporirten Babelidie 5. Martini, 
seu Scholasteriae, das Fiſchwaſſer ober der Furth: 
muͤhl Neuhauſer Gerichts, vnd vnter derſelben am 
Sigl Muͤhlner Pach, ſo weith man daſſelbe erwif 
nermaffen, quiete genoflen, - vnd Em: bins 
wedihgengnumen worden. 


nn 
Einem iemweilligen Herrn Beneficiato S. Martini 
seu Scholasteriae wird wegen genuß diſes Fiſchens, 
die Hochfürftliche Hoffifchmeifteren zwölf Pfundt als 


6 Pfunde edle, vnd 6 Pfunde gemeine Fiſch, mies 


wohl man Hierzu nit verbunden, wie ed der Bach 
tragen thuet, all — verabfolgen. | 


Gra- 
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Gravamen 
zum, 


Daß man des Claine Waidwerchs und Reißge⸗ 
jaids im Herrnholz negſt Rinckhaimb, Rafchenber: 
ger Gerichts, entſetzt; vnd der dieſſeitige Reis— 
Jaͤger nit mehr geduldet: ia ſo gar das hinwekh— 
ſchieſſen der Aenten und Schadenthier auf dem 
immediate anhero gehoͤrigen See und Weyern beyn 
Seehaus demſelben abseſchafft worden. 


4 r r 
2}: #4“ « * 


Resolutio, 


Es bebarff kheinen Hirſchgerechten Jaͤger im 
Dorff Rinckhaimb: wan Ein Hochw. DombCapitl 
nur jemanden für einen Reis-Jaͤger daſelbſt auf: 
fielen, vnd zur verhuͤettung allen Vnterſchlaifs der 
Hochfürftlichen Ober » Yägermaifterey, wer feldiger 
feye ? die Notification thun laffet, wird Er in all: 
weeg alda geduldet werden, und ihme erlaubt fein, 
auf dem, : Einem Hochwärd. DombCapitl negft 
Seehaus onterwürfigen See, und Weyern die Aen; 
ten, vnd jene Thier, fo denen Fiſchen fchaden 
(jedoch nit die Dttern) weckhzuſchieſſen, vnd zw 
fangen — ſein. 
Gravamen. 


ygum, 
Dos. man allerhand Wildbreth = weiffentlicher 


betranguus der Vnterhannen, auch unlaͤngbaren 
Grundt⸗ 


Johann Erneſt. 459 
Srundt : und zebentherrlihen Schaden allwufehr 
zuenemmen: vnd uͤberhaͤuffen laſſe. 


Resolutio. 


Iſt nit erweislich, das ainftend von dem Wildt 
gefchehen fein follenden Schadens wegen mwäre ger 
khlagt, vnd man auf den befundt, die zeitliche 
remedirung nit vorgefehrt habe, wird auch ferne 
em alten fahl abgeholffen werden, 


— 
* Agam. 

Daß in Robbathen, vnd Gelt anlagen, wo ſye 
in natura zu Robbathen nit ſchuldig, die Domb⸗ 
Capitlifchen - Bnterthanen wider den Recefs de 
Anno 1645 vnd deſſen declaration de Anno 2680 
villfaͤltig grauiert werden, ia auch 


'Gravamen 


2oum. 


In Casibus, da ſye neben andern: Vnterthanen 
mit Zurobbathen fehuldig, auch ganz Ehein pericu- 
lum morae obhanden, die in declaratione aus— 
trücfhlich vorgefehene reguisition der DombEapitli: 
fchen Beamten, zu verfhaffung befagter DombEa; 
pitliſcher Vnterthanen: von denen Gerichtern allge⸗ 
mach faft gänzlich aufler acht gelaffen werden. 

Gra- 


460 Neunter Zeitraum, 
Gravamen 


zum, 


Daß die Domblapitlifhen Vnterthanen von 
befagten Gerichtern gemeiniglich. härter, als andere 
- gehalten, und fehr persequirt werden, 


Resolutio, 


Einem Hochmwürdigen DombCapitl ift jedzeit 
frey geftanden, und bleibt demfelben ins fhünfftig 
vnuerwehrt, Ihro Hochfürftl. Gnaden auch felbften 
gezimmend zufinterbringen, fofern, wider verhoffen, 
bie ihme mit Grundherrſchaft onterworffene Bnter: 
thanen Ains oder andere Lands Gerichtliche Obrig: 
feit zu aggrauiren ſich unternemmen derfite, 


; 


Gravamen 


22um. 


Daß man dieſelbe in Waldungen, vnd dom 
100 ſye zum Thail vor diefen ihre Holz: Recht von 
alters her wiffentlich gehabt, nun außfchlieffen: oder 
doch praetendirn will, fye folten e8 per viam gra- 
tiae fuchen, ja fo gar, Wür das Domlapitl, als 
"ihr Grundtherrfchaft felbft hierumben ſchriftlich bit; 
ten, vnd einlangen. 


% 


Re- 
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Resolutio. 


Ihre Hochfürftl. Gnaden tollen Dero Ober— 
waldtmaifteren dermahlen provisorio modo die ge: 
ziemmende Verordnung thuen laffen, daß auf vor; 
gehende requisition, vnd von obgedachter Waldt⸗ 
maiſterey beſchehene Vorzaigung dero DombCapitl. 
mit Grundtherrſchafft unterwuͤrffigen Vnterthanen, 
in denen frey⸗Waldungen der Holzſchlag zur — 
Nothdurfft, gleichwie vorhin geſtattet werde: 
ſollen aber dieſelbe innen denen negſten Zway —— 
terminative, gehoͤrigen Ohrts, ihrer angeruͤhmten 
Gerechtigkeit, wie Rechtens, die prob zuthun ain— 
weegs gehalten und ſchuldig ſein. Was aber die 
Antheringer Au anbelangt, werden die dießfahlige 
Acta negſtens eroͤrthert werden; 


ẽ * _ . » — 
Gravamen 
23um. 


Daß man ihren Vnterthanen, auch in causa 
summae Necefsitatis, et Periculi, bey eraigneten 
gefährlichen Wafferfchäden khein Werd ; oder Eins 
- yeth: Holz aus. Hochfürftl: Waldungen. und Auen 
zuegelaffen,, vneracht fye aus aignen oder Ihrer 
Herrfchafft gehülzen unmöglich haben Fhönnen, 


Resolutio, 


Daß die Hochfürftl. Oberwaldmaifterey, denen 
DombEapitlifchen Grundholden, bey eraigneten 
Waſſer⸗ 
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Waſſerguͤſſen, vnd da Periculum in mora zu ver; 
wahrung ihrer Grundſtuͤckh das Werch : und Einpeth: 
Holz, wan fie es fonften außer ihrer Grundherr⸗ 
fchafft immediat oder aignen Waldungen nit zu: 
haben vermögt, auf anmelden jedzeit verabfolgt, 
und Sie es ohne weitere anfrag zum oͤfftern genom⸗ 
men haben, bleibt von feithen Eines Hochw. Domb— 
Capitls vnwiderſprochen, einfolglich von Dort aus 
geführte Gravamen unbewißen. | 


Gravamen 


24um. 


Daß man Sie DombCapitliſche Vnterthanen 
Hey ſchwaͤrer Straff anhaltet, daß Roſſ- Heu zum 
HofCaſten zulifern, vnd nit geſtathet, daß ſye es 
ihrer aignen Herrſchafft, die es doch iezuweilen 
ſelbſt hoch vonnoͤthen, Zuefuͤhren derſſen. 


Resolutio. 


Einem jeden LandsFuͤrſten alſo auch Ihro Doch: 
fuͤrſtl. Gnaden gebührt vor allen in coemptione 
rerum ber Vorzug, vnd feind diefelbe an die von 
dero DombEapitl angerühmt fo genante GStüfft: 
Hecht gar nit gebunden, wollen auch des Deu: Ber: 
khauffs bey Ihres DombCapitls Vnterthanen fich 
nit begeben, fondern die Verfügung nochmahlens 
thun laffen, daß einem ieglichen Herrn DombEapis 
tularn die nothdurfft gehörigen orths ferners zuer: 
khauffen vngehindert ſeye. 

Gra- 
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Gravamen 


en 25um. 


Das die Oberwaldtmaiſterey Thails haimbge— 
huͤtz der DombCapitliſchen Vnterthanen, wie auch 
andere offene Fleckh und Orth für Hochfuͤrſtl. 
Freyen anſprechen derffen, wan ſie nit innerhalb 
Pfandt vnd ſteckhen ſich befinden, ob ſie ſchon von 
altersher richtig vnd ſichtig vermarckht ſind, auch 
dergeſta lten quieté her vnd her beſeſſen worden. 


| Resolutio. 


P - 


Dißfahls folle dem Jurisdictional - Recefs de 
Anno 1645 vnd der daraufin Anno 1680 erfolgten 
Declaration allerdings inhaerirt werden; es wolte 
vnd khoͤnte dan ein Hochw. DombCapitl ad speciem 
gehen, vnd casus particulares, wo demfelben Gmaint—⸗ 
lich praejudieirt worden, producirn , alfdan gftalten 
dingen nach resoluirt, Und pro rei exigentia reme- 
dirt werden folle. 


Gravamen 
26um, ' 
Daß der DombCapitlifchen Pfleg Mautterndorff — 
der ſo lang ingehabte Aetſcher vnd die darauf findige 


Einfaͤnge und respective Hofſtaͤttl, in Fuͤnff Itemen 
ſtehend, weckhgenommen worden. 


Reso-. 
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Resolutio. : 


Zu der ſachen gründlicher vnterſuchung, ifl 
man nit zugegen, daß bey Wetterlicher Zeit der 
Augenfchein gefambter hand vorgenommen iverden 
mechte; 


Gravämen 
27um. 


Daß die ante et post recefsum quietifsime 
hergebrachte Waldt s und Hölz » Inspection in der 
Schoͤffau, welche in lauter DombEapitlifchen Güe: 
thern vnd Waldungen beftehet ; auch iedzeit quoad 
hoc, nach bezaig ainhelliger deposition der abgehoͤr⸗ 
ten gezeuͤgen, ain befreytes Thal geweſen, vnd darı 
fuͤr gehalten worden, aus welcher auch das Domb⸗ 
Eapiti ic. fein nothuͤrfftiges Prenn : Bau : vnd 
Schintl : auch Werchholz anders bringen laft, nun 
dispntirlich gemacht: und der Oberwaldmaiſterey, 
vneracht all dißſeitiger remonstrationen, vnd feyer: 
lichiſten Verwahrungen, vntergeben werden will. 


Regolutios 


Ihre Hochfuͤrſti. Gnaden werden ans ſondern 
gnaden geſchechen laſſen ‚ daß bey denen Holz: Bor 
zalgungen auch ein Eapitlifcher Officier , ihres dar: 
bey versirenden Interesse halber, jedoch ohne Juris- 
diction vnd Diposition, mit vnd benfein möge: 

maf: 


⸗ 


t 
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maffen es im Vebrigen bey. dem inhalt Öffters anges 
zogner Declaration de Anno 1680 Allerdings zuver: 
bleiben ; vnd ein DombCäpitlifcher Beamter; wan 
er wider die Dispositioh oder Porzaigung der Hochs 
fuͤrſtl. Waldinaifteren beſchwaͤrt zufein vereint, bey 
höchftgedacht Ihro Hochfürfl; Gnaden felbften die 
remedirung zufuchen hats - - 


Gravatien 
agum; 


Daß. wegen der Herrn Capitularn auſgehung 
mit der Piren fehr fcharpfe und betrohliche Decrera, 
wie die Abfchrifften A: et B; geben thun, wirckhlich 
abgegangen, mit dergleichen ind Ehönfftig verſchont 
zuwerden, man gänzlich verhofft.  , =: 

Ze a Rex 

2) Auch nachdem det Erzbiſchof erblindet war, war es ihm 
doch nuausſtehlich, dap die Domhertn in feinem Gehäge 
diefeits der Salza jagten, umd fiihten. Cr_verboth 
ihnen das unter dem 21. Auguft 1702 und unter dem 
sten Mäy 1704 mit der Bedrohlung , et werde. dit Ue⸗ 
‚bertreter zur Strafe sieben, zumahl da er ihnen jens 
feits der Salza zu filhen und zu jagen — Nebhühner, 
Eafanen und Rehe ausgenommen erlaubt hatte. Hier 
bitten bie Domheten um Aufhebung diefer Decrete ; fie 
werben’ jedoch abgewiefen: Im December des Jahres 
1706 fagte der Erzbiſchof in Gegenwart des Coadjators 
mit fichtbarem Verdruß: Ob er glei dem Eapitel aller: 
erſt verſchiedene Beguͤnſtigungen zugeſagt babe, fd ver: 
letzten doc einige Capitularn fein Gehaͤge. Im Falle 
®s 





noch de facto im aufitand haften. 


Qu 
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A E Resolotio. RE 2 


| Ihre Hochfkürgt. Gnaden wollen es bey dem 
bisherigen herkhomben, auſſer an denen jenigen Oer— 
thern vnd Bezirckh, an welchen daſelben die Hoͤgg 


| specialiter resoluitt ift, noch weiters verbleiben laſſen. 


Gravamen . - ot 


Fe 2g9um, > 
Daß die Laudemia. oder Anlaithen, wegen der 


vom Hochfürftl. Pergwerchshandel zu Namingftain 


gemeffenten DombCapitliſchen Vrbarsftuckhen, und 
Itemen, “auf abfierben ihrer Hochfürftl. :Eminenz 
des Herrn ‚Cardinalen: ond Erzbifchoffen Maximiliani 
Gandolphi xc, feeligfter gedechtnuß, und antritt Ihrer 
Hochfuͤrſtl. Gnaden iezig Negierenden Herrus ꝛc. ab 
einem doppelten Anlaith-fahl (wie mans ex parte 
Capituli Vrbarsbraͤuchig hergebracht ) von der Hochs 
fürftl. Kammer Zubezahlen dificultiert worden, und 


Re- 





dieß nicht unterbleibe , fo. werde er feine Mefolu: 
tionen zurädntehmen, and über dieß diejenigen ftrafen, 
welche feinen Bannforft uͤberſchreiten. Diefe Drohung 
hatte gute Wirkung. Einhellig wurde beſchloſſen, daß 
derjenige Capitular, welcher ſich fernerhin eines ſolchen 
Vergehens ſchuldig machen wuͤrde, ſelbſt vom Capitel 
beſtraft werben ſollte. Doch bathen fie den Fuͤrſten, er 
moͤchte ſie zuweilen, wie ſonſt uͤblich geweſen waͤre, zu 
Jagden einladen laſſen. Allein ſie wurden abgewieſen, 
‘weil fi einige Herrn su unweidmanniſch betra: 
gen hätten. i 
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Resolutio. 


Ein Hochw. DombCapitl belege in hoc casu 
specifico die mit ihrem Vrbario hergebracht und be⸗ 
gründtet fein follende gewohnheit. oder Consuetudi- 
. nem, mit andern, als dem, demfelben vorgeftellten 
exemplo oder Acta, fodan werden fich Ihre Hochfürfts 
lichen Gnaden in ſachen weiter resoluirn. | 


Das Simplum ausfolgen zulaſſen, r man ied⸗ 
zeit EN 


Gravamen 


zoum. 


Daß bie zu verbeſſerung der Capitular- Eins 
khinfften, vnd befhanten tenuitet ſelbiger Mensae 
gnädigft Zuegefagte: auch Vnſerſeiths wirckhlich ac⸗ 
ceptirte Jaͤhrliche 12,000 fl, nur ainmahl: ſeithero 
aber nit mehr abgefolgt — 


— 


Resolutio 


Ihre — Gnaden ꝛc. ⁊c. werden zu be— 
zaigung dero gegen Ihrem DombCapitl zuetragend⸗ 
guten affection all Jaͤhrlich ſolang Sie leben, vnd 
die Cammeral ; Mittel zuelaͤnglich fein werden, von 
Dero Hoff@ammer 12,000 fl, per modum doni gra- 
tuiti mit der bfehaidenheit abfolgen laffen, das ger 
melte Summa gleich von anfangs des negſtkhommen— 
den 1707ten Jahrs das erfiemahl bezahlt, und intra 
92 com». 


— 
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commembra consueto more ausgethailt, auch mit 
diſer austhaillung Anno 1708 Item 1709 continuirt, 
fodan aber fort vnd fort Jaͤhrlich zu einem Capital 
gefchlagen, und ficher angelegt, entgegen das hieruon 
fallende Interesse, wie obgemeldt, inter Commem- 
bra iedesmahl repartirt werden ſolle, nit Zweifflen: 
de, ed werde gegen Ihro Hochfürftl. Gnaden Ein 
Hochw. DombCapitl fich dergeſtalten verhalten, daß 
Ihro zu einem widrigen kheine gegeben 
werde. *) 


Einige Nefolutionen ſchienen dem Capitel frey— 
lich zu hart zu ſeyn, auch glaubte es, einige ſeyen 
zu generell abgefaßt, ſo daß es den Anſchein habe, 
man werde fie erſt in Zukunft genauer ausdruͤcken. 
Ein Recours, hieß es weiter, nach Rom oder nach 
Wien wuͤrde wenig oder gar nichts fruchten, indem 
es feinen unpartheyiſchen Richter gebe (?) und das 
Capitel der fchwächere Theil fey, welcher immer den 
Kürzern ziehen müffe (?). Würde man diefe Ne: 
folutionen gar nicht annehmen; fo würde das Ca: 
pitel alle fogenannte Sratialien auf immer entbeb: 
ren müffen und in neue Proceſſe und Unannehmlich- 
feiten verwickelt werden. Die Capitularn befchloffen 
daher einhellig , die Refolutionen anzunehmen, und 
beſſere Zeiten abzuwarten, zu welcher manche der⸗ 

wagten 


*) Der Erzdiſchof ließ nun, von biefem Zeitpuncte an, 
bis zu ſeinem Tode, dem Capitel die hier verſproche⸗ 
wen 12,000 fl. baat ei 
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mahlen verlorne Vorzüge und Privilegien wieder er: 
rungen werden koͤnnten. Sie danften Demnach dem 
Sürften für alled, was er ihnen zugefagt hatte, und 
erlaubten ſich nur noch einige Bitten vorzulegen, 
nähmlich, 1) daß er den Capitularn, welche Präfis 
- denten oder Näthe wären, fo wohl die verfallenen, 
als die in die Zufunft fälligen Befoldungen ausber 
zahlen laſſen möchte; 2) daß er die Erbauung zweyer 
Canonicalhoͤfe *) noch zur Zeit verfchieben möchte, 
indem: fie den: Getreidfaften dermahlen nicht ent: 
behren koͤnnten; 3) daß der Fürft diefed Mahl den 
Domplag bey der Schwemme pflaftern und den Ca⸗ 
nal von der Domprobſtey durch das Michaelsthor 
bauen laſſen möchte. Sie wollten dann die zuge 
ſagten tauſend Gulden gegen Zinſen anlegen, und 
von denſelben ſo wohl das Pflaſter als den Canal 
unterhalten. 


Der gewaͤhlte Coadjutor kehrte bald nach der 
Wahl zu ſeinem Bisthume zuruͤck und blieb da bis 

auf 

— | V 
*) Vermoͤge der Wahlcapitnlation, welche der Erzbiſchof 
Max Gandolph befhmworen hatte, ift dem Capitel 
ebenfalls der Bau eines Sanonicalhofes verfprodyen wor⸗ 
den. Vermoͤge eines Decrets nom 18. Jaͤner 1682 übers 
ließ der Erzbiſchof dem Gapitel die nod vorhandenen, 
liegenden und ftehenden Baumaterialien der alten Dom: 
probftep, und über dieß erlaubte er dem Capitel von 
ber Zeit au, da mit dein Bau angefangen wurde, mo— 
nathlich taufeud Gulden bey dem Hofzablamte zu erheben. 

Indeſſen befchränfte er die Summe auf 13,000 fl. 
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auf dem September des Jahres 1706, Den zzten 
September des nähmlichen Jahres wurde er feyer— 
lich in fein Amt eingefegt, weil die gewöhnlichen 
Confirmationsbulfen bereits angefommen waren. Um 
die Annaten, welche auf die Hälfte herabgeſetzt wa; 
ren, wie der Erzbifchof in einem Decret an das Ca— 
pitel behauptete, und 29,252 fl. befragen hatten, 
bezahlen zu Eönnen, wurde diefe Summe von Got 
teshäufern gegen fünf von Hundert geborgt. Johann 
Erneſt erfuchte dag Domcapitel un feine Finwilki: 
gung zu diefem Darlehen, weil, wie er felbft fagte, 
nach den VBorfchriften der Canonen ohne Confens 
des Capiteld die Hoffammer mit feinen Schulden 
“ Helaftet werden dürfe. Als Grund, warum es noth— 
wendig wäre, das Geld aufzunehmen, gab er'an, 
daß bereits feit drey Jahren der Salzverfchleiß ing 
‚Ausland der Kriegsläufte wegen ind Stocken ge: 
fommen wäre, und daß die in Baiern und in den 
faiferlichen Erbftaaten liegenden 'HDerrfchaften, we: 
gen unerfihwinglichen Kandesanlagen, mehr fo: 
fien, als einbringen. Noch ehe der Coadjutor fein 
Bisthum, mit dem die fürftliche Würde noch jegt 
verbunden ift, refignirt hatte und bier in fein Amt 
eingeſetzt war, erhob ihn der Kaiſer in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand. 

Obſchon die faſt beſtaͤndigen Kriege große, ſehr 
große Koſten veranlaßten, fo ließ des ungeacht Jos 
hann Erneſt bis 1704, außer den vier Terminen, 
feine andere Steuer ausfchreiben, In diefem Jahre 

begut⸗ 
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begutachteten die Stände eine. Steuer ‚auf die Rauch: 
fange (Schornfteine) und einen Accis auf Getraͤnke. 

Nach dem vom Fuͤrſten hieruͤber ergangenen Mandat 
vom 21. May (1704) mußten daher erſtens von je; 
dem Rauchfange im ganzen Erzflifte 15 fr. binnen 
vier Wochen von der Zeit des befannt. gemachten 
Befehls bezahlt werden... Die Beamten auf dem 
. Lande erhielten den Auftrag auch von den befreyten 
Perſonen diefe Abgabe .einzutreiben. Nur war es 
dem Confiftorium überlaffen, durch wen dasſelbe von 
den geiſtlichen Perſonen dieſe Steuer einbringen laf⸗ | 
fen wolle, Der Fürft machte fich anheifchig von allen 
feinen: Gebäuden ohne Ausnahme in der Stadt und 
auf dem Lande diefe Steuer zu entrichten, doch mit 
- der Einfchränkung, daß, wo die Baufoften zwifchen 
‚der Hoffammer und Landfchaft getheilt find, die 
eine Hälfte von der Hoffammer und die arfdere von 
der Landfchaft bezahlt werde. Damit aber ja fein 
Zweifel entftehe, welche Nauchfänge diefer Abgabe 
unterworfen wären; fo wurde feftgefeßt, daß zwar 
von jedem Nauchfange, welcher über das Dach hin: 
ausreicht, 15 Er, bezahlt werden muͤſſen; wenn je: 
doch ein Rauchfang von mehrern Seuerherden den 
Rauch aufnimmt, nicht mehr ald ein NRauchfang 
verſteuert werden dürfe. Hingegen wo ein. Haus 
gar feinen Nauchfang hat, was in Salzburg auf. 
dem Lande nicht felten ift, da fol von jedem Feuers 
herd diefe Steuer genommen werden, Zür Badftus 
ben, Wafchftätten, Barföfen durfte nur die Hälfte, 
und für Haarbäder und BORN durfte gar nichts 
bezahlt 
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bezahlt werden. 2) Mußten von jedem Viertel der 
hier gewöhnlichen Getränfe, ald vom Brauntwein 
4 kr., vom Wein 2 fr., vom Meth ı fr. und vom 
Dier 2 pf. bezahlt werden. Diefe Abgabe erhielt 
folgende nähere Beſtimmungen. a) Das Pier durfte 
des Accifeß wegen nicht um einen höhern Preis ger 
fchenft werben. Nur weil man an der Gränze von 
Bajern dag Bier wohlfeiler, ald anderswo im Lan: 
de , fchenfen mußte, war e8 erlaubt ben Feſtſetzung 
der Tare darauf Nückficht zu nehmen. *) Auch diefer 
Abgabe unterzog fich der Fuͤrſt rückfichtlich feiner vier 
Bräuhäufer, b) Alle Fremde, welche zn Waffer oder 
zu Land Wein oder Branntwein zum feilen Ver: 
kauf in das Erzftift bringen, das Getränf mag hier 
verfauft oder wieder außer Landes gebracht werden, 
ſollen zur Bezahlung des Acciſes beym erſten Paß, 
Mauth ; oder Umgeldamte gegen Polleten angehal— 
ten werden, c) Die Inländer, welche Wein oder 
Dranntwein in das Land bringen, follen eben fo 
behandelt werden, ausgenommen fie bringen viefe 
‚Getränke für falzburgifche Gaftgeber, oder fie brin⸗ 
gen diefelben für falzburgifche privilegirte oder nicht 
privilegirte Unterthanen. Den Gaftgebern foll man 
den Accis mit dem Umgeld abfordern, und die übrl: 
gen —— ſollen dieſe Abgabe entrichten, fo: 
* 





9) In der Hauptſtadt und auf dem flachen Lande foftete 
bamahlen dad Viertel 5 Er. Im Gebirge: iM das Bier 
nach dem Verhältniffe der ſchweren Zufubt theurer ge: 
weſen, was noch ift. 
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bald fie den Wein oder Branntwein empfangen ba; 
‚den. d) Da fich der Prälarenftand im Nahmen der 
gefammten Geiftlichfeit zur Bezahlung des Acciſes 
auf ein Jahr erbothen hat’, fo wurde feftgefeßt , daß 
die Stifter und Elöfter, welche vom ihren, Wein: 
gärten aus Defterreich oder Tyrol Wein bieher bein, 
gen, zwar von dem, welchen fie verfahfen , den Ac: 
cis bezahlen follen, nicht aber von dem, welchen fie 
ſelbſt verzehren, 


Die Nauchfang » oder Schornftein s Steuer 
fonnte nicht viel eindringen. Das Capitel bezahlte 
für alle Häufer und Schlößer in und außer der 
Stadt zofl. Vielleicht war dieß die Urſache warum 
man fie nach ‚Umlauf eines Jahres aufhob. Im 
Jahre 1705 wide nebft den vier Terminen nur der 
Accis eingehoben. Aber im+Fahre 1706 wurden 
nebft dem Accis und den vier Terminen von jedem 
100 fl. Vermögen insbefondere 25 fr. Steuer und 
ır# fr. Decimation gefordert. 1707 wurde zwar 
der Accis aufgehoben; aber bis 1709 ward nebft den 
vier ordentlichen SRruern auch die erwähnte aufer; 
ordentliche Steuer ausgefchrieben. 


Im Monath November 1705 flunden im Vilz— 
thale, von Vilzburg Bis Vilshofen die Bauernsſoͤhne 
und Knechte gegen die Defterreicher, welche, Baiern 
beſetzt hielten, auf. Ihre Anzahl wuchs binnen we; 
nigen Tahen bis auf 12,000 Köpfe an, welche fich 
bis zu Anfang Decembers bis auf vier und zwanzig 

| Fu taufend 


\ 
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taufend vermehrte. Die Baiern wurden, wie leicht 
zu erachten, durch die unaufhörlichen Truppenzüge, 
durch Quartiere und vornehmlich durch Anlagen fehr 
mitgenommen; fo erwachte in ihnen eim ſchlecht be; 
vechneter Patriotifmus, und da fie den Defterrei; 
- chern nichts anhaben Fonnten, fo kehrten fie ihren 
Grimm gegen ihr eigenes Vaterland. Gie erober: 
ten Burghaufen,, Braunau, Schärding, Kehlheim 
und andere Derter, überall, wo fie hinfamen rich: 
teten fie durch ihre Gewaltthätigfeiten großen Scha— 
den an.*) Als nun die ‚Deflerreicher gezwungen 
waren, die aufrührifchen Bauern zu Paaren zu treis 
ben, fo floffen Ströme von Blut, Taufende wurden 
zufammen gehauen und Tauſende zitterten vor dem 
rächenden Schwerte des Giegers. **) Da frat ei 
guter Hirt in die Mitte, berubigte die verirrten 
Schafe und rettete fie von der drohenden Gefahr. 
Der Erzbifchof Johann Erneſt ermahnte und be 
fchiwörte die Bauern vom Rentamte Burghaufen die 
Waffen niederzulegen, fich dem Gieger zu unterwer: 
fen, 


*) Auch hier war man wegen eines Einfalls diefer zügel: 
lofen Menſchen beforgt. Man veritärfte daher die Gars 
nifon der Hauptftadt mit 500 Mann von der Landmiliz, 
und über dieß wurde den Scharfihügen, und fpäter 
allen wehrhaften Unterthauen aufgetragen, ſich bereit 
zu halten, im Zalle fie aufgefordert würden, fi in 
der Hauptftabt zu ftellen. Zugleich wurde ftrenge ver; 
bothen, Pulver in das Ausland zu verfaufen, | 


en) Geſchichte von Baiern für die Jugend und Dad . 
Muͤnchen 1785. 2ten Band ©. 5353. 


- 
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fen, und gleichwohl nach der Vorſchrift unſerer hei— 
- Sigen‘ Religion das herbe Schickſal mit Geduld zu 
ertragen, bis es der. göttlichen Vorſicht gefalfen 
würde, fie von. diefem Leiden zu befreyen. Diefe 
Ermahnungen hatten die erwünfchte Wirkung, die 
Bauern legten die Waffen ab, fehrten in ihre Hei: 
math / zurück, und leifteten, was fie vermochten, 
Und nun wendete fich der Erzbifchof an den Kaifer - 
und bath um Gnade für die Srregeführten. Der 
Kaifer nahm diefe Fürbitte fehr gnädig auf, und 
jhrieb an den Erzbifchof: „Mir Hat Euer Liebden 
‚geheimer Rath, Eonfiftorial s Director, und Cano- 
‚„micus B M.V. ad Nives, nebft Weberlieferung dero 
„ihm mitgegebenen Ereditivs, mit mehrern demü; 
‚tbigft vorgetragen, was Gie durch ihn, megen 
„gehorſamſter GSubmittirung der aufgeftandenen 
‚„‚baierifchen Unterthanen, an Mich gelangen laffen 
„wollen. Ich Habe folches fo viel lieber angehört, 
„als ich nicht nur mit diefen verirrten Leuten felbft 
„ein gnädigftes Mitleiven gehabt, und nichts ans 
„deres gewuͤnſcht, als diefelben in der Difpofition 
„zu fehen, meiner Clemenz und Milde Pla zu ge: . 
„ben, fondern auch zu meiner fonderbaren Vergnüs 
„gung verfpüret, daß Euer Liebden in diefem Werf 
„altes vorgefehrt, und eriwwiefen, was ich von dero: 
„felben, als einen getreuen Geelforger,, devoten 
„Reichsfuͤrſten und guten Nachbar hätte verlangen 
‚können, Und gleich wie ich Euer Liebden deswe— 
„gen zum gnädigften Danf verbunden bin; alfo 
‚habe ich auch meiner Adminifiration in Baiern 
| „gnaͤ⸗ 


476 Neunter Zeitraum. 


„gnaͤdigſt anbefohlen, nicht allein dem. gemeinen 
„Landvolk, welches feinen bey Euer Liebden getha; 
‚„‚nenen Conteftationen gemäß die Waffen mwirflich 
„niedergelegt, und fih nach Haufe begeben, oder eg 
noch ohne Verzug thun wird, feine verübte Miß— 
„handlung, ohne Vorbehalt einer Beftrafung, völlig 
‚‚nachzufehen, fondern auch den Häuptern und ans _ 
„dern, welche zu Euer Liebden ihren Recurs genom: 
„men, Dero Fürbitte dergeftalt angedeihen und em: 
„pfinden zu laſſen, daß ſowohl diefe derenthaiden 
„Euer Lieben gebührenden Danf willen, als Euer - 
„Liebden aus der etiva gegen einen oder andern vor; 
„zunehmenden -gelinderen Ahndung erfennen mögen, 
„wie das darunter mein vornehmftes, einziges Ab: - 
„ſehen, auf die fünftige Sicherheit, und Vorkom— 
„mung dergleichen abermahligen Aufruhr gerichtet 
„ſey. Welches ich Euer Liebden hiemit in gnaͤdig— 
‚ser Antwort unverhalten, anbey aber auch auf ob: 
„‚gedachtes Dero geheimen Nathes umfändlicherem 
„Bericht mich beziehen wollen, derfelden anbey mit 
„kaiſerlichen Gnaden und allem Guten wohl beyge: 
„than verbfeibend, Gegeben in meiner Stadt Wien 
„dena6. Jaͤnerr706. Euer Liebden gutwilliger Freund 
„Joſeph.“ Die Gemeinden de& Nentamtes Burg: 
haufen danften dem Erzbifchofe in einem eigenen 
Schreiben ſowohl für die väterlichen Ermahnungen 
als auch für die wirffame Fürbitte bey dem Kaifer. 
Die Laften, welche die Unterthanen- während diefes 
Krieges zu tragen hatten, empfand inäbefondere dag 
hieſige Domcapitel rückfichtlich feiner Grundholden, 

| | die 
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die es in Haiern befaß, ebenfalls, Es mußte über; 
aus viel geleiftet und gegeben werden, und von den 
Grundholden konnten die Herrfihaften das nicht be: _ 
kommen, was ihnen gebührte. Die ärmften Unters 
thanen / wie der domcapitlifche Urbarsverwalter Au; 
guſtin Zächer! unter dem 31. März 1706 berichtete, 
erhielten feinen Ereuger Nachlaß, fondern. wurden. 
erequirt, wenn ſie nicht bezahlten, und mußten als; 
dann die Ereentionsmannfchaft Eoftbar nähren und 
jedem. Manne täglich 15 fr. geben, bis die Bezah— 
lung geleiftet war.. Das Domcapitel bath den Kaiſer 
um Erkeichterung für feine Grundholden und fuͤr ſich 
ſelbſt, und: der Erzbifchof: unterſtuͤtzte dieſe Bitte, 
indem :ex; ; feinem, Vetter und hieſigem Domherrn 
Jacob Maximilian Graf von: Thun auftrug, fih 
für das Capitel zu verwenden; allein man entfchul; 
digte ſich mit der Unmöglichkeit; Der Frenberr von 
Seilern :fagte zu dem. demeapitliſchen Agenten. in 
Wien: Er bevaure ed, daß er dermablen, wo der 
Kaifer ‚viele. taufend Pfund Sterling zu entlehnen 
bemüffiget fen, dem Eapitel nicht dienen könne. : Der 
Kaifer: würde; gerne eine Million geben, wenn der 
Aufftand in Baiern nicht gewefen twäre, indem Aller: 
Höchft diefelben deshalb genöthiget wären , dem .Lande 
ob der Ens auf ein Jahr die Steuern nachzufehen, 
damit fich dasfelbe gegen einen Einfall der aufruͤh— 
rerifchen Bauern zur Wehr ftellen konnte, Auch in 
den Faiferlichen Erbſtaaten hätten Cloͤſter, Pupillen, 
und Adeliche große Schäden gelitten, man nehme 
darauf feine Näckficht, weil zu den unentbehrlichen 
Aus⸗ 


— 
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Auslagen. für den Krieg große Summen *— 
dig ſeyen. | we 


Der anhaltende Krieg — nicht blos 
große Auslagen, fondern auch Sittenloſigkeit. Die 
Knechte ,- welche in der Hauptftadt in Garniſon la 
gen, forderten von ihren Bauern den Liediohn, ob 
fie ihnen gleich Feine Dienfte geleifter hatten, umd 


. bier für jeden Tag 9 kr. erhielten, und die Bauern⸗ 


ſoͤhne ſuchten ſonſt eine Beyhuͤlfe zu erpreſſen. Die 
Soldaten ſcheuten ſich nicht bey hellem Tage Buͤrger 
und Bauern ihrer Waaren zu berauben. Zur Nacht⸗ 
zeit uͤberfielen ſie Dienſtbothen ruͤckwaͤrts, riſſen ſie 
zu Boden, ſchlugen fie, und nahmen ihnen ihre 
Hauben, die Gefchirre, die fie in Händen hatten, 
und was fie fonft noch’ bey ihnen fanden; ‘Um: Diefem 
Straffenraube Einhalt zu thun, wurde (den 9. Te 
bruar 1704) gegen alle, welche fich. fernerhin eines 
ſolchen Verbrechens fehuldig machen würden, die To: 
desſtrafe feſtgeſetzt. Zufolge deffen wurden vier Gol: 
daten auf dem Fiſchmarkte, das iſt, anf dem. Pläß: 
chen am Löchelbogen durch den Strang hingerichtet. 
Noch im Jahre 1706 wurde folgende gedruckte Ver: 
ordnung befannt gemacht: „Demnach eine Zeit ber 
„die Raͤubereyen und Plünderungen in dem hochen 
„Erzſtift Salzburg alſo überhand nehmen, daß zu: 
„voͤrderſt an den Eindden faft fein Haus mehr in 
„Ruh und Sicherheit fteht, zu folchen Miſſethaten 

„aber diejenigen Perfonen, welche auf. Wach oder 
„auf der Späh ftehen einen . Vorſchub geben: 

als 
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„als haben Ser Hochfuͤrſtl. Gnaden anf abgelegte 
ı „Relation: zur Abhuͤlfe dieſes mehr und mehr ein: 
‚Ahleichenden Uebels beſchloſſen und: feſtgeſetzt, daß 
‚in Zukunft auch die ‚welche bey’ dergleichen Raͤm 
„bereyen blos auf der Wache oder auf der Späh 
„geſtanden find, fie’ mögen an den geraublen Sa; 
jrhen Theil nehmen oder hicht, die naͤhmliche Strafe 
u getwwarten - haben,’ zu’ welchen die 'Gefege ven 
„Raͤuber oder Thaͤter, der wirklich die Hand ange: 
jiege, verurtheilen.“ Groͤßtentheils wurden dieſe 
Miſſethaten gewiß von Fremden veruͤbt, welche ſich 
ins Land einſchlichen. Nach der Schlacht von Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt, und nachdem die Deſterreicher Baiern beſetzt 
hatten, erhielten da befindliche Officiere und gemeine 
Soldaten Abſchied, and nun kamen viele in das Ery 
ftift, um da Unterhalt zu ſuchen. Johann Ernñeſt 
befahl (5. Jaͤner 1705), ohne ſeine Erlaubniß „kei⸗ 
nen über drey Tage zu dulden, und auf! fie ein wach: 
ſames Ange zu haben, Ferner fchweifteh Abkoͤmm⸗ 
linge von Abdeckern, Zigeuner, und anderes.herrn: 
loſes und unnuͤtzes Gefindel umher) und dalman in 
kaiſerlichen Staaten dergleichen Leute zum Schanzen 
verwendete, fo verordnete der Erzbiſchof (S. October 
1704); daß auch in dem hieſigen Lande dergleichen 
Menſchen feſtgenommen und nach Linz gebracht wer; 
den föllten, damit fie zu dem nähmlichen Zwecke ge: 
Braucht werden Fönnen. Ueber dieß las man in der 
Wiener Zeitung vom 8. July 1705 folgende Nach; 
riht: Man bat durch einige Ueberlaͤufer vernom; 
men, daß der König‘ im. Seantreich- 400 Mord; 
brenner... 
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brenner ausgeſendet, welche in Sranfen und 
Schwaben fengen: und ‚brennen follen, mithin 
auch in Baiern wieder eine Revolta zu wecken ; 
man ift aber bemüht ihnen vorzupaßen und -fie 
auſzuſuchen. Dieß bemog - (den 22. July 1705) 
die hiefige Negierung , mit Vorwiſſen des Fürften, 
alle Beamten darauf aufmerffam zu machen. In 
Stenermarf fand man vermummte Bagabunden it 
den Gebirgen umber ziehen. : Sie: waren, Spione 
oder Raͤuber und Mordbrenner. Auch hier glaubte 
man. dergleichen. Gefindel geſehen zu haben. Man 
erklärte ‚fie: Cıaten July 1704) als Vogelfrey, im 
Falle man fie lebendig nicht bekommen Fönnte. Ue⸗ 
berhaupt mußten alle Fremde, welche ins Land ger 
fommen waren, und firh da aufhielten, gefragt wer: 
den, woher, fig feyen ‚welchen Character. fie haben, 
und wie lange ſie fi) da befinden, Das Protocoll 
uͤber dieſe Unterſuchung mußte an die Regierung 
abgegeben werden (25. May 1705). Es war dieſe 
Vorſicht um fo nothwendiger, indem man in Er: 
fahrung gebracht hatte, ‚daß viele Fremde mit fals 
fchen Zeugniffen. in das, Erzflift_gefommen wären. 
Freylich war das der Fall Hauptfächlich bey. Land: 
fireichern (13, Det. 1786) Endlich erhielt die Res 
kigions # Commiffion die Meberzeugung, daß das 
herrulofe Gefindel, und, die Hauſirer ketzeriſche und 
abergläubifche Bücher in das Land bringen, Cs 
ward daher angeordnet (den ızten Auguſt 1706) es 
ſollten folche Leute genau, vifitirt, und weun man 
dergleichen Bücher bey ihnen findet, fo fol man- fie 
in 
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in gute Gewahrſam bringen, conſtituiren, und das 
Reſultat hievon hieher ſenden. Vielleicht gaben ke— 
tzeriſche Buͤcher die Veranlaſſung, daß (unter dem 
oten Dec. 1706) alle heimliche Zuſammen kuͤnfte ver⸗ 
——— wurden. | 


Als eine Folge des Krieges kann man es eben⸗ 
falls anſehen, daß von Zeit zu Zeit ſchlechte oder 


falſche Muͤnzen in Umlauf kamen, als baieriſche Land— 
muͤnzen (23. Oct. 1704), fünfzehn und dreyßig Ereus 
Berftücke (den 21. Nov. 1704), Landgroſchen (zo. No; 


vember 1704). Alte diefe baierifchen Münzen wur: 


den in den öffentlichen Caffen entweder gar nicht an: 
genommen, oder es wurde deren Werth herabgeſetzt. 


Nur ſalzburgiſche, baieriſche, augsburgiſche und re⸗ 


gensburgiſche Halbpatzenſtuͤcke galten 10 Pf., alle 
uͤbrigen wurden außer Curs geſetzt. Die baieriſchen 
Goldgulden wurden auf 3 fl. und die Doublonen auf 
7 fl. Herabgefegt (10. Februar 1705), Später wurs 
den die baierifchen fünfzehn und dreyßig Creugerftücf 


von ı2 und 24 auf sr und 22 fr. (26. März 1705). 


und die baierifchen Goldgulden auf 2 fl. 50 fr. hers 
abgefegt, und endlich wurden falfche braunfchweigi: 
fhe und luͤneburgiſche Gulden, dann franzöfifche 
falſche Halbthaler und Straßburger 36 fr. GStüde 
ganz außer Cours geſebt (10, März 1705). 


Nückfichtlich der Jagd erließ Johann Erneſt 
in ſeinen letzten Jahren mildere Verordnungen, als 
ehedem. Gegen die, welche Biber oder Fiſchottern 

H h fan⸗ 
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fangen, wurde (29. May 1705) blos eine unbe— 
ſtimmte Leibesſtrafe feſtgeſetzt. Die Galeerenſtrafe 
wurde (21. Februar 1705) gänzlich aufgehoben und 
in eine Militärpflichtigfeit auf der Veſtung Hohen; 
Salzburg umgewandelt, und fpäter wurden die Wild: 
fchügen, welche anfangs ihr Vergehen geleugnet hat: 
ten, nach der Hand aber überwiefen und auf die 
Art zum Gefiändniffe gebracht wurden, blos von 
Hochzeiten, Verfprechungen, und von Leiſtung gül: 
tiger Zeugnifle u. .f. m. ausgefchloffen (16. Auguft 
1706). Den Jägern wurde befohlen, wenn irgendwo 
ein Jaͤger oder ein Wildſchuͤtze erfchoffen oder übers 
haupt auf eine gewaltfame Art umgebracht wurde, 
den Fall dem Gerichte gleich anzuzeigen, und ſich 
weiter in die Sache nicht zu miſchen. Nur follte ein 
Dberjäger zur Befichtigung der Leiche beygezogen 
werden (23. März 1705), Nachdem man erfahren 
hatte, daß von falzb. Unterthanen aus Steuermarf 
und andern Ländern gezogene Schießgewehre gekauft 
worden find, fo wurde angeordnet, daß diefelben an 
folche verhandelt werden „ welchen e8 erlaubt ift, 
DBüchfen zu haben. Zugleich wurde verbothen, im 
Zufunft folche Gewehre im Auslande zu Faufen (20. 
Auguft 1704). Das Schießen bey Hochzeiten ward 
unter der Strafe von 30 fr. unterfagt (13, Novem⸗ 
ber 1706). Wer muß nicht geftehen, daß diefe Ver: 
ordnungen gelinder find als die frühern? Nur wur: 
den die vermummten Wildbretfchügen, welche fich in 
Wäldern, oder anf ungebahntes Wegen mit Büchs 
- ' fen 
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fen betreten laſſen wuͤrden, neuerdings ald Vogelfrey 
erflärt (31. März 1700). 


Der Licentiat und Advocat Matthias Hoͤgg kam 
(1704) bey dem Erzbifchofe bittlich ein, daß er ihm 
in der Streitfache des Jakob Gunftnic gegen 
Georg Chriſtoph Peball das Beneficium revisionis | 
(wahrfcheinlich Transmissionis) Actorum in Gemäßs 
heit des jüngften Reichsabſchieds 1654 F. 113 angen 
deinen laffen möchte. Als diefe Bittſchrift dem Hochs 
fürftl. Hofrath zugefertiget worden war, erflattete 
er darüber (19. Februar 1704) folgendes Gutachten, 


„Zumahl dietus $. 113 in fine sequentia for- 
„malia: jedocy abermabls diefe Verordnung des 
„men Ständen des Reichs an ihren erlangten und 
„hergebrachten Privilegien , Freyheiten, Landess 
„orönungen, Statuten und fonften ohne Nach—⸗ 
„theil der Stände, fondern diefelben in ihren 
„Kraͤften erhalten werden, in fih haltet; Ihro 
„Hochfuͤrſtl. Gnaden auch ein Neichöftand , und ra- 


„tione des hergebrarhten Privilegii de nunquam ad» , 


„missa revisione, seu transmissione actorum in 
‚„‚possessione fennd: als ift man dieß Ortes der ges 
„horſamſt unterthänigfien Meynung, erfagter Högg 
„waͤre nicht allein in hoc casu specifico mit der 
„gethanen Bitte abzuweifen, fondern auch dem Col- 
‚hegio Advocatorum per Decretum anzufügen, daß 
„die bisher öfter verlangten Revisiones seu trans- 
„missiones Actorum, weiche wider Ihrer Hochfuͤrſtl. 
5 2, „ns 
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„Gnaden Reputation laufen, und zu Schmälerung 
„Dero wohl hergebrachten Privilegii abzielen, ins 
‚‚fünftig bey Vermeidung eremplarifiher Strafe un: 
„terlaſſen follen. Diefem Gutachten gemäß ergieng 
an das Collegium der Advocaten die Verordnung, 
"daß, wenn ein Advocat fich unterfiehen würde, einige 
Revisiones. oder Transmissiones actorum ad univer- 
sitates, oder auf andere Wege, fowohl der landes: 
fürftlichen Reputation, als der alt hergebrachten Ob: 
fervanz, ja dem Neichsabfchiede von 1654 $. 113 
ſelbſt zuwider, durch Memorialien zu begehren, der: 
feibe alsdann durch die That ſelbſt feiner Advocatur 
entſetzt ſeyn foll (5. März 1704). *) 


Erft unter dem Johann: Erneſt fand .man es 
fuͤr nothwendig, die Beamten, welche Iandfchäftliche 
Gefälle zu heben hatten, zu einer Caution anzuhal⸗ 
ten. (6. May und 16. Nov. 1705) — Sehr zweit: 
mäßlg war die Verordnung, daß man unter Strafe 
von 50 bis 100’ Neichsthaler Fein krankes Vieh 
ſchlachten fol, ehe es die Polizepbehörde unterfucht 
bat (12. Juny 1706), — Der glücklichen Ereigniffe 
wegen erlaubte der Fuͤrſt (27. Jäner 1705 ) wieder 
zu tanzen; aber zum Zeichen der Trauer über den 

Todes: 


*) Auszug der falzburgifhen Landesgeſetze vom 3. Tb. 
Sauner B. 3. ©. 152. Sonderbar, was nıan an« 
derswo als eine Schutzmauer gegen Deſpotiſmus betrad: 
ıcte, das ſah man bier als eine Sd maͤhlerung des lan: 
deeberrlihen Anfehens und als einen Eingriff in die 
landesherrliche Gewalt an. 


} 
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Todesfall des Kaiſers Leopold I. ward es (ır. 
day 1705) neuerdings bis zu Anfange des Jahres 
1706 unterſagt. — Die Verordnung‘ vom zotem 
July 1699, vermoͤge welcher die Zigeuner für Vo— 
gelfrey erklaͤrt wurden, ward aufgehoben. Dafuͤr 
traf man die Verfügung, daß dergleichen gefährlis 
ches Geſindel in gefaͤngliche Haft gebracht, hieher 
in die Frohnveſte abgeliefert, da unterſucht und nach 
Beſinden abgeurtheilt werden ſollte (17. Maͤrz 2700). 


Zwey Cloͤſter, naͤhmlich St. Georgenberg in 
Tyrol, und Weiarn in Baiern, deren erſteres den 
Zıten Det. 1705 und letzteres den 8. September 
1706 Durch ‚ein unglücklichen, Weife ausgebrocheneg 
Feuer in die AUfche gelegt ward, nahmen dad Mits 
leiden des hiefigen Domcapitels in Anferuch. Beyde 
erhielten, eine Unterſtuͤtzung ang der Erpardi x Spis 
tal. :. Cafe. Das war ſchon ſo üblich, wenn, ders 
gleichen außerordentliche und bedeutendere Auslagen 
befchloffen wurden. Als Grund gab man an, das 
Erhardi s Spital wäre dem Capitel einverleiht, und 
hätte-jäprlich einen Ueberſchuß von mehr, al$ 2000 fl: 
Das. Cloſter St. Georgenberg erhielt 50 fl.5 dem 
Elofter Weiarn wurde die Bezahlung der größten 
Glocke zugefichert, weil dem Capitel das Recht den 
PBrälaten zu ernennen zuſtand. Man berechnete die 
Koſten ohngefaͤhr auf 1000 fl. allein fie beliefen fi fich 
auf 2159 fl. Diefe ganze Summe Wurde, „aus der 
Caſſe des RD Eytcau bezahlt. *) 1708 brannte 

ı .i133: das 
J af der Sloee mar, * dem Berlangen: des Capitels, 
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das Clofter St. Veit an der Rott ab, und erhielt 
aus der nähmlichen Caffe zoo fl., und als die hieſi— 
gen Francifcaner den Hochaltar neu bauten, machte 
das Capitel einen Beytrag von Zoofl.. 200 fl. wur; 
den wieder aus der Cafle des Erhardi s Spitals ges 
nommen; aber zoo fl, gad das en aus der Anz, 
waldtſchaftscaſſe. 


Die Domperrn erlaubten nach Gutbefinden ihren 
Bedienten fich zu verehelichen. Der Fürft ließ das 
Domcapitel mittelft einer Signatur (8. Octob. 1703) 
fragen: Ob die Capitularn, wenn fie ihren Bedien: 
ten das NHeirathen erlauben, fich auch verbindlich 
machen, ihre Weiber nnd Kinder zunähren, im Falle 
die Bedienten den Dienft entweder verlaflen oder ver: 
lieren oder mit Tode abgehen? Im widrigen Salfe 
würde die Bürgerfchaft mit Laften befchwert werden, 
welche man ihr nicht aufbärden fünne. Das Capis 
tel gab zur Antwort: Den Capitularn, als Geiftli: 
chen zieme es nicht ‚, die Sreyheit fich zu verehelichen 
zu hemmen ; die Berbindlichkeit, ihre Wittwen und 
Kinder zu nähren, nähmen fie dadurch keineswegs 
auf ſich. Diefe Erklärung bewog den Fürften an 
ne das 


deffen Wappen zu fehen mit der Infhrift: Do me a⸗ 
pitel des hoben Erzftiftes Salzburg, ale 
Patronus des Sotteshauſes und Cloſters 
Weyar, Ord. Clericorum regularium S. 
Augustini ließ diefe größte Glode zur 
mitleidigen Brandfleuer nn im 9. 
Chriſti M,D. CE, VI 


— 
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das Stadtgericht den Befehl ergehen zu laſſen, daß, 
wenn ein verehelichter Bedienter eines Capitularn 
dienftlos wird, oder ſtirbt, und erfterer oder des 
letztern hinterlaffene Wittwe und Kinder nicht dars 
thun koͤnnen, wie fie fich nähren werden, fo ſollte 
man fie gleich aus der Stadt fihaffen. Das Capitel 
ließ diefen Befehl allen Dienern der Domherrn ber 
kannt machen. Später entftanden Befchwerden, daß 
die Haußsfnechte der Domherrn Tavernenrecht aus— 
üben, das ift, Gäfte fegen, ihnen Wein und Bier 
ſchenken und zu effen geben. Die Cammer ahndete 
diefen Unfug zu wiederhohlten Mahlen, und endfich 
drohte der Fürft (1708), er werde den Bedienten 
alle die Sachen wegnehmen laffen, womit fie das 
verbothene Gewerbe treiben. Die Capitularn gaben 
zur Antwort: Es fen ihnen nicht befannt, daß ihre 
Hedienten dermablen Bier oder Wein ſchenken. 
Gelegenheit zu dergleichen mwiderrechtlichen Gewer— 
ben gab, daß daß Capitel behauptete, die Häufer, 
weiche dem Capitel gehörten, dürften die Polizey—⸗ 
diener nicht betreten. Daher kam es, daß fichg die 
Pedienten der Domherrn erlaubten, Gewerbe zu treis 
ben. Einft (in den erften Tagen ded Fäner 1706 ) 
verfolgte eine Patrulle Femanden; weil fie glaubte, 
die Perſon habe fich in die Domdechantey geflüchtet, 
fo gieng fie ebenfalls hinein bis zur Treppe, und ale 
fie bemerfte, daß fie fich betrogen habe, fo verließ 
fie den Decanathof unter Fluchen und Schelten. 
Der Domdechant war nicht zu Haufe, ald Das ges 
(hab; fo wie es ihm. aber fein Haushofmeifter ers 
Ä zählt 
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zaͤhlt hatte, verlangte er Satisfaction. ‚Der Cor: 
poral und die zwey Gemeinen, aus welchen die Pa: 
trulle befand, welche den Dechanthof entheiliget 
hatte, mußten zur Strafe. 2 Stunden auf einem 
Efel reiten und abbitten. Ein andered Mahl ent: 
fand in dem Canonicalhof des Domcapituları Gr. 
von Arco Feuer, man requirirte deſſen Domefti: 
quen, um fie darüber zu vernehmen, Anftatt den: 
felben aufzutragen, daß fie fich bey dem Hofgericht 
ftellen ſollten, mußte der Capitelfyndicus fie darüber 
sonftitwiren. Damit begnügte ſich jedoch der Fuͤrſt 
nicht, die Dienfibothen mußten vor dem Hofgericht 
erfcheinen, und nach gefchehener Unterfuchung ward 
der Graf Arko zufolge der Feuerordnung von 1678 
$. 24 um 25 fl. geftraft, weil das Feuer durch fein 
Verfchulden ausgefommen war. 


- In mancher Hinficht If die Verordnung merf; 
würdig, welche der päbftlihe Nuntins von Wien 
Cunterm 11. May 1707) dem Erzbifchofe, dem er 
bloß den Titel gab, Illustrissime ac Reverendissime 
Domine, Patrone collendissime, befannt machte: 
Nicht mit geringem Verdruß, heißt e8 in derfelben, 
hätte der bh. Vater, (Clemens XI.) vernommen, 
es. wären in diefen Gegenden Teutfchlandes Priefter 
zu finden, welche, indem fie ihren Beruf, und die 
Borfchriften ver Canonen außer Acht ließen, fich fo 
mweit erfrechten, daß fie nicht blos während der ge, 
meinen gottesdienftlichen Handlungen , fondern felbit 
während des allerheiligften Meßopfers Perrücken tra: 

gen. 
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gen. Damit nun ein ſolches Verderbniß zum Um: 
kurz der Kirchendifeiplin nicht weiter um ſich greife > 
fo .Hätte.er, der Nuntius, den Auftrag: erhalten, 
den Eifer der unter- feinem, Nuntiaturfprengel ſich 
befindlichen Bifchöfe auf das Fräftigfie in Anfpruch 

zu nehmen, daß fie in:ihren Diöcefen dieſen Unfug 

keines wegs dulden, und ja die, Entichuldigung , daß 
das Clima rauh und feucht waͤre, nicht gelten laſſen 
möchten; indem Ordensgeiftliche und Laien, ihrer 
Gefundheit unbefchadet, während, des Gottesdienftes 
oder auch fonft unbedeckt blieben. Da ‚er nun die 
päbftlichen Befehle vollziehen müfle ; ſo Hoffe er „der 
Erzbifchof werde, nach feiner ruͤhmlichſt bekannten 
und ausgezeichneten Gottesfurcht,, den päterlichen 
Ermahnunges St. Heiligkeit Gehoͤr geben und da⸗ 
fuͤr ſorgen, daß die Prieſter, welche zum Dienſte des 
Herrn auserwaͤhlt find „and fchon beym Eintritt in 
den ‚geiftlichen Stand nicht blos einem erfünftelten 
Haare, fondern felbfi.ihrem natürlichen entſagt ha: 

ben, ihrem Berufe treu, bleiben, und daß diefes Aer⸗ 
gerniß, welches den heiligen Eanonen- fo fehr wider: 
iprerhe, mit der Wurzel ausgerottet werde. Die 
Erzbifchöfe von Salzburg ‚ weil fie gebohrne Legaten 
des apoftolifchen Stuhls find, ‚Haben es nie zuge: 
geben, dafi fie unter irgend einem Nuntiaturfprens 
gel ſtehen, und haben auch deshalb nie Verordnun⸗ 
sen angenommen, welche. van Nuntien herruͤhrten. ) 
Das ——— erſuchte den Erzbiſchof, fuͤr die 

Ca: 


*) SNaqrichten von Juvavia $, 207. ©. 243. 
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Capitularn, welche auf Anrathen ihrer Aerzte Per⸗ 
ruͤcken tragen, und deren Gebrauch gewohnt ſind, 
eine Diſpens von Rom zu bewirken. Der Erzbi— 
ſchof verſprach ſich dafuͤr zu verwenden. * 


„m * dem Jahre (1707) erließ — 
Erneſt drey Verordnungen, welche zu unſern Zeiten 
eben ſo auffallen, wie die vorhergehende paͤbſtliche. 
Unter dein 3. Jaͤner erhielt der Hofrath folgendes 
Handbillet ‚„‚ Demnach Wir aus gewißen, uns bey: 
„wohnenden erheblichen Urfachen gnädigft reſolvirt, 
„daß bey unferm Hofrath fuͤrohin die Referenten, 
„nachdem fie die ihnen aufgetragene Relation fo 
„wohl fchriftlich als mündlich in pleno abgeftattet, 

„dieſelben während des Votirens abtreten, und fich 
„‚abfentiren folen: als wird folches ermelöten un: 
„ſerm Hofrath- zur Tünftigen Nachricht und gehor⸗ 
„ſamſten Vollziehung hiemit intimirt.“ — Unter dem 
I2ten April wurde den Advocaten, welche zugleich 
kaiſerliche Notarien waren, bey ſchwerer Strafe ver: 
bothen, ein Notariatsinftrument in einer Sache ab: 
zufaffen, welche mittelbar oder unmittelhar den Fürs 
ſten betraf. Und unter dem ıten Det. ward allen 
Beamten auf dem Lande aufgetragen? fie füllen, im 
Falle die Bauern Für ihr Hornvieh einen zu hohen 
Preis verlangen, dasſelbe billig fehäßen , und 
dann es den DNDNREN um den — 
einraͤumen. 


Nach 


Johann Erneſt. 491 


Nach oͤfteren Unterhandlungen mit Baiern, wur⸗ 
de. endlich 1707 die uralte Landſtraße von Tittmo— 
ning über Wierach nach Hohenwarth und Detting 
erneuert. « Baiern verſtand fich. fehr ungern dazu, 
weil die Fuhrleute der Verdorbenheit der alten Stra; 
fe wegen gezwungen waren, mit Aufopferung eines 
halben Tages über Naitenhaslach und Burghaufen 
zu fahren, und dieß die Folge hatte, dag die Waa— 
‚ren von Nürnberg und. Negensburg nicht nach Titt⸗ 
‚moning, fondern jenſeits der Salza oh das Inn⸗ 
viertel nach Laufen kamen. 2 | 


Den 3. Maͤrz 1708 ſtarb hier der Biſchof von 
Chiemſee, Sigmund Cael Graf von Caſtelbarco. 
Ihm folgte Johann Sigmund Graf von Kuͤen— 
burg, nachdem er das Bisthum Lavant abgetreten 
"hatte, zu welchem Philipp Carl Graf von Fuͤrſten⸗ 
berg RN: wurde, ° 

Kaiſer Joſeph ſah den Pabſt — XI. als 
ſeinen Feind an, weil derſelbe, andere Mißhelligkei— 
ten zwiſchen dem kaiſerlichen und paͤbſtlichen Hofe 

— te zu 





*) Bis zum Presburger Frieden, folglich bis 1805, hatte 
Baiern wegen des freyen Salztrausports dur das 
falzburgifche Gebieth mehrere Strafen theild gemein 
ſchaͤftlich mit Salzburg, theils ganz allein zu unterbals 
ten; aber auch das Straßengeld einzunehmen. 3. €. 

„Ritter v. Kod » Sternfeld, über Straßem. 
und BWafferban in Salzburg und Berch— 
teögaden ©. 4. 
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zu geſchweigen, den Herzog von Anjou, Philipp V., 
als. rechtmaͤßigen Thronfolger Carls 11. Königs von 
Spanim anerkannt hatte... Er ließ daher ein Corps 
teutſcher Truppen in das paͤbſtliche Gebieth einrücken 
und (im; Many 1708) die flärfe FSeftung dm adria; 
tifchen Meere Commachio befeßens Ob nun gleich 
der Pabſt Cunterm 8. July). dem Kaifer mit Krieg 
und mit dem Banne drohte, fo wuͤnſchte er doch fich 
mit dem Kaiſer auszuföhnen. In der Abficht ſchrieb 
er an den hieſigen Erzbifchof: Johann Erneſt zwey 
Maͤhle (den 2. Juny und den 21. July) und er— 
fuchte ihn, weil er wußte, daß der Erzbifchof bey 
dem Wienet Hof viel vermochte, er möchte zwiſchen 
ibm und dent Raifer einenianhehmbaren Frieden ver: 
mitteln. : Johann Erneſt beſchloß vorerſt Die «Ge: 
finnungen der catholifchen teutfchen Neichsfürften- 
darüber auszuforſchen. Aber während deifen ſchlos 
Clemens XI. mit Joſeph I. ‚Friede, indem ‚jener 
Carl III. als a8 von an — 9 


Eine — —— ERS dem 0; 
bann Erneſt feinen nahen: Tod: an, und apopkecti: 
ſche Anfälle befchleunigten denſelben. Dieß bemog 
— ‚dem — nd ——— — ), 

ac i der — Er 


2 Sanfg ©. 55. | - J PETE 
ee) Nach dem Protocoll des Dorneayitei⸗ OR bereits 
in der Mitte des Decemberd wrog'gefhehen. "Allein 
den Dicaftetien tft dieſer Eutſchluß alleterft den sten 
April 1709 mittelft eines Decrets förmlich bekannt ge: 
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Er behielt fih blos die Verleihung der Beneficien, 
die Befegung der erledigten. Aemter und andere be; 
deutendere "Gnadenfachen * bevor. Den 20. Aprif 
Nachts zwiſchen ıı und 12 Uhr (1709): beſchloß er 
fein ruhmvolles Leben. Er farb, wie er lebte — 
rromm. Seine Verirrungen beweinte er mit vieleh 
und heißen Ihränen, und als er fein Krankenlager 
nicht mehr verlaſſen fonnte, ließ er ſich beynahe kaͤglich 
das Abendmahl reichen, welches er allemahl mie 18; 
bendigem Glauben und großer Inbrunſt empfieng. 
Bereits. als er ſich mit dem Capitel (1706): ausge⸗ 
ſoͤhnt hatte, ſagte er zum Domdechant und den 
zwey Domherrn, welche ſich für die Reſolutionen 
auf ihre Beſchwerden bedankten: Es ſey ihm herzlich 
leid, daß er dem Domcapitel und manchem Indi— 
viduum desſelben zuweilen in der erſten Hitz zu hart 
begegnet ſey. Er ſey leider auch ein vielen Schwach— 
heiten unterworfener Menſch. In Zukunft werde 
er ſich mit dem Capitel beſſer benehmen, und, ſo 
viel moͤglich, mit demſelben in Eintracht leben. 
Den Capitelſyndicus, Georg Ulrich von Schieden; 
bofen,, dem er früher (den 20. Februar 1706) we; 
gen feines Dienfteifers für feine Herrfchaft den Hof 
verbothen, ließ er aus eigener Bewegung, ohne daf 

er 





macht worden. Ale Bittfhriften mußten an den Coad— 
jutor ſtiliſirt, und alle Befehle und Beſcheide unter 
deſſen Nahmen erpedist werden. Nur in auswärtigen 
Angelegenheiten wurde noc der Nahme Johaun Er: 
nefi gebraucht, obgleich auch dieſe der Coadjutor zu 
leiten hatte. | 


- 
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er darum gebethen hatte, zu fich rufen, und — 
ihm: Er habe von jeher eine gute Meynung von 
ihm gehabt, und habe ſie noch; er ſoll auch ferner 
ſeiner Herrſchaft getreulich und pflichtmaͤßig dienen. 
Bald darnach (den 9. April 1707) ertheilte er ihm 
und ſeinen Nachkommen die Landtagsfaͤhigkeit. 


Einige Tage vor feinem Tode ließ er durch ei 
gene Abgeordnete viele Perſonen, felbft Bürger, vor: 
nähmlich jedoch die Domcapituları um Vergebung 
Bitten, ihm Falle er fie beleidiget, oder ihnen durch 
böfe Beyſpiele Aergerniß gegeben babe. Zugleich 
nahm er von allen diefen Urlaub, und empfahl ſich 
ihrem gütigen Andenken, 


Unbegreiflich fcheint es, wie ein fo kleiner Fuͤrſt 
in 22 Jahren, während welchen er regiert hatte, fo 
viele und bedeutende Stiftungen machen, und fo 
fchöne und Eoftfpielige Gebäude führen Eonnte*), zu: 
mahl, wenn man bedenkt, daß er nebſt den bereits 
angeführten fehr wohlthätigen Inſtituten und Stif— 
tungen noch viele andere im Lande und außer Landes 
errichtet hatte, ) Nicht genüg, der eben angeführte 

Hanfitʒ 
*) Die pPferdſchwemme am Hofſtalle, und der grofe 

Springbrunnen im Mirabellgarten find ebenfalls vom 

Sohann Erneft.- In der Series Abbatum et Reli- 

giosorum Monasterii Cremifanensis Aut. P. M, Pach- 

mayr wird pag. 371 bemerkt, daß der Hofmaler bes 

Erzbifhofs Shriftopb Lederwaſch srhrinen babe. 

— Steh Hanſitz a. a. Orte ©, 371. 
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Sanſitz behauptet, aus feinem Rechnungen fey zu 
erfehen gewefen, daß er mehr als zweymahl hundert 
faufend Gulden unter die Armen ausgetheilt habe, 
Und das leiftete er, ungeachtet der fat beftändigen 
Kriege, welche die landesherrlichen Caffen fehr er: 
fchöpften, und ungeachtet er feine Unterthanen mit 
‚Steuern, fo viel möglich‘, verfchont hatte. : 


Nur zu Früh ſtarb diefer wohlthaͤtige Fürft für 
fein Land. Er vollendete nicht einmahl fein 66tes 
Lebensjahr. Den 28ten April wurde deffen Leichnam 
mit dem gewöhnlichen Gepränge zur Erde beſtattet. 
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» 
> 1 .* .,s ⸗ * u. 


» eylagen 
Rum. u. 
Apotheter : Drdnung. 


—E — 


1, Die Apoteckher follen fürs Erfte die Medica- 
menta nit anderft ald nach Anweißung des Nen auf; 
gangenen Augſpurg. dispensatorii, aber absolute 
nach denen annotationen des, Herrn doris. Zwelfers 
verfertigen: Und zuebekaithen, und ſich hierinen dem: 
felben allerdings gemeß verhalten. 

2. So follen ſye fürs andere fheine Composita 
machen, oder juerichten,, es feyen dann die darzue 
gehoͤrige Ingredientia ſambentlich, yedoch vnver— 
miſcht, den zwayen darzue deputirten Herrn Med. 
Doctoribus vorhero gewißen, vorgelegt, und von 
demſelben approbiert und vermiſcht worden, durch 
welche ſodann auf die Bichßen oder Geſchuͤr, darein 
dergleichen Compositiones khommen, ſowohl die 
quantitet deren, alſo auch der Tag 'und Jahr, wan 
nemblich folche Zueberaithung gefchehen, aigenhaͤndig 
vorzaichnet, damit die ZÖE dem Buech, worinen die 
j 2 
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3 Herrn Dres; die recentem compositionem einge⸗ 


ſchriben haben, gleich lauthen, in Verbleibung deſſen 
aber, bedeuten Medicamenta als aine verdaͤchtige 
verlegene Wahr bey den vorgehenden Visitationen 
cassiert und abwegen gethan werden follen; 


3; Und dieweilen zum driten die Julepp⸗Zuckher, 


Electuaria und was fonften--eingemachte Sachen 
feind, im den zünen Bichßen nit lang guet bleiben, 
und leichtlich darinen verderben, follen fie wie auch 
die außgebrente Waßer in glößern oder glaffirten Ger 
ſchuͤren: die praeparirte Species aber mit ihren Saͤck⸗ 
chen, . oder Gläßern in hilzenen Bichßen aufbehalten, 
fonften auch diejenige Gefehär, welche nit allerley 
Arzeneyen in fich begreiffen, fleißig von einander uns 
terfchaiden, und in Summa in ainem und andern 
guete Drönung halten; | 


4. Damit man fürs Vierte jebesmahls mit gue⸗ 
ter frifcher Wahr aus den Apoteckhen verfechen wen 
den möge; follen die Apoteckher Materialien und Sim- 
plicien bloß die Nothurft und nit mehr, als was von 
einer Zeit zur andern abzugeben pflegt, erhandlen, 
noch die Compositiones in überfläffiger, und folcher 
guantitet machen, daß fe entlichen veralten und ver‘ 
derben mieſſen. Was aber die Khreiter, Blumen, 
Samen, und Wurzlen belangt, follen dieſelbe jedes 
Jahr frifch gefamblet, und die alten mit neuen aus: 
gewechflet, .benebend fauber und rain, wie alles 
anders, gehalten werden. 


J— | er 


nd 
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5, Fehrners: und zum fünften ſollen ſye ohne 
Vorwiſſen der Herrn Medicorum practicorum fheine 
purgierende Arzenenen, noch Gift, oder zu Abtrei— 
Hung der Geburth dienliche Sachen, weder durch fi 
felbften , weder durch VBarbierer oder Bader aufge _ 
ſezte recepta ausgeben, fich beneben alles practiciren 
voͤllg enthalten, vilmeniger die vorgefchriebene re- 
cepta ihres Gefahlens verändern, mindern , oder 
mehren. Und wan in einem recept von einem Deren 
‚Medico vorgefchriben worden ein ingrediens simplex 
‘üder-compositum, dißes aber in der Apoteckhen mit 
ift, ſoll er alöbald dem Herrn Medico folches khundt zu 
thuen fehuldig fenn, und ‚nit quid pro quo, oder 
nach feinem Belieben was anders substituiren, 


6, Und damit fürs Sechſte, denen Herrn Medi- 
cis zur Unainigkeit und Mißverfand nit Anlaß ge 
geben werde, follen, die Apoteckher kheinem die pa- 
tienten: abmwerben, fondern jedem gleichwollen die 
freye Wahl, welchen ainer consulieren und gebrau: 
chen wolle, beuorftellen. 


7: Ban auch fürs Siebente, nit wenig daran 
gelegen ift, daß die Apotecfher mit erbaren, Kunſt—⸗ 
wohlerfahrnen fleißigen und niechtern Geföllen ver: 
‚ Sehen ſeyen, follen fie fih umb dergleichen möglichft 
bewerben , jedoch aber folche denen Medicis practicis 
maſſen anderwärth8 gebraichigen vorftellen, damit 
dige alsdann erfahren mögen, wie ein oder anderer 
in ne Khunft erfahren feye, 

8. 
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8. Die recepta follen ſye allwegen fleißig aufbe⸗ 
halten, und dieſelbe Fheinem in originali fondern auf 
Begehren in Copüs hinaus geben, fonderfich aber 
guete Acht Haben, daß Fheine Vermifchung gefchehe, 
und folglich.ein ungfeiche8 Medicament einem andern 
durch Verſtoß zutheil werde, welches zunerhieten die 
Gefötten zu fehuldigen Fleiß und Meidung, des übris 
gen Trunkhs ernftlichen angehalten werden ſollen.“ 


9. Dan und fürs-Nennte, folle ſtets ain gewiße 
Tafl, oder ordentlicher Cathalogus aller Arzeneys 
ſtuͤckhen, fo fich in der Apoteckhen befinden, offent: 
lich aufgeftellt feyn, und bleiben, / 


10, So follen die Apoteckher lengſt alle Jahr 
einem jeden, fo ihnen umb empfangene Arzeney fehuls 
dig, einen ordentlichen Auszug mit lauterer expri- 
mierung eines jedem medicaments qualitet und quan- 
titet zueftöllen, und welches das maifte ift, die Ta- 
xam Augustanam: freulich observieren, eines und 
anders in ihre Conto-biecher ordentlich eintragen, 
Tolche auch dem Statt Physico umb Erfechungs willen, 
wie fie nemblichen der Augſpurger Tara nachfhoms 
men, auf jedes Begehren unverwaigerlich zu exhi-, 
bieren, und aufzumeifen ſchuldis ſein. 

11. Da aber etwa ein oder anders Stuckh bey 
diefen unruhigen Zeiten anfgefchlagen, und in ſol⸗ 
chem Werth geſtigen waͤre, daß die Apoteckher bey 
dem geſchoͤpften Augſpurger Tax erweiſlich zufhurz 

— khom⸗ 
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khommen, und nit beftehen Ehunten, fo follen ſye e3 
‚doch von feldften zu ſtaigern nit Macht haben, fon: 
dern es gleichwohlen bey dem Statt Physico zeitlich 

anmelden, und von bemfelben erft eines propor- . 
tionirt bilfihen Taxs gewerthig fein. 


12. Sollen Sye fheinen Lehrjung aufdingen 
ohne Vorwiſſen des Collegii Medici, fondern fo wol 
im Aufdingen ald Losfprechen demfelben ein fo an— 
Deren vorftellen, auch Eheinen Lehrjungen einige re- 
cepta zu dispensiren verftaften ohne Verwilligung 
ermeitem Collegii, dahero vonnöthen, daß nach halbe 
Erſtreckhung der Lehr Jahr die Jungen fich vor Ih— 
nen Herrn Medicis praesentieren, zu Erforfchung 
ihrer Wiffenfchaften. 





Rum 2. A | 
Transactio inter Archiepis- 
copum Salzburgensem et Mo- 
nasterium Admontense 1690 

inita. 

— —— 

Cum inter Archiepiscopatum Salisburgensem 
et Monasterium ad Montes ‘ordinis S. Benedicti in 


pto. Juris praesentandi Presbyterum Regularem ad 


Paro- 
2 
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Parochiam Leobiensem in Styria sub Archidiaconatu 
Bruggensi sitam ab eodem Monasterio praetensi, 
_ item ratione Juris installandi et introducendi Vica- 
rios nee non eorum haereditates obsigwandi, in- 
ventandi et expediendi in Parochiis praememorato 
Monasterio Admontensi if@örporatis, videlicet S. 
Leonardi in Collibus Sclavöhlcis, S. Nicolai in Sau- 
sall, S. Mariae in Iaring, ‚et $. Andreae in Wit- 
schein: similiter ratione Divinorum, et functionum | 
Parochialium a Parocho Strasgangensi vel ejus sub: 
stituto In Ecclesia S. Martini in ipsius Districtu Pa- 
rochiali sita peragendarum controversiä orta fuerit, 
ideo ad Eandem sopiendam a Consistorio Salisbur- 
gensi per Commifsarios a Rev.ma sua Celsitudine 
clementifsime Deputatos ex una, et Patres a Mo- 
nasterio Admontensi huc destinatos, ac in fine sub- 
scriptos ex altera parte, sequenti modo tfinsactum, 
et res comiposita fait. 


Primo Monasterium Admontense Jus praesen- 
tandi ad Parochiam Leobiensem una cum jure Ad- 
vocatiae sibi competente Archiepiscopatui Salisbur- 
gensi cedit totaliter, ita, ut deinceps Archiepisco- 

pus Salisburgensis, eiusque Succefsores liberam 
et plenariam habeant ejusdem Parochiae Collatio- 
nem, 


Econtra sua Celsitudo pro se et suis succefso- 
ribus dicto Monasterio Jus Patronatus apud Paro- 
chiam in Gröbming. in Styria sitam imposterum 

taliter 


* — 
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taliter concedit, ut ad illam_sive per .cefsum sive 
per decefsum moderni Parochi vacantem bis suc- 
ceisivis vicibus authoritate ordinaria, ad curam 
animarum approbatum Regularem Profefsum ex 
eodem Monasterio, praevia tamen celsifsimo Do- 
mino Ordinario nominafione facienda per Patrem 
Priorem dicti Monasterii Admontensis, ex speciali 
Commifsione snae Celsitudinis, tanqguam Ordinarii, 
exponere. pofsit et valeat: tertia vero vice D. 
Abbas cum Conventu Saecularem Presbyterum ad 
praetactam Parochiam praesentare, et futuris tem- 
poribus ita observare debeat. 


Secundo, quoad Installationem seu Introduc- 

tionem Vicariorum ad Parochias supra nominatas, 
nec non obsignationem Inventationem et expedi- 
tionem haereditatum ab iisdem relictarum D. Abbas 
ex speciali Commifsione et nomine suae Celsitudi- 
nis hos actus in dictis Parochiis exercebit. 
_  Tertio, quod divina et functiones Parochiales 
in, Ecclesia S. Martini attinet, peraget ea deinceps 
Parochus iu Strafsgang, vel ejus Substitutus illis 
diebus, quibus a Parochia Strafsgangensi singulis 
annis procefsiones illuc institui solent, absque ulla 
requisitione D. Abbatis, prout hucusque fieri con- 
suevit, ita ut res in statu quo relinquatur, et nihil 
innovetur, Quod vero 


1 


Quarto 


-Quarto concernit Jus Adwocatiae apud Paro- 
chiam in Grobming, ratione, huius D. Abbas cum 
Advocato- Ecclesiae Gröbmingensis tractabit, et 
rem cum ipso componet,. sicut et sua Celsitudo 
suo. ven,bili Capitulo pro ejusdem consensu hane 
transactionem communicabit; insuper suo Agenti 
in Curia-Romana injunget,, ut desuper confirmatio- 
nem Pontificam, .expensis tamen Monasterii .Ad- 
— — rare en, 


— quilibet novus ‚Abbas ——— 
supradictae specialis Commifsionis apud. praeſatas 
Parochias 'exercendae a Cels,me. Dominp Archie- 
piscopo: petere teneatur, et hio eandem ‚henigpe 

eoncedet. ; ‚Actum in ‚Consistorio‘ Salisbyrgensi, die 
decima: quinta'menisis: Martii, Anno’ mil ‚SCK-, 
eentesimo —— ei. AuaETE Ten 


L 





J nee » ( 
‚Rum 2. — 
-ß onfirmatio. 
des Gans ati erlauͤterten privilegien, 


Wir Johann Ernſt, von Gottes Gnaden 
Erzbifchoue zu Salzburg, Legat des H. Apoftolifchen 
Stuhls zw Rom ꝛc. 20. Bekhennen für Uns und 
unfre Nachkhommen am Erzftüfft; Demnach Uns bey 
Antrettung unferer Regierung. N. und N. Probſt, 
Dechand, und Ein ganzes Capitl St, Michaelskhuͤr— 


en 
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chen zu Mattfee demiethiglich gebetten, daß Wuͤr, 
als Negierender Herr, und Landsfürft, Ihnen ihre 
Freyheit, Gerechtigkeit, altes Herfhommen ; und 
Gebrauch, wormit Sie, Ahr Gotteshaus ,- auf 
Leuͤth, und Gütter begabt, und begnadet feind „und 
folche in nuz und gewehr yblich hergebracht Haben, 
von neuem zu beftätten, iedoch eheuor die Verfü: 
gung zu thun, geruheten, weilen unſere geehrte 
Herren Antecefsores feldige nur in genere eonfir- 
mirt ; hingegen aber von viffen Jahren hero eben 
derentwillen zwiſchen uͤnferer Pfleg⸗ and Herrſchafft 
Mattfee, dan Ihnen Tpettanten verſchidene Zweyſt, 
Stritt, und Frrungen ſich erhoben haben/, mittelſt 
Anſtoffung Einer Commission der Sache auf den 
eigentlichen Grund: und zu folchem Ende auch die 
threrſeits angerühmt, und producirte documenta der 
Motturfft nach durchfehen: folgende ‚bemelte Frey: 
heiten zu Vermeidung, fhänftiger Weitläuffigfeit 
specifice difem Libell gnaͤdigſt inseriren zu laffen ꝛtc. 


= | 
Als Haben Wär ſolch ihr demüthigfte Bitt in 
Gnaden erhört, und darauf ihm eine Commifsion 
umb das Werkh reifflich-zu überlegen, gnädigft de- 
putirt, welche dann ein und anders, mit Einnerfte: 
ben des iezigen Dechants Sebaftian Prifingers, und 
Nratbiafen Schimerls, Aotu Seniorj, der in Na 
men des Kapitls erfchienen, dergeftakten befunden und 
erleütert hat, tie in nachfolgenden Puncten des 
Mehreren zu vernemmen ift, und zwar © 


Fürs 
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Fuͤrs Erſte folle die Abhandlung alfer Personal’ 
und auch anderer Civil- Sprüchen, ſo fih-mit oder 
zwiſchen des Kapitls zu Mattfee Unterthanen aldort 
ereignen thun, dem Landgericht allein neben denen 
Srevel : Straffen (daß Malefiz. ift ohne das vorbe: 
halten ) auf ewig gebühren: hingegen 

Andertens folle ermeltem Kapitl, da der De 
chant in feinem Hoff, und ein Chor⸗Herr in ſeinem 
Hans mit Todt abgienge, die Spoͤrr, inventur, und - 
Abhandlung privative zueſtaͤndig: ſelbiges jedoch 
obligirt fein, dem Pfleggericht ein geferttigtes In-. 
ventarium treulich , und ohne generde zu extradiren: 
wie e8 dan auch difffahls mit ihren gebroͤdten Dienft- 
botten, unter welchen auch begriffen feind ‘bie Ber 
freundte, fo die Haußhaltung führen, als Schweſter, 
Baaſen, auch arme Eltern und Befreundte, ſo ex 
charitate sustentirt und erhalten werden, da ſolche 
in bein "Dechant : Hoff, oder einem Ehor +: Herrn: 
hauß, welches Ein Chorherr wuͤrkhlich bewohnet, ver⸗ 
abſturben: Item mit ‘denen dem Stuͤfft immediate 
incorporirten zwey Filialen, Seehamb, und Obern⸗ 
Trumb eine gleiche Remang yaben u in ar 
aber“ 


Drittens eine Fenber oder folge‘ Berker, wel: 
cher in einem von Alters hero denen Chor: Herren 
zuegehörigen Haufe, oder auch in dem Dechanthoff 
das Underfhommen. wegen etwo treu geleifter Dienft, 
oder AmDertr Urfachen # halber vergönftiget wiirde, 

das 


— 


506 Neunter Zeitraum, 


das Zeitliche befchlieffen thette, fo folle alsdan der 
‚ weltlichen Obrigkheit dafelbft die Alfobaldige Anzeig 
befchehen, und dife ohne einzige Widered befugt 
fein, fich in folches Chor-Herrnhauß, oder auch in 
dem Dechanthoff (iedoch ein fo andern Orths ohne 
Gerichts sdiener) zu begeben, und folgends die Ver: 
laffenfchaft herauf und zu deren nothwendiger Be: 
fchreibung . zu Gerichtshanden zu nemmen: Wann 
aber ein ſolch altes Chor ; Herrenhauß zu Erbrecht, 
Freyſtuͤfft, oder auf Leib Verfaufft wurde, folle ed 
bey difen : gleichwie mit hernach folgenden Kapitl 
und Probftepifchen Haufftätten den Verſtand haben. 


Viertens wan ein Mefwer, Organift, Choralist, 
Schulhalter, oder ein anderer dergleichen Stüffts: 
fhürchendiener in einem hochfürftl. Urbarshauß al: 
dort Todts fürs wurde, fo khan zwar der Spoͤrr 
und Inventur iemand vom Kapitl, jedoch nur Sim- 
pliciter, als pars interefsata beywohnen: da aber 


Fuͤnftens des Kapitld Khuchlmeifter, item der 
Dfiand: Würth in dero Tafern, oder. der Fleifch 
hafher neben anderen Kapitlifchen und Probfteyifchen 
Underthannen, Bedienten, und Handwerchern, wie 
fie Nammen haben mögen, in einen auß denen im 
Dorff Mattſee liegend, und ermelten Stuͤfft, oder 
Probſtey zuegehoͤrigen Haußſtaͤtten das Leben endigte, 
ſo ſolle aldan die Spoͤrr, und Inventur ratione des 
Stenr s jnterefse (iedoch ohne Gerichts s Diener) 
Ä — die Abhandlung aber, und was derfel: 
ben 
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ben anhaͤngig, von dem Stuͤfft priuatiue vorgekhert 
werden, wie es dan auch —J | 
Sechſtens bey den zwey Mayen zu Ochfen:he 
ring, und Mühlern zu Ramoß, item bey der Cam: 
merhueb zu Melkhheimb, als welche Gütter imme- 
diate offt erwähnten Kapitl einuerleibt feind, wie 
nicht weniger bey denen Fifchern zu Zinzing, und 
Oberndorff, fo die Kapitlifche zwey Seegen befüzen, 
eben diefen Verftand haben ſolle. 


Sibendens: Wan des Säfte eigne Vnterthan⸗ 
nen zu beſagtem Ochſenhering, Ramoß, und Melkh— 
heimb ſich in der Guͤtte von einander zaunen, oder 
vermarchen wolten, ſo khan das Kapitl dergleichen 
Handlungen (im fall kheine Vrbar⸗ oder andere Nüf- 
her-mits vermifcht wären) alleinig beywohnen: im 
‚übrigen aber die Pfleg : Gerichts » Obrigkheit die etwo 
dabey mitsonterlauffende Fräuel gebührend exami- 
niren, vnd geftalten Dingen “an oberwehntermaſſen 


abſtraffen. 


Achiens: da ſich zuetruge, daß ein gebroͤdter 
Dienſt⸗ bott in dem Dechant- hoff, oder in eines 
CHorherrnshaufe ſich in puncto fornicationis,.oder 
in anderweeg vergreiffen, oder aber in Personal- 
und Civil - fprüchen eine- Conuention leiden thette, 
fo folle alsdan von dem Pifleggericht, wie es von 
alters hero nblich geweft, der Verſchaffung halben 

die requisition beſchehen: Nicht weniger 
Ä Neuͤn⸗ 
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Neuͤntens dem Stüfft, im fall deſſen eigne Vn⸗ 
derthannen in bilfichen Sachen ‚ als Herren: fordes 
rungen, grundherrlichen Straffen, und dergleichen 
10. fich etivo widerfpenflig erzeugen würden, auf ges 
bührendes Anfuchen mit dem Gerichtszwang an die 
Hand gegangen werden. | 


Zehendens: fo uil den Vogt : haber betreffen 
thut, folle, wie alters des Stäffts: Amman folchen 
auf dem Hochfürftl. Caſten meffen, vnd an den ge; 
möhnlichen khuͤblen ftreichen, den Bun‘ aber gleich: 
wohlen ſich behalten, 


Eylfftens folle der Stuͤfftskhuͤrchen alter Freyt— 
hof, fo vor diefen mit einer Mauer (wie dan die 
rudera noch zu fehen) vmbfanget geweft, hinfuͤran 
mit einem ſchrankh / pyaumb, oder Maur auf Unko— 
ften deß Kapitls gefchloffen, und deme ſolcher Orth, 
als fein Eigenthumb, weiters nicht — —— ie⸗ 
doch gleichwohlen | 5 
3woͤlfftens die Schrannen noch fortan darinnen 
gehalten: auch die Pfleg wegen Einnemung der Cram⸗ 
mer? tänd : gelter in possessione gelaffen ; im übri; 
gen “aber Fa 1 R f 

ESchlieſſlichen die Prechtl dafelbft widerumb ab: 
| — vnd an das vorige alte Orth bey der Pfarr⸗ 
khuͤrchen, eche werden. 


Wie 
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Wie Wuͤr nun obbemeldte priuilegia, und re- 
‚spectiue deren .Erläuferungen über abgelegt: gehors 
fambfte relation, auch Vernemmung, dag man von. 
. Seiten des Paſſauiſchen Ordinariats hieran weiters 
khein Bedenkhen traget in Crafft diſſs Brieffes wiſ— 
ſent vnd wolbedaͤchtlich gnaͤdigſt beſtaͤttet, vnd con- 
firmiret haben; Als befelchen Wuͤr auch, als iezt 
regierender Herr, und Lands-Fuͤrſt allen und ieden 
nachgeſezten Obrigkheiten vnd Beambten, in fonder: 
heit aber vnſeren Pflegern und Caſtnern zu Mattſee, 
gegenwärtig : und Zuekhonfftigen, auch all andern ons 
fein und des Erzftüffts Vnterthannen und Getreuen, 
daß Sye ermelten Probft, Dechant, und Capitl bey 
foih ihren Freyheiten, Gerechtigkeit herfhofnmen, 
vnd Gebrauch auf dife onfer Beftättigung nachdruͤkh— 
lich handhaben, vnd ruhiglich verbleiben laſſen, Ib; 
nen hierwider einigen Einhalt nicht erweiſen, noch 
ſolches anderen zu thun verſtatten ſollen, als lieb 
Ihnen, vnd Ihrer ieden iſt, vnſer Vngnad vnd 
ſchwere Straff zu vermeiden, Treulich ohne Geuerde: 


Urkhund diſes mit vnſerem anhangenden Fuͤrſt— 
lichen Inſigl verfertigten Briefs, der gegeben iſt in 
vnſerer Statt Salzburg den dritten Monathstag Fe- 
bruarii nach Ehrifti Jeſu onfers lieben Herrens und 
Geeligmachers gnadenreichen Geburch, im Ein taus 
fend fechshundert vnd neunzigfien Jahre, 


— —⸗j 


Num. 
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Recessus ab am 1693. 


— ⏑ — 


Postquam Caesareae Majestati relatum fuit, 
controversiam in Rota Romana inter Dnum Ar- 
chiepiscopum Salisburgensem ex una: et Dnum 
Episcopum Passaviensem ex altera partibus, super 
Jure Metropolitico pendentem, eo deductam esse, 
ut publicatis jam duabus in favorem D. Archiepis- 
copi decisionibus, “sententia definitiva propedi m 
expectaretur: pro ea, qua utramque Ecclesiam tan- 
quam supremus Ecclesiarum advocatus complectitur 
Caesarea gratia, et benevolentia, et ut simul suis, 
qua Archiducis Austriae, Juribus caveretur, inter- 
venit, et interposita authoritate, officiisque suis eo 
rem deduxit, ut sub utriusque Capituli ratificatione, 
alte memoratus D. Archiepiscopus, et D, Episcopus 
in sequentes articulos convenerint. 


1mo. ut utraque pars sine impedimento quo- 
cunque in Rota Romana jura sua omni meliori 
modo prosequi porro possit. 


ado. Quod si Jus Metropoliticum per senten- 

tiam definitivam, a qua provocari non possit, Dno 

Archiepiscopo et Ecclesiae Salisburgensi adjudica- 

setur, promittit D. Archiepiscopus sententiam con- 

tra Dnum Episcopum Passaviensem ejusque Eccle- 
siam , 
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siam, aut dioecesin nullo modo-esse mandandam 
executioni, quamdiu modernus D. Episcopus Passa- 
viensis in vivis fuerit, et praefüerit Ecclesiae 
suae. 


3tio. Promittit insuper D. Archiepiscopus pro 
se, et successoribus suis, quodüd ejus sententide 
executionem in Provinciis Sacrae Caes, Mtis. haere- 
ditariis processurus non sit, nisi conventione prius 
cum sua Mte. qua Archiduce Austriae intra breve 
tempus inita, qua haec executio cum Juribus et 
rationibus status Austriaci combinetur, et incon- 
cussa. stent, maneantgne Jura et rationes austriacae, 
in casu autem, quo conveniri non posset, consti- 
tuantur arbitri ab utraque parte, 


4to. Denique haec, quae omnibüs articulis 
hisce continentur, tum demum locum habeant, dee 
antequam utriusque Capituli accesserit consensus, . 
In fidem etc. quorum praesens Recessus in triplo 
expeditus Caesarea subscriptione Sigillique Caesarei 
impressione, nec non soepius memorati D, Archie- 
piscopi Salisburgensis; et D, Episcopi Passaviensis 
subscriptionibus sigillisque roboratus est. Actum 
Viennae Austriae ultima Augusti, 1693, 


2‘ Rdme 
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Hisce.mitto exemplar Recessus a sac. Caes, 
Ate. et tam a Dno Archiepiscopo quam Episcopo 
Passaviensi provisionaliter placiti; quam primum 
ille ab alte memotato Dno Arthiepiscopo et capitu- 
lo Salisburgensi Fbscriptus suae Mti. consignatus 
fuerit, tucius revocabitur, aut certe ipsi injunigetur, 
nihil nomine suae Mtis, Romae hae in re ültra pro- 
ponere, aut: movefe Ptem, Vm, proinde rogo, üt 
me apud Dnum Archiepiscopum eiusque aulam ve- 
it excusare, quod impediar a catharri pertinacia 
suam Celsitudinem ‘ante abitum coram revereri, 
Va, Ptas, novit animum meum devotissimum, de 
quo suam Celsem, .certiorem. reddere, megue suis 
favoribus porro prosequi velit, qui sum usque ad 
cineres 


Ptis, Vae, es 
ultima Aug, a0, 1693. 


“ Obsequent, in Xsto, filius 
V. A,H. de sttatfnan, 


Sy 
vum, 
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Verleihung des Bergwerks in Leogang. 


Wuͤr Johann Ernſt 
von Gottes Gnaden Erzbiſchof 


zu Salzburg, Legat des heil, apoſtoliſchen Stuhles 
zu Rom ꝛc. ꝛc. urkunden hiemit für uns und unfre 
Nachkommen am Erzſtift, demnach unſere Getreuen, 
Wilhelm Robald ꝛc. Virgilius Hoͤlzl Bürger und 
Handelömann allhier, Johann Lechner und Bene 
dift Rieder, beyde Bürger zu Saalfelden, dann 
Chriſtian Schläfer , und Johann Störkls feel, Er: 
ben alldort unterthänigfi gebethen, daß fie im Thale 
Leogang in unferm Pfleggerichte Lichtenberg gelegen, 
‚nicht allein den alibereis mit unfers geehrten Herrn 
Vorfahrers, mildfeligen Andenkens, Verwilligung 
angefangenen Bergbau dafelbft fortfegen , fondern 
auch im berährten Thale ferners nachfuchen, und 
auf Befinden befonderer Nerztgänge den Wirklichen 
nachbauen, ihnen auch hierauf das Erbrecht ertheilt 
werden möchte, wir aber zur Aufnahme und Beför; 
derung der lieben Bergwerke den landesfuͤrſtl. vaͤ— 
terlihen Eifer und Vorforge in Zeit unferer Regie 
vung fragen, ald thun wir vorbeinelten Supplicanten 
in Kraft dies die gebethene Erbrechtd s Verleihung 
hiemit dahin gnädigft ertheilen, dag dieſelben, deren 
Kk Er 
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Erben und Nachkommen ohne Unterſchied des maͤnn— 
oder weibl. Geſchlechts, jedoch nur catholiſcher Re— 
ligion, im erſagten Thale Leogang nicht allein den 
in der ſogenannten ſchwarzen Leogang angefangenen 
Bergbau fortſetzen, ſondern auch den Aerzten all: 
dort nachfuchen, und auf Befinden, was halt felbe 
find, Stoll » und Glachtrecht bauen, auch in an: 
dernweg der. Bergwergs : Drdnung und Gewohnheit 
nach verfahren mögen ; hingegen aber diefelben ſchul— 
dig ſeyn follen, die gebührenden Fron: und Wert: 
auch das, fo oft eim euer Gewerk daran koͤmmt, 
oder wann eim Gewerf ſtirbt, dann auch alfegeit auf 
Antritt der Regierung eines Landsfuͤrſten jeder Ge: 
werf drey Gulden als. eine beftimmte Anlait, und 
anftatt der Briefe .ein neu augetretner Gewerk ſech— 
zehen Krenzer Einſchreibgeld einem Bergrichter zu 

‚erlegen. Wir thun ihnen auch. anbey die befondere 
Gnade erweifen, infofern die Gewerker außer dem 
Thale Leogangs in dem Pfleggerichte Lichtenberg ein 
Arzt erfinden, und ſolches bey dem PBfleggerichte ge: 
bührend freyen werden, demfelben in Werbleibung 
fonderbar erheblicher Bedenken vor andern die Der: 
leihung zu thun. 5 Ä 


Andertens verwilligen wir hiemit, daß fie Gr: 
werfen nicht allein an den Orten, wo vor Alters das 
Schmelzwerk, wovon fie allbereits theils verhandelt, 
oder was felbe noch erhandeln werden, die erforder⸗ 
lichen Taggebaͤu, jedoch mit vorhergehender Vorzei— 
gung unſers Bergrichters aufſetzen, dergleichen Auf: 

ſetzung 


| Johann Erneſt. Sis 
fetzung zu thun und Aufſchiãẽ zu machen, auch auf 
Jemands andern Gruͤnden jedoch gegen gebuͤhrenden 
Ableg der verurfächten Schäden der Bergwerks⸗Ord⸗ 
nung nach, befügt ſeyn, ſofern aber ſie Gewerker 
einiges. Taggebaͤu Auf der Hochfuͤrſtl. Freh auf der 
ſonſten etwas zugerichten verlangten; ſoll vorher bier? 
über von dem Pfleggerichte art die Kaminer Bericht 
erfiattet werde, und die Germwerfer von ſolchen Or⸗ 
ten und Gruͤnden, auch denen fo fie bereits erkauft 
und verſtiftet haben, auf einen Fuͤrſtenfail eine 
halbe, und alle zwölf Jahre eine ganze Anlait dem 
gebuͤhrenden Anfchlag nach zu entrichten haben; 


Zumaäbien drittens vermoͤg des zwiſchen dehi 
Erzſtift Salzburg und Haus Baiern wegen der zu 
dem Salzbrunn nach Reichenhall verliehenen Wal’ 
dungen aufgerichteten Waldbuchs gewiſſe Waldungen 
in der ſchwarzen Leogang gelegen, ausdruͤcklich fuͤr 
die Berg: und Schmoͤlzwetke der Orte vorbehalten 
worden, ald thun wir auch bewilligen, daß ihhen 
Gewerken hieraus alljährlich die Nothdurft Holz zu 
dem ‚erforderlichen Bergbau. und Schmölziwerf, und 
was dem Anhaͤngig iſt, vorgezeigt werden möge; 


Viertens thun wir ihnen Gewerken auch die 
Freyheit geben, daß fie die beduͤrftigen Victualien / 
Pfenwerthen und andere Sachen, ſo zu Verlegung 
eines Handels, auch Unterhaltung ber Bergwerke 
dienen, im Pfleggerichte Lichtenberg, auch in und 
außer Lands; jedoch ohne einigen Betrug, Borff 

" Kfz und 
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und eignen Nutzen, und zwar ſowohl ohne Nachtheil 
der Gemeindte, als unſrer Bergwerkshaͤndel erkau— 
fen, auch das Erkaufte mautfrey paſſirt, was ſie 
aber an Aerzten oder hieraus erzeugten Waaren in 
oder außer Lands, uͤber dasienige, ſo bey den Hoch— 
fuͤrſtl. Haͤndeln Kaͤuflichen nicht angenommen wuͤr— 
de, verkaufen, hiervon die gebuͤhrende Mauth bu; 
* werden ſoll. 


Fuͤnftens geſchieht die gnaͤdigſte Verwilligung, 
daß die Gewerker ein Verweſerhaus ſelbiger Orte 
aufrichten, und darin das wuͤrthſchaftliche Gewerb, 
ohne allen Ausnahm, auf deren bediente Knappen, 
Arbeiter und andere, mit denen man in Bergwerks— 
ſachen zu handeln hat, gegen Reichung des Umgelds 
zu treiben, hingegen aber, und außer dem follen fie 
fich von andern Hochzeiten, Todtenzehrungen, Kinds: 
taufen, dreyſchießen „Freytaͤnzen und vergleichen 
enthalten, 


Und damit man Kechftens den Arbeiten beſſer 
abwarten Eönne, wollen wir dergleichen Bergwerke: 
arbeifer, und andere dem Bergwerk zugethanene Per: 
fonen, aller Nobath, NRiftung und gemeinen Anla: 
gen, wie auch das Verweſer-und andere'neuerbaute 
Haͤuſer, allwo dergleichen Bürden hievor nicht ver: 
richtet worden, oder andere Bergwerfs : Verwandte 
folche Häufer oder Grundſtuͤcke ſchon inne haben, oder 
noch erhandeln, davon man dergleichen Bürden hie: 
vor gereicht oder verrichtet, dabey hätte e8 fein Ver: 

blei⸗ 
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bleiben, es foll auch den Gewerken und andern Borg: 
werfs s Verwandten unverwehrt feyn, nach Gelegen: 
heit aufliegende Güter auf erſt ——— Weiſe zu 

erhandeln. 


Siebentens auf daß die Gewerken und ihre Nach— 
kommen bauluſtiger ſeyen, neue Berggebaͤu anzufan— 
gen, und Aufſchlaͤge zu machen, wollen wir denſel⸗ 
ben aus ſonderbarer Gnade drey freye Jahre beſtim— 
men, in welchen fie ab jeder ind Kuͤnftige aufſchla⸗ 
genden Xerztgruben, oder Neufund der Reichung der 
Fron begeben feyn follen, 


Achtens innen zwar die Gewerker insgeſammt, 
oder in particulari mit ihren Bergthailern nach Ge: 
fallen disponiren, auch noch andere ſowohl infändi: 
fche als ausländifche Gewerfer mit einnehmen , es 
follen aber alle neu aufgenommenen Gewerker der cas 
tholifchen Religion feyn, und zwar die Ansfändifchen 
mit guädigftem Vorwiſſen und Confenfe eines Lands: 
fürften aufgenommen werden, wann aber. ein oder 
anderer Gewerk feinen Antheil verkaufen wollte, follen 
fie vor allem einem Landesfürften dag Anboth zuthun, 
da aber derſelbe zu kaufen nicht inclinirte, ein Ge 
werk dem, andern, oder aber der Communitaͤt um 
einen ‚billigen Preis. anzufeilen ſchuldig, beynebens 
dieſes zu beobachten ſey, wenn einem Auslaͤnder, der 
ſonſt kein Mitgewerk iſt, ein oder mehrere Bergthai: 
ler verkauft wurden, daß ein Inlaͤnder, ob er ſchon 
kein Mitgewerk iſt, jedesmahl den Einſtand gegen ei: 
nen dergleichen Ausländer Haben fol, Wei: 
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Weiter und zwar Neuntens verordnen wir hie— 
mit, daß, wenn kuͤnftig wider Verhoffen ein Gewerk 
von der catholiſchen Religion abfallen, und die u: 
terifche oder Calvinifche Sect, den Juͤdiſch oder an⸗ 
dern Unglauben annehmen wuͤrde, alsdenn ſein bey 
beruͤhrten Bergwerk habender Antheil ohne einige 
Refusion, oder Bezahlung dem Landsfuͤrſten ipso 
facto heimgefalfen, und fogar die Kinder, melche 
catholifch verbleiben wollen, hievon gaͤnzlich ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn ſollen. 


Zum Schluße, obwohl vermoͤge der Bergwerks— 
Ordnung ein Landsfuͤrſt bey einem Neufund eines 
neuen Arztgangs, und über Tag aufſchlagenden Stol: 
len auf ein Neuntl mitzubanen vorhin fehon befugt 
ift, fo thun wir Doch’ ein Tolches nicht alfein aus— 
drückfich hiemit wiederhohlen, und anbey borbehal: 
ten, daft ein Landsfuͤrſt nicht affein gleich erften An: 
fangs ben vergleichen Neufund, oder hinnach nach 
deſſen Belieben, mie deßgleichen in den bereits er— 
bauten Barbara: Stoffen gegen bilfigen proportio- 
nirten Abtrag der auf folche Gebäu erloffene Unko⸗ 
ſten, mitzubauen, befugt fen. 


Sleichwie wir nun die Gewerken und deren 
Nachkommen, aller uͤbrigen Freyheiten, welche in 
der ao. 1551 ausgefertigten Bergwerks-Ordnung, 
und ſeither ergangenen verſchiedenen Declarationen 
begriffen, theilhaftig machen, als ſollen auch hinge— 
gen die Gewerken verbunden ſeyn, allen dem, was 

dieſer 
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dieſer Concefsions - Brief, ausweiſet, und ebenmel: 
ten Bergwerfsordnungen (in ſo weit felbe, annoch in 
vigore find) und den Deelarationen nachzukommen, 
Treulich ohne Geferde. Deſſen zu wahren. Urkund 
haben wir mehrgedachten Supplicanten: für-fich und 
ihre Nachkommen diefen Verläihbrief mit unfern ans 
hangenden Fuͤrſtl. Inſigl verfertiget, und mit eigner 
Hand unterſchriebner uͤberantworten laſſen Gegeben 
in uuſerer Haupt⸗und Residenz -- Stadt Salzburg 
den zıflen Monatstag July, nach Chriſti, unfers 
lieben Herrn: und Seligmachers. gnadenreichen Ge⸗ 
burt, iur eintauſend ſechshundert ein und — 
| * Jahr. F rad r-irad 
di, J E r n ſt. 


m * —N —⸗ ef 2, 


. Rum 
' Serenifsime Elector, Gratiosifsime 


Princeps etc. etc. 


— EEEE — 
- 


| Postguam Serenitati yestrae mecum indignitsi- 
mo. servo per Excelleptifsimum Sabandiae Nuntium 
ita gratiosifsime jubere placuit, ut ad intentionem 
‚Serenitatis vestrae ‚projeetum  propter Salisburgum 
‚gt ‚Carinthiam occupandam. literis, exaratum sub- 
mif- 


“> ') 
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milsifsiine Uioo traderem, brevifsimis ita referre vo- 
Iui. Nempe Salisburgi talis. est'ordo, ut si aliquod 
incendium vel in urbe vel extra urbem maxime 
in suburbiis oriatur, tunc non solum cives, sed 
et milites, et omnes operarii homines ad signum 
ter explosi tormenti bellici prope incendium se 
conferre debeant, ita, ut ad quamlibet portam 
urbis vix sex aut septem milites remaneant. Si 
itaque incendium quoddam in suburbio vocato 
Mülln subornaretuf,, ubi Archiepiscopus aliquod 
' hospitale extfuxit, ille eo 'magis ad sopiendum 
incendium omnes ‚mitteret copias extra urbem, quo 
charior illi hospitalis conservatio efset, Quo facto 
maxima pars militum extra civitatem, et ad pluri- 
mum centum in urbe restarent, tunc pofsunt per 
aliquem aquae ductum sub monte aliquot centum 
pafsus longum, etiam tam amplum et altum, ut 
duo viri erecti armis instructi simul, aversa prius 
aqua, non-adeo solum ad duo milla militum (an- 
' tegquam homo adverteret) intrare, sed ad finem 
huius in ooemeterio tam altis muris, ut nec unicus 
miles videatur, eircumsepto, adeo in ordinem re- 
dipi, et ad loca afsignata sine omni strepitu et pe- 
nitus‘ inadvertenter erumpere, atque sic portas 
urbis, et alia cujusdam momenti loca sine perdi- 
tione unius militis occupare, coeteras bavaricorum 
militum copias intromittere pofsent, ut ipsimet dein 
Salisburgenses ad sopiendum incendium_extranei 
bavaras urbem jam pofsidentes pro introitu sup- 
plicare et capitulare cogerentur, Hoc autem per- 
| acto 
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eto restaret adhuc fortalicium occupandum, quod 
ut se dederet, non solum circum undique ita debe- | 
ret observari, ut nulli hominum vel introitus vel 
exitus concederetur, sed quam citius capta urbe 
simul quoque — sancti Francisci per sca- 
lam a bavaricis tibus occuparetur, a quo prop- 
ter altitudinem ipsum principale fortalicium adeo 
cogeretür, cum in ipso omnes viri numerari et 
pro 'libitu tormentis bellicis ad deditionem vel 
etiam ad illam mandato capti Archiepiscopi et ca- 
pituli vexari et compelli pofset. Ad faciliorem 
hune et infallibilem modum captaurbe et fortaliciis 
etiam ‚si supersit adhuc quoddam fortalicium Wer- 
‘fen et aliud adversus Carinthiam Lueg dictum, at- 
tamen Serenitati vestrae’in Carinthiam, Carnioliam ' 
et Styria usque ad territorium Venetarum forum 
Julii ad intentionem immemorabilem pandam vias, 
et plurima, quae circumscribi calamo haud queunt, 
— cum vita dabo Serenitati Vestrae. 


Monschii * Ianuarii 
— 1703. nt zu 


Submifsifsimus et infimus 
„ Joannes Josephus Bock, 
J. U.. Doctor, 


N 
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Wuͤr Johann Erna 
von Gottes Gnaden Erzbiſchof 


zu Salzburg Legat des heiligen-apoftolifchen Stuhls 
zu Kom ac. 26, Urfunden und Bekennen biemiit 
dag Wür zur Bezaigung Unferer guten: Affection 
Unferer Ehrfam und getrenen Landfchaft ein von Uns 
in Niderland erfanft und mit zimlichen Unkoften al; 
ber verbrachte Gloggenſpiel oder Carrillon ſambt 
Vier Taufend Gulden .vergeftalten geſchenkht und 
Veberlaſſen haben, das iegermeltes Capital an ſichern 
Orthen Unſers Erz: Stiffs angelegt, und von den 
hievon jährlich fallenden jnteresse berühmtes log; 
genfpiel in all: nnd jedem ‚gebührend unterhalten 
werden folle; thuen ſolche Donation und Ueberlaſ— 
ſung auch Kraft diſs auf maſs und weis, wie es 
von Rechts und gewohnheit wegen am Kraͤftigſt, 
und beftändigften gefchehen ſolln khan oder mag: jes 
doch mit der ausdrüfhlichen Condition und Beding: 
nuß, daßim fall oberfagt ; Unfren Landſchaft folches 
Gloggenfpiel mit angeregten Interesse nicht mehr Un: 
terhälten wollte, felhiges ſodann mit denen Vier 
Taufend Gulden dem von Uns neu geftiften St. Jo’ 
banns Spital zu Muͤlln zuefellen, auch außer Lands 
verfilbert, und das daraus erlöfende Geld zu dem en: 
de mehrangezogenen Capital der vier Taufend Gulden 
addirt werden folle, damit von den jährlichen Ertrag: 
J nuſs 
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nuſs im gedachten Spitatmehr Krankenwaͤrther und 
Warterinen aufgeftellt und gehalten oder andere No’ 
thurften alldort beffer beftritten werden mögen. 

Zu Urkhundt haben Wür diefen Donation - Brief 
eigenhändig Unterfchrieben und mit Unferen ange: 
hängt fuͤrſtl. Secret Inſigl befräftigen laffen. j 


Actum in Unferer Stadt Salzburg den zwan— 
zigften Monatstag Februarrii 1702. 


Ern ſt. 


(Sigillum pendens.) 


Franz 


324 Franz Anton. 
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Franz Anton, 
acht und fuͤnfzigſter Erzbiſchof vom Jahre 
‚ . 1709 bis 1727, 


\ 


Fran Anton aus dem uralten Hauſe der Grafen 
von Harrach, deſſen Vater Ferdinand Bonaven— 
tura, kaiſerlicher, koͤniglicher Oberſthofmeiſter, und 
deſſen Mutter Johanna Thereſia eine Graͤfinn von 
Camberg war, wurde gebohren den 2. Oct. 1665. 
Als Knabe hatte er zu Madrid, wo ſich damahlen 
ſein Vater als kaiſerlicher Geſandter aufhielt, das 
Ungluͤck ſich ein Bein zu brechen, und da die Heilart 
mißlungen war, indem der Knabe hinken mußte, ſo 
befahl der Vater, man ſollte ihm das Bein noch ein: 
mahl brechen, Er unterzog fich diefem Befehle willig, 
und wurde gehörig geheilt, Bon der früheften Jugend 
ergab er fich der Frömmigkeit und Tugend fo, daß 
man ihn in Rom, wo er den Studien oblag, be— 
wunderte. 


6 
/ 


. SFranz Anton, 525 


munderte, Nachdem er den Geift durch Wiffenfchafr 
ten und durch Neifen ausgebildet hatte,. wurde er 
Domperr zu Salzburg und Paſſau. Erneſt Graf 
von Trautſon Biſchof von Wien reſignirte ſein hie⸗ 
ſiges Canonicat unbedingt in die Haͤnde des Erzbi⸗ 
ſchofes Mar Gandolph mit der blos mündlichen Bitte, 
er möchte es dem Franz Anton Grafen von harrach 
verleihen, was auch gleich hierauf gefehah. Den 
23. September 1687 hatte er hier aufgefehworen, 
und drey Jahre darnach (den 23. September 1690) 
erhielt er Sitz und Stimme im Eapitel *). Gein 
Onkel Johann Philipp Cardinal und Bifchof zu 
Paſſau ernannteihn zu feinem Generalvicar und Praͤ⸗ 
fiventen des Eonfiftoriums, und der Pabſt Innos 
cenz XIL verlieh ihm (1691) eben daſelbſt die Wuͤr⸗ 
de eines Domprobſtes. Nach dem Tode des Biſcho— 
fes zu Wien, Erneſt Grafen von Trautfon, gab 
ihm Kaiſer Keopold (1702) den Ruf zu diefem Bis: 
thume. Gein Onfel der Cardinal Lamberg ertheilte 
ihm die Bifchöfliche Weihe, Durch Milde, Maͤßi— 
gung, und Frömmigkeit gewann er. bald die allge: 
er; 





”) Noch ehe er fi zum Subdiacon einweihen ließ, wurde 
fein Bruder Carl bey der Belagerung von Ofen inden 
gaufgräben durch einen Steinwurf tödtlic verwundet, 
and ftard. Nun ftellte fein Vater es ihm frey, ob er 

"den geiftliden Stand verlaſſen, und ald der Zweytge⸗ 
bobrne die Nachfolge in die Stammgäter erwarten _ 
wolle. Allein, ob ihm glei der Vater zur Bedentzeit 
ein Jahr anberaumt hatte, ſo erklaͤrte er doch ſogleich, 
daß er feinem Beruf getren bleiben wolle. 
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meine Liebe. Ganz fonderbar forgte er für die Ehr⸗ 
erbiethigfeit. der. Kirchen, In der Abſicht fuͤhrte er 
nicht nur eine ſchoͤne Ordnung in dem Gottespdienfte, 
fondern auch das bierzigftündige Gebeth ein; Wo 
immer in einer Kitche der Hauptſtadt eine befonder 
Senerlichkeit war, dä hielt er entiveder das Hoc: 
amt, oder er las Meſſe. Seine ausgezeichneten 
Eigenfchaften waren Urfache, warum fein Vorfah— 
‚rer; der Erzbifchof Johann Erneft fich nur zu deut; 
lich für ihn erklaͤrt hatte, wodurch freylich das Ca— 
pitel auf eine Zeit gegen ihn eingenommen wurde. 
Endlich würde er des ungeachtet einhellig zum Coad— 
jutor gewaͤhlt. Gleich beym Antritt ſeiner Regie— 
rung wollte er das Domcapitel fuͤr die unter Jo— 
Hann Erneſt erlittenen Demuͤthigungen bey erſten 
Gelegenheiten entſchaͤdigen. Als demſelben mittelſt 
einer Conſiſtorialſignatur der Tag und die Stunde 
des Leichenbegaͤngniſſes des verſtorbenen Erzbiſchofes 
bekannt gemacht wurde, erklärte er ſogleich, es 
wäre gegen feinen Willen gefchehen,; daß man dem 
Domeapitel durch das Conſiſtorium die Zeit des Lei: 
chenbegängnifles befannt gemacht habe, Nach den 
Obſequien für den Johann Erneſt befchloß das Ca; 
pitel dem neuen Erzbifchofe feine Gluͤckwuͤnſche dar: 
zubringen; Er empfieng dasfelbe mit befonderer 
Auszeichnung: Die Leibwache mußte Spälier ma; 
hen, beym Eingange in die Ritterſtube kam der Bi 
cehofmarfchall Alphons Freyherr von Duͤcker mit 4 
Truchſeſen dem Capitel entgegen und gieng dann 
voraus. In der — und in der Antifchamber 
ſtand 
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ſtand der ganze Hofſtaat, um dem Capitel die Ho— 
neurs zu machen, Der dienende Kammerherr mel: 
dete deffen Ankunft, der Fürft gieng demfelben bis 
auf zwey Schritte vorder Thür entgegen; und flellte 
ſich unter den Baldachin. Die Gluͤckswuͤnſche nahm 
er huldreichſt auf, und verficherte dag Eapitel: Es . 
wäre fein fefter Entſchluß, mit demfelben im Frieden 
zu leben, und füch nicht blos gegen das gefammte 
Capitel, fondern auch gegen jedes Mitglied: desfelben 
gefällig zu bezeigen, Als das Capitel das Audienz 
zimmer verließ, ftasid die Leibwache, und der ganze 
Hofftaat, noch auf dem vorigen Platz. Auf dem 
Dreyeinigfeitöfonntag, den 26: May ward ein all: 
gemeiner Bittag um eine glückliche Regierung veran— 
ſtaltet. Tags darauf zog der Fuͤrſt aus Freyſahl feners 
lich in die Stadt, und empſtieng in der Reſidenz die 
Huldisung. Näch derfelben fpeiste der Erzbifchof mit 
dem Capitel allein, Die gegenwaͤrtigen Eaiferlichen 
geheimen Näthe und der übrige Adel nebft den. Da: 
men fpeisten zwar auch bey Hof, aber in den Zim⸗ 
mern, welche der Bruder des Erzbiſchofes, der fair 
ferfiche geheime Rath Aloys Graf vom Harrach be⸗ 
wohnte, Abends wär die ganze Stadt beleuchtet. 
Der Fuͤrſt fuhr mit feinem Bruder in einer offenen 
Chaife, begleitet von dem gefammten Adel, durch 
die befannteften Straffen der Stadt, und verweilte 
eine" Zeit bey dem-Univerfitätsgebände, wo ihm Lies 
der gefungen wurden, welche Wünfche zu einer gluͤck— 
lichen Regierung ausdrücken. Als der Erzbifchof 
nach zz Uhr in die Nefidenz zuruͤckgekommen war, 
wurs 


£ 
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wurden Erfrifchungen: gegeben, und darauf war 
Ball, welcher bis nach drey Uhr Morgens dauerte, 
; Der heitere Himmel, der viele Tage zuvor trübe war, 
erhöhte die Freuden dieſes frohen Tages. 


Inzwiſchen war das Ballium hier angefommen. 
Den 29. May, — es war eben der Vorabend des 
‚ Srohnleichnamsfeftes — ließ fich der Erzbiſchof mit 
demfelben befleiven. Der Bifchof in Chiemfee Io: 
bann Sigmund Graf von KRüenburg war vom 
Pabſt zu: diefem Act beauftragt, Der Domprobft 
‚Graf von Scherffenberg, und Placidus, Abt des 
, Stiftes St. Peter, affiftirten. Den Tag darauf 
hielt der Erzbifchof das Hochamt und Procefiion. 
Noch ehe ein Jahr verfloffen war, bezahlte er vie 
zur Bezahlung der Unnaten geborgten 30,000 fl. zw 
ruͤck *). Der Domdechant Graf von Schrattenbach 
wurde nach Wien gefande, um im Nahmen des Erz: 
bifchofes die Belehnung mit den Reichslehen zn em: 
pfangen, und mit dem Eaiferlichen Hofe eine Ueber— 
einkunft über freitige Puncte rückfichtlich der geift: 
lichen Gerichtsbarkeit in Steuermarf und Cärnthen 
zu treffen. Allein der legtere Zweck wurde nicht 
erreicht, 


Es ift bereitd oben bemerkt worden, daß der 
Kaifer den Erzbifchof, als er -Condjutor geworden 
war, in ben Fürftenfiand erhoben habe, Er wurde 
daher 


— — — 
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Daher Euer Durchlaucht und Durchlauchtigſter 
Fuͤrſt genannt. Er verbath ſich dieſen Titel ‚und 
verlangte, daß man ihn blos —8B Fuͤrſt 
von Ben nenne. 


Den 30, Mir (1700) Befiätigte bet Erzbifchef, 
als Coadjutor, den von Johann Erneſt „sum Bi 
fchof von Lavant ernannten Philipp Cat! Gr. von 
Sürftenberg, und den 9, Juny —— er ihm die 
biſchoͤ fliche Weihe, 


Nachdem der Viſchof von Gurk Htto de 
Bourde den 28. Dec, 1708 mit Tode abgegangen 
war, fo ernannte Sranz Anton (den 3% Auguſt 
3709) an. beffen Stelle den Jakob Maximilign Sr \ 
von Thun, Da jedoch diefer Graf von Thun dag 
canonifche Alter zur bifchöflihen Würde noch nicht 
hatte, indem er erſt 28 Jahre alt war, fo. wurde 
er zuvor von dieſem Hinderniſſe vom paͤbſtllchen 
Stuhle diſpenſirt. Den 22. September wurde er 
beftätiget, und den 29. zum Bifchofe eingeweiht u 


Obgleich Sean. Anton mit ben Proteſtanten 

nie in Streit gerathen iſt, f6 war er doch für die 
Aufreshthaltung der catholifchen Religion immer. fehr 
beforgt. Gleich im erfien Jahre, feiner Regierung ers 
neuerte er die vom Johann Erneſt (den g. Novemb. 
1687) exlaſſene Verordnung, fraft welchet verord⸗ 
‚net wurde, daß Alle dig, welche fich im Lande an: 
fäßig machen wollen, zuvor von den Seelſorgern uͤber 
| 81 ihre 
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ihre Religionsgrundſaͤtze geprüft und in der eatho— 
Yifchen Keligion wohl unterrichtet werden follten, 
und daß man-fie vor der Aufnahme, mwie es bereits 
‘in den Städten und Märkten üblich, war, zum ca— 
tholiſchen Glaubensbekenntniſſe ‚ und zu dem eidli— 

chen Verſprechen/ ihre Kinder ebenfalls im der fa 
tholifchen‘ Religion zu erziehen, und feine uncatho⸗ 
liſche Dienftbothen aufzunehmen, oder folchen einen 
Aufenthalt’ zu geftatten, anhalten follte.- Als er 
vernahm, daß das Schwanfen im ‚Glauben vorzüg: 

lich vom Gebrauche proteſtantiſcher Bücher herruͤh— 
re, ſo befahl er (den 12, "Februar 1710) den Be: 

Amten Auf dem Lande, die Bettler und Hauſirer, 
welche dergleichen Bücher den Schwachen im Glan: 
ben in die Haͤnde ſpielten, genau zu viſitiren, und 
wenn man bey ihnen verdaͤchtige Bücher faͤnde, 
diefelben? zu confiſtiren. Nebſt dem verordnete er 
Iden 7ten May 1712),- daß bey Gelegenheit der 
Feuerbeſchau auf dem Tande 'den "Unterthanen die 
votfindigen Buͤcher weggenommen, und dieſelben 
vo der geiſtlichen Obrigkeit unterſucht und nur die 
unverdaͤchtigen zuruͤckgegeben werden ſollten. Doch 
unterm 14. Oct. 1712 wurde bey Gelegenheit der 
Inventuren nur die Wegnahme der verdaͤchtigen 
Buͤcher angeordnet; und als den 22. Dec. 1712. 
die Religionscommiſſton das Gutachten von ſich gab, 
man ſoilte, nach dem Beyſpiele der Regierung von 
Oeſterreich, den Bauernſoͤhnen, welche gewoͤhnlich 
im Fruͤhjahre, um eine Arbeit zu erlangen, nach 
Schwaben, Franken und in die Schweitz giengen 
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nicht mehr erlauben, in Länder zu reifen, wo we⸗ 
nigftens in. vielen Bezirken die proteftantifche Reli⸗ 
gion die herrfchende ift, weil fie gemöhnlich irrglaͤu⸗ 
big zurückfämen, fo erlaubte er doch nach dem 
Rathe der politifchen Stelle das Reifen dahin unter 
gewißen Bedingungen; die nähmlich, welche reifen 
wollten, mußten von. der weltlichen Obrigkeit die 
Erlaubniß dazu begehren, und angeben, wohin fie 
ju reifen gedächten, und wann fie wieder zuruͤckzu— 
kehren geſinnt waͤren. Ferner mußten ſie bey ihrer 
Zuruͤckkunft Zeugniſſe über ihr Betragen mitbringen 
und die Obrigkeiten mußten ſie unter genaue Auf— 
ſicht nehmen. Indeſſen ſpaͤter machte man häufig. 
die Erfahrung, daß dieſe Leute, mit religionswidri— 
gen Grundfägen,. und fegerifchen Büchern zuruͤck⸗ 
fommen und, ihre Mitmenfchen von der cathplifchen 
Heligion abbringen. Der Erzbifchof verboth daher - 
(unter dem 27. Det. 1714) den Bauersleuten, unter 
Bedrohung der Landesverweiſung, zur Arbeit in bie 
— Laͤnder zu reiſen. 


1710 kam aus verſchiedenen Orten die Nachricht 
hieher, daß nicht nur in Ungarn und Pohlen, ſon⸗ 
dern auch in Pommern, Preußen, Brandenburg, in 
dem Gebieth der Stadt Danzig und anderswo ats 
ftecfende Krankheiten herrſchen; es ergieng daher(den 
18. Jaͤner) ſogleich der Befehl, daß feinem Fremden, 
weß Standes er immer ſeyn moͤge, die Graͤnze zu 
paſſiren erlaubt werden ſollte, welcher nicht mit ei⸗ 
nem Geſundheitspaß verſehen iſt. Auf alte oder 

282812 | ver⸗ 
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verdächtige Paͤſſe hätte man gar keine Ruͤckſicht zu 
nehmen, und anf den neuern und unverdächtigen 
ſollten «alle Drte bemerkt feyn, two fich der Reiſende 
feit der Ausfteliung des Paßes aufgehalten habe, 
und daß in allen vdiefen Orten Feine anſteckende 
Krankheit herrſche. Als fpäter zuverläffige Be: 
richte hier eingeläufen waren, daß in Pohlen, 
Ungarn und Schleflen neuerdings eine bösartige 
und anſteckende Seuche ausgebrochen fen; fo ergieng 
(den 20. Aug. 1710) bie Verordnung: daß man 
weder Perfonen noch Waaren, wenn fie auch mit 
guten Zeugniffen verfehen wären, den Eingang in 
das Land geftatten follte, im Falle fie von den bes 
nannten Ländern herkommen. Bettler, Pilgrime, 
Einfiedler, Juden, und abgedanfte Soldaten folk: 
ten mit und ohne Paß, an der Gränze zurückgewie; 
fen werden, indem fie dem gemeinen Manne ohne 
dieß nur ‚jur Laſt fielen. Handelsleuten und Hand: 
werkern ſollte man nur alsdenn die Dürchreife er: 
Lauben, wenn fie authentifche Paͤße vorweifen könn: 

ten, worinn ihre Tauf- und Gefchlechts: Rahmen, - 
ihre Statur, und die Farbe ihrer Haare genau bes 
fchrieben find, und worinn anch bezeugt wird, daß 
fie fih, ehe fie am die Gränze des Stifts- Landes 
gekommen find, vierzig Tage ununterbrochen in ei⸗ 
nem unverdächtigen und gefunden Drte aufgehalten 
haben. Endlich follen auch die Waaren, welche man 
in das Land oder durch das Land bringen will, nicht 
blos mir obrigfeitlichen Zeugniffen verfehen, fon: 

dern anch bezeichnet feyn, das iſt, es ſollen die 

Gat⸗ 
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Gattungen der Waaren, die Zahl der Eolli, oder 
Faͤßchen oder Ballen, die Zeichen und Numern und 
ber Drt, wo fie gepackt, oder gefüllt worden, 
getreu: angegeben ſeyn. Auch den falzburgis 
ſchen Unterthbanen, und nahmentlich ven Fuhrleuten, 
würde (1, Septt 1713) aufgetragen, fich vor ihrer 
Abreiſe in das Ausland mit Päßen zu verfehen, 
mworinn der Tag der Abreife, und der Ort, wohin 
fie reifen wollen, bemerkt iſt. Nebſt dem mußten fie 
ſichs in dem nähmlichen Pag son der Obrigkeit des 
jenigen Orts, wohin fie gereist find, bezeugen lafs 
fen, an welchem Tage fie angekommen und abgereist 
feyn. Im widrigen Falle follte ihnen der Zurücz 
tritt in das Vaterland verweigert werden, auch wenn 
fie fich einer Quarantaine unterziehen wollten. Es 
war eine eigene Commiffion aufgeftellt, die über 
die Befolgung der Verordnungen zu wachen, und 
von Zeit zu Zeit neue Maßregeln in Vorfchlag zu 
bringen hatte. Endlich waren an den Grängpuncten, 
von welchen man befürchtete, fie möchten heimlich 
uͤberſchritten werden, befondere Wachen aufgeftellt, 
Erft 1714 find bier Nachrichten angelangt, daß die 
Seuche aufgehört habe, Nun wurde die Commifflon 
aufgelöst, und auch die erwähnten befondern Wa— 
chen wurden aufgehoben. Die Anftalten, welche hier 
gegen die Seuche getroffen worden waren, hatten 
die angenehme Folge, daß Salzburg ganz davon be: 
ſreyt blieb, 


* 


Nach: 
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Nachdem dieſe ſchreckliche Plage, welche ſo viele 
tauſend Menſchen hinraffte, verſchwunden war, wurde 
zum Dank, daß die Vorſehung das Stiftsland vor 
dieſem Uebel ſchuͤtzte, zu St. Peter ein Lobamt, und 
in der Domkirche ein Te Deum geſungen und die 
Unterthanen wurden gewarnet, Pelzwerke, Federn, 
Leib-und Bettwaͤſche in das Land zu bringen *) 


Eine Viehſeuche richtete 1711) in einigen hieft: 
gen Gegenden einen großen Schaden an. St. Peter 
allein verlor 40 Stüde Hornvieh von dem, welches 
im Cloſter-Mayerhofe ftand. Zwanzig Stuͤcke fielen 
die erften Tage, die übrigen wurden gefchlachtet. 
Diefe Seuche ift aus Ungarn und Stenermarf hieher 
gekommen. So zweckmaͤßig die Vorfchriften waren, 
die man bereit gegeben, fo bald man aus den er: 
wähnten Gegenden davon Nachricht erhalten hatte, 
fo konnte man fich derfelben nicht ganz erwehren. 
Das Jahr darauf graffiste in Baiern beyniahe unter 
Ä allem 





*) Diefer peftartigen Krankheit wegen ift in Defterreich 
unter der Enns ein eigened Buͤchelchen erfchienen, und 
bier nachgedrudt worden, unter dem Titel:  Anftecfen 
der Seuche, welche diefes 1713 Jahr in das Erz⸗ 
herzogthum Yriederöfterreich eingefchlichen, gründlich» 
und ausführliche Krachricht, fonderbar auf das Land, 
ſammt benöthigter Zülf: Rettungs⸗ und Verwah⸗ 
rungs« Mitteln aus dem niederöfterreichifshen Befund» 
beits » Rarbe erftlich herausgegeben zu Wien. Vach⸗ 
gedruckt 3u Salzburg 1713. | 
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| in Vieh, vorzüglich unter den Pferden eine ‚ge: 
fährliche Seuche. In Salzburg hatte vamahlen Die 
Viehſeuche faft ganz nachgelaflen. 


Den 17. Apr. 1711 flarb Kaiſer Joſeph J. Den 
gten May hielt man in der Domkirche für ihn. die 
gewöhnliche Todtenfeyer. Während des Zwifchen 
reiches kam das befannte Project der beftändigen 
Wahlcapitulation zu Stande. Während man dar: 
über auf dem Neichötage deliberirte,, hielt, man bier 
über den 14ten Artikel, welcher von den Beſchwer⸗ 
den gegen den roͤmiſchen Hof handelt, eigene ge: 
heime Eonferenzen, ob nähmlich Feine Zufäge oder 
Abänderungen in Vorfchlag zu bringen wären. So— 
gar dem Domcapitel wurde in der naͤhmlichen Ab⸗ 


ſicht eine Abſchrift davon mitgetheilt. Er war. in 


ſcharfen Ausdruͤcken abgefaßt und lautete wie folgt: 


| „And als über und wider die Concordata Princi- 

„pum, auch aufgerichtete Vertraͤg, zwifchen der Kir: 
„sen, päbftlihen Heiligkeit oder. dem päbftlichen 
„Stuhl zuRom, und deutfiher Nation, mit un: 
„foͤrmlichen Gratien, Neferipten, Annaten in den 
„Stiftern, fo täglich mit Manigfaltigung und Erhoͤ⸗ 
„hung der Officien am roͤmiſchen Hofe, auch Reser- 
‚‚vation, Dispensation und fonderlic) Resignation alf? 
„ſolcher Präbenden, Prälaturen,. Dignitäten und 
„Officien, die fonft per obitum ad curiam romanam 
„nicht devoloirt werden, fondern jederzeit, ohngeach: 
„tet in welchem Monath fie auch vacierend werben, Dem 

Erz 


— 
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„Erzbirchdfen und Capiteln, auch andern Collatorn 
‚zu vergeben, heimfallen, wie nicht weniger per 
;‚Coadjutorias Praelaturarum electivarum et Prae- 
‚‚bendarum, oder in andern Weg, zum Abbruch der 
„den Stiftern, Geiftlichfeit und andern wieder ge: 
„gebenen Sreyheit, darzu zum Nachtheil des Juris 
„patronatus, und des Lehnherrn ftetig und ohnun— 
„terlaͤßig Öffentlich gehandelt, derhalben auch ohn; 
„leidliche, verbothne Gefellfehaften,, und Eontracte, 
„oder Verbindniß vorgenommen und aufgericht wer: 
den, das will der römifche Kaifer, mit der Chur: 
„fuͤrſten, Fürften und Stände Rath bey päbftlicher 
„Peligfeit und dem Stuhl zu Nom, feines beften 
‚Vermögens abwenden, und fürfommen, auch darob 
„und daran feyn, daß die vorgemeldte Concordata 
„‚Principum , und aufgerichtete Verträge, auch Pri- 
‚Mlegia und Freyheiten gehalten, gehandhabt und 
„denſelben feftiglich gelebet, und nachfommen, je 
‚doch was für Beſchwerungen darinn befunden, und 
„Mißbraͤuche entftanden , daß diefelben vermöge deß⸗ 
‚halben gehabter Handlung zu Augsburg 1530, und 
‚gehaltenen Neichstag abgefchaffet, und hinfürter 
„dergleichen ohne Bewilligung der Ehurfürften, Fürs 
„ſten und Stände nicht zugelaffen werden. u.f. w.,, 
Das Domcapitel hatte nichts darüber zu erinnern. 
Ob die hiefige geheime Conferenz Abänderungen oder 
Sufäge vorgefchlagen habe oder nicht, iſt mir nicht 
befannt. Wohl aber lautet diefer ste Artikel, fo 
wie er von den Ständen der zwey höhern Keichscols 
legien (den 4. 6. und 7. Jul, 1711) genehmiget wor: 
| den, 


| 
J 
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den, und bey Genfenberg Th. 4. ©. 242 zu lefen 
ift, anders. Vorzuͤglich finden fich darinn Zufäge, 
und von unfeldlichen Gefellfehaften und Contracten 
oder Verbindungen gefchieht gar Feine Meldung. 


Ein Pasquill gegen den Rector der Univerfität, 

. Löleftin Rormofer und zwey Profeflorn, gab (1711) 
Gelegenheit zu einer Aufruhr. unter den hier ftudies 
renden Academikern. Einer, der in diefem Jahre 
Phyſik findirte, ward uͤberwieſen, daß er das Pas; 
quill, wo nicht verfaßt, doch oͤfters abgefchrieben 
Habe: Zur Strafe wurde ihm die Ruthe gegeben‘ - 
Dieß empörte die Academiker fo fehr, daß. fie die 
Schulen zu befuchen aufhösten, diejenigen, die fie 
Befuchen wollten, durch Stocftreiche und Drohun— 
gen davon abhielten, und zur Genugthuung die Ent: 
fernung des Mectors verlangten. Viele verließen 
die Univerfität, und fie würde vielleicht ganz ent; 
völfert- worden feyn, wenn nicht, den. Statuten ge: 
mäß, ohne dieß hätte eine neue Rectorswahl veran: 
ftaitet werden muͤſſen. Robert Rönig wurde an 
die Stelle des Coͤleſtin Rormofers gewählt, wel: 
eher in fein Stift nach Admont zuruͤckgieng. 


Als Kaifer Joſeph I. mit Tode abgegangen 
war, befand fich fein Bruder Carl noch in Spanien, 
und da Joſeph Feine männlichen Nachkommen, fon: 
dern nur zwey Töchter, Maria Joſepha, und Ma: 
ria Amalia, hinterließ, fo fielen die Königreiche 
Ungarn und Böhmen, nebſt den übrigen äfterrei- 

rn. 
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hifchen Staaten dem Earl zu, Diefer beftätigte 
feine Mutter Bleonora in der Negentfchaft, vie 
ihre Joſeph auf dem Sterbebette aufgetragen hatte. 
Im erftien Fahre diefer Regentſchaft flarb in Mäh: 
ren Daniel Ignaz von Kriſch, deffen Tochter an 
den hiefigen Kammerprocurator Franz Andreas 
d’ Albert verehelichet war. Als er im Rahmen fei? 
ner Frau die Auslieferung des ihr zugefallenen Erb: 
theils verlangte, wurde ihm von Geite der Maͤhri⸗ 


fhen Regierung befannt gemacht, daß er vorerft 


für jeden Gulden meun Kreuzer zu bezahlen habe. 
Hier waren damahlen die Adelichen, welche Lands 
männer waren, und deren Nachkommen vom Ab: 
fchoß befreyt. Ausländern, fie mochten adelich oder. 
unadelich feyn, bezahlten nur fechs Kreuzer vom 
Gulden, und auch von diefer Abgabe waren Klei: 
nodien und Silber ausgenommen. Endlich wurde 
das Abzugsgeld erft alddenn gefordert, ald man das 
Vermögen erhob, das man außer Land zu bringen 
- Willens war. 


Als Hannover die neunte Churwuͤrde ſuchte, 
wurde auf Verlangen des Eaiferlichen Hofes die Er: 
laubniß, daß die Katholifchen fich in der Stadt Hans 
nover eine Kirche bauen dürfen, zur Bedingung ges 
made. Nun (1711) fammelte man Beyträge, 
nicht blos zur Erbaunng , fondern anch zur Dotation 
diefer Kirche. Da das hiefige Domcapitel Nachricht 
erhalten hatte, daß die Capitel zu Eichftädt und 
Paſſau 300 fl. gegeben haben, ſo beſchloß es, des 

Cha⸗ 
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Characters wegen, weil es ein Capitel eines Erz 
ftiftes war, 300 fl., aber aus der Caſſe des Erhardi; 


Spitals beyzutragen. Doch zog es zuvor den Unis . 


verfitätsrector Robert Rönig, welcher hier, ehe 


er Rector wurde, Profeflor des canonifchen Rechtes 


war, zu Rath, ob es ihm wohl erlaubt fey, aus 
der erwähnten Caffe den Beytrag zu machen? Ads 
nis nahm keinen Anſtand, die Frage zu bejahen, 
weil es vermoͤge allgemeiner Praxis der Kirche ers 
laubt ſey, von beguͤterten Kirchen etwas zu nehmen, 
um armen Kirchen zu helfen. Ruͤckſichtlich deſſen 
waren vermoͤgliche Spitäler den vermoͤglichen Kir: 
chen gleich zu halten, wenn nur der Zweck der Spi: 
talsftiftung dadurch wicht verfümmert werde, Er 
berief fich auf die Worte des h. Ambrofind, der da 
fagt *): Die Kirche hat das Geld nicht, um e8 auf 
zuhaͤufen, fondern um dort zu helfen, wo es Noth 
thut, und fügte bey, die Errichtung und Erhaltung 
der Kirchengebäude feyen dergeftalt privilegirt,, daß 
man auch Vermächtniffe für Arme dazu verwenden 
fönne. Dem zufolge wurden nun aus der Spitals 
caffe die 500 fl. erhoben, und als Beytrag zum Kir: 
chenbau in Hannover hingegeben. Dhne die Grün: 
de des Univerfitäts s Nectors zu beſtreiten, liegt es 
auf der flachen Dand, daß das reiche Domcapitel 
auch einen Beytrag hätte machen koͤnnen. 


‚ Den 18. Nov. ı7ır ifl Johann Sigmund Gr. 
von Kuͤenburg Biſchof zu Chiemfee, und zugleich 
des 





*) Can. 70. Causa I2 quaest, 2. 
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des Erzſtiftes actu Senior, Scholastieus und Oblai- 
arius geftorben. Das Bisthum Hat Sranz Anton 
‚Adolph Gr. von Wagenfperg, damahlen Bifchof 
“son Seckau, (1712) erhalten. Im Bisthum Ser 
au ift ihm gefolget Joſeph Dominicus Gr. von 
Lamberg. 

Zu Anfang (18. Fan.) bes Jahres 1712 machte 
der Domdechant Wolfgang Hannibal Graf von 
Schrattenbach bey Gelegenheit einer Capitularfi 
gung den gegenwärtigen Capitularn feine einhellige 
Wahl zum Bisthume Olmuͤtz befannt. Die Wahl 
war bereits den 15. Sept. vorigen Jahres vollzo— 
gen; allein, durch allerley, an fich grundlofe, Ein: 
wendungen dagegen, wurde der päbftliche Hof be: 
wogen, die Beftätigung von Zeit zu Zeit zu verzoͤ— 
gern, Der Ermählte reiste daher dem neuen Mor 
narchen, welcher aus Spanien über Stalien und 
Tyrol nach Wien eilte, bis Innsbruck entgegen, 
und trug Allerhöchftdemfelben den ganzen Dergang 
der Sache getren vor,  Dieß hatte-die Folge, daß 
bald hernach Pabſt, Clemens XI. dem Gr.von Oerdt, 
Domcapitular vonOlmuͤtz, welcher wegen diefer Ange: 
fegenheit eigends nach Rom gefchickt worden ift, mel; 
den ließ, daß er nun die Wahl als vollkommen guͤl⸗ 
tig anerfenne, und daß / er nächftens den gewählten 
Bifchof präconifiren werde. Um Zeit zu gewinnen, 
gab ed auch der Pabſt zu, daß der gewöhnliche Un: 
terfuchungsproceß über die nöthigen Eigenfchaften 
des Ermwählten in Nom veranffaltet werden dürfe, 

doch 
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doch unbeſchadet des Rechtes des Wiener Nuntius, 
dieſen Proceß zu inſtruiren. Ueberdieß, da das Bi⸗⸗ 
thum Olmuͤtz durch die ungariſchen Empoͤrungen 
großen Schaden erlitten hatte, ſo wurden, auf die | 
Fürbitte des Fuͤrſten Albani, welcher ein Neffe des 
Pabſtes war, von den Annaten, welche 20,500 
Scudi betragen hätten, 3500 nachgefehen. - Die 
“alles erzählte der Domdechant felbft bey der erwaͤhn⸗ 
‚ten Capitularfißung, und fügte dann bey: Es wer: 
de bereits Anftalt geftoffen zur Bezahlung der An: 
naten, er habe inzwifchen von Rom ein Breve, wo— 
rinn ihm der Pabſt befannt mache, er habe ihn den 24. 
Dec, vorigen Jahres im geheimen Confiftorium prä: 
coniſirt. Er gedenfe daher, nächftenssnach. Olmüg 
abzureifen , und von dem ihm vertrauten Bischume 
Beſitz zu nehmen. -: Der olmügifche Capitular Gr. 
von Thierheim follicitire in Wien.die Einweifung 
in die Temporalien, und er hoffe fie bald nach. der 
Ankunft des Kaifers zu erhalten. Hierauf legte er 
unter wechfelfeitigen . Complimenten das Decanat 
nieder, und entfernte fich aus dem. Capiteljimmer. 
In der Folge (den 18, May ızı2) gelangte er auf 
Empfehlung des Kaifers Carl VL zur Cardinals: 
Würde, zer 


| Nun wurde über die Watt ı eines neuen. Dom- 
dechants bdeliberirt, 1664 warb ebenfalld der dar 
mahlige hieſige Domdechant, Carl Gr. von Kiech: 
tenſtein zum Bisthum von Olmuͤtz erwählt. Pabſt 

Alexander VII. ergriff, unter dem Zitel, die Dom: 
dechan ⸗ 
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dechanten ſey durch feine Beförderung des Grafen 
Liechtenftein zum Bisthum Olmuͤtz vacant ge 
worden ‚, dieſe Gelegenheit, das Deranat dem 
Bifchofe zu Chiemſee Franz Vigilius Graf von 
Spauer zu verleihen, welcher auch, zwar mit Bor: 
behaltung des dem Eapitel zuftehenden freyen Wahl 
rechtes ,.in den Beftg desfelben eingefegt wurde *). 
Um nun einem neuen nachtheiligen Beyfpiele vor: 
zubeugen,, befchloß das Capiteliden 1. Febr. (1712), 
nach angehörtem Gutachten „einiger Eonfiftorialrd: 
the, und der hiefigen Juriften » Zacultät, den dar: 
‚auffolgenden vierten Februar zur neuen Domdechant: 
Wahl. zu:;fchreiten, und feinen abwefenden Capitu—⸗ 
Jarn dazu ’einzuladen, indem es in dem Perempto: 
rial⸗ Capitel vom 3. Oct. 1671 beflimmt worden 
wäre, "daß, wenn es die Umflände erfordern, 
man fogleich zur. Wahl fehreiten koͤnne, ohne ‚Die, 


drey Tagreifen von hier,  Entferneten dazu einzu— 


laden. Die Wahl fiel auf den Georg Jakob An: 
ton Er. von Thun. Die: Abwefenden wurden 
davon in Kenntniß geſetzt. 


Bald darauf fehiefte der Erzbifchof den Dom: 
capitularn Carl Joſeph Gr. von Kuͤenburg nad 
Wien, um vom neuen Kaifer Carl VI., welcher 
den 125 Det, erwählt, und den 22, Dec. 1711 ge 
kroͤnt worden iſt, die Erneuerung der Belehnung 
mit dem Neichs s Lehen gu verlangen. | 

nn | Bes 





S . den vorhergehenden Band dieſer Chronik S. 288. 
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Wegen der Aufſtellung und Direction des 
Poſtamtes zu Neumarkt hat es von Zeit zu Zeit 
zwiſchen ‚dem Erzſtifte und dem k. k. Dberfts 
Neiche : Hof: und General-Erblandenpoſtamte 
Streitigkeiten gegeben ? - Endlich: kam es im Jahr 
1711 den. 9. Febr. unter dem gegenwärtige Erz: 
bifchofe zmwifchen diefem und dem k. k. Erblandpoſt⸗ 
meifter Carl Joſeph Neichsgrafen von Paar zu 
einem DBergleiche, dem zu Folge die Direction und 
Beftellung der Pofthaltung letzterem verbleiben follte, 
doch gegen die Verbindlichkeit, einen Salzburgiſchen 
Unterthan, der dem Erzbifchofe angenehm und in 
Neumarkt anfäffig wäre, als Poſthalter aufzuftellen, 
welcher Vergleich auch vom Kaifer die Betätigung 
erhielt *),.’ Johann Erneſt haͤtte — Vergleich 
gewiß nie eingegangen. 

—WV 


Da es die Erfahrung gelehrt ‚daß die er 
im Gebirge, welche die Erlaubnif hatten, zu ihrer 
Hausnothdurft fich dag Leder ſelbſt zuzubereiten, die— 
ſelbe mißbrauchen, und zum Nachtheile der berech— 
tigten Gaͤrber Leder an die benachbarten Schuſter, 
ja wohl außer Landes verkaufen; ſo wurde (den 17. 
Yug. 1711) auf die Klage der Gaͤrher den Bauern 
verbothen, ſich auch für. ihre Hausnothdurft irgend 
ein Leder zu verfertigen. Das Jahr darauf bathen 
mehrere Bauern ; Gemeinden um Aufhebung diefer 
Verordnuus; allein ſie wurden abgewieſen. die 


”) Hübners Befhreib. des flachen Landes ©. 183. B. I. 


\ 
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Die domcapitlifhen Grundholden von Golling 
wandten fih nun an ihre Herrſchaft mit folgender 
Bittſchrift: F 


„Hochwuͤrdige ꝛtc. te. Wann wir domcapitliſche 
„Anterthanen als und jede Neuerungen, welche in 
„den hochfuͤrſtl. Pfleggerieht Golling feit zo Jahren 

„hero succefsive eingeſchlichen ſeint, umſtaͤndlich 
‚„befchreiben müßten , fo, würden wir eine ziemliche 
„Beſchreibung zsufamnfenbringen, unter andern aber 
„will und am mehriften befchwerlich fallen, Daß in 
‚ein / ſo andern, welches fonften von hundert Fahren 
„hero liberae facultatis und einem Unterthan frey. 

geſtanden iſt, zu, unferm großen Schaden in- 
„bibirt, und denen Handwerkern zugelegt worden ift, 
„and zwar in specie mit den Zimmerleuten, daß wit 
„hinfuͤro bey jedem Gebäu die Zimmerleut gebrau— 
„sen, und alſo weit mehrerelln£often auslegen müffen. 
Diefes aber fönnen mit endlich noch gedulden, weil 
„polt Hoffentlich nicht oft werden zu bauen haben. 


Hingegen erden wir durch die Müller ziem— 
Hlichermaßen befihwert, dann als fie fih in das 
„Handwerk haben einlaffen, und Unkoſten anwenden 
müffen ‚ nehmen fie feithero die Mauth in natura, 
„da fie vorhero von jeden Megen Getreid zu mah ⸗ 
„len nur 3 fr. Lohn gehabt haben, und hierdurch 
„muͤſſen wir gleichfam ein tägliches Onus tragen, 
" „geſchweigends andere Handwerker/ va mit Lohn 
—5— oh 
Aber 


an 
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„Uber das noch größere Onus wird und wieder 
„de novo, aufgeburdet, finthemalen und das Leder⸗ 
„arbeiten fogar für unfere Hausnothdurft von einem 
„hoͤchloͤblichen Hofgericht durch ergangene gnaͤdige 
„Befehl verböthen, und uns aufgetragen worden 
„iſt, daß wir all unſer Leder bey dem Lederer um 
„den Lohn ſollen arbeiten laſſen; indem wir doch 
„von hundert Jahren hero die liberam facultatem 
„gehabt haben, ſolches ſelbſt arbeiten zu doͤrffen. 
„Wann wir nun all unſer noͤthduͤrftiges Leder bey 
„dem Lederer werben muͤſſen arbeiten laſſen, fo wird 


„uns dadurch ein großer Unkoſten verurſachet, und 


„gleichwohlen wird uns das Leder gewaͤhrlich nicht 
„gearbeitet werden, wie e8 uns zu Waffer und zu 
„Berg tauglich ift, und wie es wir zu arbeiten, 
„und zuzurichten, gepflegt haben, abstrahendo, daß 
„wir das Leder mach unferer guten Gelegenheit has 
‚ben arbeiten fönnen, und mit dem Lach (Fiſchthran) 
„‚genugfam verfehen geweſen find, welches und anjego 

„verderben muß, und wir feinen Pfening barand 
‚‚söfen können. 


„Es hat fich zwar die Golfingifche Gerichtöge; 
„meinde fehr opponirt, und vermeynt, folche be; 
„ſchwerliche Verordnung wiederum hintertreiben zu 
„eönnen, sed irrito Conatu all ihr Mühe, Fleiß und 
„Unkoſten ift leer abgegangen, dannenhero Fein ande: 
„res Mittel mehr übrig ift, als daß jeder Unterihan 
‚‚feine gnaͤdige Grundherrſchaft pro assistentia an⸗ 
„rufe; denn, wenn ein Unterthan dergleichen neuer⸗ 

Mm fiche 


\ 


J 
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‚liche Onera tragen muß, ald wie es de facto mit 
„zen Webern, Schuhmachern, Zimmerlenten, Mül: 
„lern und Lederern gefcehehen muß, 10 wird es nicht 
‚leicht möglich feyn, daß ein Unterthan’ fein Stift, 
„Dienſt, Anlait, und neben dem auch feine Steuer. 
‚und Anlagen werde erfchwingen können. ' 


„Und eben diefes wird fich bey vielen Capitli 
„ſchen Unterthanen bezeigen, wann die hochgnaͤdige 


| Herrfchäft fi fich zu Abwendung dergleichen unnoth— 


„wendigen Geldausgaben nicht interponiren wird; 
‚indem die Gerichtögemeinde hinfuͤro nichts mehr 
„refectuiven kann, folchemnach wir um die hochgnaͤ— 
„dige Assistenz mithin unterthänig gehorfam anru— 


„fen und bitten, ob uns doch mwenigftend gegen des 


„Leder-Arbeitens hochgnädig möchte geholfen wer— 


‚Den; denn wenn ein oder anderer follte excedirt ha: 


„ben, fo wird ja nicht die ganzeGerichtögemeinde uni- 
‚„‚versaliter derentwegen zu beſtrafen und zu beſchwe— 
„ren ſeyn: dahero zur hochgnaͤdigen Gewaͤhrung 
„wir uns unterthaͤnigſt gehorſam empfehlen.,, 


Auch diefe, fehr freymüthig abgefaßte, Bor 
ftellung blieb ohne Erfolg, obgleich nicht blos das 


Domcapitel, fondern auch St, Peter und Nonnberg 


den Wunſch hegten, man möchte e8 den Bauern wie: 


der erlauben, fich für ihre Hausnothdurft dag Feder 


ſelbſt zubereiten zu dürfen, Diefe drey Grundherr— 
haften J es voraus, daß ſie ſi ch umſonſt fuͤr 
ihre 
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‚ ihre Grundholden verwenden würden, und deshalb 
ließ man die Vorftellung auf firh beruhen *). 


‚ Den 20. Det. ızı2 farb zu Regensburg der 
auch hier präbendirte Cardinal und Bifchof zu Paf: 
fan, Philipp Graf-von Lamberg. Er hatte in 
der Domfirche für feine Seele mit 1500 fl. einen 
Jahrtag geſtiftet. Der Domdechant war eben Tur- 
narius, es war daher die Frage, ob er das durch die— 
fen Todesfall in einem Capituiar⸗Monathe erledigte 
Domcanonicat verleihen dürfe? Das Capitel wandte 
fich mit diefer Frage. an den Erzbifchof, und bath 
ihn, dieſelbe dem Confifforium vorzulegen: allein die 
"Antwort fiel verneinend and, weil vermöge der Con; 
cordaten die Beneficien der Cardinaͤle ‚vorbehalten 
wären, und das Capitel fein Beyſpiel dagegen auf: 
- koͤnnte. 


Das folgende Jahr (25. Sehr, 1713) ift der 
hiefige Domprobft Maximilian Erneſt Graf von 
Scyerffenberg mit Tode abgegangen. Deffen Tefta; 
ment gab Gelegenheit zu einem ernſthaften Streit zwi; 
fchen dem Erzbifchof und dem Domcapitel. Scherf; 
fenberg hatte fein Teftament dem Zürften ſchriftlich 

Ä — Mmwm2 uͤber⸗ 


9— Selbſt — haben hier und in Baiern Leder zube⸗ 
reitet, daraus Riemen gemacht, und die ſelben von 
Dans zu Haus feilgebothen. Das beweist eine eigene 
Verordnung, welche uuter dem 3. Aug. I7ı. bier 
dagegen befannt gemacht worden ift. 
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überreicht. Das war dem Capitel befannt, e8 ver: 
langte, als Abhandlungsbehörde die Ertradition der 
benannten Urkunde. Der Erzbifchof gab auf diefes 
Anfinnen zur Antwort: Weil der Verflorbene ein 
befonderes Zutrauen zu feiner Perſon durch eigen 
händige Ueberreichung feiner legten Willensmennung 
dargethan habe; fo werde er das Teſtament ſelbſt 
eröffnen, und hierauf auch vollziehen. "Das Eapi: 
tel erwiederte hierauf: Ihm gebühre die Verhand: 
Jung über die Hinterlaffenfchaft des verftorbenen 
Domprobſtes. Durch die Heberreichung des Teftas 
ments in die Hände Gr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
babe der felige Domprobft die Gerechtfame des Ca— 
pitels weder verlegen Fönnen noch wollen. Der 
juͤngſthin verftorbene Bifchof von Ehiemfee Caſtell— 
Barco habe fein Teſtament bey dem Capitel de 
yonirt. Dasfelbe Habe fich keineswegs geweigert, 
dem Confiftorium, als Abhandlungs ; Inftanz, das 
Teſtament zu ertradiren. Die Efecution der leßten 
MWillensmeynung , um diedem Vernehmen nach der 
felige Domprobft Se, Hochfürftlichen Gnaden gebe: 
then hat, begründe feine Gerichtsbarkeit. Indeß 
fey das Capitel erbiethig, die Publication in Gegen: 
wart Gr. Hochfürftl. Gnaden, und zwar in einem 
‚ Höchftdenfelben beliebigen Orte vorzunehmen. ‚Diefe 
Gegenvorſtellung nahm der Fürft fehr ungnädig auf. 
Er fagte in dem darauf erlaffenen Decret an das 
Domeapitel (vom 28. Febr. 1713) :- Er folte zwar - 
der beleidigenden Ausdrücke wegen, welche in-der 
Remonſtration des- Capitels vorfämen, . diefelbe 
zuruͤck⸗ 


J 
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zurückfenden: aber aus befonderer Zuneigung, die 
er zum Capitel hege, und aus Liebe zum Frieden 
wolle er fich damit begnügen, fie nicht zur geheimen 
Degiftratur gelangen zu laſſen. In der Folge wur: 
de das Teſtament auf Verlangen der nächiten Anver— 
wandten bey Hof in Gegenwart des Fürften, der 
zwey domcapitlifchen Sperr- und Inventur: Com: 
miffarien, und zweyer Zeugen vom Director der 
geheimen Canzley Gentilotti bey Hof laut abgelefen, 
und dann dem Donscapitel eine Abfchrift davon 
‚ mitgetheilt, 


Den 10. März ward Georg Jakob Anton 
Gr. von Thun, damahls Domdechant, einhellig 
zum Domprobfte gewählt, das Monath darauf (26, 
April 1713) erhielt feinen Plaß, ald Domdechant, 
ebenfall8 durch einhellige Wahl Leopold Anton 
Eleutherius Freyherr von Jirmien *), 


Der 


) So oft ein Domprobft mit Tode abgegangeır war, 
mußte nah der Wahl eines neuen von allen tdomcas 
pitlifhen Grundholden auch von denen, welhe dem 
Erhardt : Spital oder der Oblay, oder irgend einem 
dem Gapitel incorporirten Beneficiun gehörten, Die 
Herrnz Aurrittds Anlait (Laudemialpflicht, Lehen⸗ 
ware) entrichtet „werden. Doch wurde diefe Ein— 
nahme dort in Rechnung gebracht, wohin der Grunds 
hold gehörte; gehörte er 3. B. zum Erhardi: Spi: 
tal, fo kam deffen Heren : Antritt: Anlait der Spital: 
Caſſe zu, u. ſ. w. 


no 
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Der fromme Bifchof von Chiemfee Sranz An: 
ton Adolph Gr. Wagenfperg fand es für noth: 
‘wendig auf den 30. May 1713 zu St. Johann in 
Tyrobeine Didcefanfynodezu eröffnen. Hauptfächlich 
wurden jedoch nur die Difeiplinar + Verordnungen 
erneuert, welche 1709 unter dem Bifchof Jo— 
bann Sigmund Gr. Rüenburg ebenfalls auf der 
Didcefanfpnode ‚befchloffen worden find )Y. Der: 
fehiedener Hinderniffe wegen ift 50 Jahre vor der 
Synode von 1709 feine gehalten worden. Die Be 
ſchluͤße der Iegtern find im Druck erfchienen.‘ 


— | ee Daß 
*) Wagenſperg hat den Pabft Clemens XT. nicht um Er; 
laubniß gebethen, eine Didcefanfyuode veranftalten zu 
dürfen, fondern um einen volllommenen Ablaß für ale 
' die Gläubigen, welche während der Synode in ber 
Kirche, wo fie gehalten worden ift, das gewöhnliche 
Gebeth verrihten würden, nachdem fie die. Satra: 
mente der Buße und des Abendmahle empfangen 
‚hätten. Der Pabft bewilligte diefe Bitte recht gerne. 
Mas Pfihr iſt, dazu braucht man Feine Erlaubniß. 
Nah der Verordnung ber trienter Synode follten 
Didcefanfpnoden jährlich , und Provinzialſynoden, alle 
drey Jahre gehalten werben. Sess. 24. Cap. 2. de 

Reform. 

Daß die Acten folder Synoden nach Rom zur Ein⸗ 
| fit oder zur Beſtaͤtigung geſchickt werden ſollten ‚da: 
von geſchieht in der angeführten Verordnung der allge: 
meinen Kirchenverſammlung von Trient gar keine Er⸗ 
waͤhnung. Auch iſt es weder dem Biſchof Büenburg, noch 
dem Bifchofe Wagenfperg in den Sinn gelommen, die 
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Daß dem Franz Anton das Jagdregal nicht fo 
am Herzen gelegen war, wie dem Johann Erneſt, 
erfiehe man aus den Verordnungen, Die erfterer des; 
halb ergehen ließ. Die Wildbretſchuͤtzen werden‘ 
zwar mit Strafen bedroht, aber von der Galeeren: 
firafe gefchieht feine: Meldung mehr (28, Sept. 
1709). Unterfuchungen, wer auf dem Lande under 
fugt Büchfen befige, durften nur in verdächtigen 
Orten, und gelegenheitlich bey Inventuren oder bey 
Feuerbefchauen vorgenommen werben - (28. Juny 
1710). Die Wildſchuͤtzen, melche fonft hieher ges 
‘ bracht werden mußten, durften jegt dort vernom— 
men werden, mo fie in Berhaft gekommen. waren 
(27. Febr. 1711). Allererſt nachdem die Zahl der 
Wildſchuͤtzen je länger, je mehr über Hand genom: 
men hatte, ergieng die Verordnung, daß die, wel: 
che mit Büchfen in einen landesherrlichen Gehege 
gefunden würden, ohne Nückfiht, ob fie verheira⸗ 
thet oder ledig, anſaͤßig oder nicht anſaͤßig ſeyen, 
zum Soldatendienſte abgegeben werden ſollten. Die— 
jenigen, von welchen man. Beweiſe hatte, daß fie - 


ſich 





Acten nach Rom zu ſenden. Johann Jakob Gr. Kuen 
von Belaſi war der erſte und letzte Erzbiſchof von 
Salzburg, welcher die Acten bes Provinzial-Conci— 
liums von 1569 dem Pabſt Pius V. uͤberteichen ließ. 
Ich habe das, was am päbftl. Hof in diefen Acten ges 
ftrihden und abgeändert worden ift, in meinen falsb. 
gelehrten ee ı Heft 3. ©. 119. genau 
bemerft. 
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fich einen Schuß erlaubt, follten an das Faiferliche 
Militär, die übrigen an das hiefige abgegeben wer; 


. ben (9. April 1712). Weil indeffen diefes Strafge— 


feß nicht beachten ward, ſo ergieng ein Paar 
Jahre darnach der Befehl, es follte jeder, der 


‚ mit oder ohne Schießgewehr in einem Jagdbezirke, . 


oder anderswo, in einem verdächtigen Orte, ver: 
mummt gefunden wird, nach Raab zu Hffentlichen Ar; 
beiten abgegeben werden. Don Fuchsjagden mag 


Sranz Anton ein Liebhaber geweſen fenn; denn als 


man fich auf dem Lande bemühte, die Füchfezutilgen, 
oder doch deren Zahl zu vermindern; indem man 
das Fuchsköder mit Gift vermifchte, oder die Sucher 
löcher vermanerte, oder die jungen Füchfe mit 
Rauch erftichte: fo ergieng der hofgerichtliche Befehl 
an alle Landgerichte, womit denfelben aufgetragen 
ward, den Frevel abzuftellen, die Webertreter dem 
Hofgerichte anzuzeigen, um fie zur Strafe zu zie: 
ben ‚und wenn diefelben nicht entdeckt twerden, die 
Eigenthuͤmer des Grund und Bodens oder die am 
gränzenden Beſitzer mit einer Geldftrafe zu belegen. 
As Hauptgrund diefer Verordnung wurde angeges 
ben, daß der Fürft felbft ein Vergnügen darinn fin: 
de, die fchädlichen Füchfe zu erlegen. Catenchen 
von 1723 ©, 57. 


Der Aufrechthaltung einer guten Polizey, und 


der Handhabung einer unpartheyiſchen und regel— 


maͤßigen Juſtizpflege widmete er ſeine ganze Sorg— 


falt. Er verordnete, daß, ſobald ein Gewitter ent: 


\ 


ſteht 


# 
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fteht, die Schornfleinfeger, Zimmer : und Maurer: | 
meifter, und diejenigen Stadtknechte, welche zum 
Ab⸗und Aufladen der Waaren beſtimmt find, (die 
Faßzieher und Zugwerker) ſich auf dem Rath—⸗ 
hauſe verſammeln ſollten, damit, wenn ein Blitz⸗ 
ſtrahl einen Brand verurſachte, ſie ſogleich zum Loͤ⸗ 


ſchen gebraucht werden koͤnnten. Zugleich befahl er, 


daß bey Ungewittern zur Nachtzeit zwey Perſonen in 
jedem Hauſe wachen ſollten (31. July 1709). Und 
weil das Wafler, heißt es in einer frühern Verord⸗ 
nung (20. Sul, 1709), wenn Salz darein geworfen 
wird, zum Loͤſchen beffere Dienfte leiſtet, als Mil 


und Wein, fo follte man fich in jedem Haufe mit fo 


vielem Salz verfehen, als man zu diefem Zwecke 
nöthig zu haben glaubt. Am dem Lafter der Unzucht 
inhalt zu thun, erneuerte er die Verordnungen, 


‘welche bereits feine Vorfahren in Betreff diefes La: 


fters- hatten ergehen laffen. Insbeſondere verböth er 
das Verweilen in den Gafthäufern zur Nachtzeit, 
die heimlichen , nächtlichen Zufammenfünfte der 
Bauernburſche, die nächtlichen Befuche der Bauern⸗ 
dirnen und das Benyfammenfchlafen der Knechte und 
Mägde in einem Zimmer (14 Aug. 1709, 10. Oct. 
1710). Da .man erfahren, daß franzöftfehe Thaler 
und ganze und halbe Guldenftücke im Umlaufe find, 
denen es am Schrott und Korn mangelte, indem 
die erftern nur 47 fr. 43 und die Tegtern, wenn 
fie ganze Stüde waren, ebenfalls nur 47 kr., und 
waren fie halbe 23 fr. werth waren, fo hat manifie 
fogleich — Cours geſetzt (11. Oct. 1709. 8. Apr. 
a u a). 
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. 2713). 1715 iſt auch der Werth der Louis d'or auf 
7fl. 15 fr. herabgefegt worden. 1723 ift viel fal. 
ſches, franzöfifches und fpanifches Geld in Umlauf 
gekommen; Das hiefige Publicum wurde durch ei: 
gene Abdrücfe diefer Münzen davor gewarnet. Und 
da 1725 zu Nürnberg vom Sränfifchen, Baierifchen 
und Schtwäbifchen Kreife ein Münzprobationstag 
gehalten worden iſt, wo der wahre Werth einer je: 
den courfirenden Münz beſtimmt worden ift, fo ift 
der Beſchluß hievon, zumahl da einige Münzen gan; 
außer Cours gefegt worden find, den 19. Juny des 
nämlichen Jahres befannt gemacht worden. Des 
ungeacht haben Agioteurs von Zeit zu Zeit auch in 
Salzburg fihlechte und ſogar verrufene Münzen in 
Umlauf zu bringen gewußt... Es iſt dagegen den 2. 
Sept. 1726. eine eigene Verordnung ergangen, Das 
Perfaufen der nöthigften Lebensbedürfniffe, als 
Vieh und Getreid, wurde. öfters firenge unterfagt. 
‚Um. liederliches ‚Gefindel, das fogar vermummt, 
oder in geiftlichen Kleidern umherſchlich, und dur 
Raub und Mord alle Einwohner in Furcht und 
Schrecken feßte, aus dem Lande zu entfernen, wur: 
den die nöthigen Anftalten getroffen, und insbefon:: 
dere allen Fägern aufgetragen, auf fie zu ſchieſſen, 


: ‚im alle fie auf Anrufen nicht ftehen bleiben (25. 


Oct. 1710). Die ZigeuherAvurden vogelfrey erklärt, 
und die, welche ihnen Unterfchleif geben, oder mit 
ihnen zechen, zumahl wenn fie Gerichtsdiener find, 
mit exemplarifchen Strafen bedroht (15. Det. 1712. 
25. Aug 1714 3, Febr, 1716,), Auch in den be 
| nad: 


⸗ 
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nachbarten Ländern war dergleichen Geſindel wogel; 
frey erklärt. Konnte man-aber dergleichen Leute hab; 
haft werden, fo wurde mit ihnen, wie mit andern 
Peinlich s Verhafteten verfahren, Das Schlimms; 
fie war, bier wurden im diefem Puntt die Befehle 
nicht gehörig befolgt. Von Zeit zu Zeit mußte man 
‚fie erneuern *). — Da e8 öfters geſchah, daß Leute 
bey Raufhändeln ſich mit Steinen warfen, fo wurde 
das befonders verböthen und angeordnet, daß ſchon 
der, welcher in boͤſer Abſicht einen Stein aufhebt, 
zu Militaͤrdienſten abgefuͤhrt werden ſollte, und 
waͤre ein ſolcher dazu nicht tauglich, ſo ſollte er auf 
eine Art ſtrenge abgeſtraft werden (9. Febr 1711). — 
Die Alchymie oder die fruchtloſe und verberbliche» 
Kunft, aus unedlen Metallen edle, und zwar Gold 
zu machen, hatte auch hier ganze Familien in: das 
. größte Elend verſetzt, und gab Gelegenheit zu Dar; 
lehen, die nie zurücbezahlt werden fonnten, und 
fogar zu Diebftählen bey den Bergwerken. Gegen 
diefen höchft  nachtheiligen Unfug find unter dem 7. 
Febr. 1711 zwey gedruckte Verordnungen mit. bey: 
gefügten Strafbedrohungen ergangen. £ 

| m 

*) Die Zahl der Bettler und des Gefindels tft wohl da⸗ 
dur vermehrt worden; daß die Pfarrer Leuten trau⸗ 
ten, von denen fie nicht verfihert waren, daß ſie ſich 
und ihre Kinder\nähren kͤnnen. Das geht aus einer 
Verordnung vom 10. Yan. 1727 deutlich hervor, indem 
in derfelben allen Euraten aufgetragen wird, fein Paar 
ehelich einzufegnen, ohne Verfiherung , daß die Braut: 
leute fih und ihre Kinder anftändig: werden erhalten 
toͤnnen. | 
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Um die Rechtspflege zu verbeſſern, hat — 
Anton gleich in den erſten Jahren ſeiner Regierung 
theils nothwendige theils nuͤtzliche Vorſchriften ge— 
geben. Oefters wurden den Partheyen die Nahmen 
der Referenten, ihre und anderer Raͤthe Stimmen, 
verrathen. Der Fuͤrſt geboth, unter Bedrohung der 
Ungnade, und in wichtigen Faͤllen der Dienſtentſe— 

gung, ſtrenges Stillſchweigen (30. Jun. 1709). Dem 
Hofgerichte gab er eine neue Rathsordnung. Um 
die Criminal: Sachen zu befchleunigen befahl er, daß 
‚eigene. Bothen gebraucht werden follten,. Erfundi: 
gungen einzuhohlen (14. Dec. 1709). Da die De 
hörden bey Anftellung der Vormuͤnder und bey Pfand: 
» verficherungen die gehörigen Vorfichtämaßregeln öf: 
‚ters vernachläßigten, : fo ließ Franz Anton eine 
gedruckte Versrönung (18. Nov. 1709 ) "befannt 
machen, worinn es heißt; „Keine Obrigkeit foll einen 
‚Anterthan, welcher. einer andern Grundherrfchaft 
„unterworfen ift, zu einem Vormund anftellen, fie 
„habe fich denn zuvor. bey deſſen Grundheren, went 
„ſolcher in Kraft Neceffes vom J. 1645 in Juris, 
„dictionsſachen privilegirt (Patrimonial: Gerichts: 
„barfeit Hat) oder ein Hofmarfs : Herr ift, mittelft 
„eines Requisitions-, bey den Schilöherrn aber durch 
‚ein gemeines Notifications - Schreiben von deffen 
‚serbrieften Schulden, und führenden Hauswefen 
„züverlaͤßig erfundiget: wie dann auch der Grund: 
„herr vor Aufrichtung einer grundobrigfeitlichen 
„Verſchreibung fich fo viel möglich, wegen des Un: 
„terthan etwa bdereits haftenden ſtillſchweigenden 
Un: 
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„Unterpfaͤndern informiren ‚ und geſtalten Sachen 
‚nach mit Ertheilung der Gutmächfcheine su zu 
„leicht und voreilig ſeyn foll.,, 


Was widerfprechend zu ſeyn ſcheint, iſt, wenn 
man eine Faſtendiſpens hier noͤthig fand, ſo wandte 
man ſich nach Rom, und den 9. Dec, 1713 nahm 


man feinen Anftand, allen Pfarrern die Vollmacht 


zu ertheilen, den Bauersleuten im Nothfalle das Ar: 
beitenvauf dem Felde an Sonn unds Zeyers Tagen 
zu erlauben, wenn fie darum bitten. Doch mußten die 
| Bittfteller es auch der weltlichen Obrigkeit melden, 
daß ſie die Gewährung ihrer Bitte von Seite ihres 
Seelforgers ann —— 
Zu Ende des Jahres 1714 fieng der *7 
Pfleger zu Windiſch⸗ Matrey, Wolfgang Laſſer, mit 
dem Erzbiſchofe und dem Domcapitel über die Erb; 
folge auf das Pflegamt, welches feine Voreltern be— 
reits über 100 Jahre zur Zufriedenheit befleidet hat: 
ten, zu unterhandeln an. Endlich machte er. fich 
verbindlich, daß Schloß Weiffenftein und das Pfleg: 


[| 


8 


haus — beyde waren ſehr baufaͤllig — auf ſeine Ko⸗ 


ſten zu repariren und letzteres ebenfalls auf feine 
Koſten um ein Geſchoß zu erhoͤhen, wenn man ſei— 
nen und ſeines Bruders Descendenten die Erblich— 
keit des Pflegamtes verſichern wuͤrde. Der Fuͤrſt 
genehmigte mit Einverſtaͤndniß des Capitels dieſes 


Erbiethen, mit der Bedingung, daß derjenige, wel 


cher von den erwähnten Deſcendenten das Pflegamt 
an⸗ 


\ 


j 
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antreten: will, - fich einer Prüfung unterziehe, und 
nur alddann Das Amt erlangen foll, wenn er dazu 
fähig gefunden wird, 


Sowohl in den oͤſterreichiſchen Erbftaaten als 
in Baiern ergieng der Befehl, alle gebohrne Salz— 
. burger, welche auf dem Bettel betreten. werden, in 
ihre Geburtsland zurüdzufchaffen, wenn fie auch in 
den benannten Ländern fich verehelichet und Kinder 
erzeugt hatten, indem fie früher ihr Brod wohl ge: 
winnen konnten, nach der Hand aber an den Det: 
telſtab gerathen find... Diefer Befehl bewog den 
Scans Antön gegen im Ausland gebohrne, aber in 
Salzburg anfäßige Bettler einen gleichlautenden Be: 
fehl (22. Jän. 1714) ergehen zu laffen. n 

Den 1x. November 1714 iſt der Hofrath An: 
ton Dreber auf feinem Zimmer von Baron Bech— 
mann erftochen worden. Der Mörder floh zu den 
Srancifcanern, und entfam, wie man fagte, in ei: 
nem — Habit. 


Obgleich — die Witterung den Feldfruͤchten 
nicht guͤnſtig war/ und die beſtaͤndigen Kriege vie 
Magazine ſchwaͤchten, fo waren! doch die Getreid⸗ 
preife noch erträglich. Es war in Salzburg von jes 
her üblich, daß die Herrfchaften ihren Grundholden 
erlaubten, das Getreid, welches ſie als Zins zu ge⸗ 
ben ſchuldig waren, mit Geld zu bezahlen, und ge: 
woͤhnlich nahm der Grundherr. um einige, Kreuger 

we; 
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weniger , ald der Marktpreis war. Nun ſetzte das 
Domcapitel den 12. Maͤrz 1715 fuͤr das Jahr 1714 
folgende Abloͤſungspreiſe feſt: naͤhmlich fuͤr 
— 
Das Schaf Weizen mf. 
— — Hoggen ıı fl. 4 Schilling 
— — Gerſte 16 fl. + Schilling 
und für den Metzen Haber 36 ir, 


Bor ohngefähr 100 Fahren ließ das Domcapitel 
in der St, Martinsfirche zu Saaldorf den Hochaltar 
bauen; dieß gab den Bauern diefer Gegend (1715) 
einen Grund, zumahl da viele domcapitlifche Grund: _ 
holden waren, das Eapitel zu bitten, dasſelbe moͤchte 
einen neuen Hochaltar machen laſſen, indem die Kirche 
weitert worden, und alle Nebenaltaͤre nebſt der, 
Kanzel neu wären. Das Capitel bewilligte die Bitte 


auf Koften des Erhardi; Spitals. 


Den 31. May (1715) ift die Abtiffinn des ade; 
lichen Stiftes Nonnberg , Maria Magdalena Frey⸗ 
frau von Schneeweiß zu Weißenberg mit Tode abge: 
gangen. Die clöfterfiche Ordnung und Zucht diefes 
Stiftes war damahlen im fo guten Rufe, daß man. 
aus demfelben für 2 neu errichtete Nonnen; Cloͤſter, 
naͤhmlich fuͤr Muͤnſter in Graubuͤnden und fuͤr Wald 
in Schwaben unweit Ottobaiern, Frauen als Muſter 
der Tugend und als Vorſteherinnen verlangte. Auf 
den 2. Juny wurde die Wahl einer neuen Abtiſſinn 

Zeranſtaltet. Der Erzbiſchof wohnte ſowohl der vor; 
| laͤu⸗ 


— 


* 
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laͤufigen Unterſuchung über den Zuſtand des Cloſters, 
als der Wahl ſelbſt bey. Gewaͤhlt ward die Maria 
Victoria Anfelma Freyfrau von Ehrenberg. 

Da die fideicommissa familiarum, Substitutio- 
nes und dergleichen legte Willensmeynungen fo wohl 
den Grundherrfchaften, welchen dergleichen Fidei: - 
commiß : Güter unterworfen find, als den Erbsin: 
tereffenten zum Nachtheile gereichen, vorzüglich aber 
diejenigen, die auf folche Güter, unwiſſend, daß 
fie zu einem Fideicommiß gehören, Geld leihen, hin: 
‘tergangen werden, und in Schaden Fomnien ; fo ver; 
ordnete Stanz Anton (1. Juny 1715), daß in Zu: 
funft fideicommissa familiarum oder Substitutiones 
jedesmal nur mit Iandesfürftlicher Bewilligung er: 
richtet werden follten: indem fie im widrigen Falle 
null und Eraftlos feyn würden *). | 


Ludwig XIV, König von Frankreich hat dem 
teutfhen Reiche fo viele Drangfale .angethan, daß 
deffen Tod, welcher den 1. September 1715 erfolgt 

Ä | iſt 
2) Zauner in feinem Auszuge der ſalzburg. Geſetze B. 

2. ©. 68 in der Note behauptet: im der Hofrathsregi⸗ 
ſtratur hätte fih Feine Spur gefunden, daß diefe Ver⸗ 
ordnung jemahls wäre befannt gemacht worden. Allein 
fie iſt in dem Catenchen von 1715 S. 142 enthalten, 
und da iſt ausdruͤcklich bemerkt, daß ſie an alle Gerichte 
des Landes expedirt worden fey, folglich iſt fie auch 
publiciet worden. 
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ift*), in jeder teutſchen Chronik bemerft zu werden 
verdient. ‚Der Erzbifchof Franz Anton fand fich (3. 
Auguſt 1715) gendthiget, deſſen Louisd’dr auf 7 fl. . 
15 fr, herabzufegen, Nach mehrern Jahren (azten 
May 1721) ward auch der: Werth der franzöfifchen 
Thaler auf ı fl. 34 Er., und der der baierifihen gan: 
‘zen und halben Maxd’or auf 6 und 3 fl, beftimmt, 
Aehnliche Verordnungen ergiengen auch in der Folge, 
ſo oft es nothwendis war. 


Nachdem der Churfüͤrſt von. Coͤln Joſeph Ele: 
mens, des Churfuͤrſten Ferdinand Maria von Ba 
ern Sohn, und Bender des Churfürften Max Ema: 
nuel kraft des zu Baden gefehloffenen Friedens in 
alte feine Länder und Würden wieder eingefeßt war, 
reiste er das folgende Jahr (1715) nach München 
und von danach Berchtesgaden, von welchem Stifte 
er ſeit 1688 Adminiftrator war. Franz Anton ließ 
ihn durch den Domcapitularn Anton Maria Frie⸗ 
drich Grafen von Fuͤrſtenberg um die Ehre eines 
Beſuches bitten. Er nahm die Einladung an? Der 
Fuͤrſt gieng ihm mit ſeinem ganzen Hofſtaat bis Hell⸗ 
brunn entgegen **), und führte ihn mit großem Pontp 

und 
) Man hat auf biefen — ſolgeudes Chronosti- 


con, in welchem jeder Buchſtabe eine Zahl ausdrüdt, 
verfaßt. Diu vici, diu luxi, diu vixi. ivi. 


*) Die Domberen waren fhwarz, in langen Talaren ge: 
Heiden, Die gegenwärtigen Biſchoͤſe yon Chiemfee und 
| Rn ur 
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und unter beftändigem Donner des. groben Geſchuͤ— 
ges in feine Nefidenz ein. Der erwähnte Graf von 
Fuͤrſtenberg vertrat die Stelle eines Kammerherrn. 
. Die Domcapitularn und Grafen Kichtenftein und 
Althann hatten den Auftrag, den Churfürften nach 
feiner Anfunft (den 26. Det.) im Nahmen des Dom; 
capitelg zu begrüßen, welches Enmpliment. er fehr 
gnädig aufnahm. Den 28, October las er in der 
Domkirche auf dem Mariafchneealtar Mefle. Der 
ganze Hofſtaat begleitete ihn, beym Eintritte gab 
. ihm der Domdechant das Weihwafler. Während 

der Meſſe war volle Muſik. Nach der: Meffe befah 
er den Domſchatz. Den 5ten December darauf reiste 
der Ehurprinz von Baiern Earl Albert, mit drey 
Brüdern bier durch. Er hielt fi) nur einen Tag 
auf. Indem der Churprinz bereits als Mitregent 
erklärt war, fo fuhr ihm der Erzbifchof, aber in Eur: 
‚ zen Kleidern, entgegen. Der Domdechant und ein 
Capitular machten nur dem Churprinzen, nicht fei: 
nen Brüdern im: Nahmen- des Eapiteis bie Aufwar⸗ 
„sung. * 

Kaum war der Friede zu Baden geſchloſſen, ſo 
kuͤndigten die Tuͤrken den Venetianern den Krieg an, 
ohne daß dieſe irgend eine Veranlaßung gegeben hat— 
ten. Da nun die Tuͤrken ſich zu Lande und zu Waſ⸗ 
fer immer ſtaͤrker rüfleten, und aus den Anſtalten, 

j F | | die 

Seckau gaben dem Fürften blos ben Titel Euer Gnaden. 

Domcapitliſches Protocol. von dieſemn Zabre — 

S. 226. 
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die fie zu Belgrad und in der. Umgegend machten, 
deutlich abzufehen war, daß fie in Ungarn einbrechen 
wollten; fo ſchickte fich der Kaifer zur Gegenwehr an. 
Zugleich fchloß er mt den Venezianern ein Angriffs 
Buͤndniß wider die Türfen, nachdem er zuvor das 
Reich um eine ergiebige und baldige Zülfe an 
"Pole und Geld erfucht, und der Pabſt Clemens 
X]. ihm den Zehend von allen geiftlichen Gütern in 
feinen Landen zugefichert Hatte, Der Kaifer erboth 
fich jedoch vorerft, in Berbindung mit den Seemäch:: 
ten, zur Friedensvermittlung zwifchen der Pforte 
und der Republik Venedig; aber der Sultan und 
der Großmeffier, ftolz auf die gemachten Eroberuns 
gen, indem fie den Venezianern, welche zu einem 
“ Kriege gar nicht gefaßt waren, in furzer Zeit ganz’ 
Moreg und in Candia die Zeftungen Sude und Spi⸗ 
nalonga weggenommen hatten, gaben nur zweydeu⸗ 
tige Antworten, und während der Kaiſer anf das 
Ultimatum wartete, Fündigten fie ihm den Krieg an. 
Der Großweſſier drang mit einem uͤbermuͤthigen Heere 
in Ungarn ein und nahm ſeinen Zug uͤber Salanfe: r 
men und Karlowig nach -Peterwardein. Der Prinz 
Eugen, , der bereits feit einigen Wochen im Lager 
bey Futak angefömmen war, rückte den Türfen ent⸗ 
gegen, und erfocht. (den 5. Augufk 1715) über das 
ungeheure Deer verfelben bey Peterwardein einen 
entfcheidenden Sieg. - Die. Türfen verloren 30000 : 
- Mann, unter denen fich auch der Großweffier befand, 
und mußten ihr ganzes reiches Lager mit 164 Cano: 
nen und Dörfern den Siegern uͤherlaſſen. Dieſes 
.NN2 frohe 


\ 


* 
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frohe Ereigniß erregte hier viele Freude. Gott wurde 
dafür mit einem Te Deum gedankt, worunter das 
grobe Gefhäg donnerte. Diefer glückliche Anfang. 
wirkte ‚auf die Neichöftände fo fehr, daß fie (31. 
Auguft) dem Kaifer eine Benftener von zo Römer: 
monathen bewilligten, und diefe Summe innerhalb 
ſechs Wochen nach erfolgter kaiſerlicher Genehmigung 
des darüber abgefaßten Neichögutachtens in Wien 
zu erlegen fich verbindlich machten. In den Faifer: 
lichen Erbftaaten ward drey Fahre hindurch auf Gut; 
heifien des Pabſtes der zehente Theil aller geiftlichen 
Eiykünfte als Beyhülfe genommen *). 


Eugen unternahm nunmehr die Belagerung von 
Temeswar und machte fich, unter Begünftigung der 
ungewöhnlich trockenen Witterung (13. October) von 
dem wichtigen Plage Meifter, nachdem derfelbe 164 
Jahre in den Händen der Türken war, Das hatte 
die Folge, daß nicht nur das ganze Bannat, fon: 
dern auch ein großer Theil der Walachen dem Kai: 
ſer zufiel. 


Den folgenden Feldzug eroͤffnete Eugen (1717 
den 29. Juny) mit der Belagerung von Belgrad. 
Die kaiſerliche Armee war nicht ganz 100,000 Mann 
ftarf, Die Türken rückten (den zı. July) mit 200,000 
Mann zum u heran, und fhloffen den Eugen 

\ | ein. 


- 


m Domcapitlifges Protocon von 1716 ©. 259 und 1717 
S. 2, 
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ein. Auch fiengen fie nachher an, das Faiferliche 
Lager mit mehr ald 100 Canonen und 20 Mörfern 
zu befchießen. Eugen befand fih um fo mehr in 
Derlegenheit, je mehr Lagerfranfheiten Leute hin; 
gerafit hatten. Den Verluſt ver Mannfchaft berech: 
nete man bereit8 auf 20,000, und nebft dem war faft 
die Haͤlfte der Pferde gefallen. Dennoch entfchloß 
fih Eugen die Türken anzugreifen, und das Unter; 
nehmen gelang nach Wunſch. Die Türken wurden 
(den 16. Auguft 1717) mit großem Verluſt an Leuten 
in die Flucht gefchlagen, und ihr Lager mit mehr 
ald 130 Canonen und zo Mörfern ward eine Beute 
der Gieger. Zwey Tage darauf mußte fich Belgrad 
gegen Capitulation ergeben, und nun wurde auch 
ein Theil von Bosnien nebft den Feftungen Semen— 
dria, Schabatfh und Drfowa vom Fugen erobert. 
Auch für diefen Sieg dankte man hier Gott mit eis 
nem Te Deum, Die Pforte, durch diefes außeror— 
dentliche Glück Der Eaiferlihen Waffen erfchreckt, 
trug dem Öfterreichifchen Hofe den Srieden an, wel; 
cher auch, durch Vermittlung der Seemächte, nicht 
nur mit dem Kaifer ,-fondern auch mit der Republik 
Venedig (21. Juiy 1718) zu Paſſarowitz zu Stande. 
kam *). 
Der oben erwähnte Churfürft und Erzbifchof 
von Coͤln Joſeph Clemens Herzog von Baiern bath 
den 
*) Heinrich Reichsgeſchichte Th. 78.6861. Schmibts- 
Gecſchichte der Teutfchen fortgefent yon Milbiller (Ulm 
1803) Th. 7 S. ıwm d.h, 


+ 
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{ 
den Pabſt, nach feiner Zurückfunft aus Frankreich, 
um Erlaubniß, das Bistum Regensburg nebft an: 
dern Bisthümern, noch Iänger beybehalten zu dür: 
fen; allein er wurde nicht erhört. "Der Churfürft von 
Baiern Max Emanuel fuchte hierauf für feinen 
‚vierten Sohn Clemens Auguft, welcher noch nicht 
15 Jahr alt war, ein Breve Eligibilitatis zur neuen 
Wahl, Der hiefige Domcapitular, Cardinal und 
Erzbifchof von Dlmüg Wolfgang Hannibal Graf 
von Schrattenbach, welcher öfterreichifcher Minifter 
zu Rom, und feit 1713 Teutfchlandes Protector war, 
verhinderte ingeheim die Gewährung diefes Geſu— 
ches, indem er die Gefinnungen feines Hofes noch 
nicht Fannte, und beftrebte fich vielmehr, was er 
auch zu Ende des Jahrs 1715 erhielt, für den Jo: 
fepb Klemens eine Verlängerung der Erlaubniß, 
das Bisthum beybehalten zu dürfen. Später be 
kam er Befehl, die Ausfertigung des Breve Eligi- 
bilitatis nicht mehr zu verhindern, fondern vielmehr 
die Abſicht des baierifchen Hofes zu unterſtuͤtzen. 
Auch das gelang ihm. Indeſſen, nachdem bereits 
die Bulle der Erlaubnig für- den Joſeph Clemens, 
das Bisthum Regensburg nicht. abgeben zu dürfen, 
‚erlofhen und das Bisthum wirklich erlediget war, 
poſtulirte das Domcapitel dafelbft den Prinzen Ele 
mens Auguft zum Coadjutor. Der baierifche Ge: 
fandte zu Rom Baron Scarlattibefam bierauf von 
feinem Hofe Befehl, die Beftätigung diefer Wahl 
nachzuſuchen. Allein der Cardinal und Teutfchlands 
Protector Gr. von Schrattenbach verfiändigte den 
| J— Dar 


j 
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Baron Scarlatti, daß diefe Wahl null und nichtig ’ 


fey, indem da, wo es feinen Bifchof gebe, auch 
fein Coadjutor gewählt werden koͤnne. Er war da; 
her der Meynung, man fol von diefer Wahl in Rom 


gar Feine Meldung machen, und dafür zu einer 


neuen fihreiten, zumahl da inzwifchen das Breve 
Eligibilitatis in Regensburg angekommen feyn mußte. 
Der Pabſt Eönnte fonft aus dem Grunde, weil das 
Domcapitel ungültig gewählt hat, Anlaß nehmen 
felbft einen Bifchof zu ernennen, mas für alle teut: 


ſche Capitel nachtheilige Folgenhaben dürfte, Graf, 


Schrattenbach fehrieb alles das auch dem Churfürs 
fien. . Allein das Domcapitel zu Negensburg wollte 
darchaus nicht eine neue Wahlvornehmen, fon: 
dern bath vielmehr den Pabft, er möchte vermoͤge 
feiner Machtvollkommenheit den von ihnen zum Co; 
adjutor gewählten Prinzen zum Bifchof ernennen. 
Dagegen feßte fich der Cardinal Schrattenbacdh, ‚und 
warnte den Pabft vor einem folchen, den Concorda⸗ 
ten offenbar widerſprechenden Schritte ‚indem der; 
felbe allgemeines Auffehen bey den Hochfliftern 


Teutfchlandes erregen müßte, und felbft für den hei⸗ 


ligen Stuhl unangenehme und nachtheilige Folgen 
haben koͤnnte. Er rieth daher dem Pabft, dag 
Domcapitel zu Negensburg felbft zu ermahnen, daß 


‚ed zu einer neuen Wahl fchreite, und kraft des 


fhon erhaltenen und noch beyzufügenden Breve Eli- 
gibilitatis den Prinz Wilhelm zum Bifchofe wählen 


ſollte. Clemens XI., der eben fehr guter Laune 


war, als ihm der Cardinal Protectot das vortrug, 
hieß 
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hieß deffen Meynung gut, und befolgte feinen Rath 
buchftäblih *%). Nun bequemte fich das Eapitel zu 
einer neuen Wahl, wodurch der Prinz Clemens Au: 
guſt 


*) Das Breve, das der Pabſt an das oͤfters benannte Ca⸗ 
pitel erließ, lautet wie folgt: 





Clemens Papa XI. 

Dilecti filii salutem etc. Perlectis litteris vestris, 
quibus a Nobis humiliter postulatis, ut Dilectum filium 
Nobilem Juvenem Principem Clementem Augustum ex 
Ducibus Bavariae isti vacanti Ecclesiae Ratisbonensi 
Episcopum et Pastorem de Apostolicae potestatis ple- 
nitudine ‚praeficcamus, Etsi precibus vestris annuer? 
paossemus, abstjgendum nihilominus Nobis esse dud- 
mus, tam ut suffragiorum vestrorum libertati gravis- 
sima hac in re plenius consultum sit, tum ut/canonicis 
sanctionibus et potissimum Concordatis inter sanctam 
hanc sedem et inclytam nationem Germanicam initis 
uberius satisfiat. 


Quocirca hortamur vos, ac in Domino ad;nonemus, 
ut offieii vestri memores sedula maturaque adhibita 
Deliberatione, ac Dei tantum honore, animarum sa- 
lute, atque utilitate Ecclesiae ante oculos vobis pro- 
posita, ad Electionem futuri Antistitis rite, ac ordine 
procedatis, peractaeque Electionis authenticum instru- 
mentum subinde ad Nos transmitti de more curetis, 
Quod si memoratum Principem Clementem Augustum, 
ob egregiam,, quam praesefert, indolem, atque prae- 
ciara et satis nota inclytae ejus Domus promerita, Ec- 
‚clesiae vestrae laudabiliter gubernandae, orthodoxae- 
que Religioni ab haereticorum ipsidiis tutandae maxi- 
“ me utilem, ac idoneum, ut scribitis, fore censueritis, 
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guſt 1716, nachdem er das Jahr zum — ge⸗ 
waͤhlt war, Biſchof wurde. | 


Den ganzen Hergang dieſer Sache ſchrieb der 
Eardinal Schratteubady an den Erzbifchof Sranz 
Anton unter dem Datum Rom den 29, Februar 
1716, und legte eine Abfchrife von dem eben anges 
führten päbftlichen Breve bey, mit der Bitte, fos 
wohl das Schreiben ald das Breve dem Capitel 
mitzutheilen, ‘ damit dasfelbe für einen Fünftigen | 
Fall dadurch belehrt werde *). 


Der 





suffragiaque vestra in eum conferre volueritis, liberum 
vobis erit, vestro obsequi desiderio, cum nos aliis no- 
- - stris, in simili forma Brevis. datis litteris eidem Prin- 
cipi, quem admodum probe nostis, ut aetatis defec- 
tu, aliisque in litteris hujusmodi expressis minime 
obstantibus, in Episcopum et Pastorem ipsius Eccle- 
siae, servatis alias de jure servandis, lichte ac valide 
a vobis eligi possit, benigne indulserimus, Deum in- 
terim enixe precabimur, ut sit in medio vestrum, 
mentesque Vestras illustret ac dirigat, in beneplacito 
suo, quatenus judicii vestri non solum a Nobis, et ab 
omnibus aliis magnam laudem, sed, quod caput est, 
a.divina bonitate aeternae retributionis praemium con- 
sequi valeatis. Eum autem in scopum vobis dilecti filii 
Apostolicam Benedictionem peramanter impertimur. 
Datae Romae die 16. Febr. ao. 1716, 


9 —— Protolkoll nu 1716: ©. 180 u: ). f. 
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Der Vater des Erzbifchofes Franz Anton, 
Serdinand Bonaventura, k.k. Oberfihofmeifter, ift 
bald nach deffen Wahl zum Coadjutor geftorben. 
Seine Mutter ftarb im März 1716, 


Unter dem 2. May (1716) wurden die Haupt: 
maͤngel beym Pferdehuͤndel, wofür der Verfäufer 14 
Tage zu fiehen gehalten ſeyn follte, er mochte die 
Gewähr oder die Schadloshaltung verfprochen oder 
nicht verfprochen haben, genau beftimmt, ald Ros 
Big, Rollerend, Harsfchlätig und Daͤmpfig *). 


Da man in Defterreich einen männlichen Thron: 
erben fehnlichft wünfchte, und die Kaiferinn-fich eben 
in gefegneten Umftänden befand; fo ward, um von 
Gott eine glückliche Niederkunft zu erflehen, in der 
Domkirche (9. Februar 1716) ein fiebenftündiges 
Gebeth gehalten. In der Kirche zu St. Peter wur; 
de ebenfalls eine eigene Andacht in der naͤhmlichen 
Abficht angeordnet, und den 19. Apr. kam die frohe 
Kunde hieher, daß dem Kaifer Earl VI. (den 13. 
April) ein Prinz gebohren worden wäre. Hier 
fang man unter dem Donner-der Canonen ein Te 
Deum. Allein der Borfehung gefiel ed, den neu 
gebohrnen Prinzen. (den 4. November) von diefer 
Welt abzurufen, und-ihn nach einer beflern zu ver: 
ſetzen. | 

| Der 

2) Sicherer ift der Käufer, wenn ex fi für alle Mängel 
„anf eine beftimmte Zeit die Gewähr verheißen läßt. ©. 
Runde teutfhes Privatrecht F. 192. 


\ 








— 
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Der Erzbiſchof fand es fuͤr billig in Parthey⸗ 
ſachen bey dem Hofgericht die Dieten zu erhoͤhen. | 
Er erlaubte daher (gten May 1716) dem Rath für 
eine Seffion 3 fl., dem Gecretär ı fl. 30 fr., dem 
Actuar 45 kr., dem Rathsdiener 18 Er. zu begehren. 


Chriſtoph Philipp Graf. von Lichtenftein, 
welcher im Jahre 1706 hier als Domherr aufgeſchwo⸗ 
ren hatte, vefignirte 1716 feine hiefige Präbende 
in die Hände des Papftes zu Gunften feines Bru—⸗ 
ders Jacob Erneft, Der Pabft genehmigte die Ne: 
fignation; alfein die 2 Brüder wagten es nicht, die 
hierüber ausgefertigte Bulle dem Domcapitel: zu 
überreichen, und folglich diefelbe innerhalb der vom 
Gregor XIII. beftimmten Zeitfrift zu publiciten ; 
weil der Preciſt Kaifer Carl VI. Serdinand, Ot— 
tofar, Anna Graf von Stabremberg, deffen Pre: 
ces bereits inſinuirt waren, noch feinen Platz ger 
funden hatte. Gie befürchteten daher, derfelbe 
möchte _diefe Nefignation, was fehon oͤfters gefcher 
ben. ift, benügen und den Plag des Chriſtoph Pb 
lipp verlangen. Jacob Erneſt bath daher den 
Pabſt, er möchte ihn von der Bulle Gregor XIIL 
losfprechen, und ihm vückfichtlich der ſchon gutge— 
heißenen Refignation ſchuͤtzen. Das gefchah Fraft 


einer neuen Bulle Clemens XI. von 26. April 1717. 


Als nun der Precift Graf von Stahremberg, im: 
dem der Domherr Fürft KobFowig unbedingt feine - 
Präbende refignirte, den 24. März (1717) aufges 
jchworen hatte, verlangte Vacer Erneſt zum Be⸗ 


fig 
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fiß der von feinem. Bruder refignirten Stelle zuge: 
laffen zu werden, und legte in der Abficht dem 
Domeapitel beyde päbftliche Bullen vor. Das Dom: 
capitel nahm feinen Anftand, die Nefignation des 
Chriftopb Philipp zu Gunften#feines Bruders als 
gültig anzuerkennen; aber von der Bulle Gregor. 
XII, und von einer Difpenfation rückfichtlich ders 
felben wollte es nichts wiſſen, weil die benannte 
Bulle Hier nie beobachtet worden wäre. Man fand 
es jedoch für gut, fich hierüber bey dem Erzbifchofe 
anzufragen, weil der Joſeph Dominicus Graf von 
Camberg damahleh (1717) Bifchof von Sefau bey 
feiner Befißnahme (1706) eben eine folche Bulle pro: 
ducirte, und ausdruͤcklich nicht ein Mahl, verlangt 
hatte, man follte. auf dieſelbe Ruͤckſicht nehmen, 
und, was jedoch das Capitel zu thun verweigerte, 
im: Protocol davon Meldung machen. Der Erzbi: 
fchof übergab das ihm hierüber überreichte domcas 
pitlifche Schreiben dem Confiftorium zum Gutach: 
ten, welches dahin ausfiel: Es wäre vorgedadhte 
Bulle (Gregor-XIL) in Teutfchland niemablen 
publicirt worder, und mithin in Feine Obſer⸗ 
vanz erwadhfen, auch, obgleich felbe circa quas- 
cunque Beneficiorum Resignationes neben andern 
passibus, fo denen juribus Ordinariorum ſehr nad: 
theilig und präjudicirlich wären, die Afixiones 
-ad-valvas Ecclesiae auferlege, werden doch ſolche 
nirgends, und befonders indiefem KErsftift, nicht 
observirt, fondern man pflege dDurchgebends der 
alten wohl bergebrachten Gewohnheit zu inhae- 

rıren 
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riven, weldes auch in praesenti casu, indem 
wohl öfters dergleichen Expeditiones juxta usum 
et stylum Romanae Curiae absque consequentia einer 
von Alters ber üblihen Gewohnheit ertbeilt 
werden, um fo viel mehr, da infonderheit Fein 
Contradictor zu befürdten, unbedenklich gefche: 
ben möchte *). Hieraus muß man fchließen, daß 
man bereits vor zoo Fahren, und felbft in geiftli: 
chen Ländern dem Grundfag gehuldiget habe, eine 
päbftliche Bulle erhalte in Teutfchland mur alddenn 
Kraft, wenn fie gehörig publicirt worden ift. 


Zur Erleichterung und Beförderung des Ver: 
fehrs mit Waaren verordnete Kaifer Carl VE, daß 
in feinen Staaten die Fandftraffen erweitert, gut 
gebaut werden, und die Fuhrwaͤgen mit Gabeldeich: 
feln, an welchen die Pferde, jedes einzeln und nach: 
einander angefpannt werden, gänzlich verbothen 
‚ feyn. follten. Carl war damit nicht zufrieden, er 
munterte auch die Negenten der benachbarten Staa: 
ten auf, feinem Beyſpiele zu folgen. Zu diefem 
Zwecke erließ er an den Erzbifchof folgendes Schrei: 
ben, | 


„Hochmwäürdig : Hochgebohrner Lieber Oheim 
„and Fuͤrſt.“ 
„Euer Liebden ift vorhin nit unbekannt, waß: 
„‚maßen ich aus landesfürftlicher, väterlicher Obforge - 
„für 


) Domcapitlifches Protocol von 3717. S. 55 und 70, 
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„fuͤr das Aufnehmen, Rus und Stommen meiner 
„Srbkönigreiche und Landen, wie auch des gemeinen 
„Weſens, da8 Commercium und zwar forderift auf: 
„und in meinen inmerdfterreichifehen Meer : Porten 
„auf beftmöglichft thunliche und ergiebige Weis und 
„Weg einzuführen entfehloffen, und Euer Liebden 
„nenn auch aus nebenfindigen Eremplar das in mei; 
„nen Sinner s Defterreichifchen Erblanden unter Dato 
„ten dieß adpublicandum an: die Behörden gnädigft 
„uͤberſchickten Patents und Generalis diefen pro 
„‚bono publico abzielenden, auch. in befonders vor 
„dero Sande zuträglich s heilfamen Entfchluß des 
„mehrern unfchwerlich zu erfehen haben. Wie nun 
„aber unter andern Efientialrequifiten zu Erreichung 
„des wahren gemeinnüßigen Effects fothaner meiner 
„gmädigften Intention, auch hauptfächlich auf die 
„ganz fürderfame. Erweiterung und Conservirung - 
‚in gut wandelbaren und unbemängelten Stand des 
„ren Daupts Land: Straßen zu fehen ift, und. das 
„ber fo wohl ſchon hiebevor als jetzt ganz frifch die 
„‚gemeffene Befehle zu deſſen Bewerkſtelligung und 
„zccurater Beobachtung auch. Abftellung aller zur 
„Verderbung deren erweiterten Landftraßen gereis 
„Senden bisher gebrauchten engen mit Antzen (Ga; 
 „beldeichfeln) und Vorfpannung deren Pferden hin: 
„tereinander verfehenen in die breite Furchen ohne 
„Ruin nicht tauglichen Wägen .2c. an gefammte In— 
„ner s Defterreichifche Landfchaftendurch die Behörden 
„habe ergehen laffen ; hierunter aber in Considera- 
„tion gezogen worden ‚daß, weil auch eine Haupt; 
„ſtraßen 
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„ſtraßen durch Khärnten und Oberftener nach dero 
‚Residenz- Stadt Salzburg in das römifche Reich 
‚eingerichtet iſt, auf welcher die Kärntnerifche und 
„Steyrifche Surleute hinaus, die Salzburgifche hin; 
„gegen ebenfalls mit ihren einfpänigen engen Wägen 
„und gebrauchenden Antzen hinein in Kärnthen und 
„Steyer fahren; folsfam die dießfeitige ermweiterte 
„Hauptwege und Straßen durch felbe bey nicht bes 
„ſchehender Vorforge alfobald wiederum bedauerlich 
„wuͤrden ruinirt und andurch in vorigen engen Stand 
„geſetzt werden, fein anderes Expediens hierinfalls 
‚wohl zu ergreifen fey, als daß Euer Liebden durch 
„freund s nachbarliche und mithülfliche Cooperation 
„zu Universal- Einführung diefes erfprießlichen Wer . 
„kes, wie zumahlen zu Nugen dero felbft eigenen | 
„Unterthanen nach meinen Exempl auch in dero 
„Landen die dermahlige enge Hauptſtraßen zu er: 
„‚weitern, und die vorbemelte enge Wägen mit Ans 
„sen und voreinander gefpannten Pferden auf denen 
„nach Sinner » Defterreich gehenden Haupt und Fand: 
‚fragen abzuftellen nicht dagegen feyn, oder aber, 
„um Willen fonft fein anderes Mittel: vorhanden, 
‚denen Zurleuten in gedachten dero Landen bedeu; 
„ten laffen mögen, daß im widrigen bemüßiget ſeyn 
„würde, gehöriger Orten anzubefehlen, daß fie mit 
‚ihren Wägen auf gedachte vergrößerte Land: und 
„Hauptſtraßen in meine Inner; Defterreichifche Lan; 
‚der nicht: paſſirt, fondern ihre Güter auf breite 
„mit zweyfpännigen Wägen den Kaͤrntneriſchen und 
„Steyerifchen Fuhrleuten umgeladen, und fort be; 
fördert 
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„foͤrdert werden ſollen; Alß habe all dieſes Euer 
„Liebden in der feſten Zuverſicht hiemit unmittelbar 
„erinnern wollen, daß dieſelbe die Sache ſelbſt mit 
„der davon zu hoffen ſtehenden gedeulichen Folge 
„und fruchtbaren Effect nehmen, erwägen, und dem; 
„nach mit vereinbarter heilfamen Intention und Ope- 
„sation zu deme hierinfalls Zugreifen und Mitzumir: 
„ken geneigt feyn werden, was dero Landen und 
„unterthanen am nuglichften zu feyn, erachtet wird, 
„Ich verbleibe in baldiger Erwartung Euer Liebden 
„freund: nachbarlicher Antwort und Erklärung zur 
„Verordnung des Weitern, Derofelben mit kaiſerli⸗ 
„chen Gnaden und allem Guten jederzeit wohl bey⸗ 

„gethan. Wien den 2. Jun. 1717. Euer Liebden 
Gutwilliger Freund Carl.“ 


| Nach veifliher Erwägung aller Umftände in 
einer geheimen Conferenz ward hier beſchloſſen: 


„1) Dafi der Eaiferlichen Intention gemäß die 
„Landſtraßen von Katfperg an, bis nachher Gol: 
/ „ling erweitert, und ohne Zeit Berlurft anheuer 
‚noch gefambter Hand von denenjenigen, denen bis; 
„hero die Wegmachung obgelegen gewest, und zwar 
„‚propriis cujuscumgue partis sumptibus ind Werf 
„geſetzt, folgendes mit der Arbeit, unzt (bis) es zu 
„gewaͤhrlichen Stand gebracht worden, an allen 
„Orten zugleich, damit nit ein Theil gemacht, der 
„andere ungemacht, und en * conti- 
„puirt, 

, 2) 
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‚,2) Weilen eben diefed Werk das gemeinfame 
„Commercium und bonum publicum, Communemque 
‚‚Ütilitatem Provinciae concernitt, indeme bey deſſen 

——8—— die ſonſten ins Land herein kommende 
„Guͤter⸗ Fuhren auf ein andere auslaͤndiſche Straſ⸗ 
„ſen verleitet, dagegen die hinausgehende Guͤter an 
„den Graͤnzen zurückgehalten, oder abgelegt, mit; 
„hin nit allein das Augmentum im Commercieren 
‚und der daraus gehofte große Nugen ausbleiben, 
„sondern: über dieß dem ganzen Land ein unwiders 


‚‚bringlicher Schaden zufommen würde, ald hatman 


„ex parte‘ Commissionis eventualiter concludirt, 
„daß die. fammentlichen Unterthanen in dem Moß⸗ 
„hamer-Radſtadt-Werfen⸗- und Gollinger Gericht, 
„ſo gar auch die ſonſt exempt- und privilegirte Vi- \ 
‚‚gore Recessus 1645 zu gedachten Wegmachen dießs 
„und jenfeits der Radſtadter Tauern indistincte ſo⸗ 
‚wohl an Drten, wo die Unterthanen die Straßen 
„zu unterhalten haben, ald wo die Mauth dieg Onus 
„bat, mit Hand: und Fuhr⸗ Robathen beyhilflich 
„ſeyn, und hiezu angehalten werden moͤchte. 

„3) Die Repartition aber und Incumbenz über 
„ſolche Arbeiten denen vier vorbenaunfen Pflegge: 


„richten neben Communicierung der Meffereyen des 


„Geleiſes und der Weite der Straßen mit deme ans 
‚ubefehlen, daß in jenigen engen Fuhrſtraßen, ſo 
„nach der. Mefferey, nicht wohl möglich gerichtet 
„und erweitert werden fünnen, von einem Dre zu 
ai andern nahe und bequeme Auskheren (Vertie— 
29 fungen 
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„fungen an den Bergen), damit die gegeh einander 
„fahrende Deichselwägen einander ausweichen Fön: 
zen, zugetichtet werden, dabey aber auch die Land— 
„Vortel (enge Paflafchen) auf daß denen Paͤſſen 
„und in anderweg nichts benommen werde, wohl 
„in Obacht zu nehmen , und bey vorfällenden Zwei: 
fel daruͤber mit allen mn. zeitlich eninfrägen, 


„M Nach folcher Gefatten erweiterten Sand: 
„Tragen wäre fodann in Conformitet'des in kalſerl. 
„Erblanden publieirten Patents durch ein General- 
‚Mandat das Anggefährt (Waͤgen mit Deichfelge: 
„beln), fo viel die Güterwägen betrifft, mit An; 
„ſetzung eines — u — Straf 
„„abzufetien, 


„5) Seynd der geräbigften Intention gemäß die 
„Commiſſionsprotocolle einer. Löblichen Landfchaft 
‚mit deme zu communicieren, weil felbe ohne deme 
‚ „der Paͤſſe halber vabey- intereffirt ift, und fuͤrohin 
„mit dem Commercio zugleich das Steuerweſen be; 
‚‚Kördert wird, und daß mehrbedentete Landfchaft zu 
„den erlaufenden Wegmachens Unfoften einen ergie: 
„bigen Beytrag zu thun belieben möchte, 


„Sclieglichen auf Eingangs beruͤhrten Faifer!. 
„Schreibens zur Antwort beyzuſetzen, daß man der 
„allergnaͤdigſten Intention gemäß diefes: Werk: ehe: 
„ſtens in Stand zu REN ſich mit allem —— be⸗ 
A werde, 

— 
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Der Erzbiſchof genehmigte dieſes Gutachten der 
— Conferenz nach ſeinem ganzen Inhalt. Des 
ungeachtet verſtrichen einige Jahre, bis man mit 
der Erweiterung und Verbeſſerung der Straßen von 
Katzberg bis Golling fertig ward. Spaͤter wurde 
auch angeordnet, daß alle Fuhrwaͤgen und Schlitten 
ein Gleis von fuͤnf Schuhe und drey Zoll haben 
ſollten. 


x * 


Bisher — nur der Domprobft' das Jrivile— 
gium, eine Infel zu tragen. Leopold Freyherr von 
Firmian bath bey Gelegenheit eines Peremptorial; 
capitels (22 Sept. 1714) feine gegenwärtigen Chor⸗ 
brüder um Erlaubniß, zu Rom den Gebrauch der 
bifchöflichen Kleider fuchen zu dürfen, Sie erlaubten 


es ihm und nachher auch der Erzbifhof. Dasbe 


fuch wurde fo wohl vom Erzbifchofe ald vom Dom: 
copitel dem damahlen in Nom fich befindlichen Car: 
dinal und Bifchof von Olmuͤtz, Gr, von Schrats 
tenbach, weicher hier vor wenigen Jahren. Dom: 
dechant war, anvertraut und beftens empfohlen. 
Der Cardinal nahm fich der Sache eifrig an; allein 
der Praͤlat zu St. Peter verlangte darüber gehört 
zu werden, und die Congregatio rituum billigte 
feinen Wunſch. Als Sirmian dieß erfuhr, ließ er 
mit Benftimmung des Erzbifchofs, dem; Prälaten 
melden , daß er keineswegs dagegen wäre, wenn in 
die Bulle die Clauſel gefegt würde: den Gefinnuns 
gen des Domcapitels und dem Deremptorials 

ſchluße desſelben gemäß, unbeſchadet des Vertra⸗ 
292 ge, 
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ges, welcher mit dem Abt und Lönvent zu St. 
Peter: in Betreff des Ranges gefchloffen worden 
iſt ). Der Ybt Placidus äußerte: ſich damit zw 
frieden. zu ſeyn. Allein ſpaͤter verlangte er, daß 
auch die Worte beygefügt werden möchten: und un: 
beſchadet des Rechtes an Pallienfeften erfcheinen 
zZu duͤrfen *). Das nahm der Domdechant und das 
Domcapitel fehr übel auf. Man ließ dem Stifte 
St. Peter melden, daß, wenn fich dasſelbe mit der 
DVerficherung des Domcapitels, es werde die Ehren: 
infel des, Domdechants dem Range des Prälaten nie 
zum Nachtheile gereichen ‚nicht begnuͤge; fo werde 
man andere Mittel ergreifen, um das Stift zum 
Schweigen zu bringen. St. Peter befürchtete, der 
Domderhant möchte, wenn er ebenfalls beinfelt ift, 
an den Pallienfeften nimmermehr erfeheinen; und fo 
würde ein jemweiliger Bräfat felten oder gar nie Ger 
legenheit haben, feinen Rang. ‚vor dem, Domdechant 
zu behaupten. — In der, That ‚eine kleinſtaͤdtiſche 
Beſorgniß! — Endlich kam man überein, es follen, 
nach dem Rath des Cardinals Gr. von Schratten⸗ 
bach, noch zu der obigen Clauſel die Worte benge: 
fügt werden: Wie es bisher — worden 


iſt 





*) Juxta mentem —— et Ilusteissimi Capituli 
et .Conclusum peremptoriale, salvis Concordatis cum 
Abbate ad S. Petrum et Conventum, nee non jure 
praecedentiae, 


a*) Nec non jure comparendi in festis pallij, 
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iſt Y. Kaum war jedoch die ſchon lange ſehnlichſt 
erwuͤnſchte Bulle in einer beglaubigten Abſchrift hier 
angelangt, ſo erhob ſich ein neuer Anſtand. Der 
Domdechant Firmian hatte in ſeiner Bittſchrift an 
den Pabſt umſtaͤndlich alle Praͤrogativen angeführt, 
welche einem jeweiligen Domdechant in Salzburg 
gebuͤhrten. Dieß gab ihm Gelegenheit, auch von 
der Gerichtsbarkeit des Domdechants über das Chor: 
perſonal und deſſen Dienerfchaft zu fprechen, und 
die Ausdrücke zu gebrauchen: Der Domdechant 
babe eine fehr ausgebreitete Gerichtsbarfeit über 
Das Chorperfonsl und deſſen Dienerfchaft, und 
eine unbeftreitbare Gewalt die Delinquenten zu 
ftrafen *). In der Bulle wurden diefe Ausdrücke, 
wie gewöhnlich, wiederhohlt. Es iſt fehr begreif: 
lich, daß folche den Erzbifchof befremden mußten. 
Er erklärte daher dem Capitel, daß er die in der 
| Bulle 





*) Eo modo, quo hactenus observatum est, Diefe Worte 
kommen felbit in dem Vertrag von 1657, welchen das 
Domecapitel mit St. Peter abgeſchloſſen hat, oͤfters vor. 


**) Quod jurisdictionem ämplissimam: tam super totum 

- Clerum Chori dictae metropolitanae ecclesiae, qui, 
praeter quatuor dignitates et viginti quatuor Canonicos, 

in viginti Vicariis et viginti quatuor alumnis consistit, 
quam supra Chorum Cleri secularis et Collegiatam Ec- 

' clesiam Beatae Mariae Virginis ad Nives nuncupatae 
in dicta metropolitana ecclesia sitae, ac supra fami- 
liares et Domesticos sibi subordinatorum delinquentes 

jus puniendi et castigandi potestatem. irrefragabilem 
exerceat etc. L 


ö 
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Bulle enthaltene Stelle, die dem Domdechant zu; 
ſtehende Gerichtsbarkeit betreffend, nicht gutheißen 
fönnte, und daß er, ob er gleich Feineswegs_ die 
Hauptfache- rücgängig zu machen. gedächte,, befugt 
wäre, darüber bey dem päbftlichen Hofe Beſchwerde 
zu führen. Indeſſen, nachdem das Domcapitel 
bierauf erwiederte, daß es nie den Gedanfen gehabt 
habe, den Tandesherrlichen Gerechtfamen einen, Ab: 
bruch zu thun, und die Gerichtsbarfeit de8 Doms 
dechants zu erweitern und zu vergrößern, fo ſchien 
fih der Kürft damit zu beruhigen. Allein er muß 
doch nach Rom gefchrieben haben; denn in der Driz 
ginal: Bulle ift diefe Stelle'oon der Gerichtöbarkeit 
des Domdechants ganz weggelaffen *). Als Canzley— 
Tare wurden für die Bulle 450. Scudi Romani ge: 
fordert. Mit dem Wechfel : Agio machte das in hiefis 
ger Münze 1080 fl. Auf den Vortrag ded Domde; 
chants Freyherrn von Sirmian und mit Genehmi: 
gung ded Domcapiteld und des Erzbifchofes wurde 
diefe Schuld mit einem;Capital- von 1150 fl. , deffen 
Zinſe ein jeweiliger Domdechant zu genießen hatte 
und welches an das Erhardi Spital abgetreten ward, 
bezahlt. Den ı8, Jun. 1716 hat Sirmian dag erfte 
Hochamt mit. Infel und Stab: gefungen **), | 
| ! Das 
*) Sie iſt bey Hanfig S. 906 abgedrudt, da beißt e# 
blos; Et plurimis aliis praerogativis decoratus existat. 
**) Firmian war mit dem Ausgang der Sache nicht 
zufrieden. Er fagte zu feinen Freunden: Was ich ge- 
wünfcht habe, ift mir nicht gelungen. Geine Abficht 
war, den Mang vor dem Prälaten zu St. Peter zu er: 
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Das Stift St. Peter gerieth um die nähmliche 


zeit auch mit dem hieſigen Eonfiftoriunt in einen 


ger - 


langen. Er gab fih, nachdem er fon beinfelt war, 
noch Mühe, feinen Zwed zu erreihen. Er legte dem 
Sapirel ein Gutachten des Conſiſtoriums vor, dem zu; 
folge der Abt von St. Peter nicht befugt wäre, an 
Pallienfeften mit der Yufel zw erfcheinen ; indem es. in 
‚dem: bewußten MWertrag ausdrädlih heißer der Abt, 
der Prior und das Convent bebalten fi bevor, am 
Frohnleichnamsfeſte auf der Epiftelieite zu erfcheinen, 
und es überhaupt den Aebten verbothen fey, außer 
ihren Kirhen Pontifical : Kleider zu gebrauchen. Das 
Gapitel verwarf diefen Antrag mit Unwillen; Es wäre 
ſchaͤndlich, fagten bie Gapitularen, das deutlich gege: 
bene Wort fo unverfhämt zu brechen. Das Gapitel 
loͤnnte dadurch in einen koſtſpieligen Proceß verwidelt 
‚werden, und den Rang wieder verlieren. Ob der Praͤ⸗ 
lat mit oder ohue Inſel im Dom erſcheinen fol, habe 
der Erzbifhof zu entfheiden, Die Stelle, welche das 
Confiftorium aus dem Vertrag anführe, ſpreche offen: 
bar nur vom Convent. | 
Firmian mag ed vorgefehen haben, Daß das Ga’ 
‚ pitel ſchwer werde zu bewegen feyn, feinen Antrag gut: 
zuheißen. Er verfuchte daher früher einen anderen Weg 
zum Zwed zu gelangen. Er verboth dem Ceremoniarius 


den Prälaten zu einem eben einfalenden Pallienfeſt ein: 


äzuladen. Allein der Prälat ahndete das, erſchien 
doch, und verlangte vom Dombdehant die Urfahe zu 
erfahren, warum er nicht eingeladen worden fev. Fir: 
mian gab zur Antwort: In dergleichen Angelegenhei: 
‚ ten dürfe er nicht antworten, ohne fi zuvor beym 


Capitel anzufragen. Domcapitl. Prot, von 1716. Geite 


34 u d. f. 


— 
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geringfügigen Streit. Der damahlige Abt Placidus 
bath zu Rom für fih und feine Nachfolger um die 
Erlaubniß, in den zum Stift gehörigen Kirchen, be: 
wegliche und unbemwegliche Altäre, Kelche, Patene 
‚und Glocken weihen zu dürfen. Er erhielt fie; aber 
das Confifforium machte dagegen bey der päbftlichen 
- Eurie Einwendungen. Es war der Meynung, ber: 
gleichen Weihungen gebührten blos den’ Bifchdfen. 
Der Streit ward dahin entfchieden, der Abt zu Gt. 
Meter fol die Gewalt haben, bewegliche Altäre, 
Kelche, Patene und Glocken zu weihen, sticht aber 
unbewegliche Altäre . 


Bis 1718 war das Brauhaus zu Lueg hoch— 
fuͤrſtlich. In dieſem Jahre verkaufte es Franz Anton 
mit Beyſtimmung des Domcapitels um 8400 fl. 
an Johann Andreas von Schnediseni, Hofkam— 
merrath und Pfleger zu Hallein, und kaufte dafür 
um 8500 fl. die in verfchiedenen Gerichten befindli— 
chen Grundholden des Johann Baptift Weger von 
Ebenhofen. 


Nebſt dem fand es der Erzbifchof für. gut, 
(18. Oct. 1718) eine eigene Bergwerfsdeputation 
zu errichten, indem im Gtiftslande die Bergwerke 
eine fehr bedeutende Finanzquelle waren. 

Den 


*) Novissimum Chronicon Monasterii S. Petri. pag. 634. 


granz Anton. 585 


Den La Februar 1718 ſtarb zu St. Andreas 
im Eavanthafe Philipp Carl Fuͤrſt zu Sürftenberg, 
Bifchof dafeldft. In der Hifchöflichen Würde folgte 
ihm Leopold Anton > Bleutherius Freyherr von 
Sirmian, und Sigmund Selir Graf von Schrat; 
tenbach wurde —— zum Bahr er⸗ 
RN 


In eben dem Jahre feyerte die Univerſitaͤt ihr 
erſtes Secularjahr. Den 15. May nahm? die So⸗ 
lennitaͤt ihren Anfang mit einem Hochamte, wel: 
ches der Biſchof vom Chiemſee Scans Anton Adolph 
Graf von Wagenfperg gefungen hatte, "Darauf 
hielt Carl Joſeph Graf von Harrach, Domherr 
zu Salzburg und Palau, - eine lateinifche Nede, im 
weicher er die DVerdienfte der hiefigen höhern Lehr: 
anftalten rühmte. Unter andern fagte er, daß feit 
dem die Univerfität errichtet worden iſt, 3862. das 
Baccalanrent, 2452 das Magifterium und 179 das 
Picentiat und Doctorat aus beyden Nechten erhals 
ten haben *). Nach diefer Nede wurde ein TeDeum 
angeſtimmt. Die folgenden ſieben Tage war taͤglich 
ein Hochamt. Den erſten und letzten Tag war auch 
nach Mittag. Gottesdienſt. Den Zten Tag wurden 

+ dcade: 





*) Nach dem lateinifhen Univerfitäts : Kalender von 1715 
ift feit 1622 bdis 1714 ans der Philoſophie, 3637 das 
Baccalaureat und 2355 das Magifterium ; aus beyden 
Rechten 209 das Licentiat und Doctorat und 169 ein 

thedlogiſcher Gradus, das iſt, das Baccalaureat, 
oder Licentiat, oder Doetorat, ertheilt worden. 
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academifche Wuͤrden ertheilt, : Dem 4ten war eine 
jneidifche Difpntation vetanftaltet, und den 6ten 
wurde von den Studierenden ein lateinifches Luft 
fpiel aufgeführt , dem auch ber Fürft: Erzbifchof bey: 
wohnte. Uebrigens waren auch einige fremde Prär 
laten aus dem DBenedictiner Orden gegenwärtig, 
welche zur nämlichen Zeit die verfaffungsmäßige Bi; 
fitation der Univerfität vorgenommen hatten *). 


Wie ſehr die Hiefige Univerfität befucht worden 
iſt, kann man nicht blos aus der Zahl der ertheilten 
academifchen : Würden , .fondern auch daraus fchlie, 
Ben, daß noch unter dem Erzbifchofe Harrach im: 
mer einige dreyßig von höherem Adel hier. entweder 
die Philofophie oder die Furisprudenz ſtudirten. 
Der Erzbifchof nahm immer diefe adelichen Juͤng— 
linge unter eine befondere Aufficht. Er erfundigte 
ſich genau über ihr Betragen. Täglich waren zwey 
zur Hoftafel und zur Abendgefellfchaft eingeladen. 
Allein an Sonn ; und Feyertagen mußten beym Hof: 
gottesdienfte alle erfcheinen. Er verfäumte- Feine 
Gelegenheit, die gefchickteften Meifter für fremde 
Sprachen, für die Reit⸗Tanz⸗ und Fecht: Kunft zu 
befommen, und die gute Bildung junger Welicher 
zu befördern **). 

Im 


*) Hist. Universitatis Salisburgensis Cap XI. pag. 165. 


**) Manche Schulmänner find über dem Aufftellen Fünftli- 
her Theorien mit dem Irrthume befangen,. vou 
ber Verfaſſungsform das zu erwarten, was allein von 
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Im October (1718) reiste der Erzbifchof nach 
Wien. Da fich die hiefige Didces- über Steuermarf 
und Kärnthen erfirecft hatte, fo gab es von Zeit 
zu Zeit Streitigkeiten über den Umfang der bifchöfr 
lichen ‚Gerichtsbarkeit, - Franz Anton machte füch 
Hoffnung, mit dem Eaiferlichen Hof darüber mitkelſt 
"eines Vergleichs übereinzufommen. Aber alle Be: 
mühungen waren umfonft, man konnte fich nicht 
vereinigen. Der Fürft war im Sabre 1719 wieder 
zurückgefommen. \ 


Vermoͤe eined Neichsfchlußes von 1719 iſt die 
Zahl ver Neichöfammergerichtes : Affefforn vermehrt, 
und es find nicht blos ihre, fondern auch des Kam⸗ 
merrichters und der Präfidenten Befoldungen erhöht 
worden. Das hatte die Folge, daß auch die Reichs⸗ 
Kammergerichts : Matrifel erhöht werden mußte. 
Salzburg mußte feitdem jährlich in zweny Friſten 
1826 fl. 18 fr. und zwar von 1780 im zwanzig Gulden 
Fuß zurSuftentation des Rammergerichtes beytragen. 

f “ a 

Die Gräflich: Küenburgifchen Güter .in Boͤh⸗ 

men waren fihon Inge ein Fideicommiß⸗ Johann 


Joſeph 


dem die Lehrer belebenden Geiſte erwartet — — 
und darf. Noch verdient bemerkt zu werden, daß in 
den letzten Jahren der Regierung des Franz Anton, 
der in Baiern rümlichft bekannte Siamund Graf von 
Seimbanfen hier mit feinem Bruder Carl _Ybilofophie 
‚und Zurisprudenz ftudirt bat. Weitenrieder Bepträge 
zur Geſch. DB. 4. ©. 429. | 


/ 
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Joſeph Graf von Kuͤenburg, kaiſerlicher geheimer 
Rath und des Erzſtiftes Erbſchenk, erhob (1719) mit 
Erlaubniß des Erzbiſchofes auch die in Salzburg 
liegenden Güter und Grundholden zu einem’ Fidei— 
commiß, und erklärte, daß mach Abgang: der drey 
Kütnburgifchen Linien, und der männlichen Nach: 
kommenſchaft des Aloys Thomas Gr. von Jarradı 
daß hieſige Domeapitel in alle Familienguͤter fucce: 
bien .follte. Das Driginal diefer letzten Willens— 


meynung des Johann Joſeph Gr. von Rüenburg 


r im en Archio hinterlegt worden *). 


Auf den Vortrag: des ———— Gr. von 
Schrattenbach bekamen in dieſem Fahre (1719) alle 
Pfruͤndner des Capitel⸗ Spitals eine gleiche Kiei: 
bung. 

Den 19, Jaͤnner 1720 it die verwitwete Kat: 
ferinn, Mutter des Kaiſer Tofepb I. und des Kaifer 
Carl VL, Eleonore, mit Tode abgegangen, Den 


20. Febr. hierauf wurden in der Domkirche für Sie 


die Exequien gehalten. 


2 


Da es zwiſchen Baiern und Salzburg von Zeit 
zu Zeit uͤber den Waſſerbau in der Salzach, und 
nahmentlich uͤber einen Waſſerzaun beym Seidel— 
graben im Pfleggericht Tittmoning Streitigkeiten 
gab; fo wurde endlich (1719) zwiſchen beyden Thei⸗ 

len 


j 0) Domcapitliſches Protocol von 1719. ©. 59, 
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len ein Vergleich abgeſchloſſen, und (1720) won bey: 
den Landesherrn unterzeichnet. Die weſentlichen 
— lauteten, wie folgt: „Es ſoll | 
4 

„Bord erſte an dem Ufer des Salzafluſſes, wo 
„dießſeits das Baieriſche, jenſeits das. Salzburgi⸗ 
„ſche oberhalb Wildtshuet an der Moßach anfan— 
„get, der Mittelpunct oder die linea recta pro. fixo 
yet immutabili termino der Territorialfcheidung ge— 
„nommen, und fo fort, bis fich beyder Herrn Prin- 
„cipalen beyderfeitigen Territoriale, nähmlich vom 
„neuen Reith über pen Berg herunter in den Graben 
„an die Salzach verenpfchafft, alfo continuirt. Vors 


„Anderte, neben diefer Mittellinie, oder Mit; 
‚‚telgunct.eben an diefen Orten von oben anfangs 
„bis unten zum Ende am beyderfeitigen Ufer ein 
„ſo anderfeits ein paralelligezogen, und a 
„gehends der iin ſeyn/ und vors * 

„Dritte, — Theil erlaubt ſeyn fol ; über 
„dieſe paralell nur das geringfte Werf herein in. das 
„Waſſer zu bauen, ſondern vielmehr, und wenn 
„ſich vors 


„Vierte nach Ziech- und Ausmachung derſelben 
„ergiebt, daß ein und anderer Seits ein Werk 
„uͤber die paralell ins Waſſer hinausgeht, ſelbes in 
„ſo weit alſo gleich aufgehoben und hinweggerißen; 
„da hingegen vors 

„Fuͤnfte 


/ 


# 
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„Fuͤnfte, jedem Theil bevor und frey geſtellt 
„ſeyn fol, hinter dem paralell nicht nur die Wer: 
„fer, wie fie jegt feynd, ftehen, fondern auch, zur 
„Berfiherung feiner Gründe, neue, jedoch ftrei: 


„chende und nicht werfende anzulegen. Zu deſſen 


„deſto fiiherern und Eünftig beftändigern Ende, vors 


„Sechste, ohne Zeitverlierung von den beyder; 
„ſeitigen Waflerbauverftändigen zwey pflichtmäßige 
„Riſſe verfertiget, fo wohl die Mittel: Linie ratione 
„der Territorialfcheidung, als auch die beiderfeitige 
„Paralell ratione der erlaubten und respective ver: 
„bothenen Werks; Unlegung ausgezeichnet ‚die ver: 

fertigte Riſſe unter allerfeitd Unterzeichnung gegen: 

„einander extradirt, -und die darinn. angemerfte 
„Markſtecken mit feinen Numeris gefchlagen and von 
zeit zu Zeit nach jeden fich ergebenden Hochwarfer 
„durch beyderfeitige Beamten cumulative recognos- 
„eirt, renoviert, und alſo in perpetuum unterhal: 
„ten werden ſollen. — Wobey vors 


„Siebente ausdruͤcklich vorbehalten worden, daß 
„durch dieſen, zwiſchen den hohen Herrn Principa— 
„len wegen des juris territorialis, und der Berbfchlach: 
„tung halber getroffenen Vergleich den Unterthanen 
„an ihrem jure privatorum, ſo wohl in jure piscandi, 
‚„‚pascendi, lignandi et quocungue alio, als auch 
„dem Schiftechte und demfelben anhängigen Juris- 
„diction, und Gerechtfame.nit das geringite praeju- 
„dicirt, fondern denfelben ihr quomodocynque ha: 
Be „den: 


— 


’ 
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„bendes oder zufiehendes Necht, in salvum geſtellt 
„und bleiben, auch respectu der Hochfürftl. Maut 
‚ru Zittmoning ihrer habenden Gerechtfame halber 
„slide Meynung haben fol. Zu. Urkunde defien 
PP TR FE | 


Es iſt wohl fehr unnachbarlich und dem gemei: 
nen Wefen des teutfchen Vaterlandes höchft nach: 
theilig, wenn man Diebe und Räuber des Landes 
verweist, und fie die Urfehde abzuſchwoͤren nöthiger. 
Man ſchickt dadurch feinem Nachbar böfe Menfchen 
ju, und giebt Gelegenheit, daß diefelben anderswo 
ihre Verbrechen fortfegen. Oft gefchah es auch, daß 
ein folches Gefindel wieder in das Land zurückkehrte, 
aus dem es verwiefen worden war. Um diefem Uebel 
zu fienern, ergieng bier (18. Jan. 1720) die Vers 
ordnung, daß wenn die Diebe und Räuber die im 
Stiftslande befchworne Urfehde brechen und ergriffen 
werden, fo follen fie auf den erften Fall mit dem 
Staupenfchlag, auf den 2ten mit Abhanung der 
Finger oder der Hand, womit fie den Eid abgelegt 
haben, und auf den Zten mit dem Tode beftraft 
werden, Wie fann man wohl einen Dieb oder Raͤu— 
ber zu einem Eide anhalten ? Oder wie kann man 
von einem folchen Menfchen erwarten, dag er den 
Eid nicht brechen werde? — 


Bey Errichtung der Lodronifchen Fideicommiffe 


— verordnete der felige Stifter derfelben, daß alle zehn 


Jahre von den Agnaten eine Wifitation vorgenom— 
men 
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men werden ſollte, um zu ſehen, ob die Fideicom⸗ 
mißguͤter im guten Zuſtande erhalten, und feines 
davon veraͤußert worden ſey. Da nach dem erſten 
Errichtungsinſtrument von: 1631 der Erzbiſchof Pa 
ris die Dotation der Fideicommiſſe eine Schenkung 
unter den Lebendigen nannte, und in demſelben das 
Domeapitel auf Abſterben der Lodroniſchen Familie 
fubftituirt war, fo:prätendirte das Capitel, berech— 
tiget zu feyn ; durch ‚einen Deputirten den ‚vorge: 
ſchriebenen Viſitationen beyzumohnen. Die ‚Lodro: 
niſchen Agnaten weigerten ſich ſchon vor 10 Jahren 
(1710), dieß zuzugeben, und jetzt (1720) beharrten 
ſie wieder darauf. Sie ſagten: Paris habe ſich das | 
Recht vorbehalten, im Betreff diefer Stiftungen 

Abaͤnderungen nach feinem. Gutbefinden zu. treffen. 

Nun habe aber der Stifter in dem fpätern Errich— 

tungsinftrument von 1637 mit Elaren Worten den 
Agnaten ansfchließlich die Befugniß, die Viſitation 
vorzunehmen eingeräumt, und das Domcapitel habe 
auch- feit 60 Jahren: feiner Bifitation mehr beyge: 
wohnt. Das. Domkapitel ließ hierauf eine feyerliche 
Derwahrung feiner Nechte bey dem Hofgericht hin: 
terlegen und; damit blieb die Sache auf ſich beruhen, 
obgleich die Agnaten es nieht leugnen konnten, daf 
im zweyten Errichtungsinſtrument ruͤckſichtlich der 
Subſtitution keine Abaͤnderung zu finden ſey, und 
dag auch nachdem, naͤhmlich 1648, das Capitel, 
und zwar auf. ausdrüdtichen Befehl des Stifters 
einer Viſitation beygewohnt habe. 


Zwi⸗ 
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Zwiſchen "Wietting und Guttaring Tiegt auf eis 
nem DBerge:die Kirche Bettfarn oder Maria: Dilf. 
Bon jeher war fie eine Filialkirche ver Pfarr Wiek; 
ting, welche dem Stifte St. Peter einverleibt iſt. 
Allein der Pfarrer von Gutsaring behauptete zu Ans 
fang des ızten Jahrhunderts, die Kirche: Bettfarn 
liege in feinem Kirchſpiel, folglich fey ſie eine Filial⸗ 
kirche von Guttaring, nicht von Wietting. Aus 
dieſem Grunde nahm er nicht blos die Kirche, ſon—⸗ 
dern auch die bisher eingegangene Opfer, welche 
auf mehrere tauſend Gulden berechnet waren, in 
Anſpruch. Da ſich das Stift St. Peter dagegen 
ſtraͤubte, fo. entſtand ein foͤrmlicher und ſehr koſt— 
fpieliger Proeeß, welcher den 3a, Yan. 1719 zu Rom 
in der. legten Inſtanz zu: Gunften der Pfarr Sutta⸗ 
ring-entfehieden wurde, : In Folge dieſes Urtheils 
kam (den 12. Aug. 1720) auf Befehl des Erzbiſcho⸗ 
fes, dem wahrſcheinlich die Exeeution der roͤmiſchen 
Sentenz aufgetragen war, der Conſiſtorialxath und 
apoſtoliſche Notar Georg Lohrer mit zwey Zeugen 
nach St. Peter, verlangte das noch ruͤckſtaͤndige auf 
11531 fl. berechnete Opfer entweder im baarem Gel⸗ 
de, oder, in annehmbaren Schuldbriefen, und er; 
Härte zugleich, dem Befehl des Erzbifchofes, gemäß, 
daß er dag Elofter fo länge nicht verlaflen werde, 
Bis er entweder das Geld oder die Schuldbriefe em⸗ 
pfangen habe, Da es an klingender Münze mans 
gelte, fo gab man Schulöbriefe. Was fonderbar 
iſt, nachdem, das Endurtheil ſchon in Nechtöfraft 
übergegangen war, ließ das Gtift, indem ſich dass 
1 ſelhe 
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felbe von der. Gerechtigkeit der roͤmiſchen Senten; 
nicht uͤberzeugen fonnte, noch eine Deduetion durch 


den Drud befamt machen, womit es fich ig dem 
Publifum laus darüber beflagte, 


— im Jahre * iſt der Weith es ſatz⸗ 
burgiſchen Ducaten auf 4 fl. xo fr. erhöht worden. 
Zuvor galt:er nur 4 fl. Und den aten Sept, 1726 
galt der Ereinniger :und der ſalzburgiſche Ducaten 
nach einer eigenen gedruckten Verordnung 4 fl.a5: fr 
und die guten ganzen ge 2 r 4 fr. Ä | 

Kaiſer Cart IV. — in ——— ver 
heber geweſen zu ſeyn *), unadeliche Famillen durch 
Diplome in den Adelsſtand zu erheben. Wenigſtens 
ſind keine zuverlaͤßige aͤltere Beweiſe des Briefadels 
in Teutſchland bekannt. Allein ſeit dem durch Briefe 
der Adel erworben werden kann, hat der alte Ge 
fchlechtsadel Alles aufgebothen, den neuen Adel von 
den Vorrechten außzufchließen, in deren Genuß der 
Uradel fich befunden. hat. Daher die vielen, ſtren⸗ 
gen umd immer mehr und mehr- erweiterten Vor: 
fehriften der Adelsprobe. Zur Zeit der weſtphaͤli⸗ 
ſchen Briebendunterhamlnngen wurde: je deutlich 

 bepimmd 


») Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Carl der IV. ben Fr 
brauch, ben Briefadel zu ertheilen, ans Frankreich, 

‚ Wo er’ erzogen worden iſt, mitgebracht bat. philipp 
IT. oder der Kühne, hat in Stanfreich angefangen, ben 
Adel dur Diplome zu erfehen, welcher Durch die Kreu⸗ 
süge ausgeftorben iſt. 
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beſtimmt, daß wenigftens in Zukunft durch neue 
Statuten die Adelichen, Patricier, Graduirte und 
andere taugliche Perſonen von Capiteln, und uͤber⸗ 
haupt: von Beneſicien nicht ausgeſchloſſen werden 
ſollten *). Die Dochflifter: achteten wenig auf bie; 
ſes Gefeg, fie fehlofien entweder den Unadel ganz 
aus, wo er bis auf den meftphälifchen nicht aus— 
gefchloffen-war, oder war er fehon ausgefchloffen, 
ſo erſchwerten ſie die Adelsprobe, um den neuen 
Adel von ihren Capiteln zu entfernen. Das letztere 
geſchah Hier (1720): Es ward ein neues Statut 
abgefaßt, kraft deſſen ſoll jeder Canditat des hieſi⸗ 
gen Domſtiftes angehalten werden, von allen Fa— 
milien, ‚welche er in ſeiner Ahnentafel anfuͤhrt, und 
deren Siftsmaͤßigkeit man hier nicht kennt, eine 
neue Ahnenprobe zu machen, welche der Hauptahnen⸗ 
probe in allem gleichfoͤrmig ſeyn fol" Die Cars 
pituların fagten es * Klaren Worten in dem Schrei— 
> | 992 ben 





u Art. V.F. 17. — — ne nobiles, patricil 
gradibus academicis itsigniti aliaeque personae idoneae, 

ubi id fundationibus non adversatur ‚„ excludantur, sed 
ut potius in jis conserventur, & \ 


**).Volumus tamen, fo lautet bad Statut, wovon bie 
Rede ift, et statuimus nibilominus, ut si familiae hujus- 
modi vel aliae in arbore consanguinitatis produetae in 

hac nostra metropolitana hactenus receptae non fuissent, 
quod probans teneatur super- nobilitate cujuslibet ekil- 
lis familiis separatam ‚consanguinitatis arborem, simi- 
lem quoad modum et a ee arborl prineipali, 
ac per diversos.a prioribus,,iterum guatwor nobiles 
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beman den Erzbifchof, womit fie ihn um die Veftä: 
tigung dieſes Statuts gebethen hatten, daß fie das; 
felbe verfaßt, damit fich fein Neugeadelter in ihr 
Collegium einfchleichen koͤnne, und der Fuͤrſt hat 
auch das neue Statut aus dein Grunte beftätiger- 
weil es zur ' we, des — nen Adels‘ ges 
reiche *).: —V 

* Simon: Wind, gewöhnlich genannt Schens 
mayer,. fam ſchon das vorige: Jahr in gefängliche 
Haft, und wurde fpäter. hieher in die Frohnveſte 
geliefert. Er unterlag der Anklage, daß er‘ fi 
mittelft ‚einer Salbe, die er vom Teufel: empfangen 
zu haben vorgab, in einen-Wolf verwandelt, und 
dann dur Wafchen mit Wafler wieder eine menfch: 
lihe Geftalt erlangen fünne, : Er gefland das ſelbſt 
ein, und wurde zur Strafe (1720) durch - das 
Schwert hingerichtet, und hierauf wurde fein Coͤr— 
per. verbrannt. Er. war ein Viehdieb; denn er 
fagte, in der Geftalt eines Wolfen habe er auf offnen 
Feldern Vieh geftohlen. Folglich hat er als Dieb 
den Tod verdient. Diefer war der legte Zauberer, 
welcher hier zum Tode verurtheilt worden iſt. 


Kaifer Carl VI. hegte den Wunfch, in, feiner 
Reſidenz und an feinem Hofluger einen Erzbifchof 
zu 
exceptione majores vidimatam , intra competentem 


ante admissionem terıninum producere. Gräflic : Daws 
niſche Deduction S. 67, 


”) Domcapitliſches Protocoll von 1720. — 2814. 











\ 
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zu haben. Er verlangte daher (1720) von Pabſt 
Clemens XT., daß er das Wiener Bisthum zu 


einem Erzbisthume erheben möchte. Als Beweggrund 


- führte er feine Verdienfte für die chriftliche Religion 
an, Er habe, fagte er, durch feine Heeresmacht 
Und mit überaus großen Koften den Erbfeinden des 
ehriftlichen Nahmens Gränzen gefegt. Der Pabft 
willfuhr feinem Gefuche. Den 6ten März 1721 
ward die Ummandlung des Bisthums Wien in ein 
Erzbiscthum in Rom befihloffen.. Srang Anton 
fiumte nicht, dagegen Einfprache zu thun, zumahl 
da man ihn gar nicht gehört hatte; allein ehe 
man in Salzburg mit einer rechtlichen Deduction 
fertig war, erfchien eine zweyte yäbftliche Bulle, 
fraft welcher das Bisthum Wienerifch : Neu: 
fladt dem Erzbifchofe von Wien als eine -Suffras 
ganfirche untergeordnet wurde. Salzburg wendete 
Dagegen folgende Gründe ein: 1) Hätte man dem ' 
Erzbifchof von Salzburg zuvor hören follen, ehe 
man feiner Metropolitangewalt zwey Suffragan— 
Bisthümer entzieht. 2) Sen es außer Zweifel, 
Daß ganz Defterreich zum falzburgifchen Erzfprengel 
gehöre, Leo IH. und Benedict VI, hätten es mit 
deutlichen Worten ausgefprochen, daß das ganze 
Norifum und Ober : und Unter :Pannonien zur falz 
burgifchen. Provinz gu zählen wären. 3) Als zu 
Anfange des ızten Jahrhunderts man es darauf 
antrug, zu Wien ein Bischum zu errichten, fo habe 
Innocenz IIL den Erzbifchof aufgefordert, ein 
Gutachten abzugeben, wo in feiner Provinz der 

ſchick⸗ 


ee 
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fchicklichfie Ort wäre, einen Bifchoffis zu ftiften, 
4). Der apoftolifche Legat Guido habe fih Legat an 
die Provinz Salzburg aenannt, als er zu Wien 
eine Synode eröffnete, 5) Der Erzbifhof Pilgeim 
11. von Salzburg habe 1384 die Errichtung. der Uni; 
verfität zu Wien ald Metropolit der Stadt Wien 
mit unterzeichnet. 6) Habe Kaifer Sriederich IH. 
bey Gelegenheit eines Neichstags zu Negensburg 
verordnet: es fol in die Neichdaften eingetragen 


" werden, daß die Bifchöfe von Wien und Wiene 


rifch » Neuftadt GSuffragane von Salzburg feyen. 7) 
In einer fehr alten Chronik werde bey dem jahre 
1493 bemerft, daß der Erzbifchof von Salzburg 
Sriederib V, Gr. von Schaumburg zu Wien als 
Metropolit das Todtenamt für den Kaifer Sriede; 
rich III. gefungen habe. 8) Haͤtten öfters Par: 
theyen, welche fich durch den Befcheid des Bifchofes 
von Wien gedrückt zu fenn glaubten, an die Erzbi— 
fchöfe von Salzburg appellirt. 9) Zählen die Ge: 
ſchichtſchreiber und andere GSchriftfteller die zwey 
Fisthämer Wien nnd Wienerifch :Neuftade unter 
die Suffraganfirchen von Salzburg. Selbſt ein 
päbftliches Verzeichniß der Bisthämer Teutfchlan; 
des feste Wien unter die GSuffraganfirchen von 
Salzburg. 


Canonen und Benfpiele Cie es weiter, be: 
weifen 28, daB im Metropolitanfprengel von 
Salzburg Feine neue Metropplitanfirche konnte 
rechtmäßig _ errichtet werden.“ Der z2te Ca— 

non 
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non ) der chalcedoniſchen Synode habe das 
vom Kaiſer Theodos errichtete Erzbisthum Be; 
rythus aus dem Grunde aufgehoben, weil / dieſes 
Bisthum dem Metropolitanſprengel von Tyrus 
widerrechtlich entzogen worden iſt. Als Johann 
IX. im Jahre goo in Mähren ein Erzbisthum errich— 
ten wollte, habe. der Erzbiſchof Dietmar I. von 
Salzburg mit allen baieriſchen Bifchöfen dagegen 
proteftirt , und der Erzbifchof von Mainz Hatto 
habe ihnen. beygeftimmit. Benedict VI. Habe ver; 
ordnet, daß fih Niemand unterfangen fol, im 
Norifum oder Pannoniem ein Erzbisthum zu ‚er: 
richten. Innocentʒ XII. habe erft juͤngſthin dar: 
auf Nückficht genommen, und den Cardinal Kam: 
bevg abgemwiefen, als er verlangte, der Pabſt 
möchte-feine bifchöfliche Kirche von Palau zu einer 
Metropolitanfirche erheben. Alle Bifchdfe Teutfeh: 
landes hätten mit vereinten ‚Kräften fich beftrebt, 
das Gefuch des Cardinald Kamberg zu vereiteln. 
Daß Wien die Nefidenz des Kaifers ift, ſey Fein 
hinreichender Grund, auf diefem Platz ein Erzbis— 
thum zu errichten. Mehrere Paͤbſte haͤtten auf den 
naͤhmlichen Grund geſtuͤtzte Bitten großer Herrn 
abgewieſen. Salzburg verdiene eine beſondere 
Ruͤckſicht, indem deſſen Erzbiſchoͤfe ſich große Der: 
dienfte für das teutſche Reich und "Für die ganze 
Kirche erworben hätten. Wolle man jedoch in Wien 
- einen Erzbifchof, fo fol. man deswegen hicht der 

* Me— 


u 
= 


*) Beſſer bie Actid quarta. 
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Metropolitankirche von Salzburg auch die Suffra⸗ | 
ganfirche von Wienerifch : Neuftadt nehmen, melde 
von jeher zu Salzburg gehört habe. Es gebe wohl 
mehrere Benfpiele von Erzbifhöfen, welche Feine 
Euffraganen haben. *) Alte diefe Gründe murden 
gar nicht gehört.. Beyde oben erwähnte päbfliche 
Bullen wurden in Vollzug geſetzt. 


Carl VI. PAR ſich damit nicht zu — 
er trug es darauf an, in Moͤlk und Goͤttwein neue 
Biſchofsſitze zu bauen. Allein zu Nom fand dieſes 
Geſuch keinen Eingang. Jedoch leitete' der paͤbſſl. 
Nuntius zu Wien zwiſchen dem Biſchof Joſeph Lam: 
berg zu Paſſau und dem Kaiſer Carl VL. einen Ber: 
gleich folgenden Inhalts ein: 1) Tritt der Biſchof 
von Paffau den sten Theil Unteröfterreiches, naͤhm⸗ 
lich. das Viertel Unter: Wienerwald nebft dem Clo— 
fier Neuburg, mit Ausnahme der Lehen, und der 
: ” Ä uͤbri⸗ 





Sanſitz ©. 89. Indeſfen er glaubt, Salzburg fen 
mit diefen Gründen nicht Erhft geivefen. Wien und 
Wieneriſch⸗Neuſtadt hätten zwar einft zum falzburg. 
Erzſprengel gehört. Mein feit dem in beyden Städten 
Biſchofesſitze errichtet wären, hätte man beyde für be: 
freyte vom der Mettopolitangewalt angefehen, Ernft ‘ 
war Salzburg gewiß, aber durchſetzen konnte es nicht. 
Auch mögen in. nenern Zeiten fi beyde Biſchoͤfe ber 
Metropolitangewalt entzogen haben, weil es wahrſchein⸗ 
lich die Regierung gewuͤnſcht bat; aber dieß ift nad 
den canonifhen Vorſchriften keine Befreyung Man 
ſehe hierüber; Nachrichten yon Juvavia. 
S. 170. — 
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übrigen Güter, an das Erzbisthum zu Wien ab; 
dagegen macht fich Kaifer Cart VI. anheifehig, Key 
dem päbftlichen Stuhle e8 zu bewirken, daß Paffau 
‚ von der Metropolitangerichtöbarfeit, und von der 
Gewalt eines gebohrnen Legaten ‚des Erzfprengeld 
Salzburg befreyt und unmittelbar dem apoftolifchen. 
Stuhle unterworfen werde, und daß die Bifchöfe 
von; Paſſau das Pallium, und die Befugniß fich ein 
Creutz vortragen laffen zu dürfen erlangen. 2) Soll 
die Probſtey Ardacker immer einem Domherrn von 
Paſſau verliehen werden, 3) Wird ed den Biſchoͤ⸗ 
fen von Paſſau geftattet, in Wien ein vom Erzbi: 
fchofe unabhängiges Confiftorium zu haben. 4) 
Sollte der Erzbifchof, oder irgend jemand anderer 
den Bifchöfen von Paffau die Eremption oder das 
Pallium ftreitig machen; fo werden der Kaiſer und 
feine Nachfolger fich Eräftigfi beftreben‘, fie dabey 
zu erhalten. - 5) Wird es die öfterreichifche Regie— 
‚rung: zugeben, wenn Paſſau die Derrfchaft Neuburg 
am Inn gegen. andere in:Defterreich liegende, und 
einem Landſtande gehörige Guͤter vertaufcht: 6) 
Verſpricht 8. Carl bey feiner Faiferlichen und erz— 
berzoglichen Treue und. Glauben, - daß wenn bie 
Dismembration des Bierteld Unterwienerwald von 
der Paflauifchen Dioͤces, und deffen Zutheilung an 
den Wiener Erzfprengel vollzogen ift, weder er, 
noch feine Nachfolger auf eine neue, auch die 9% 
tingfte Didmembration, unter was immer für einen 
Zitel, z. B. des größern Nutzens, der Nothöurft, 
der Ehre u, d, gl., anfragen werden. 


Pabſt 


602 Neunter Zeitraum. 
Pabſt Benedict XIII. eximirte hierauf Cr. Yun. 
1728) durch eine eigene Bulle den Biſchof Joſeph 
Graf von Camberg und ſeine Nachfolger von aller 
Metropolitanjurisdiction, mit der Ausnahme, daß 
die Bifchöfe von Paſſau ſchuldig ſeyn ſollten, bey 
den Provincialſynoden zu erfcheinen, welche die Erz: 
bifchöfe von Salzburg ausfchreiben würden. Fer— 
ner ertheilte er den Bifchöfen von Paffan das Recht, 
ein Pallium zu haben, und fich ein Creuz vortragen 
zu laſſen. Die Gründe, auf die fich der Pabſt 
ſtuͤtzte, waren eben nicht die triftigften. Er berief 
ſich x) auf die pähftlichen Bullen, womit die Bis 
fchöfe von Paſſau bey Gelegenheit des Proceſſes zwi: 
ſchen Salzburg und Paffan, die Metropolitanjuris; 
diction betreffend, ihre vorgebliche Eremption bewei⸗ 
fen wollten, und welche von der Höchfien rönzifchen 
Juſtizbehoͤrde als unftatthaft verworfen wurden; 
2) auf das mächtige Fuͤrwort des Kaifers;. 3) auf 
‚ die Worte des heil. Jakobs, der da ſagt (4. 1): 
Woher kommen die Uneinigkeiten und Zaͤnke⸗ 
reyen unter euch? Allein ſieht man blos auf den 
todten Buchſtaben dieſer Worte, ſo muß jeder auch 
ſein wohl gegruͤndetes Recht fahren laſſen, um mit 
‘dem Gegner in keinen Streit zu gerathen; 4) auf 
Die Beyfpiele Alerander III., Innocenz IIL und 
Nicolaus V., welche dergleichen Streitigkeiten zwi: 
ſchen Bifchöfen auf eine ähnliche Art, vermöge ih: 
rer Machtvollkommenheit, entfchieden hätten.. Aber 
Shathandlungen begründen Fein Recht *). Stanz 
IRRE An⸗ 
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Antons Nachfolger Keopold, und felbft das Dom⸗ 
capitel zu Paflau proteftirten freylich gegen. .Diefe 
Eremptionsbulle, und wandten fich an den Reiche; 
tag; aber alles Sträuben dagegen war vergeb— 


lid. Clemens XII. beftätigte alles, was fein 


unmittelbarer Vorfahrer Benedict XI. dem Bir 
ſchof Joſeph von Paffau verliehen hatte *). Ele 
mens XII. verboth fogar den Erzbifchöfen von Salz 
burg in den öÖfienslichen Schriften das Bisthum 
Paſſau eıne Suffraganfirche zu nennen. 

\ 

Daß friedfertige Herz des Erzbiſchofes Franz 
Anton wurde noch durch eine zwar minder wichtige 
Angelegenheit beunruhiget. Der Erzbiſchof von 
Prag ſuchte zu Rom die Erlaubniß, ſich in Purpur 
zu kleiden. Franz Anton befuͤrchtete, es maͤchte 
dadurch fein Purpur an Glanz verlieren. Er lief 
daher (1723) gegen das Gefuch des Erzbifchofes 


von Prag eine mweitlänfige Abhandlung durch den 


Druck zu Nom befannt machen, worinn die Gründe‘ 
fehr gelehrt ausgeführt werden , weswegen dem Erz: 
bifchofe von Prag die rothe oder Cardinals⸗-Klei— 


dung nicht gebühre, - Er- fagte es in diefer Schrift 


den Cardinaͤlen und der römifchen Curie unverhohlen, 
daß die Erzbifchöfe von u. die purpurfärbige 
Klei⸗ 


*) &. Clementis XII. Constitutio, qua Jitterae aposto- 
licae Benedicti XIII. Rom. Kal. Jun, 1728 datae con- 
firmantur. Passavii typis Gab. Mangold, 1731. 
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* Kleidung lange vor den Cardinäfen gehabt und ge; 
braucht haben *), 


Fuͤr die ERROR war es ein Gewinn, daß 
dad Domcapitel (den 21. Juny r721) befchloffen 
hatte, die Wappen aller Dormherrn, welche feit der 
Secularifation hier aufgefchworen haben, . ma: 
fen, und im Capitelhaufe aufhängen zu Taffen. Seit 
dem mußte jeder Domberr fein’ Wappen auf feine 
Koften malen laſſen. 


Den 23. März 1722 war hier auf der Univerfis 
ität eine Öffentliche Difputation aus der Furisprudenz 
veranftaltet. Graf Walsegg hieß der Defendent, 
‚und fein. Präfes war der Profeffor Herz. Da die 
für diefe academifche Feyerlichkeit gefchriebene Ab: 
handlung Sr. Majeftät Carl VL. dedicirt war, fo 
hatte der Bifchof von Chiemfee, Graf von Wagen: 
fperg, den Auftrag, als Faiferlicher Commiffär der 
Difpusation beyzuwohnen. Nachdem viefelbe zu 
Ende war, zierte derBifchof von Chiemfee im Nah: 
men des Kaifers die Bruft des Defendenten mit ei: 
ner goldenen Kette, an der eine Medaille ebenfalls 
von Gold hieng. 


In eben dem Jahre 1722 koſtete hier das Schaf 
Weizen **) 10 fl., das Schaf Korn 6 fl. 7 Schilling, 
das Doppelfchaf Gerfte 11 fl. und der Megen Haber 
1 Das 


”) Hanfis S. 901. Nachrichten von Juvavia S. 239. 
“*) Acht baierifhe ober fünf Stoderaner Mepen. 
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Das Domcapitel hat ſowohl in dieſem als im 
Jahre 1724 die Probſtey des regulirten Chorſtiftes 
zu Lavant nicht angenommen, ſondern demſelben/ 
wie ſeit langer Zeit, eine frege Wahl erlaubt. — 


Sobald der Erzbiſchof (1723) erfähren hatie, 
daß die Beamten auf dem Lande den Unterthanen 
bey Gelegenheit der Sperren und Inventuren uͤber⸗ 
maͤßige Gebuͤhren abforderten, unterſagte er das 

unter Bedrohung empfindlicher Strafen. 

Nachdem Franz Anton die frey⸗ eigenen — 
ih; Toͤrringiſchen, in den Landgerichten Taͤttelham, 
Stauffenegg und Neuhaus liegenden Grundholden 
durch Kauf an fich gebracht, und der Hofkammer 
einverleibt hatte, fiiftete er (1723) aus den Erträg: 
niffen diefes neuen Erwerbes, „welcher mehr al& 
zooo fl, abwarf, im Dom zwey Jahrtage, und dag, 
Dicariat Flachau. Dafür. wurde die Hoffammer. 

mit einer jährlichen Auslage von .680 fl. beſchwert. | 
Zum Unterhalt des Vicars in der Flachau — 
man 250 fl. jährlich. 


Den 31. Aug, des nähmlichen * ars hier 
der fromme Wagenfperg, Bifchof zu Chiemſee *). 
Er ward gebohren zu Graͤs den 22. Hornung 16075. 

Schwor 





*) Deſſen gottſeliger Wandel und Ptedigten, welche et 
ale Biſchof gehalten hatte, find zwey Jahre nad fei- 
nem Tode zu Augsburg und Gras im Druck erſchienen, 


606Nreunter Zeitraum, | 
Schwor als Domherr auf 1690, ſtudirte zu Rom Theo⸗ 
logie, und fang 1700 den aten Hornung die erſte 
Meſſe. Mebſt dem, daß er als Biſchof don Zeit zu 
Zeit predigte, hielt er auch Chriſtenlehren, und 
fand bey Tag und Nacht den Sterbenden/bey. 


 Gegen-fich ftrenge, Fannte feine Wohlthätigkeit 
gegen Nothleidende Feine Graͤnzen; er gab ihnen wicht 
bios Geld und Kleider, ſondern er Ind auch zu be: 
ſtimmten Tagen Arme zum Speifen ein, und bediente 
fie zuweilen mit eigener Hand. Es verdroß ibn kei— 
ne Mühe, Friede in den Familien herzüftelfen, und 
die — von der Re des Lafters zu entfernen, 


* der Wuͤrde eines Biſchofes von Chiemfee 
feiste Abm der Domprobft, Carb Yofepb von 
Rüenburg. Zwar als Joſeph Dominicus Gr. 
vor Bamberg, bisheriger Bifchof zu Seckau, 1723 
zum Bifchofe von Paſſau erwählt war, ernannte 
der Erzbifchof den‘ Carl Fofepb von Rüenburg 
zum’ Biſchofe von Seckau. Allein ehe er beſtaͤtiget 
und zum Biſchofe eingeweiht war, ſtarb Wagen— 
ſperg, und nun verlieh er ihm das Bisthum 
Chiemſee. Im folgenden Jahre ( 1724) veranftal; 

tete er auf den ı2. September eine Synode, wie 

hetl dumiich „zu St. Johann in Tyrol, Es wur: 
Gr ben 

unter dem Titel? Jonadab der gottſelige Rehabs Sobn, 

. auf dem Wagen: der Zerrlichfeir Jehu.des Boͤnigs vor: 

geſtellt in feinem KEbenbilde, dem F. A. U, Gr. von 

Wageniperg Bifchofe zu Chiemfee, 4, 
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den die Beſchluͤſſe von 1709 und 1713 erneuert und 

einige neue ‚beygefügt. Die Acten wurden ger 
druckt. Das Bisthum Seckau erhielt in der Folge 
(1724): der Difchof von avant, Keopoldifrenherr 
von sirmian, und Biſchof von Lavant warb Joſeph 
Gr. von Attems. Da die Kaiferinn fich in "ger 
ſegneten Umftänden befand, fo wurden: dm m. 
che zn. angeorbnet, 


. Den: Yten März 1704 ift Innoronʒ xm. mit 
Tode: abgegangen, und den 4ten Juny iſt Bene⸗ 
dict XUI. an deſſen Stelle zum Pabſte erwaͤhlt 
worden, Für erſtern wurde in der Domkirche ein 
Todtenamt, und wegen der glücklich. vollzogenen 
en ve — ein Te Deum — 


vBis — — die Gebeine m. — 

in «inein ausgehauenen Felfen, welcher noch zu fes 
hen iſt. Im eben erwähnten Jahre erhob man die; 
felben mit feyerlichen Ceremonien, welchen der Erz 
bifchofi Paris mit dee Stadtelerifey und mit feinem 
ganzen Hofftaat beywohnte. Für die heiligen Nefte 
war ein eigener Altar von Marmor beſtimmt. An 

hoͤhern Feſttagen werden ſie in einem ſilbernen Sarg 
zur Verehrung der Gläubigen ausgeſetzt. Dieſes 
Jahr wurde (vom Zten bis rıten Sept. 1724) dag 
erſte Secularjahr der Erhebung acht Tage hindurch 
gefeyert. Täglich war ſollenner Gotteſsdienſt. Den 
vorletzten Tag hielt der Erzbiſchof das Wechamt, 
und gab waͤhrend demſelben fuͤnf Chorfrauen den 
Schleyer. F Bald 
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Bald daranf Fam der: Fürftbifchof von Brixen 
Caſpar Ignaz Graf von Kinigl hieher, um als an: 
tretender Domherr das erſte Nefidenz Jahr anzu— 
fangen und zu vollenden. Als wirklicher Reichs— 
fuͤrſt wuͤnſchte er beym erſten Erſcheinen vor dem 
Capitel zur Auszeichnung einen Seſſel. Allein er 
wurde ihm nbgefchagen, theils weil. nach hiefiger 
Obſervanz eine folhe Auszeichnung nur gebohrnen 
Durchlauchtigſten Prinzen zugeftanden wurde, theils 
weil Drirenzeine Suffragankirche von Salzburg. iſt 
und folglich das hiefige Capitel rückfichttich Brixen 
fih als ein Metropolitan sCapitel betrachtete, ‚Nur 
erlaubfe man ihm allein, ne Notar und zeugen 
zu TER — Mr 

3) 

Da der Fürpöigor. von en mie feinen 
Hofftant hier angefommen iſt, und ſeinen Eharak— 
ter als regierender Reichsfuͤrſt unter dem Mantel 
des Inkognito nicht verborgen hat; ſo verlangte er 
vom Erzbiſchof, wie vom Capitel, beſondere Aus— 
zeichnungen. ‚Svan; Anton omeno ihm folgende 
u: | 


ı) Gab er ihm bey en zur Dir 
rechte Hand. 

2) Verſprach er, ihn * geit, — fine in 
die Kirche, nach Hof, und zu Vifiten, mit einem 
Hofwagen bedienen zu laffen, welcher von zwey 
mit rothen Fioken gezierten Pferden gezogen wer’ 

deu 
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Den wird. Wolle jedoch der Fuͤrſt in feinem eigenen 
Wagen fahren, fo fol er nur zwey Pferde mit 
ſchwarzen oder blauen Fiofen gebrauchen, 


3) Bey jeder Zufammenfunft follen beyde Fürs 
ften gleiche Seffel Haben. “Der Bifchof von Brixen 
foll- es übrigens bey Hof melden laflen, ob er mit 
Stock oder- im Maritel erfcheinen werde. Der Erz 
bifchof werde ihn dann ebenfalls, mie er koͤmmt, 
entweder mit Stoc oder mit Mantel empfangen, 


4) Bey der erften Viſite werde der gefammte 
hiefige Hofſtaat paradiren. "Die übrigen Maple 
werde der Fürft am Beſten thun, wenn er incog- 
nito erfcheine, 


5) Einen mit rothen Sammer beveckten Beth; 
ſtuhl Eönnte man ihm in der Metropolitanfirche nicht 
geftatten ;: doch koͤnne ſich der Bifchof einer blau— 
fammeten oder einer rothen damaftenen Decke be⸗ 
dienen. Der Erzbifchof überlafie es dem Ermeſſen 
des Bifchofes, ob es ihm nicht gefältiger DR, in 
ber sn Meile zu leſen. | 


| 6 Mit ſechs Pferden und von eigenem Hof, 
ſtaat begleitet in der Stadt zu fahren, koͤnne, da 
ſie die Sandesfürftliche Reſidenz ſey, nicht zugegeben 
werden. Auf das Land koͤnne der Fuͤrſt nach Belie⸗ 
ben mit ſechs — ohne Floken fahren. 
7) End: 
Da 
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DEndlich verſpricht dev: Fuͤrſtbiſchof jedem 
Domherrn, welcher so . die ME vo 
zu geben. | ' 


Am freude Bettler zu entfernen , fand nrag es 
(1724) für nöthig, = inländifchen ein. Zeichen 
anzuhängen ‚. wer diefes Zeichen. nicht hatte, war 
ein fremder Bettler und. wurde en antarinben 
und ſortgeſchafft. 

In dem nähmlichen Jahre wurde genan be: 
fimmt, mer. die. Criminalfoften: zu tragen habe. 
Die Verordnung ift am. Ende: Die Bandes als 
Beylage zu finden. 


Den Zoten San, 1725 ift Johann Baptift 3a; 
cherl, Probft zu. Hoͤgelwoͤrth, geftorben, Das 
Domcapitel ernannte an deſſen Stelle den Johann 
Baptiſt Puchner, Er r damahlen Stifte: 
Dechant. 


Im naͤhmlichen Jahre ſtarb zu Yaflan — 
Raimund Graf von Lamberg, Bifchof zu. Aus, 
Ion, und Paſſaueriſcher Suffragan, Er war früs 
ber Capuciner, unter dem Nahmen: P, Rupert, 
und verließ mit Erlaubniß des Pabſtes den Orden 
auf Zureden ſeines Vetters des Fuͤrſtbiſchofes zu 
Paſſau, welcher ihn hernach zu ſeinem Weihbiſchofe 
erhob. Nachdem ſein Bruder, Pfleger zu Laufen, 
ohne einen Erben zu hinterlaſſen, mit Tode abge⸗ 

_ R gan: 7 


N 
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gangen war, erhielt er deſſen Allodial⸗ und Feudal⸗ 
Vermoͤgen. Einige Grundholden im Landgericht 
Glaneck hatte die Familie Lamberg von der hieſi⸗ 
gen Domprobſtey als Afterlehen erhalten. Als 
‚auch dieſer Johann Raimund Gr. von Lamberg 
geſtorben war, trug Joſeph Earl Gr. von Kuͤen⸗ 
vburg, Biſchof zu Chiemſee und zugleich Domprobſt, 
(2aten Sept: 1725). den Capitel vor, es wären 
dieſe Lehen der. Domprobſtey nun heimgefallen, in: 
dem der Biſchof von Aulon oder letzte Sproſſe feines 
Stammes geweſen waͤre. Er ſey nun geſinnt, diefe 
Grundholden nicht wieder zu verleihen, ſondern ſie 
der Domprobſtey einzuverleiben. Das Capitel ge: 
nehmigte dieſes Vorhaben, und dankte dem Dom— 
probſt fuͤr ſeine Sorgfalt, die Einkuͤnfte der Dom— 
probſtey zu vermehren. Das Ertraͤgniß von dieſen 
Guͤtern war jedoch nicht bedeutend, es war, mit 
Ausnahme der Laudemialgelder, auf 1ofl. 40 fr. 

jährlich: berechnet, und der Rn der Güter ward 
wo: 2000; or di: | 


— Abt —— 4u &t. bei war. bey “ 
hiefigen. Steuercaſſe mit. 4388 fl. im Ruͤckſtande. 
Die Stände liegen ihm 1725, mit Vorwiflen des 
Fuͤrſten, die ganze en nad. Ein feltenes 
Beyſpielr | 


. j . Da fi ı die Bauern vom Gebirge — 
die Metzger brächten fo vieled Hornvieh aus Un: 

„ 2ga garn 
—* — Arotocoll von 2725. S. 9. 
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garn in das Land, daß fie ihres nicht verfaufen koͤnn⸗ 
ten, fo. wurde 1725 bios den Fleiſchhackern der 
Hauptſtadt erlaubt, 500 ‚Stück hieher:zu bringen.’ 


+. Die.öfterreichifche Regierung fand es: für noth⸗ 
wendig, die Gränzfeftungen Belgrad und Temeſch⸗ 
war in güten Vertheidigungsftand zu feßen.. Der 
Kaifer Carl erfuchte den Pabſt zur Beſtreitung der 
Koſten die Geiſtlichteit in ſeinen Staaten mit einer 
außerordentlichen Steuer auf fuͤnf Jahre belegen zu 
duͤrfen. Der Pabſt bewilligteudiefes Geſuch, und 
hiernaͤchſt wurde dieſe Steuer gemeinſchaͤftlich vom 
Kaiſer und vom — Nuntius in — ae 
gefchrieben. - —— 


Franz Anton —— EN — 
merreſidenz Mirabell. Er trag daher zur Verſchoͤ⸗ 
‘ .nerung derſelben viel bey ; von ihm find die zwey 
neuen Slügelgebände, das ſchoͤne Frontifpice, die 
prächtige Facciate des inneren Hofes, der. fchöne 
Saal, die königliche Treppe, der beynahe ganz um: 
gefchaffene Garten und die Capelle, welche‘ &, ein 


Dahr vor feinem Tode (12, um 176), ö ſelbſ ein⸗ 


geweiht hatte ). 


Den 26. Februar 1726 ſtarb . Minden Mag: 
milian Emanuel, ‚Churfürft von Baiern. Den 
oo: | | | ' 2 





2) Zuͤbner Beſchreibung der Stadt Salzburg: B. 1. 
S. 335. Leider ! iſt diefes ſchoͤne Sebaͤude durch den am 30. 
April 1818 entſtandenen Brand.fehe beſchaͤdigt worden. 


— 
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ar. und 225 März wurden Hier in der Domkirche 
für ihn die Obſequien gehalten, Bald darauf ward 
der Domdechant Graf von Schrattenbad an. den 
baieriſchen Hof abgefandt, um im’ Nahmen des 
Fuͤr ſterzbiſchofes das Beyleid zu bezeugen, und dem 
neuen Churfuͤrſten Carl Albert zum. Antritt der Re⸗ 
VEN zu nen. | 

* 
Der hoͤchſt Mmerbocciete, ſchnelle Friedensabſchluß 
(vom 30. April 1725) zwiſchen Oeſterreich und Spa; 
nien mit Hintanſetzung der vermittelten Mächte, die 


genaue Verbindung des Kaiſers mic dem Könige von 


Spanien und die Geheimhaltung der darinn verab⸗ 
redeten Puncte erregten große Aufmerkſamkeit, vor⸗ 
zuͤglich bey den Koͤnigen von Frankreich und Groß: 
britannien,  zumahl)“da falſche Gerüchte in Umlauf 
kamen. Am Hofe zu London wollte man Nachricht 
Haben 7 daß eine Heirath zwifchen dem Prinzen von 
Aſturien und des Kaifers Altefter Tochter Maria 
THerefia ingeheim verabredet worden ‘fey , um ders 
einft Spanien mit den Öfterreichifchen Erbſtaaten zu 
vereinigen; -daß-der :Kaifer dem Könige’ von Spa 
nien verfnrochen habe, Großbritannien Gibraltar und 
Minorta wieder entreißen zu helfen, daß den öfter; 
reichiſchen Nieverländern dagegen der freye Handel 
nach Weftindien geftattet worden ſey; und daß Defter: 
reich und Spanien fich verbunden hätten, den Praͤ⸗ 
tendenten auf den großbritanniſchen Thron zu feßen. 
Aufgefangene Briefe und unvorfichtige Neden des 
fpanifhen Gefandten Baron. Rihherda gegen. den 
— 1 eng⸗ 
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englifhen am Wiener Hofe machten dieſe Nachrich⸗ 
ten glaubwürdig. Um dieſe Abfichten: ver Höfe von 
Madrid und Wien zu vexeitein, traten Großbritan⸗ 
nien, Frankreich und Preuſſen zuſammen, und 
ſchloſſen untereinander zu Herrenhauſen ein Gegen⸗ 
buͤndniß auf 15 Jahre, das nachher unter dem Rab 
men der Hannoͤveriſchen Allianz bekannt ward, He⸗ 
der Theil beſtrebte ſich, und zwar mit Erfolg, ſeine 
Streitkraͤfte durch ben Beytritt anderer Maͤchte zu 
vergroͤßern, und auf ſolche Art hatte ſich faſt ganz 
Europa in zwey Partheyen getheilt. Man ſah dem 
Ausbruch eines neuen hoͤchſt verderblichen Krieges 
mit Angſt entgegen, Der Kaiſer ſuchte (a787) durch 
ein Commiſſionsdecret dag ganze Reich wider Die 
Hannoͤveriſchen Allirten zu bewaffnen, und brachte 
es ſchon ſo weit, daß die aſſocirten Kreiſe, Chur⸗ 
shein, Oeſterreich, Franken, Schwaben und Ober⸗ 
rhein, ihre bisherige Aſſoeiation auf einem Convent 
zu Frankfurt erneuerte, ad ihre Defemfionsperfaf: 
fung bis anf das Triplum zu erhöhen. beſchloſſen. 
Kaiſer Earl verlangte, daß ſich auch der baieriſche 
Kreis mit · andern Kreiſen verbinden, und mit ver⸗ 
einten Kraͤften ſich zur Vertheidigung des Reichs 
vorbereiten moͤchte, Es wurde auf den #8: May 
1727 ein Kreistag nach Waſſerburg ausgeſchrieben, 
und auf demſelben beſchloſſen, drey Simpla, alſo 
3473 Mann zu ſtellen. In Betreff der begehrten 
Vereinigung mit andern Kreiſen wurde gar keine 
Entſchlieſſung gefaßt, weil die Stände ‚des baieri⸗ 
ſchen Kreiſes von andern Kreiſen noch gar nicht zu 

einer 
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einer Yfasiation eingeladen waren; ‚und folglich auch 
die, Bedingungen nicht mußten, under ‚weichen der 
Beytritt veſchehen ſollte. Indeſſen —— 
| gegen, Se allererſt "133. aus Am a 


An Cprifi. E Siramelfahntötage, (ben:22: Bay 
1727) war, Franz Anton ſchon fo-frank spaß en den 
oͤffentlichen Gottesdienſt wicht Hakten kounte. +: Den 
26, darauf wurden öffentliche Gebethe für: die Wie: 
derherſtellung feiner Geſundheit angeprduet;, : allein 
ber Zuſtand feiner Krankheit verſchliaamerte ſich von 
Tag zu Tag. Dem 18. July abends um a0 Uhr en⸗ 
dete, waͤhrend er fein Abendgebeth verrichtete, ein 
Schlagſiuß fein. frommes Leben. Des andern Ta: 
ges wurde ſein Leichnam eroͤffnet, einbalſamirt, und 
‚mit Pontificallleidern angethan, von Mirabell, mo 
er geſtorben iſt, im die Reſidenz am Dom gebracht. 
‚Als Oekonomen bey Hof wurden ernannt der Doms: 
dechant und der Graf; Aiechtenſtein. Die Feſtung 
Hohen; Salaburg wurde dem Gr. Arco, und Wer: 
fen dem Georg Rudolph Gr. von Schrattenbach 
anvertraut. ‚Denn. * wurde —— 
zur Erde beſtettet. PAGE 33 

"ganz Antone inte wurde BAAR be— 
Heap, aber rend ———— Buͤrger der 
ee Au 133 sand 9 Haupt⸗ 
Heinrichs teutſche IR ER Th. 7. S. 798 und 

die folgenden. Lori Kreistecht ©. 599. Zu den ver⸗ 


ſprocenen 3473 Man mußte Salzburg 780 Mann 
ſtellen. 
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Haustfate den Verluſt ihres guten Hirten und ih: 
res liebvollen Regenten, welcher durch die Ehrfurcht 
und Liebe gebiethende Anmuth feines Benehmens 
aller Herzen feſſelte, welche ihn näher kannten. Zur 
Sommerszeit ſetzte er ſich Abends gerne auf eine je⸗ 
ner Baͤnke von Marmorwelche hoch vor der Re⸗ 
ſidenz zu ſehen find, und weil die Bürger zur naͤhm⸗ 
lichen Zeit auf dem Reſidenßplatz ſpatzieren zu gehen 
pflegten; ſo Fand er Vergnuͤgen darinn mit ihnen 
zu ſprechen. Von jener Eitelkeit beſchraͤnkter Koͤpfe, 
alles zu verſtehen, und keines Rathes zu beduͤrfen, 
war er ganz befreyt. Er beſchloß nichts ohne zu; 
vor feine Raͤthe zu hoͤren. Sein’ friedfertiges Ge: 
muͤth und ſeinen ſanften Character bewies er ben je; 
der Gelegenheit, nahmentlich wenn ihm dad Doms; 
capitel Beſchwerden gegen die Landesbehörden vor; 
trug. Maren ſie auch unbillig, fo ſuchte er doch 
Dem Wunſche des Domcapitels zu’ willfahren, frey⸗ 
Ach gewodhnlich · mit einer Ciauſel zB. aus’ beſon⸗ 
derer Gnade, fuͤr dieſes Mahl, ohne Conſequenz, 
der: weil es nur eine Kleinigkeit betreffe. Das 
MDomeapitel vernahm freylich ſolche Claufeln unger⸗ 
ne, weil es allezeit Recht zu haben glaubte, es ge: 
traute ſich jedoch nie, etwas dagegen einzuwenden. 


In ſpaͤtern Zeiten haben unwiſſende Menſchen 
von ihm erzaͤhlt, er habe den Pracht geliebt und 
bey Hof eingefuͤhrt. Daruͤber findet ſich nicht der 
geringſte Beweis weder in Druck⸗ noch in Hand⸗ 
achriften. Wielmehr use, ihm zur Gewohnheit 

ge⸗ 
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geworden, fich ‘gegen jeden feiner Unterthanen ber: 

abzulaſſen. Auch ift. außer den vier Terminen wäh: 
‚ rend feiner. achtzehmaͤhrigen Regierung keine Steuer 
ausgeſchrieben worden, was doch nothwendig ge⸗ 
weſen ſeyn ‚würde, wenn er ‚bey Hof ‚eine bisher 
ungewöhnliche Pracht eingeführt hätte. Woht, aber 
war er überaus wohlthaͤtig gegen Arme, Witten 
un u > 3 In. mr pie 
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"Beybage 


23 pecificati on. —* 

Wie es mit dem Beytrag zu denen erlauffen⸗ 

den en Criminalfofteh bey affen ‚Statt Yfleg: und Land⸗ 
gerichtern des ganzen kandts fuͤtdershin zu beobach⸗ 
er e — 


IR 


Ne — E —* Duke EZ 
Anhero werden geſetzt diejenigen Gexichter, 
welche vermoͤg eingeloffenen Berichten, all⸗ und jede 
Criminel- Koſten aus der Ambts ⸗Cassa alleinig be; 
ſtreitten, alß da ſeynd Salzburg, Lauffen, Titt— 
moning, Liechtenberg, Lofer, Neumarckt, Matt— 
fee, Abbtenau, Wagrain, Straßwalchen, Wi: 
diſchmatterey. 
16) etiam. pertinent 
Kropffverg, - Fügen, Wäging, Golling, _ 
Glanegg. 
Cum hac tamen diftinctjone : 
Daß bey denen erfteren Zweyen die auf den 
Ausliferungs s Zahl anzuhengen gewohnliche Per: 
‚ner *) von der Gemeinde eingelangt, bey Waging, 
wo fich einer ohne Mitlen zu hinterlaſſen felbft ent: 
„lei: 


*) Im Stiftslande Salzburg batten die gefürfteten Gra— 
fen von Tyrol das Recht die Todesurtheile uͤber Ver⸗ 
brecher, welche in Kopfsberg oder in gefaͤnglichet Haft 

lagen, zu vollziehen. Bey der Uebergabe mußte man 
dem Verurtheilten einen Beutel mit za fl. zur Be: 
ftreitung der Vollziehungsfoften anhängen. Gaeng de 
origine, incremento et hodierna poteftatis et juris- 
dietionis eriminalis Salisburgensis conditione. Salisb, 
> "1798. 4. 5. 14: 
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feibet, oder todt gefunden wird, die Helffte die 
Gemein, Golling aber auf folhen Fahl alles, 
anch wie bey Abhoͤrung der Maleficanten erlanffende 
Beyfigeriohn aus der gemeinen Anlags Cassa allei⸗ 
nig entrichtet, die Glaneggl. Gemeinde aber nur 
jenes, was auf Erbauung der Pranger, dan Aus⸗ 
fuͤhrung und Begleitung der Maleſicanten Ver. 


veugdetiet. 3 
n ——— RER ET ur i 


Derjenigen, alwo die Gemeinde alle auf bies 
einfommenhe Maleficanten erlauffende Unkoften allei⸗ 
nig indistinete aufiftehet, Tarenbach und das nung 
viert! ww Salzburghofen. | 3 
Cclassis tettia. — * 
Auda kommen die jenige, alwo in poena corpo-; 
ris afllictiva Leibe s: oder: Lebens‘; Straff ‚die Ger: 
meinde die Helffte, und die andere Helffte die Ambts⸗ 
Cassa bezahlet, als nembl. Hallein, Radtſtatt, 
Muͤlldorff, Ytter, Goldegg, ——— un 
Rauris, Großarl. 7 
'Huc etiam pertinent. 
Mitterſill und Hüttenftain, cum hac tamen ‚di. 
stinetione: daß Mitterfill. die dey in loco vorge⸗ 
nommener execution erlöffenen Koften-und Todten⸗ 
mahl aus der gemainen Anlag alleinig beſtritten 
habe. Huͤttenſtain aber ‚hat respectu Wartenfeld 
ein befonderes, und difffahls vermög ;recess de da 
to 9, Julii 1635 fein en RE 


Clas- 
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N, 00 Glapsis:quarta,. 0) © 

Die beſtellen die jenige Gerichter, alwo — 
bey wuͤrklich vorgehender Lebensſtraff die Gemeinde. 
die Helffte beyzutragen gehalten, bey muͤndern 
Straffen aber ſolcher Unkoſten allein von der Ambts⸗ 
Cassa abzufuͤhren iſt, alß da ſeynd: Raſchenberg, 

Stauffegegg,.. Caprun, Werfen, St. Johannis, 
MWarttenfels und Neuhauß; jedoch hat St. Johan 
‚ mis diefed beſonders, daß dafeldft die Gemeinde 
die Boyfiger Lohn, item Verſchaff und Forder Gel: 
ter, dan was auf Liferung dergleichen delinquer- 
ten zu hiefiger Fronveſt in Unkoͤſten ergehet, alleinig 
= entrichtet. Warttenfels hat obigen Verftand , wie 

Huͤttenſtain. Neuhauß entrichtet bey einer ‚ohne 

hinterlafienden Mittlen ſelbſt entleibten Perſon die 
Anköften, außer des ——— — aus der 
gemainen Anlags⸗Cassa?: 

Schlieſſlichen iſt annoch dieſes — 
Daß die Sectiſche Perſonen, vermoͤg Befehls de 
dato 21. Juni 1687 unter die Malefiz - Perfonen 
nicht zu zählen feyen, 

Ebenfahls gehören die Wilbbrärfhägen;, und 
die fleifchlicher Verbrechen halber fängliche Ange: 
nommene nicht anhero: fondern gleichwie die Diff; 
fahls eingehende Geltftraffen der Ambts⸗Cassa ver; 
zechnet werden, alfo auch feind die erlauffende Un: 
koſten hievon zu bezahlen, 
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